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leucostomus, nicht: Pemphredon ,lavistigma", sondern : 
flavistigmus u. s. w. Empórende Worttormen wie etwa 
.Sclerogibba^ sollten eànzlich unberücksichtigt bleiben. 
Dagegen sollten richtige Worttormen wie Camponotus 
ligniperda nicht in ,ligniperdus* verschlimmbessert werden. 
Erireulich ist es übrigens, dass der Herr Verfasser sich 
nicht zu der hochmodernen Weise entschlossen hat, Eigen- 
namen mit kleinem Anfangsbuchstaben zu schreiben. — 
Dankenswerterweise wird überall bei den aufgeführten 
Arten ihr Verbreitungsbezirk angegeben.  Beilàufig mag 
da bemerkt werden, dass das kleine /Zedychridium Zelleri 
Dahlb. von mir bei Fürstenberg i. Mecklenbg. in Mehr- 
zahl aufgetunden und den Herren du Buysson. und Mo- 
csary mitgeteilt worden ist, sodass die Art jetzt doch wol 
als klargelegt gelten dart. CArysis hirsuta Gersft. wird 
in hiesiger Gegend gefangen.  Scolia hiría Sehrn&k., My- 
zine sexfasciaía Rossi und Mautilla maura F., die beiden 
letzten háufig, die erstere seltener, sind von mir gleich- 
falls bei Fürstenberg i. M. erbeutet worden. — Was den 
Gattungsnamen Cyzps betrifft, so habe ich bereits früher 
darauf hingewiesen, dass Linmé denselben durchaus nicht 
in dem Sinne aufgestellt hat, in welchem er heute ge- 
braucht wird, denn von sámtlichen Arten, die heute in 
diese Gattung gebracht werden, hat Lznmzé keine einzige 
egekannt | Der Name Cymips muss (für die Gattung 
Rhodites Híg. eintreten. — Das Sedimiedeknechtsche Werk 
ist allen Entomologen, insbesondere den Hymenopterolocen, 
und allen, die es werden wollen, zu fleissigem Gebrauche 
angelegentlichst zu empfehlen. Der Preis ist in Anbetracht 
der Fülle des dargebotenen Stoffes als ein angemessener 
Zu bezeichnen. Die Ausstattung des Werkes mit seinen 
120 Texttiguren, mit seinem Register der Familien- und 
Gattungsnamen und seinen 800 Seiten Text ist eine 
erireuliche zu nennen. So móge es denn, wie der Herr 
Verfasser es wünscht, und wir mit ihm, der Hymeno- 
pterologie viel Freunde gewinnen. 

Fr. W. Konow, p. 

2. W. A. Schulz, Spolia Hymenopterologica, Paderborn 
1906. Druck u. Verlag der Juntermannschen Buchhandlung 
À. Pape. Bereits 1905, S. 173 dieser Zeitschrift hatten 
wir Gelegenheit, über ein Werk desselben Herrn Autors 
zu berichten, das sich durch Gründlichkeit und Zuver- 
lássigkeit auszuzeichnen schien; und wir müssen eestehen, 
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dass wir das neue 354 Seiten und 1| Tafel enthaltende 
Heit mit erosser Erwartung in die Hand genommen haben ; 
doch wurde diese unsere Erwartung je lànger je mehr 
bedeutend herabgestimmt. Das Heft enthált 3 nicht zu- 
sammenhàngende Teile, die betitelt sind: 1. Die Hymeno- 
pteren der Insel Creta, 2. Strandgut, 3. Die Hymenopteren 
der Insel Fernando Po. Der 1. und 3. Teil, die sehr 
wenig unter den CGiesamttitel ,Spolia^ passen, scheinen 
den üblen Eindruck des Hauptteils wieder in etwas eut 
machen zu solen und deswegen vorn und hinten an- 
gehángt zu sein. Der letzte euthált mehrere weitláutfige 
und egründliche Neubeschreibungen aus den Familien der 
Stephaniden, Idchneumoniden, Braconiden, Chalcididen, 
Pompiliden, Spheciden und Vespiden, und ausserdem 
einige Bemerkungen zu bereits bekannten Arten. | Neu 
beschrieben werden: S/ephanus fernandoponensis, Cyma- 
toneura nugalis, Heniscopilus ,banfu* (sic), Bucheckerius 
(n. g.) perforatus, Platybracon  Conradti, Afanycolus 
bambalio, Neotrimorus  insularis, Pseudagenia vulca- 
nicola, Cryptochilus nesarchus, Philanthus Stedcei, Eumenes 
Moseri und Belonogaster Kohli. lm ersten Teile werden 
zunáchst interessante hymenoptero-egeographische Unter- 
suchungen angestellt; es tolgt ein Bericht über die aui 
Creta stattgehabte Sammeltàátimkeit und die einschlágige 
Litteratur, und endlich eine Auftzáhlung der bisher von 
Creta bekannt gewordenen Hymenoptern. Als neu wird 
nur ein /Zalicfíus Holftzi beschrieben und ausserdem 2 
.subspecies*^, die natürlich in moderner Weise ternár 
bezeichnet werden. Diese modern-internationale Bezeich- 
nungsweise erscheint so ausserordentlich schón, dass es 
aufs hóchste zu bedauern wáre, wenn man dieselbe für 
die Spezies selber entbehren müsste. Doch man. weiss 
sich zu helfen; das Stammern hat man ja schon bei anderer 
Gelegenheit gelernt; warum sollte es nicht auch hier 
ceübt werden; der Speziesname wird wiederholt, dann 
ist alles in Ordnung. Oder noch nicht? Schade, dass 
dabei der Gattungsname zu kurz kommt! Warum sagt 
man nicht: Poda/irius Podalirius acervorum acervorum ? 
Das würde erst schón klingen. Doch Geduld, wir werden 
schon dahin kommen.  Erfreulicherweise wird übrigens 
hier endlich einmal die ,Subspezies*, die schon seit 
einigen Jahren unfassbar umherspukt, mit einer bestimmten 
Definition versehen: sie bezeichnet eine Ciemeinschaít 
von Formen gleicher Art mit konstant übereinstimmenden 
Fürbungs- und (oder) Zeichnungsmerkmalen und mit 
gleicher geocraphischer Verbreitung. — Wir haben nun 
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natürlich nicht das gerineste dagegen einzuwenden, dass 
der neue Beeriff mit einem neuen Namen belegt und 
Subspezies genannt wird, wie wir auch nichts dagegen 
einzuwenden haben, wenn die modern - internationalen 
Hymenopterologen. für die Tiergeoeraphie ihre Subspezies 
mit besonderen trinominalen Bezeichnungen belegen. Nur 
müssen dieselben von uns Systematikern nicht verlangen, 
dass wir ihre ,Subspezies* in unsere Listen und Kataloge 
aufnehmen sollen. Für uns Systematiker sind doch nicht 
allein  tierreeoeraphische Interessen  massgebend. Es 
existieren eine Menge von Abánderungen nicht nur in der 
Fárbung sondern auch in der Skulptur, die nicht eeo- 
eraphisch beschránkt sind, und. die doch systematisch 
cewertet werden müssen, ja die unter Umstánden syste- 
matisch viel wichtiger sein kónnen, als lokal beschrànkte, 
etwa durch Klima oder Bodenverháltnisse bewirkte Rassen 
oder,Subspezies*. Deswegen müssen wir aber auch durch- 
aus das Recht in Anspruch nehmen, solche Abànderungen als 
.Var." zu bezeichnen, weil der Beerilí .Subsp." durch- 
aus nicht auf dieselben anwendbar ist und eine bessere 
Bezeichnung fehlt. Und darum müssen wir es uns auch 
ernstlich verbitten, wenn etwa der [err Verfasser, wie 
er es sich vorzunehmen scheint, sich einmal zur Nach- 
prüiung unserer Varietáten nach seinen CGirundsátzen sollte 
berufen fühlen. 

Der zweite oder Hauptteil des vorliegenden Heites 
ist mit Recht als ,Strandgut* bezeichnet, denn derselbe 
stellt einen Raubzug dar durch das sanze Gebiet der 
Hymenopterologie im Anschluss an den Da//a Torreschen 
Katalog, nicht nur um wo immer móglich die eigenen 
nom. nov. einzuführen und durch ein besonderes ,m.* 
das eigene ,Ilch*^ noch extra. ins rechte Licht zu setzen, 
sondern auch die gesamte hymenopterologische Nomen- 
clatur aut ihre Latinitàt zu prüten und wo immer moglich 
die eigene .Verbesserung* anzubringen. Wenn der Ver- 
lasser eines Katalogs wie Dalla Torre gleiche Spezies- 
namen nicht neben einander setzen mag, sondern den 
práoccupierten durch einen neuen Namen ersetzt, so ist 
das zu verstehen, wenn man auch da wünschen móchte, 
dass der Urheber des Namens einige Kenntnis von der 
benannten Art gehabt hàátte, damit der zu verleihende 
Name auch zutreffend gewáhlt werden konnte. Aber 
woher hat hier der Verfasser seinen Berui und seine 
Bevollmáchtigung empfangen zu seinem Unternehmen ? 
Doch lediglich aus der eigenen Person. Und eine hohe 
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Wertschátzung dieses eigenen Ich sowie eine ausser- 
ordentliche Hochachtung vor dem eigenen Wissen und 
Kónnen tritt dem Leser überal unangenehm entgegen.: 
Die Eitelkeit geht so weit, sich zu beklagen, dass der 
Prot. Krieger die Quelle nicht genannt habe, aus welcher 
ihm eine wichtige Kunde zugekommen sei. Wir meinen, 
Krieger ist Mann genug, um nicht auf den augenblick- 
lichen Einfall eines Besuchers, auch nicht auf die Auktoritát 
eines W. A. Schulz hin die 7Zosquinetsche Gattung "Nadia 
einzuziehen ; sondern er wird im Verfolge seiner wissen- 
schaftlichen Bestrebungen selbst geprüít «und  geurteilt 
haben. — Was die sprachlichen Korrekturen betrifft, so 
móchte der Herr Verfasser gern bescheiden erscheinen, 
indem er bekennt, dass er ,nur ein wenig Griechisch* ver- 
stehe (p. 64); aber wie reimt sich. das mit dem Unter- 
nehmen, die hymenopterologische Nomenclatur zu puri- 
fizieren ? Um aber sein wenig Griechisch zu verwerten 
hat sich der Herr Verfasser nach den früher einmal erlernten 
lateinischen und griechischen Vokabeln einen Leisten an- 
gefertigt, über den jeder Name geschlagen wird, um 
zurechtzustutzen, was da nicht passen will; ohne zu 
bedenken, dass ein moderner Schuster mehr Leisten 
haben muss als einen, ja dass ein moderner Leisten sich 
nach dem Fusse richten muss und nicht verlangen darí, 
dass der Fuss sich nach ihm richte. So wird gleich von 
Anfang der Speziesname megapterus in megalopterus 
.berichtigt". Aber wenn die alten Griechen bereits etwa 
Formen bildeten wie wsy«4tw6roc, oder etwa neben weye- 
4owuoc u. S. w. auch Formen wie gu&yetuuoc, u&eymocroc 
U. S. W. gebrauchten; so werden wol auch. heute noch 
Worte wie megapterus, Megachile u. s. w. móglich sein. 
Jedentalls bedürten solche einmal bestehende Namen nicht 
der Korrektur, wenn es auch wünschenswert erscheinen 
mag, dass Neubildungen der Regel gemáss vorgenommen 
werden. Unbeanstandet bleiben dagegen die Da//a Torre- 
schen Emendationen pallidicornis, pallidipes u. s. w., als 
ob die Zusammensetzungen nicht ebenso gut mit pallere 
wie mit pallidus geschehen kónnten. Auf derselben Linie 
steht es, wenn der Herr Verfasser Miomoera für ,talsche 
Bildung" erklàrt und daítür Mzonomoera verlangt. Der alte 
Fórster hatte etwas mehr gelernt als ,nur ein wenig 
Griechisch^,. wie der Herr Veríasser; und die alten 
Griechen haben z. B. uetovgoc, ueiovvuoc u. s. Ww. gebildet, 
niemals werovovooc u. s. w. Diese ,di^ und ,do^ und 
ho^ kommen auf die berühmte Kunst des JoAann Bail- 
horn hinaus; aber wir brauchen keine Ballhórner in der 
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Entomologie. Wie weit übrigens die Sprachkenntnis 
dieses Herrn Sprachverbesserers reicht, sieht man auch 
an sprachlichen Erklárungen wie die: AzfAenormeris be- 
deute .kraftloser Schenkel; aber es ist Forsfer sicher 
nicht in den Sinn gekommen, ein Substantiv bilden zu 
wollen; das hàátte auch anders lauten müssen; sondern 
Anthenomeris ist adjektivische Bildung und heisst deutsch: 
(ein Tier) mit unkráftigen Schenkeln. Der Herr Verfasser 
will für die Namengebung neue Wege zeigen; aber es 
ist sehr zu wünschen, dass diese Wege nicht weiter be- 
treten werden. So wird für die Pimpliden-Gattung Pe- 
rissoceros F. Smifh nach  Analogie des Zartigschen 
Gattungsnamen Perineura der Name ,Periceros* eebildet. 
Perineura heisst deutsch: (ein Tier) das rings (um den 
Hinterilügel) einen Nerv hat. Welchen Kórperteil nun aber 
der ,Periceros* rings mit Horn umgeben hat, wird nicht 
verraten, wahrscheinlich einen unausprechlichen. Für prà- 
occupierte Namen werden Namen eingeführt wie: repa- 
randus, inacceptus, successor, binominator, corrigenda, 
reversa, decadens, posterior, reeditus, substitutus, rele- 

 gandus, expulsus. emeritus, reiectus, neogenita, rebap- 
tizata u. s. w., alles Namen, die offenbar anspielen sollen 
auf den grossen Akt, da ein Mann wie W. A. Schuiz 
unter den Hymenoptern Ordnung geschaffen hat. — Dass 
der Name ,,77e/cocneme' nicht bestehen kann, hat der 
Herr Verfasser recht gesehen; aber geholfen wird da nicht, 
wenn das ,e^ kurzweg in ,a^ verbessert wird. Das 
Wort muss eriechisch heissen:  o64xoxvgugc und wird 
lateinisch ,,/7o/cocnemis" lauten müssen. Uebrigens ist es 
auch gánzlich überflüssig eriechische Worte auf ,e* in 
solche auf ,a*^ verbessern zu wollen, wie etwa Zele 
U. S. W., da bereits die alten Lateiner solche Worte un- 
verándert herübergenommen haben. Dagegen halten auch 
wir eine Aenderung der Endung auf ,on* in ,um^ wie 
bei Anomalon, Texoneuron u. s. w. tür wünschenswert, 
obwol auch solche Worte sich schon bei den alten 
Rómern unverándert fanden, wie denn auch wir wol 
fremde Worte unverándert in Rede oder Schritt ce- 
brauchen, doch ohne sie damit in unsere Sprache auizu- 
nehmen. Der Name Cerospasfus wird beanstandet und 
für einen ,unmóglichen^ Namen erklárt; aber der Herr 
Verfasser wird seinem ,wenig Griechisch* noch ein wenig 
hinzulernen müssen, um den Namen verstehen zu kónnen ; 
es muss Cerospastus heissen, denn ,Ceratospastus^ wáre 
ein sinnloses und darum unmógliches CGebilde; man ver- 
gleiche etwa xeeof'evyc bei Sophocles. Auch an Ceropales 
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versucht der Herr Verfasser seine Kunst; aber hoffentlich 
wird niemand auf seine .Berichtigung* hineinfallen. Cero- 
pales kann so wie es lautet nicht gedeutet werden. 
Wahrscheinlich ist der Name verschrieben oder verdruckt ; 
entweder sollte er Ceropages heissen. (xyooerzrey9c), oder 
auch Ceropaíes, besser Cerobafes (xqoogevgc), latine Ce- 
robaía (mit wachsglánzenden Beinen); oder móglicher- 
weise sind auch die beiden letzten Vokale beim Druck 
verstellt, sodass das Wort lauten müsste: QCeropelas — 
wachsáhnlich. Jedenfalls wàre ein ,Ceratopales* ein phi- 
lologischer nonsens. Der Name Coelioxys soll als Mas- 
culinum gebraucht werden müssen. ,Das ist irrig.^ Aller- 
dings ist e6síc ein Masculinum ; aber das entscheidet 
durchaus nicht über das Geschlecht der Zusammensetzung. 
Coelioxys ist substantiviertes Adjektiv und kann lateinisch 
recht eut als Adjektiv einer Endung angesehen werden. 
Welches Geschlecht es also haben soll, hàángt ledielich 
davon ab, wie es von seinem Urheber gebraucht worden 
ist. Bei sprachunkundigen Leuten gilt es ja allerdings 
noch heute vieliach als sichere Regel, dass das zweite 
Wort einer Zusammensetzung für das Geschlecht der 
letzteren massgebend sei; das wáre sehr bequem; aber 
trotzdem ist es grundtalsch. Microgasfer ist Masculinum ; ' 
das Femininum müsste AMicrogasíra heissen. SpAhaeropyx 
kann ebenso gut Masculinum wie Femininum sein. A/0- 
palosoma ist Feminintorm von A/Zopalosomus. Doch das 
cenüge. Wir kónnen hier nicht alles verkehrte Zeug be- 
sprechen, das da zusammengehàuit ist. Nur wollen wir 
noch bemerken, dass es einen recht üblen Eindruck 
macht, wenn ein junger moderner Entomologe von dem 
alten Linné schreibt, er werde noch immer ins unge- 
messene überschátzt, oder wennerihn einen ,strebsamen 
und behánden* Gelehrten nennt, der es schiiesslicii zum 
Adligen getracht habe. Fast kónnte es scheinen, als 
spráche daraus der blasse Neid. Und wenn Worte ge- 
braucht werden wie ,benamsen^, ,schütt^ oder (Namen) 
.schópfen^ u. s. w., so müssen wir sagen, wer sich zum 
Sprachverbesserer aufwirit, sollte doch die eigene Mutter- 
sprache nicht verhunzen. 

Schliesslich nur noch ein paar Worte zu der mit 
erossem Aplomb eingetührten Neuordnung der Cimbicides. 
Dass Leach die Namen Clavellaria und Cimbex iür ver- 
schiedene Gattungen gebraucht hat, ist richtig ; dass er 
sie im Sinne Oiviers iür generisch verschieden gehalten 
habe, ist absurde Behauptung, weil nicht zu beweisen. 
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Leach war der erste Monograph der Tribus der Czm- 
bicides und hatte darum ein Recht, die von Of/ivier in 
eine einzige Gattung zusammengestellten Tiere zu ordnen, 
wie er es für eut befand. Er hat aber diese Aufgabe in 
sehr vorsichtiger und eerechter Weise gelóst, indem er 
den von Oivier gewünschten Namen derjenigen CGiattmneg - 
beliess, welcher die erste von OZivier als Cimbex aui- 
cetührte Spezies angehórte, andererseits aber auch den 
von Olivier auigegebenen Namen, wenn auch in etwas 
anderer Gestalt, verwandte. Es sind also ganz müssige 
Fragen, ob Oivier berechtigt war, seinen ursprünglichen 
Namen durch einen anderen zu ersetzen, und ob Of/ivier, 
wenn er 1790 den ursprünglichen Namen behalten hátte, 
auch wieder die 7. /emoraía L. an erste Stelle eesetzt 
haben würde, zumal da er bei Auistellung der Gattung 
.Clavellaius^ 1789 dieser überhaupt noch keinen Inhalt 
cegeben hat. Es ist also vóllig willkürlich zu behaupten, 
die Leadische Gattung Czmbex müsste den Namen C/a- 
vellarius iühren. Ganz mit demselben Rechte kónnte 
einer behaupten, Lead: hàtte die Giattung Arasis vielmehr 
Clavellarius Ol. nennen müssen, oder auch der Name 
lenthredo L. müsste iür die OZiviersche Gattung C/a- 
vellarius eintreten, weil die Cimbex-Arten. die gróssten 
Vertreter der Linuzéschen Gattung seien. Wie Leach die 
Sache geordnet hat, so wird sie auch bleiben müssen. 

Fr. W. Konow, p. 

Litterafür. (Dip 
Grünberg, Dr. Karl. — Die blutsaugenden Dipteren. 

Leitfaden zur allgemeinen Orientierung der in den deutschen 
Kolonien lebenden Krankheitsübertráger. Mit 127 Ab- 
bildungen im Text. (Verlag von Gustav Fischer in Jena. 
1907). Preis Mk. 4,50. 

Bei dem allgemeinen Interesse, welches in der neueren 
Leit die Krankheitsübertráger von Malaria, Schlaikrank- 
heit u. s. w. hervorgerufen haben, ist ein Buch wie das 
vorliegende am Platze. Es ist übersichtlich, in gedràngter 
Kürze, mit vorzüglichen Abbildungen von der Hand des 
Autors unterstützt, geschrieben. Es bietet dem Studierenden, 
dem Arzte, sowie dem Laien, welcher sich schnell über blut- 
saugende Krankheitsübertràger belehren will, eine sichere 
und leichte Hilfe. Weil der Formenkreis der Dipteren, 
welche geschildert sind, besonders in Rücksicht auf un- 
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sere deutschen Kolonien gewáhlt ist, so kann die Schrift 
nicht warm genug allen denen empfohlen werden, welche . 
aus Amt oder Neigung sich in oder mit den deutschen 
Kolonien zu bescháitigen haben. 

B. Lichtwardt. 

]l. Villeneuve, Dr. J. — Description de 2 nouvelles 
espéces de Limnophora des bords de la Méditerranée. 
(Wien. ent. Zeit. XXV, 28—30, 1906) Limnophora can- 
dicans d'g (28) mit 2 fig. und virgo (30). 

2. Derselbe: Notes diptérologiques. (Wien. ent. Zeit. 
AXV, 43—44, 1906). Eine dankenswerte, weitere Fest- 
legung von Typen Meigens aus dem pariser Museum. 
Asilus pilipes Mg. — armatus Jaenn. — hispanus.Lw. — 
A. caliginosus Mg. — apicatus Lw., Hendel. — A. ob- 
scurus Mg. — rusticus Mg. Lw. — AL HHBEIBIUS 
Mg. — colubrinus Mg., Lw. — A. calceatus Mg. -— 
atricapillus Fall. — A. fuscipennis Mg. — spiniger Zell. 
— A. picipes Mg. — forcipula Zell. — A. rufinzrvis — 
d varipes Mg. und 9 germanicus F. — Tarmiclea cine- 
rea Mcq. (1837) — Cistag. globula Mg. Type 1838 — 
Androphana grandis S., B. B. — Etheria pedicellata R. 
D., Bigot — Ftheria grisea Pand. Type. — Ceromasia 
interrupta (Mcq.) Rond. — Tachina lepida Mg. Type. — 
Phorocera media Rond — segregata Rond. aut. und der 
meisten Sammlungen, wáhrend die wirkliche PA. segre- 
gata Rond. mit 7rich. major Rond. verwandt ist und zur 
Gruppe der Zachna larvarum gehórt. — Metopia cinerea 
Perr. — Hyperecteina metopina Schin. 

3. Derselbe: Coup d'oeil sur la Faune dipt. des 
Alpes frangais. (Extr. d. Ann. del' Université de Grenoble, 
Tom. XVIL- No. 1, [1905]. Eine Beschreibung emer 
sSammeltour auf den Col du Lautavet (Abbildung) und : 
Auizàhlung von 124 Dipteren. Ein zweites Bildchen zeigt 
den Sammler selbst aui einer Wiese den P/oas alpicola 
Vilin. n. sp. erbeutend. 

* 

4. Becker, Th. Usia. atr. (Berl. Ent. Zeit. L, 1905, - 
pag. 193—228 mit Taf. VI.) Bei dieser Arbeit konnte der 
Autor 9 Sammlungen benutzen, so dass die meisten Typen 
in seiner Hand waren. Dadurch ist die móglichste Voll- 
stàndigkeit erzielt. Eine klare Bestimmungstabelle (196— . 
201) führt 3 Gruppen nach der hellen oder dunkelen Be- 
haarung und nach der bandierten oder unbandierten 
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Viel hat die Wissenschait für uns getan, aber es 
ist das eine arme Wissenschait, die die grosse tiete 
heilige Unendlichkeit der Nichtwissenschait vor uns 
verbergen wollte, in die wir nimmer eindringen 
kónnen, und auf der alle Wissenschaft schwimmt 

wie eine blosse oberilàchliche dünne Haut. 
Thomas Carlyle 
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Einleitung. 

Die günstige Beurteilung, die mein im Vorjahre erschienenes 

Buch ,Hymenopteren-Studien" in der zoologischen Presse gefunden 

hat, ermutigt mich, hiermit drei weitere, in ihren ersten Anfáüngen 

teilweise schon Jahre zurückliegende hymenopterologische Arbeiten, 

gesammelt der Offentlichkeit zu übergeben. Der Zweck ist dabei 

auch diesmal weniger, neue Formen und Namen bekanntzumachen, 

als vielmehr allgemein anregend und belebend auf das Studium der 

Hautflügler zu wirken. Zwar nimmt die Bescháftigung mit dieser 

Insektenordnung jetzt unverkennbaren Fortgang, aber das Tempo, 

wenn ich so sagen darf, erscheint zu langsam, die Mitgliederzal 

der internationalen Hymenopterologengemeinde noch immer zu klein. 

Es ist gewiss erfreulich, dass das Leben und die Entwicklungs- 

und Stammesgeschichte der gesellschaftlich hochstehenden Bienen, 

gleichwie der Ameisen, neuerdings auch in grósseren Biologenkreisen 

eifrigste Forschung wachgerufen haben, allein Ethologie, Classification 

und Phylogenese der Falten-, Grab- und Sehlupfwespen sind 

nicht minder interessant und forschenswert. Dass namentlich diese 

Gruppen in der Neuzeit noch so wenige Bearbeiter gefunden haben, 

legt nach meinem Dafürhalten grósstenteils an dem fortdauernd un- 

befriedigenden Zustande des einschlüglichen Schrifttums. — Allerdings 

fehlt es jetzt für eine ganze Anzal von Familien und Gattungen 

nicht an verdienstlichen Zusammenstellungen, aber manche von diesen 

sind nicht jedermann zugàánglich, und die meisten leiden wegen ihres 

durchaus oder vorwiegend systematischen Inhalts an dem nun einmal 

nicht wegzubringenden trocknen, gelehrtenmüssigen Tone, der wenig 

ceeignet ist, auf Fernstehende anziehend zu wirken. Die Herren 

Verfasser vergessen, scheint es, eben immer noch, dass die Systematik 

nur einen, wenn auch wichtigen Bestandteil in der Reihe der Er- 

kenntnisweisen irgend einer Tiergruppe bildet: die Monographien 

der Zukunft, die wirklichen Monographieu werden diejenigen sein, 

die ausserdem Anatomie, Ethologie, Ocologie, Onto- und Phylogenie, 
1 W. A. Sehulz, Spolia Hiymenopterologiea. 
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geographische Verbreitung und besonders auch die grosse Classi- 

fication, d. i. die Summe der Verwandtschaftsbeziehungen der 

behandelten Gruppe zu den ihr náüherstehenden und weiterhin zu 

allen übrigen Gruppen der Ordnung, der sie angehórt, gleichmàássig 

und tunlichst erschópfend behandeln. Muss ich Eingeweihte nun 

erst noch fragen, wieviel solcher wirklichen Monographien wir in der 

Hymenopterologie überhaupt schon haben? 

Natürlich ist die Inangriffnahme und erfolgreiche Durchführung 

derartiger grosszügiger Aufgaben Sache der geborenen Naturforscher, 

kaum noch der Gelehrten, und am wenigsten der blossen Tierfreunde 

und -Sammler. Aber auch diese wollen und müssen wir jetzt end- 

lieh für die Immenkunde gewinnen, denn wir kónnen ihrer Dienste 

nicht lànger entraten. Wer wollte verkennen, dass es hauptsáüchlich 

die Naturfreunde und -Verehrer, die vielen eifrigen Fánger und 

Züchter gewesen sind, die der Scehmetterlings- und Káferkunde zu 

den führenden Stellen verholfen haben, die diese Wissensgebiete in 

der Entomologie heutigentages einnehmen? Sollte sich ihnen die 

Bienen- und Wespenkunde nunmehr nicht als dritte Grossmacht 

anreihen? Ja, ich gehe noch weiter: was ist es denn, das in jenen 

beiden àálteren und festgegründeten Zweigen der Insektenkunde auf 

die Liebhaber und Sammler eine so grosse Anziehungskraft ausübt? 

Bei den Sehmetterlingen die Farbenpracht und daneben die 

Leichtigkeit, mit der die, noch dazu hochdifferenzirten postem- 

bryonalen Entwickelungsstufen bis zur Imago verfolgt werden kónnen, 

bei den Káfern besonders die unerschópfliche Manchfaltigkeit der 

Skulptur.  Wolan, unter den Hymenopteren, namentlich den 

exotischen, aber teilweis auch schon unter den paláarktischen, gibt 

es genug kaum minder práüchtig gefürbte Formen als unter den 

Faltern, und was die Skulptur anbelangt, so wird jene Insekten- 

ordnung darin von keiner anderen, auch nicht von den Coleopteren, 

durch Reichtum und Abwechslungsfühigkeit überboten. Die moderne 

Immensystematik beruht sogar fast ganz auf der Verwertung der 

skulpturellen und plastischen Merkmale, wogegen die Verschieden- 

heiten in der Fárbung und Zeichnung sehr zurücktreten und nur 

erst für die Unterarten ausschlaggebende Verwendung finden; und 

gerade in dieser Benutzung von Skulptur und Plastik liegt ja der 

eigene Reiz, den die Bescháftigung mit unserer Teilwissenschaft 

gewührt. Vereinigt diese so in sich die Vorzüge der Lepidopterologie 

und Coleopterologie, so übertrifft sie beide bei weitem durch die 

Fülle der interessantesten und nur erst zum kleinsten Teile bekannten 
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Lebenserscheinungen, wodurch sie ohne weiteres an die Spitze der 

entomologisehen Forschungszweige gerückt wird. "Wie lange soll es 

nun noch wühren, bis die Hymenopterologie diesen ihr von natur 

wegen gebührenden allerobersten Rang in Besitz nimmt? . Wie 

lange noch, bis sie genug eifrige und begeisterte Jünger gewonnen 

hat, um auch àusserlieh als Herrscherin in die Erscheinüng treten 

zu kónnen? Wir alle, die wir schon ihre Anhàánger sind, ersehnen 

diese günstige Wendung seit jeher; wir dürfen uns aber nicht ver- 

hehlen, dass diese nur dureh lebendiges Schriftwerk herbeigeführt 

werden kann, das tauglich ist, Aussenstehende anzuziehen und dau- 

ernd zu fesseln. Und da finde ich, ist nichts wirksamer als hin 

und wieder eine Vorstellung von der Niehtwissenschaft zu geben, 

von dem Ozean des noch Unbekannten, der Winzigkeit des bisher 

Geleisteten, verglichen mit der endlosen Menge dessen, das zu tun 

übrigblieb. 

Man wird in meinen folgenden Schriften wiederum eine starke 

. Betonung des geographischen Momentes wahrnehmen.  Gewiss 

erklárt die Verschiedenheit des Bodens, des Klimas und der Pflanzen- 

decke eines Landes nicht alle Abáünderungen in dessen Tierwelt. 

Aber dennoch lásst sich nicht leugnen, dass die meisten Landtier- 

formen, wenn es erlaubt ist einen Ausdruck aus der Sozialpolitik 

auf sie anzuwenden, eminent ,bodenstündig*" sind, Produkte der 

Scholle oder doch der Tierprovinz, die sie gebar, und mit gróberen 

oder feineren Merkmalen ausgestattet, die sie von ihren Artangehó- 

rigen der benachbarten Landstriche unterscheiden. Dies wird jeder 

bezeugen, der einmal Reihen von Exemplaren irgend einer ,Art* 

aus deren ganzem Wohngebiete oder doch dessen grósstem Teile 

kritisch untersucht hat. (Gegen diese Erkenntnis wird auch im all- 

gemeinen nicht angekümpft, sondern nur gegen die Folgerung, die 

die neuzeitliche Tiersystematik daraus gezogen hat, indem sie die 

erwühnten geographischen Abünderungen zur Erzielung eines voll- 

stindigen und rationellen Systems mit eigenen Namen, den sub- 

specifischen belegt und alle übrigen, früher noch unterhalb des 

Artbegriffes gebrauchten Unterscheidungskategorien verwirft, An sich 

liesse sich gegen die Weiterführung speciell der ,Varietüt* nichts 

einwenden, aber da das, was die alte Systematiker-Schule darunter 

versteht, mehrerlei, nümlich nicht nur die gesetzmiüssig auftretenden 

geographischen Formen, sondern auch die zufülligen Abünderungen 

(Aberrationen, Abarten) in sich schliesst, so ist die Beiseitestellung 

der ,Varietit" und gleichzeitig die Schópfung einer neuen Ausdrucks- 
1* 
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weise für die geographischen Formen, nicht allein sehr zweckmissig, 

sondern nahezu eine logische Forderung gewesen. Ob nun freilich 

gerade Subspecies, mit der üblichen trinominalen Benennung, 

die glücklichste Bezeichnung für die letztgenannte Klasse von Formen 

ist, mag dahingestellt bleiben; jedenfalls hat man sich auf eine 

Ausdrucksweise einigen müssen, und diese, die soeben erwühnte, 

hat heute in den hóchstentwickelten Zweigen der Biologie (Botanik, 

Mammalogie, Ornithologie, Lepidopterologie und teilweis schon Coleo- 

pterologie) fast allgemeine Annahme gefunden, wáhrend sie in den 

noch weniger vorgeschrittenen Zweigen, wozu leider auch die Hymeno- 

pterologie gehórt, auf dem besten Wege ist, sich Anerkennung und 

Ingebrauchnahme zu erringen. Was die Aberrationen betrifft, so 

erscheint zunáüchst deren Ausserachtlassung oder Benennung als 

persónliche Geschmackssache der einzelnen Forscher und ihre kate- 

gorische Verwerfung durch die moderne Nomenklaturgesetzgebung 

darum als Willkür. Es mag jedoch darauf hingewiesen werden, 

welch' ungeheurer Wust von nutzlosen Namen der Nomenklatur 

irgend einer Tiergruppe, besonders aber der Insekten, aufgebürdet 

würde, wenn es freistünde, alle die vielen zufáülligen natürlichen oder 

gar auf künstliehem Wege (Kiàltezuchten bei Schmetterlingen!) 

erworbenen Abünderungen mit wissenschaftliechen Namen zu belegen. 

Dass eine sonst schwarzbeinige Blatt- oder Wegwespe auch bis- 

weilen mit roten Schenkeln oder Schienen vorkommt, interessirt 

den ernsthaften Forscher erst dann, wenn dieses Vorkommen an 

eine bestimmte geographische Verbreitung geknüpft ist, wenn es sich 

also dabei um eine Subspecies (Unterart) handelt. Trifft dies 

aber nicht zu, und ist die rotbeinige Wespenform überall unter ihre 

schwarzbeinigen Artgenossinnen zerstreut, so bedeutet, eine solche 

Abart eigens benamsen zu wollen, nicht mehr, als wenn ein Bo- 

taniker etwa daranginge, die manchfaltigen Blütenfürbungen der 

Tulpen und Hyazinthen mit ,,wissenschaftlichen* Namen zu versehen! 

Ich für meinen Teil bedanke mich für solche Tulpenzucht in der 

Entomologie. Es genügt in unserem Falle vollstàndig, bei syste- 

matischer Bearbeitung anzugeben, dass die betreffende Blatt- oder 

Wegwespe, ohne rücksicht auf eine bestimmte Verbreitung, sowol 

mit ganz schwarzen als auch mit teilweis roten Beinen, móglichen- 

falls mit letzten seltener, auftritt. 

Der leider noch immer nicht vóllig überwundene Varietismus 

hat uns auch;ein unliebsames Erbe hinterlassen, denn es erwüchst 

nun den neuzeitlichen und zukünftigen Systematikern die Riesen- 
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aufgabe, bei jeder einzelnen der, namentlich in der Entomologie so 

zalreich aufgestellten ,,Varietüten^ nachzuprüfen, ob es eine blosse 

Abart ist, die dann, weil nicht benennenswert, einfach auszumerzen 

bezw. in die Synonymie der betreffenden Species zu verweisen ist, 

oder eine Unterart, für die in diesem Falle der vorhandene Varietüt- 

name die ternáre Umformung erfáhrt. Die Entscheidung aber, ob 

es sich um eine Unterart handelt, ist deshalb besonders schwierig, 

schwieriger noch als zum Beispiel die Deutung und Abgrenzung der 

Arten selbst, weil dazu ein umfangreiches Studienmaterial, móglichst 

aus dem ganzen Wohngebiete der betreffenden Species, notwendig 

und dieses grosse Aufgebot von Exemplaren in der hegel nur sehr 

schwer zu erstellen ist. Man muss es deshalb allemal sehmerzlich 

bedauern, wenn jetzt noch immer varietistisch aufgzemachte Familien- 

und Gattungsrevisionen erscheinen, denn die günstige Gelegenheit 

für die kritische Sichtung der Subspecies, die sich durch das An- 

háufen des zu solchen Arbeiten unerlüsslichen ausgibigen Materials 

geboten hat, eines Materials, das vielleicht in gleicher heichhaltigkeit 

zum zweiten Male nicht erhültlich sein wird, ist alsdann unbenutzt 

geblieben. 

Die Ursache des soeben gerügten Übelstandes scheint mir darin 

zu liegen, dass die Herren Revisoren sich über den Sinn der Worte 

Art" und ,JUnterart* nicht klar geworden waren. Die Hautflügler- 

Art hat durch die anerkennenswerten Arbeiten der Wiener Hyme- 

nopterologenschule (Kohl, Schletterer, Handlirsch — nomina 

odiosa non sunt in dem Falle) eine scharfe und durchaus zutreffende 

Fassung bekommen, wonach dies eine Gemeinschaft von Formen 

gleicher Gattung mit konstant übereinstimmenden Merk- 

malen der Skulptur und Plastik, bei Variabilitát in der Kór- 

perfárbung und -Zeichnung ist. Die Unterart ist jedoch von 

derselben Schule stets unberücksichtigt gelassen worden und erfordert 

darum hier der Feststellung: sie bezeichnet eine Gemeinschaft 

von Formen gleicher Árt mit konstant übereinstimmenden 

Fürbungs- und (oder) Zeicehnungsmerkmalen und mit gleicher 

geographischer Verbreitung. Die so gekennzeichneten Arten 

kónnen auch als ,Formenkreise"*, ,Formenringe", ,Lebensringe* 

gelten, deren einzelne Glieder die Unterarten abgeben. Die Unter- 

arten, bisher vielfach so gering eingescháützt, werden nichtsdesto- 

weniger. noch einmal zu Bedeutung gelangen, wenn erst die tier- 

geographische Forschung mehr in den Vordergrund gerückt sein 

wird, als es heute schon der Fall ist. Denn die nahe Zukunft gehórt, 
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wenn nicht alle Anzeichen trügen, der Zoogeographie, freilich nicht 

derjenigen, wie sie uns von Sclater und Wallace überkommen 

ist, mit den schematischen Tier-,Regionen" und den trocknen Zalen- 

übersiechten der Verbreitung von Familien und Gattungen, allenfalls 

noch Arten. Man wird vielmehr (und ist teilweise schon auf dem 

Wege dazu) tiefer in die Entstehungsweise der Lebewesen einzu- 

dringen suchen und zu diesem Behufe der untersten morphologisch 

gefestigten Formenklasse, eben den Subspecies nachgehen. Aus dem 

Grade und der Art der Verschiedenheit der Subspecies voneinander 

werden sich dann sicher Rückschlüsse auf die ehemaligen Lage- 

verháltnisse der einzelnen Lünder ableiten lassen. Die bisherige 

Methode der tiergeographischen Betütigung, die sich auf vergleichs- 

weise Betrachtung und Gegeneinanderhaltung der hóheren Formen- 

kategorien beschrünkte, war gewiss nützlich, ja notwendig, so lange 

es galt, unter Zuhülfenahme der Geologie und Palüontologie die 

grossen, in früheren Erdepochen stattgehabten Verschiebungen von 

Land und Wasser zu ermitteln. Jetzt aber, wo diese Aufgabe nahezu 

als gelóst angesehen werden kann, wo sozusagen die Umrisse der 

verschiedenen Urkontinente festgelegt sind, ist es an der Zeit, die 

geologische Geschichte der kleineren Erdeinheiten, der einzelnen 

Lánder und Inseln, und deren successive Tierbesiedelung zum Gegen- 

stande der Untersuchung zu machen. Hierzu reichen jedoch die 

Gattungen und hóheren Formenbegriffe überhaupt nieht mehr, die 

Arten nur teilweise hin, und es wird für diese Forschungen ein 

Herabsteigen auf die Un tarta unerlásslich. 

Das zu erwartende Aufblühen der Tiergeographie dürfte sieli 

insonderheit für die Hymenopterologie auch noch nach einer anderen 

Riehtung hin nutzbringend erweisen. Die Wechselbeziehungen 

zwischen Pflanzen und Tieren, speciell Insekten sind bisher 

noch wenig und betreffs der letzten Klasse, in der Hauptsache nur 

insoweit in die Betrachtung gezogen worden, als es sich um Gallen- 

und pflanzenschàdliche Insekten, allenfalls noch  Ameisenpflanzen, 

und um die Blütenbiologie handelt. Die Blütenbiologie wird in- 

dessen meines erachtens in ihrer Bedeutung für die Entomologie 

überschátzt, denn es gibt wol viele, an Insekten angepasste Pflanzen- 

blüten, aber verhàáltnismássig wenige, auf den Besuch bestimmter 

Blüten angewiesene Insekten. Dagegen eróffnet sich ein ungeahnt 

weiter Ausblick, wenn man sich im allgemeinen die Abhàángigkeit 

der Tiere von den ihnen Nahrung spendenden Pflanzen und die 

Umwandlungen vergegenwártigt, die diese und mit ihnen jene im 
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Laufe der geologischen Zeitráume erfahren haben. Ganze Familien 

von Insekten verdanken ja ihr Dasein dem  Entstehen gewisser 

Pflanzenformen; beispielsweise kónnen die Bienen sich erst nach 

dem Aufkommen der hóheren Phanerogamen aus ülteren Hautflügler- 

formen herausgebildet haben. Die Raubinsekten hinwiederum nehmen 

an diesem Aufeinanderangewiesensein ebenfalls, wenn auch nur mittel- 

bar, teil, indem. sie von den Pfílanzenfressern leben. Aufgabe der 

Zukunft wird es nun auch sein zu erspühen, welche Veránderungen 

in der Tierbevólkerung der einzelnen Lànder nach und nach durch 

das Kommen und Vergehen von Pflanzengruppen hervorgerufen wor- 

den sind. Damit erführt die Zoogeographie die naturgemásse Erwei- 

terung zur Biogeographie, und es scheint ratsam, diese wegen der 

ihr innewohnenden Bedeutung und wegen der Weitschichtigkeit der 

zur Lósung ihrer Aufgaben erforderlichen Untersuchungen, zum Range 

eines eigenen, vollwertigen, Ethologie, Systematik u. s. w. coordinirten 

Forsehungszweiges innerhalb der Biologie zu erheben. Wer will 

jetzt abseits stehen und zum Gebàáude der Biogeographie, wo nicht 

den Grundriss oder auch nur Linien dazu, so doch wenigstens 

Mauersteine, Kalk und Moórtel anliefern ? 

Zurzeit Busch bei Paderborn, im April 1906. 

Der Veríasser. 



Die Hymenopteren der Insel Creta. 

Die Immenbevólkerung Cretas ist noch sehr wenig bekannt. 

Die darüber in der Literatur vorhandenen spárlichen Notizen sam- 

melte zuletzt Cecconi (4): es sind die im nachfolgenden Verzeich- 

nisse mit einem * gekennzeichneten 60 Arten. Eine Anzal Species 

entging ihm jedoch, wáührend andererseits Ancyla cretensis Eriese 

in der Zwischenzeit neu hinzukam: diese Nachtrüge (19 an der 

Zal) finden sich in meiner Liste mit ** angemerkt. Es wird auf- 

fallen, dass die Hauptmenge des so gewonnenen Formenbestandes 

auf die Ameisen entfállt, wahrend die übrigen Hymenopterenfamilien 

darin entweder gar nicht oder nur durch wenige gemeine gesamt- 

europüische oder mediterrane Arten vertreten sind. 

Meine Aufmerksamkeit wurde auf Creta durch eine kleine Ab- 

handlung J. Weises in der Deutschen Entomologischen Zeitschrift, 

1899 Seite 137—140 gelenkt, worin mehrere sonderbare neue Coleo- 

pieren. (Chrysomeliden) von der genannten Insel beschrieben und 

der Gedanke ausgesprochen ward, dass diese eine Menge ihr eigen- 

tümlieher Formen beherberge. Damals entstand in mir der Wunsch, 

eine geschlossene Hymenopterensammlung von Creta zu bekommen, 

der indes erst 1903 in Erfüllung gehen sollte, als sich mein alter 

Freund Herr Martin Holtz (H.) in Wien, teilweis auf mein Anraten, 

entschloss, zum Zwecke entomologischer Durchforschung dahin zu 

reisen. Was er an Hymenopteren von dieser Frühjahrs- und Früh- 

-sommer-Fahrt mitbrachte, wird nun auf den folgenden Bláttern 

systematisch und faunistisch verwertet. werden. 

Über die Lage der von ihm auf Creta besuchten Orte teilte 

mir Holtz Nachstehendes mit: 

,Candia, allgemein bekannt; Archanaes, Marktflecken, ca. 20 km 

südóstlich von Candia, (300 m hoch) am Fusse des Jukta (Zeusberges) 

gelegen; Assitaes, Dorf, ca. 25 km südlich von Candia (400 m hoch) 

am Fusse des Ida-Gebirges gelegen; Hagia (;47/« spr. Ajía) Varvára, 
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Dorf (ca. 500 m hoch), ca. 10 km von Ássitaes und fast genau in 

der Mitte (dort ist sie am breitesten) der Insel gelegen. Vurvulitis, 
Dorf (300 m), weitere 10 km südlich auf derselben, fast geraden 

Linie, am Wege zum Südtale des Hieropotamos oder Messára-Ebene ; 

- dortselbst afrikanisches Klima und alles 2—3 Wochen früher als an 

der Nordseite; ebendort das Dorf Hagio Dheka.  Nidha,. 1800— 

2000 m, kleine Hochebene am Fusse des Ida-(Psiloriti-)Gipfels.* 

Für die Namengebung der zur Besprechung kommenden Gold- 

wespenarten bin ich Herrn Dr. Alex. Moesáry, dirigirendem Custos 

am Ungarischen Nationalmuseum in Budapest zu Dank verbunden. 

Eine beschrünkte Zal schwer deutbarer Stücke, die dem Bienengenus 

Halictus und bisher schlecht durchgearbeiteten Schlupfwespen- 

Gattungen angehóren, habe ich, zumal da jene meist nur in je einem 

oder wenigen Individuen vertreten sind, in der vorliegenden Arbeit 

lieber unberücksichtigt gelassen. Die gesamte Holtzsche Ausbeute 

ist von mir nachtràglich an das zoologische Museum in Strassburg 

abgetreten worden. 

Hinsichtlich der Nomenklatur der Ameisen habe ich geglaubt, 

wegen unvollkommener Beherrschung der Systematik dieser Familie 

von den jeweiligen neuesten Schriftstellern nicht abweichen zu sollen 

und daher auch gelegentlich ,Varietüten" mitaufeenommen, so be- 

kümpfenswert mir sonst der überlebte Varietismus erscheint. 

Die von Weise an der angezogenen Stelle behandelten Blatt- 

küfer-Formen liessen zum Teil uralte, in jüngeren geologischen Zeiten 

làngst verwischte tiergeographische Beziehungen ahnen, die Creta 

mit entfernt gelegenen Weltteilen unterhalten hatte. Derartige inter- 

essante Anknüpfungspunkte der Fauna des Mittelmeergebiets an 

diejenige von Láündern, von denen es jetzt weite Erdstrecken trennen, 

sind in der Insektenordnung der Hy menopteren ebenfalls nicht un- 

bekannt. Die Ameisengattung .Anochetus Mayr, sonst von holotropi- 

scher Verbreitung, besitzt auch zwei mediterrane Arten, GAlüian?? 

(Spin. in Andalusien und Marokko, und .Sedillot? Em. in Tunesien. 

Wenn man bei diesen beiden auch noch eine Einwanderung aus 

Athiopien annehmen kann, so wird sich sehwerer eine Erklürung 

für die Herkunft einer anderen mittellándischen Ameise: Proceratium 

ewropaeum For. finden lassen, die ihre Gattungsgenossinnen in Nord- 

und Südamerika und nirgendwo anders hat, und am schwierigsten 

endlich für die Abstammung der Formicide Bothriomyrmex meri- 

dionalis (Rog., heimisch an den Küsten des Mittelmeers, deren ein- 

Ziger recenter Verwandter, B. pws?llus (Mayr) in. Australien wohnt, 
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wührend mehrere fossile Arten derselben Gattung aus dem Bernstein 

der Ostseeküste beschrieben wurden. Ein analoger Fall von àusserst 

discontinuirlicher geographischer Verbreitung liegt in der erst vor 

wenigen Jahren aufgestellten. Bienenform JExonewra libanica Friese 

vom Libanon vor, die einem bis dahin nur von Australien bekannt 

cewesenen Genus zugehórt. Ich kann nieht verheimlichen, dass es 

meine Hoffnung war, neue derartige Verbreitungs-Anomalien unter 

den kretischen Hymenopteren kennen zu lernen. Wenn mir das 

nun auch nicht geglückt ist, so zweifle ieh doch nicht daran, dass 

sich dort spüterhin noch in dieser Insektenordnung àhnliche Fille 

werden ermitteln lassen. 

Hymenopterogeographisches. 

Eine zusammenfassende oder gar abschliessende Darstellung 

der zoogeographischen Verhültnisse Cretas auf grund des Befundes 

an den Hymenopteren verbietet gegenwürtig noch die immerbin 

geringe Zal der aus dieser Ordnung bislang nachgewiesenen Formen. 

Es kann sich somit bei meinen folgenden Betrachtungen nur um 

Ausblicke allgemeinerer Art und üm Hinweise auf die Ziele handeln, 

die sich eine künftige planmássige hymenopterogeographische Erfor- 

schung der Insel vorzustecken hitte. 

Zergliedern wir zuerst den vorhandenen Bestand an Formen 

nach der geographischen Verbreitung, die diese sonst, ausser auf 

Creta, besitzen. Von den unten verzeichneten 173 Hymenopteren- 

arten scheidet Podalirius fasciatus (EF.), weil apokryph, aus unserer 

Betrachtung von selbst aus. Über den gróssten Teil Europas sind 

dann die folgenden 42 Species verbreitet: Athalia spinarum. (F., No. 3), 

Athalia rosae (L., 4, Hoplocampa brevis (Klug, 5), Hylotoma rosae 

(L, 7), Cephus pygmaeus (L., 9), Mesostenus gladiator (Scop., 11), 

Gon?tocryptus simulator (Tschek, 12), Gon?zocryptus plebeius (Tschek, 

13), Amblyteles glaucatorius (E., 14), Amblyteles infractorvus (L., 15), 

Torymus auratus (Fourcr, 16), Chrysis ignita L. (24, Myrmica 

rubra (L., 36), Tetramorium caespitum (L., 31), Tapinoma erraticum 

(Latr., 38), Lasvus alienus (Fórst., 41), Camponotus vagus (Scop., 44), 

Caimponotus (Colobopsis) truncatus (Spin. 49), Sapyga qwimnque- 

punctata (F., 61), Pompilus viaticus (L., 66), Pompilus albonotatus 

Lind. (67), Ammophila sabulosa (L., (0), Crabro (Solenvus) vagus 

(L., 82), Tachysphezx pectinipes (L., 84), Eumenes pom?formis F. (85), 

Odynerus ( Ancistrocerus) parietum (L., S1), Polistes gallicus (L., 89), 

Vespa germanica F. (91), Sphecodes fuscipennis (Germ. 92), Pro- 
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sopis variegata F. (93), Halietus sexcinctus (F., 99), Halictus qua- 

dricinctus (F., 100), Anthrena hwma2lis Imh. (106), Ewcera longi- 

cornis (L, 121), Podalirius retusus (L., 131), Podalirius acervorum 

acervorum (L., 139), Nomada fucata Panz. (143), Osm?a ( Chaleosmia) 

fulviventris (Panz., 152), Osmia adunca (Panz., 156), Anthidium 

florentinum F. (166), Bombus hortorum (L., 112), und Ap?s mellz- 

yere. 75). 

Fünf Arten haben eine weite Ausdehnung über Mittel- und 

Z. T. auch Nordeuropa, sind aber sonst aus Südeuropa nicht ver- 

zeichnet: Erigorgus melanobatus (Grav., No. 10), Haltetus xonulus 

F. Sm. (101), Hal?ctus malachurus (Kby., 102), Anthrena pectoralis 

Sehmkn. (105) und Amthrena .Shawella (Kby., 109). Bloss zum 

Teil, meine ich, wird die Erklárung hierfür darin zu suchen sein, 

dass eben die Hymenopterenfauna Südeuropas auf ihre Zusammen- 

setzung hin noch wenig erforscht ist, andernteils wird sich vielleicht 

annehmen lassen, dass manche der von Norden her in Creta ein- 

gewanderten Tiere in der langen Zeit, die seit dem Auftauchen und 

der ersten Besiedelung dieser Insel verstrichen, in den Zwischen- 

làndern sehon wieder verschwunden sind. 

Das verbleibende Gros von 125 Species ist in der geographi- 

schen Verbreitung auf die mediterrane Unterregion der grossen 

paláarktisechen Tierregion beschrünkt. Indessen kónnen dabei mehrere 

Kategorien unterschieden werden. Über die ganze genannte Unter- 

region oder doch über ihren gróssten Teil, bisweilen noch nórdlich 

darüber hinaus, nach Mitteleuropa, verbreitet sind 41 Formen, nám- 

lich: Chrysss Taexanowsky? Rad. (21), Chrysiés seutellaris F. (23), 

Crematogaster scutellaris (Oliv., 29), Phidola  pallidula (Nyl., 30), 

Acantholepis Frauenfeld? Mayr (39), Plagtolepis pygmaea (Latr., 40), 

Camponotus lateralis (Oliv., A47), Myrmilla calva distincta (Lep., 50), 

Mutilla sungora Pall. (51), Mutilla pusilla Klug (53), Mutilla bar- 

bara L. (54), Dasylabris maura (L., 55), Tophia ruficornis (Klug, 

56), Scola (Triscolia) flavifrons EF. subspec. an forma Aaemor- 

rhoidalis F. (57), Scolia (Discolia) hirta (Schrk., 58), Scolia ( Disco- 

lia) énsubrica (Scop. 59), Scola ( Discolia) quadripunctata F. (60), 

Cryptochilus  (Prionocnem?s) discolor (F., 64), Cryptochilus ( Prio- 

nocnem4s) rubellus (Exv., 65), Sceliphrum spirifex (L, 69), Ammo- 

phila. holosericea (F., (2), Sphex flavipennis F. (15), Stixus triden- 

(atus (F., S1), Halictus (Lucas?us) clavipes Dours (95), Anthrena 

ephipp?wm Spin. (104), Anthrena rufohispida Dours (107), Xylo- 

copa cyanescens Brullé (113), XXylocopa violacea (L., 116), wcera 
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eucnemidea  Dours (125), Eucera irivittata Brullé (126), Podalirius 

(Amegilla) albigenus (Lep., 130), Podalirius agamus (Rad., 131), 

Podalirius Sichelà (Rad., 184), Podalirius biciliatus (Lep., 136), . 

Melecta  plurinotata  Brullé (142), Osmia (Pachyosma) cornuta. 

Latr. (150), Osmz2a bisulca Gerst. (159), Chalicodoma stcula (Rossi, 163), 

Anthidium diadema Latr. (167), Anthidium. cingulatum Latr. (168) 

und Bombus hortorum (L.) subspec. argillaceus (Scop., 172). 

Die übrigen mittellàndischen Reprásentanten der von mir ver- 

zeichneten Hymenopterenbevólkerung Cretas kommen nur jeweilig in 

bestimmten Teilen dieser Tierunterregion vor und weisen da gar 

manchfaltige faunistische Beziehungen auf, Zwei Formen erscheinen 

sonst am Nord- und Südufer des Mittelmeers, also in Südeuropa 

bezw. Nordafrika, in grósserer oder geringerer Verbreitung von Westen 

nach Osten hin, fehlen aber auf dem vorderasiatischen Festlande: 

Melecta armata Panz. subspec. grandis Lep. (141) und Osm2a fossor?a 

J. Pérez (160). Auch Podalirius (Amegilla) quadrifasciatus (Vill, 

129) dürfte in dieselbe Verbreitungsklasse zu stellen sein. 

Eucera algira  Brullé (123) verbreitet sich ausser auf Creta 

ebenfalls am Nord- und Südrande des Mittelmeeres, greift aber auch 

nach Syrien hinüber. 

In den mittleren und óstlichen Teilen Südeuropas, ferner in 

Vorderasien und in Teilen von Nordafrika sind verbreitet, fehlen 

aber in Südwesteuropa: Chrysis varWcornis Spin. (20) Myrmecocy- 

stus viaticus (F., 43), Ammophila (Psammophila) hirsuta, ebonina. 

Lep. (13), Vespa orientalis L. (90), Ceratina tarsata F. Mor. (112), 

Tetralonia malvae crinita (Klug, 120) und Chalicodoma  syraensis 

(Rad., 164). 

Hinwiederum reicht das Ausbreitungsgebiet von  Philoctetes 

deflexws (Ab. 18) und Coeliorys dec?piens Spin. (170) über Nord- 

afrika und Vorderasien, lásst also Europa (mit Ausnahme Cretas) frei. 

Eine Art, Prosopigastra punctatissima A. Costa (83) ist fast 

in gerader nordsüdlicher Linie von Süditalien über die Balkanhalb- 

insel (und Creta) nach Algerien, oder umgekehrt, gewandert, wáhrend 

eine andere, Hedychrum luculentum Fórst. (19) auf ihrem Vordringen 

von Italien aus über Creta nicht hinauskam. 

Eine Biene, Halictus (Lucasius) cochleareitarsis Dours (96) 

lieferte. der Insel Südfrankreich, es kann aber, nach Analogie des 

damit verwandten H. (L.) clavipes Dours zu sehliessen, leicht sein, 

dass sie eine gróüssere, noch unbekannte Verbreitung in der Mittel- 
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meerzone hat. Die Ameise Crematogaster Aubert? Em. (27) strómte 

eleichfalls aus der Richtung von Südfrankreich (und Spanien) zu. 

Rhynchiwm oculatun: (F., 86) findet sich ausser in Südeuropa 

auch in Ágypten. Die Zwischenstation auf der gedachten, jedenfalls 

schon weit zurückliegenden Wanderung bildete sonach Creta. Ahnlich 

steht es mit Mwutilla quinquemaculata Cyr. (52). ! 

Es folgt jetzt eine gróssere Gruppe von Formen dieser Insel, 

die Südeuropa, nordwárts bisweilen bis Mitteleuropa und ostwáürts 

ófter bis Vorder- und Mittelasien, eigentümlich sind, mithin in Nord- 

afrika, wenigstens nach dem heutigen Stande unserer Kenntnisse, 

fehlen: Leucospis gigas F. (11), Chrysis analis Spin. (22, Aphae- 

nogaster (Messor) structrix (Latr., 35), Myrmecocystus cursor (Fonsc., 

42), Camponotus maculatus (F.) subspec. selvaticus (Oliv.) und subspec. 

aethiops (Latr., 45), Cryptochilus (Prionocnemis) annulatus (F., 62), 

Cryptochtlus ( Prionocnemis) variabilis (Rossi, 63), Pomptlus hae- 

matopus (Lep., 68), Ammophila Heyden? Dahlb. (01), Sphex (Pal- 

modes) strigulosus A. Costa (74), Cerceris specwular?s A. Costa (8), 

DBembex bidentata Lind. ((9), Halictus scabiosae (Rossi, 98), Ceratina 

Loewi Gerst. (110) Xylocopa valga Gerst. (115), Tetralomia rufi- 

collis ruficollis (Brullé, 118), Tetralona tricincta (Er., 119), Podalirius 

eanescens (Brullé, 133), Podalirius caucasicus (Rad, 135), Nomada 

ehrysopyga V. Mor. (145), Nomada distinguenda  F. Mor. (146), 

Nomada mutabilis F. Mor. (147), Nomada femoralis VF. Mor. (148), 

Osmia, (Chalcosma) notata (F., 151), Osm?a (Chalcosmia) Latreillec 

(Spin., 153), Osmz« (Chaleosm?9a) versvcolor Latr. (154), Osmia 

andrenoides Spin. (155), Osma cremwulata F. Mor. (157), Osma 

(Chalcosmia) vidua. Gerst. (158) und  Pasites maculatus maculatus 

Jur. (171). Ebenso verbreitet, aber ausserdem auch noch auf den 

kanarischen Inseln heimisch ist Megalochila ( Paramegaloch?ila) apicalis 

Spin. (161). 

Unschwer lüsst sich ferner eine Anzal Creta-Formen heraus- 

sehálen, die sonst noch ein grósseres Wohngebiet, nümlich die Balkan- 

halbinsel, westwürts manchmal etwas darüber hinaus bis nach Sizilien, 

Osterreich und der Schweiz sowie Vorder- bis Mittelasien innehaben. 

Dies sind: Aphaenogaster (Messor) barbara (L. var. meridionalis 

Er. André (34), Cercerós prisca Schlett. (71), Anthrena moro Brullé 

(103) Ceratina migrolabiata Friese (111), Xylocopa Olivieri Lep. 

(114), Ewucera dalmatica Lep. (122), Eucera albofasciata Friese (124), 

Podalirvius erinipes (F. Sm., 132), Eriades Mocsáry? (Schlett., 149) 

und Anthidéwm septemdentatum  Latr. (165). 
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Der jetzt verbleibende Rest von Formen ist sonst auf ver- 

schiedene enger begrenzte Bezirke der Mittelmeerregion verteilt oder 

der hier behandelten Insel eigentümlich. | 

Bloss mit Corfu hat Creta Cercerss odontophora Schlett. (76), 

mit dem griechischen Festlande und (oder) Inseln des griechisch- 

kleinasiatischen Archipels. Camponotus maculatus (F.) subspeec. cog- 

natus (F. Sm.) var. maculato-dichrous For. und Camponotus macu- 

latus (EF. subspec. aeth?ops (Latr. var. coneavus For. (45), ferner 

Camponotus  Küesenwetteri (Rog. 46), Camponotus Gestro; Em. 

subspec. ereticus For. (48) und Éucera dimidiata Brullé (128) gemein. 

Bei der Unterart ereticus von Camponotus Gestro? erscheint bemer- | 

kenswert, dass die Stammform dieser Art den Inseln Sizilien und 

Dondmhict eigen ist. 

Aus Syrien hat Creta die Blattwespe Amasis similis Mod (8) 

und die Biene JMegalochila (Pseudomegalochtla) FOrstert  Gerst. (162) 

bezogen, wenigstens sind diese beiden Arten nur erst aus den 

genannten zwei Gegenden bekannt. 

Interessant ist ein kleiner Stamm von Hymenopteren, die Creta 

ausschliesslich mit Kaukasien (im weiteren Südrussland und Turkestan) 

teilt; es sind das die 4 Bienenformen Anthrena cordialis F. Mor. 

(108), ZEucera melanostoma EF. Mor. (127), Podalirius atroalbus 

(Lep. subspec. Jrschow: (Fedt, 138) und .Anthid$wm  migricolle 

F. Mor. (169). | 

Eine unerwartet kleine Zal von Arten hat die Insel von Nord- 

afrika (speziell Algerien) empfangen: Chrysis Ferton? R. Buyss. (25), 

Odynerus (Epiponus) motula Lep. (88) und  Colletes canescens 

F. Sm. (94). Auf diese mauritanischen Faunenelemente war ich vor 

der Hinreise Herrn Holtzs besonders gespannt gewesen und muss 

gestehen, dass ich mir die Insel mit solchen reicher durchspickt 

gedacht hatte, als sich jetzt in der mir von ihr vorliegenden Immen- 

ausbeute zeigt. 

Dagegen ist nun doch ein erklecklicher Prozentsatz der Formen 

(üm ganzen 14) als in Creta autochthon zu betrachten, und der 

Umstand, dass diese Elemente fast durchweg den verháültnismássig 

am besten durchgearbeiteten Familien der Blattwespen, Ameisen und 

Bienen angehóren, scheint dafür zu sprechen, dass bei einer spüteren 

eingehenderen Erforschung der Insel, namentlich inbetreff der übrigen, 

von ihr ganz ungenügend bekannten Hymenopterengruppen, noch 

manche endemische Formen zum Vorschein kommen werden. Die 

heute bekannten sind folgende: jStrongylogaster cretensis Knw. (1), 
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Selandria Oertxen? Knw. (2), Nematus spec. nov. (6) Monomorium 

Abeille: Er. André var. creticum Em. (26), Crematogaster. sordidula 

(Nyl) var. Flachi For. (28), :4phaenogaster splendida (Rog.) subspec. 

rugoso-ferruginea For. (31), Aphaenogaster (Ischnomyrimex) Ceccont 

Em. (32), Aphaenogaster testacewpilosa (H. Luc.) var. Séimonellu 

Em. (33), Camponotus maculatus (F.) subspec. d?chrows For. var. 

Daldacc$ Em. (45), Camponotus lateralis (Oliv.) var. candiotes Em. 

(41), Bembex oculata candtotes m. (80), Halictus (Lucasius) Holtz 

m. (91), Ancyla eretensis Friese (117) und Nomada coxalis cretensis 

m. (144). Prüfen wir in diesem Componentenstamme nur die acht 

Unterformen auf ihre faunistischen Beziehungen, so ergibt sich, dass 

die jeweils zugehórigen Hauptformen alle typisch mediterrane Tiere 

sind, die sich jedoch innerhalb dieser Unterregion verschieden weit 

verteilen, stets aber genau in die eine oder andere der oben auf- 

geführten Verbreitungskategorien fallen. Es kommen also vor: Cre- 

matogaster sordidula (Nyl.), Aphaenogaster splendida (Rog.), Campo- 

notus lateralis (Oliv. und JBembex oculata Latr. über die ganze 

Mittelmeerzone; .4phaenogaster testaceipilosa (H. Luc.) bloss in 

Südeuropa und Nordafrika; C«mponotus maculatus (F.) subspec. 

dichrows For. in Vorderasien und Nordafrika, Monomorbwum | Abeeller 

Er. André lediglich in Syrien, und schliesslich No»ada coxalós F. 

Mor. nur in Kaukasien. 

Es ist bereits von mir erwühnt worden, dass das von Creta 

an Hymenopteren vorhandene Material sich auf die einzelnen Familien 

in recht ungleichmüssiger Weise verteilt. Auffállt insbesondere der 

relative Reichtum an Ameisenformen und namentlich an Bienen. 

Was die Ameisen betrifft, so ist es bekannt, dass deren Formen- 

und Individuenzal in der paláarktischen Tierregion, je weiter nach 

Süden, desto mehr zunimmt. Die Bienenfülle Cretas hingegen dürfte 

in dem Reichtume dieser Insel an Blütenpflanzen ihre Erklárung 

finden. Gerade die Bienen mit den hóchstdifferenzirten Mundteilen: 

Angehórige der Gattungen Zwcera, Tetralon$a und. Osm?a, die hoch- 

specialisirten Blumen angepasst sind, machen den Hauptbestandteil 

der Arten aus; zu den Autochthonen stellen die Bienen kein beson- 

ders grosses Kontingent. Sonst sind namentlich die in den übrigen 

Mittelmeergegenden doch so artenreichen Gruppen der Jossoren 

auffallend kümmerlich vertreten. Ich schreibe das nur zum Teile 

der bisher ungenügenden Erforschung Cretas zu, zum andern Teile 

mag vielleicht die Formenarmut in diesen Gruppen auf das Fehlen 

von grósseren Sandflüchen, bei dem vorwiegend steinigen Charakter 

der Insel, zurückzuführen sein. 
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Grósste Vorsicht erheischt nun die Erórterung der Frage, von 

welchen der umliegenden Lánder Creta jeweils die meisten Hyme- 

nopteren bezogen hat, und, wenn móglich, in welcher Zeitfolge diese - 

Zustróme erfolgt sind. Selbst angenommen, die Fauna der Insel sei 

im allgemeinen, verglichen z. B. mit derjenigen Griechenlands und 

namentlieh Kleinasiens, arm, wie dies Boettger (1) mit bezug auf 

die Reptilien und Batrachier ausgesprochen hat, so ist der vorliegende 

Bestand an Immenarten im Verhültnisse zu der in dieser Insekten- 

ordnung allerwárts herrschenden Formenfülle doch noch so gering, 

dass jeden Tag die daraus gezogenen tiergeographischen Scehlüsse 

durch neuere Forschungen hintüllig gemacht werden kónnten. | 

Ordnen wir zunáüchst den verarbeiteten Stoff etwas übersicht- 

licher an, als es oben geschah, so ergeben sich die folgenden fauni- 

stischen Beziehungen: es hat Creta an Hymenopterenformen gemein mit 

. 1) dem gróssten Teile Europas: 42, námlich No. 9; 205 SITE TE 

12,183, 14, 15, 16, 24, 36, 37, 38, A1; 44 MO EOMEESDSGN 

10,:82, 84.. 85, 91, 89, 91, 92, 93, 09. 100 OON OE 

1399119 102:05091060 81502: mds 5E 

2) grossen Gebieten Mittel- und teilweis auch Nordeuropas, bei 

Fehlen im übrigen Südeuropa: 5, No. 10, 101, 102, 105 

dnd (09E 

der ganzen  mediterranen Tierunterregion. oder doch deren 

gerósstem Teile (bisweilen einsehliesslich  Mitteleuropas): 41, 

No. 21, 23, 29, 30, 39, 40, 47, b0; 51, 59; 52 DRE 

58, 59, 60. 64, 65, 69, 12, 15, 8l, 9b. 104. MONIO 

125, 126, 130; 131, 194, 136, 142; 150, 19599005 9 MINNS 

una 92: 

4) Südeuropa und Nordafrika, bei Abwesenheit in Vorderasien: 3, 

No. 129, 141 und 160; 

5) Südeuropa, Nordafrika und Syrien: 1, No. 123; 

6) den mittleren und óstlichen Teilen Südeuropas, Vorderasien 

und Nordafrika, bei Fehlen in Südwesteuropa: 7, No. 20, 43, 

125 290: P125 120 md 64: 

7) Nordafrika und Vorderasien, bei Abwesenheit im übrigen Eu- 

ropa: 2-5No-slscund. c0: 

8) Süditalien, Balkanhalbinsel und Algerien: 1, No. 83; 

9) Italien allein: 1, No. 19; 

10) Südfrankreich (und Spanien): 2, No. 27 und 96; 

11) Südeuropa und Ágypten: 2, No. 52 und 86; 

D 
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12) Süd- (bisweilen eingeschlossen Mittel-) Europa und ófter Vorder- 

und Mittelasien, bei Fehlen in Nordafrika: 30, No. 17, 22, 35, 

EEEL52 63 069. 14. 78, 19,98. 110, 115, 118, 119. 

133. 135. 143. 140, 147, 148, 151, 153, 154, 155, 151, 158 
ünd 111: | 

13) denselben Weltgegenden wie unter 12), aber auch noch ein- 

schliesslich der kanarischen Inseln: 1, No. 161; 

14) der Balkanhalbinsel (manchmal einschliesslich Siziliens, Oster- 

reichs und der Sehweiz) und Vorder- bis Mittelasien: 10, 

Enos c toS DE r143 1225 124. 152, 149: und. 165; 

15) der Insel Corfu: 1, No. 76; 

16) dem griechischen Festlande und (oder) Inseln des griechisch- 

kleinasiatischen Archipels: 4, No. 45, 46, 48 und 128; 

DuSyrien: 2, No. 8 und' 162; 

18) Kaukasien, Südrussland und (oder) Turkestan: 4, No. 108, 127, 

138 und 169; 

19) Nordafrika: 3, No. 25, 88 und 94. 

Es verbleiben die 14 Autochthonen: No. 1, 2, 6, 26, 28, 31, 

Eomae» 47. 80, 97, 117 und 144. 

Dass hier die Formenmenge die Nummern des nachfolgenden 

Artenverzeichnisses ein wenig überschreitet, erklürt sich daraus, dass 

in letztem ein paar Male unter einer Ziffer mehrere Unterformen 

vereinigt sind. 

Wenn man jetzt diese Zusammenstellung auch noch so vor- 

sichtig bewertet, so lásst sich doch nicht von der Hand weisen, dass 

Creta den weitaus überwiegenden Teil seiner Immenbevólke- 

rung vom Norden, von Griechenland und der Balkanhalb- 

insel, empfangen hat. 15 der insgesamt aufgeführten 162 ver- 

schiedenen nichtendemischen Formen, nümlich die Kategorien 14, 15 

und 16 sind unmittelbare Zeugen dieser Herkunft. Als mittelbare 

reihen sich ihnen aber nicht weniger als 114 weitere, die Kategorien 

1, 3, 12 und 13 ausmachend, an, also diejenigen Formen, welche 

ausser auf der uns hier beschüftigenden Insel im gróssten Teile 

Europas bezw. des Mittelmeergebiets bezw. am ganzen Nordrande 

des Mittelmeeres verbreitet sind. Auch Gruppe 2 mit 5 Formen, 

die, bei Vorkommen in weiten Gebieten Mittel- und teilweis Nord- 

europas, im übrigen Südeuropa fehlen, dürfte sich hier zwanglos 

unterbringen lassen. 

Um das soeben Gesagte zu verstehen, wird man sich die geolo- 

gische Geschichte Cretas, soweit sie hier inbetracht kommt, vor 

W. À. Schulz, Spolia Hymenopterologiea. 2 
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augen zu halten haben. Geologen und Zoogeographen stimmen darin 

überein, dass diese Insel ehedem einen Bestandteil einer grossen, 

Südosteuropa und Vorderasien zusammenfassenden Landmasse bildete. 

Dieser Festlandskomplex reichte von der heutigen Balkanhalbinsel 

nach Kleinasien hinüber und bedeckte sonach auch das Agáische 

Meer, ferner die Dardanellen, den Bosporus und den südlichen Teil 

des Schwarzen Meeres, wáhrend das Marmarameer damals ein Binnen- 

see war (vergleiche z. B. Rebel 27. 127). Der Einbruch der ver- 

schiedenen, jetzt dort gelegenen Meeresteile erfolgte erst in jungen 

geologischen Zeiten; voran der Südteil des Schwarzen Meeres, der 

in der Miocánperiode niederbrach. Darauf verstrieh noeh geraume 

Zeit, das ganze Plioecin, ehe das Agüische Festland, die Landbrücke 

an der Stelle des jetzigen gleichnamigen Meeres, versank und als 

Rest davon nur der griechisch-kleinasiatische Archipel übrigblieb. 

Dieses bedeutungsvolle Ereignis wird erst in postpliocáner Zeit an- 

gesetzt. Noch weit jünger ist der Durchbruch der Dardanellen und 

des Bosporus, der sich erst zur Zeit menschlicher Ansiedlung voll- 

zog. Wann sich nun Creta von jener alten Festlandsmasse gelóst 

hat, darüber habe ich keine genauen Nachrichten erhalten kónnen. 

Es wird aber von Naturforschern allgemein angenommen, dass die 

Insel schon sehr lange Zeit ausser Festlandsverbindung ist, 

lünger als beispielsweise die Cykladen, soweit sie nicht vulkanischen 

Ursprungs sind. Da die Erhebung des Gros. dieser Inselgruppe 

jedoch, wie wir oben sahen, erst nach dem Ablaufe der Pliocán- 

periode stattfand, so dürfte Cretas Isolirung spátestens im 

Plioeán, vielleicht in einem noch früheren Abschnitte der 

Tertiárepoche eingetreten sein. 

Solange Creta noch im Zusammenhange mit dem oben geschil- 

derten Festlande war, teilte es mit diesem die Tierwelt. Wir finden 

daher jetzt auf der Insel diejenigen Immenarten am zalreichsten 

vertreten, welche noch heute das nórdlicher gelegene Griechenland 

und die Balkanhalbinsel bevólkern. Diese Arten sind entweder solche, 

die die Mutterlandmasse vom nórdlichen Europa bezogen hatte — 

ein Beweis, dass sie mit diesem schon zur Zeit der Abtrennung 

Cretas in Kontinentalverbindung stand -—, oder allgemein mediterrane, 

die ihr in lange wirksam gewesenem, sehr verwickelten wechsel- 

seitigen  Austausche von Südwesteuropa, Nordafrihba und Syrien 

zugewandert waren. "Wie máchtig der Einfluss gewesen ist, den die 

Vordringlinge aus Mittel- und Nordeuropa auf die Faunengestaltung 

jenes früheren Landkomplexes ausgeübt haben, erhellt auch zum 
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Beispiel aus der Tatsache, dass die Insektenbevólkerung des heutigen 

nórdliehen und mittleren Kleinasiens einen vorwiegend europáischen 

Amnstrich hat. So befanden sich nach K. Escherich (Entomologische 

Nacehriehten, 1897 S. 124—7) unter den von ihm bei Angora 

gesammelten 56 Hemipterenarten nicht weniger als 31 in ganz 

Europa und nur 15 in ganz Südeuropa verbreitete Arten, wührend 

9 Beziehungen zu benachbarten Spezialgebieten aufwiesen und nur 

eine endemisch war; dasselbe Verhültnis hatte bei den von ihm eben- 

dort erbeuteten Orthopteren, Coleopteren und Hymenopteren 

statt. Die grosse Übereinstimmung hinwiederum, die in der Jetztzeit 

zwischen der Tierwelt Kleinasiens und derjenigen der Balkanhalbinsel 

herrscht, erhált dadurch eine besondere DBekrüftigung, dass unter 

den bis heute von Creta nachgewiesenen Immenformen keine einzige 

ist, die dieser Insel mit Kleinasien ausschliesslich gemein  wáre. 

Dabei soll. keineswegs in Abrede gestellt werden, dass Divergenzen 

zwischen der Fauna der Balkanhalbinsel und derjenigen Kleinasiens 

auch bei den Hymenopteren vorhanden sind, gleichwie solehe in an- 

deren Tierordnungen erwiesen wurden, nur sind diese Abweichungen 

verháltnismássig wenig zalreich, und sie finden ihre Erklárung leicht 

darin, dass die betreffenden Formen sich eben jeweils auf einer der 

beiden genannten Halbinseln erst nach der Trennung von der 

anderen differenzirt haben. 

War es ziemlich leicht, im Voraufgehenden die Herkunft der 

mittel- und nordeuropüischen Bestandteile der Immenfauna Cretas 

abzuleiten, so gilt nicht ein Gleiches für die allgemein mediterranen 

Formen, d. h. diejenigen, die in allen Küstenlüándern um das Mittel- 

meer herum oder doch in den meisten auftreten. Wie oben schon 

kurz gestreift wurde, halte ich dafür, dass auch diese Formen, die 

ein so erhebliches Kontingent zu der Hymenopterenfauna der Insel 

stellen, auf der letzten bereits vorhanden waren, als deren Verbindung 

mit Griechenland bezw. mit der an dessen Stelle damals bestandenen 

Landmasse gelóst wurde. Die eine oder andere solcher mittellündi- 

schen Formen mag immerhin in neuerer Zeit ihren Weg nach Creta 

gefunden haben, das Gros jener wird jedoch der Insel noch von 

deren Mutterkontinente überkommen sein.  Wenigstens scheint die 

heutige tiefe geographische Abgeschlossenheit Cretas keine andere 

Erklürung zuzulassen. Damit erübrigt sich nun eigentlieh von selbst 

eine Betrachtung darüber, auf welchen Wegen und in welcher Zeit- 

folge die einzelnen Mitglieder dieser Formenkategorie einwanderten; 

es mag indessen nochmals erwühnt werden, dass die hiermit in 
Ovk 
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Zusammenhang stehenden Vorgünge sehr verwickelter Natur waren. 

Zu ihrer Erklàárung wáren so tiefzehende faunistische Untersuchungen 

nótig, wie sie bisher noch in keiner Tiergruppe angestellt wurden. . 

Nur soviel erscheint sicher, dass eine mehrfache Verschiebung von 

Land und Wasser stattfand, ein Errichten und Wiederabbrechen von 

Landbrücken zwischen dem ófter erwühnten südosteuropàáisch-vorder- 

asiatischen Urkontinente und den anderen Làándern am Gestade des 

heutigen Mittelmeeres. Auch dürfte daran festzuhalten sein, dass 

der Tieraustausch, der über diese Brücken jenachdem mehr oder 

minder lange Zeit hindurch vermittelt ward, spátestens am Ende 

des Miocáns seinen Hóhepunkt erreichte, wonach in den Mittelmeer- 

làndern eine Faunenmischung erzielt war, die sich von derjenigen 

der Jetztzeit nicht mehr wesentlich unterschied. 

Von den für die Betrachtung übrigbleibenden kleineren Hyme- 

nopterengruppen scheint diejenige No. 18 verháültnismàssig die wenigste 

Schwierigkeit zn bieten, um die Zeit und den Weg ihrer Einwande- 

rung nach Creta zu bestimmen. Diese vier Bienenarten, die heute, 

soweit bekannt, ausser auf der genannten Insel nur noch in Kaukasien 

und den daran grenzenden Gegenden angetroffen werden, sind Über-: 

bleibsel aus der Zeit, als das Sehwarze Meer noch auf seine jetzige 

Nordhálfte beschránkt und eine weite, ununterbrochene, direkte Land- 

verbindung zwischen den ostpontischen Gebieten und (Creta, über 

Kleinasien und den heutigen Archipel, vorhanden war.  Hiernach 

gewinnt es den Anschein, als ob die Loslósung Cretas von seinem 

nórdlichen Mutterlande spáter eintrat als die Erweiterung des Pontus, 

die, wie oben angeführt worden ist, in die Miocünzeit verlegt wird. 

Der Discontinuitàt der Verbreitung jener vier Bienen dürfte keine 

sonderliche Bedeutung beizulegen sein, denn einmal ist es sehr wol 

móglich, dass die eine oder andere von ihnen noch auf der Zwischen- 

strecke, den Sporaden oder dem hymenopterologisch noch wenig 

erforschten Kleinasien entdeckt wird, und dann ist, selbst wenn sich 

dies spáüter nicht bewahrheiten sollte, immer .noch die Annahme 

zulüssig, dass diese Tiere eben auf den Mittelstationen ihrer alten 

Wanderung im Kampfe mit rivalisirenden Arten unterlagen und 

allmáhlich versehwanden, wáhrend sie an den beiden Endpunkten 

bis jetzt durch irgendwelche, ihnen günstige UÜmstànde erhalten 

blieben.  Àhnliehes wird ja auch sonst oft genug bei Insekten 

beobachtet. 

Die Anwesenheit der Grabwespe No. 83 (Gruppe 8) auf Creta 

erklárt sich leicht, da diese Art auch in Albanien gefunden wurde 
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und mithin, gleich allen übrigen, bisher besprochenen Immen, vom 

Norden zugezogen sein dürfte. "Wie es kommt, dass sie sonst noch 

nach Italien und Algerien gelangte, bezw. ob und wann zwischen 

diesen beiden Lándern und dem ehemaligen südosteuropáisch-vorder- 

asiatischen Kontinente etwa Landverbindungen bestanden, das zu 

untersuchen interessirt hier nicht.  Ebensowenig scheint mir die 

Deutung der Herkunft von Kategorie 4, 5, 6 und 11 eine Schwierig- 

keit zu bereiten, denn dies sind alles Formen, die, bei sonstiger 

grósserer oder geringerer Ausbreitung in den Lündern um das 

Mittelmeerbecken, doch stets auch in Griechenland oder Kleinasien 

heimaten und sonach auf Creta Reminiscenzen an den ófter genannten 

nórdlieheren tertiàren Landkomplex vorstellen. 

Die Goldwespe No. 19 (Kategorie 9), sonst bloss noch in Italien 

festgestellt, mag entweder spüter noch auf der Balkanhalbinsel wieder- 

gefunden werden, um sich dann in Creta gleichfalls als Einwandererin 

von Norden auszuweisen, oder sie kann auch zufàüllig dorthin ver- 

schlagen sein. 

Zwei Arten (Kategorie 10), eine Ameise (No. 27) und eine 

Biene (No. 96) hat unsere Insel mit Südwesteuropa (Südfrankreich 

und [oder| Spanien) gemeinsam. Bei der Biene ist es nicht aus- 

eeschlossen, dass sie, gleich ihrer Verwandten Halüctus (Lwcastus) 

clavipes Dours (No. 95) noch eine derzeit unbekannte gróssere geo- 

eraphische Verbreitung besitzt, von der Ameise mógte ich jedoch 

ein Gleiches umsoweniger annehmen, als es auch in Griechenland 

Hymenopteren gibt, die sonst nur noch in Südwesteuropa wieder- 

kehren. Es scheint hier doch im mittleren oder àlteren Tertiár, 

wol vor der Miocánperiode, zwischen jenen zwei, heute weit von- 

einander geschiedenen Gebieten ein Landzusammenhang, unter Aus- 

sehliessung Italiens, existirt zu haben. 

.Dass sich bisher im ganzen nur drei nordafrikanische Faunen- 

elemente (Gruppe 19) auf Creta vorfanden, wurde bereits oben er- 

wühnt. Danach sieht es so aus, als ob zu keiner Zeit zwischen den 

Küsten Nordafrikas und der Insel Creta eine direkte Landverbindung 

bestanden hat. Jene drei Arten: Chrysis Ferton R. Buyss., Odynerus 

(.Epéiponus) notula Lep. und Colletes canescens F. Sm. sind alles 

starke Flieger, die gar wol irgend einmal, vielleicht  untreiwillig, 

durch Winde verschlagen, die trennende Meeresstrecke im Fluge 

durchmessen haben kónnen. Es ist aber auch móglich, dass sie 

über Syrien nach Creta gelangten, denn einmal hat Nordafrika über- 

haupt, besonders in seinen óOstlicheren Strichen, eine ganze heihe 
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von Insektenformen mit Palástina und Syrien gemein, wonach es 

nicht ausgeschlossen ist, dass hier auch noch die genannten drei 

Species aufgefunden werden. Sodann besitzen ja aber unter unserem 

kretischen Bestande die Goldwespe Ploctetes deflexws (Ab.) und 

annühernd auch die Scehmarotzerbiene  Coeliorys dec6piens Spin. 

(Gruppe 7) tatsáchlich die Verbreitung: Nordafrika — Syrien — Creta, 

wührend .masis s^mülis Mocs., eine Blattwespe und die Biene 

Megaloch?la  (Pseudomegalochila) F'órsteri Gerst. (Gruppe 17), soweit 

bekannt, bloss in Syrien und Creta zu hause sind. Es muss dem- 

nach von Syrien aus ein háufigeres Hinübersenden von Immen nach 

Creta, vielleicht über Cypern, dessen Hymenopterenfauna leider noch 

sehr wenig erforscht ist, stattgefunden haben. Dabei braucht indessen 

nicht ohne weiteres an einen Landzusammenhang gedacht zu werden, 

denn hierfür erscheint die Anzal der Creta und Syrien gemeinsamen 

Formen vorlàufig denn doch zu gering. 

Die beregte Seltenheit von mauritanischen Immenformen auf 

Creta füllt umsomehr auf, als man weiss, dass sonst die Lánder am 

jetzigen Südrande des Mittelmeeres in der Tertiárepoche mit dessen 

nórdlichen Ufern inniger verknüpft waren als zum Beispiel mit 

Athiopien, von dem Nordafrika damals die lüngste Zeit hindurch 

ein die heutige Sahara bedeckendes Meer trennte. Jene Seltenheit 

verdient ausserdem schon darum Aufmerksamkeit, weil das nicht 

gar so fern gelegene Sizilien plótzlich eine überraschende Menge 

von Nordafrikanern in seiner Fauna aufweist. Nach Vosseler (91) 

kommt der grósste Teil der Orthopteren-Arten dieser Insel (88 

von 111) auch in Nordafrika vor, wogegen beispielsweise Spanien 

prozentual zurücksteht, da es nur etwa ein Drittel seiner Orthopteren- 

Arten mit Nordafrika gemein hat. Hiermit werden wir zwanglos 

zu einer interessanten Frage hinübergeleitet, die in neuerer Zeit 

Zoogeographen wiederholt bescháftigt hat, námlich ob in der medi- 

terranen Tierunterregion eine Zunahme des Artenreichtums von 

Osten nach Westen oder umgekehrt, wahrzunehmen ist. Vos- 

seler entschied sich für die erste Annahme, wüáhrend Marshall und 

mit bezug auf Spezialgebiete auch Boettger (1) vorher die gerade 

entgegengesetzte Auffassung vertraten, dass nàümlich die Tierformen- 

menge in jener Region, je weiter nach Osten, desto mehr zunehme. 

Leider sind, um in diese Frage Klarheit zu bringen, die Hyme- 

nopteren wegen ihrer schier erdrückenden Formenfülle keine so 

geeigneten Studienobjekte als Heuschrecken, Reptilien und Batrachier 

u, a. viel weniger artenreiche Tiergruppen. Es wird erst noch des 
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jahre-, vielleicht jahrzehntelangen Zusammenwirkens von mehreren 

Hymenopterologen bedürfen, um literarische Materialien zu sammeln, 

die hinreichend sind, um so weittragende zoogeographische Schlüsse 

zuzulassen. Inzwischen mag es mir jedoch verstaitet sein zu be- 

merken, dass die grossen Immensammlungen aus Spanien und Klein- 

asien, die, angeleet von den Herren Manuel Martinez de la Escalera 

in Madrid und Max Korb in München, in den Museen Strassburg 

und München durch meine Hàánde gegangen sind, in mir den Ein- 

druck erwecekt haben, als ob sich jene beiden, an den entgegen- 

gesetzten Enden des Mittelmeeres gelegenen Lànder hinsichtlich ihres 

heiehtums. an Immenformen sowol wie -Individuen so ziemlich die 

Waage halten. 

Wenn nun erst diese, für die Kenntnis der Tierverbreitung in 

den Mittelmeerlàndern so wiehtigen Probleme in Angriff genommen 

werden, dann wird Creta bei den Untersuchungen eine hervorragende 

Rolle zufallen. Ist es wahr, dass diese Insel als Bruchstück eines 

tertiàáren griechisch-kleinasiatischen Kontinents alle ihr direkt, zu 

Lande zugekommene Fauna von diesem empfangen hat, oder sind 

genug Beweise dafür vorhanden, dass sie nach ihrer Abtrennung von 

ihm sekundár an andere Nachbarlünder oder etwa gróssere Inseln 

an den Küsten nahegelegener, nichteuropüischer Kontinente, und 

zutreffendenfalls, an welche, Anschluss fand? Ergeben sich insbeson- 

dere doch noch Anhaltspunkte für einen früheren Zusammenhang 

zwischen Creta und einer oder mehreren der nordatrikanischen Küsten, 

und wenn nicht, wie erklàrt sich alsdann die Fülle mauritanischer 

Faunenelemente auf Sizilien, etwa so, dass das jonische und das 

südlich von Creta gelegene Meer ein hóheres Alter als die Strasse 

zwischen Sizilien und Tunesien besitzen? Wie hoch stellt sich der 

Prozentsatz der Formen, die, wie beispielshalber die Grabwespen, 

eine geringere natürliche Verbreitungsfáhigkeit haben, im Vergleiche 

mit solehen Gruppen, bei denen diese Eigenschaft in hohem Masse 

entwickelt ist, und welches sind die Ursachen für das etwaige spür- 

liche Vertretensein ganzer Gruppen? Welchen Prozentsatz geben die 

endemischen Formen ab, und ist bei deren Bildung etwa ein Fintluss 

der Vegetationsdecke, vielleicht. durch Specialisirung  autochthoner 

honigliefernder Blütenpflanzen nachweisbar? Stellt sich der Arten- 

reichtum  Cretas hóher oder niedriger als derjenige Kleinasiens, 

Griechenlands, Süditaliens, Siziliens, Spaniens und der nordatrikani- 

schen Làünder, und gegebenenfalls um wieviel jeweils? Gibt es mit 

einem Worte, an den vom Mittelmeere bespülten Küsten eine breite 
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Lebenswelle, die, an den Sáulen des Herkules einsetzend, in Spanien 

und Südfrankreich sich verhültnismássig matt àussert, in Italien und 

auf der südlichen Balkanhalbinsel schon sichtlich anschwillt, um erst 

in Kleinasien ihre ganze Wucht zu entfalten; und ist sie am ent- 

gegengesetzten, dem Süd-Ufer wiederum im Osten, in Ágypten am 

kraftstrotzendsten, um auf ihrem Wege über Tripolitanien, Tunesien 

und Algerien nach Marokko allmàáhlich, je weiter nach Westen, desto 

mehr an Fülle einzubüssen; oder endlich, nimmt diese Lebenswelle 

genau die entgegengesetzte Richtung, indem sie bei Kleinasien, Syrien 

und AÁgypten anhebt und auf ihrem Vordringen nach Westen, und 

zwar gleichermassen am Nord- und Südrande des Mittelmeeres, 

alleemach an Stürke gewinnt, um schliesslich in Marokko und 

Spanien ihren ganzen Formenreichtum zu entwickeln? Diese grossen 

Fragen und noch manche anderen kleineren wird sich derjenige oder 

diejenigen vorzuhalten haben, die an die kóstliche Aufgabe heran- 

treten, unsere Kenntnisse von der kretiscohen Immenbevólkerung 

weiterauszugestalten. 

Entdeckungsgeschichte der Hymenopteren Cretas. 

Von Botanikern ist die Insel Creta in àálterer und neuerer 

Zeit Ofter besucht worden; so weilte auf ihr 1700 der berühmte 

Tournefort dreieinhalb Monate, und noch jüngst (1904) hat sie der 

Osterreicher J. Dórfler (vergleiche Verhandlungen der k. k. zoologisch- 

botanischen Gesellschaft Wien, 1905 $8. 17—20) in einem halb- 

jáhrigen Aufenthalte durchstreift Sehr zurück hinter der botanischen 

ist jedoch bisher die zoologische Erforschung der Insel geblieben. 

Zwar hat es auch hier nicht ganz an Pioniren gefehlt, aber deren 

Arbeiten waren entweder nur hóchst fragmentarisch oder betrafen 

bloss bestimmte Tiergruppen. So sind von kretischen Landtieren 

die Vógel und Mollusken verhültnismássig noch am besten bekannt 

geworden, unter den Insekten dann namentlich die Coleopterenm. 

Den Reigen der entomologischen Forscher auf Creta eróffnet 

der Franzose A. G. Olivier, einer der Erzvàter der nachlinnéischen 

Entomologie, der 1792 auf seiner Orientreise verschiedene Punkte 

der Nordküste berührte. Auf Hymenopteren speziel scheint er 

indessen dabei nicht acht gegeben zu haben, denn er erwáühnt solche 

von kretischer Herkunft weder in der Encyclopédie méthodique, 

noch in seinem hReisewerke: , Voyage dans l'Empire Ottoman, dans 

l'Egypte et la Perse", 1801 — 7. 

1817 oder 1818 sammielte auf der Insel F..W. Sieber, und 
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es mag hier der Ort sein, die Verdienste, die dieser als Botaniker 

wolanerkannte Mann auch um die Zoologie hat, in kürze zu wür- 

digen. Ist er doch einer.der àltesten und erfolgreichsten Tropen- 

sammler, der zu unreceht beim zoologischen Publikum wenig bekannt 

ist. Zwar brachte er von seiner Fahrt nach dem Oriente fast 

keine Insekten mit, da ihm diese, wie er in seinem Verzeichnisse 

(80) der von ihm danach in Wien veranstalteten Ausstellung angibt, 
bis auf einige Reste von Küfern, wührend der heise durch Zufall 

verlorengegzangen waren. Aber er unternahm spüter grosse Sammel- 

reisen nach Australien und Brasilien, hier nordwáürts bis zum Ama- 

zonenstrome vordringend, und wieviel Sachkenntnis und Geschick 

er hierbei entfaltete, dafür zeugen zur Genüge die grossen Pará- 

Ausbeuten in Süugern, Vógeln, Insekten und anderen Tieren, die 

von ihm noch heute im Berliner Museum aufbewahrt werden. Man 

denke, was solche Weltreisen, ausgeführt von einem. Privatmanne,. 

bei den Verkehrsverháltnissen vor 80 Jahren bedeuteten! Natterers 

Massstab ist dabei nicht anzulegen, denn dieser Reisende stand unter 

der Protektion der Kaiserin von Brasilien, einer óOsterreichischen 

Prinzessin. ln tierkundlichen Schriften wird Sieber selten genannt; 

manchmal ist dann von ihm als von einem Arzte gesprochen worden, 

wührend er einem an anderen Stellen wieder als ,Diener* des Grafen 

v. Hoffmannsegg begegnet. ln wirklichkeit dürfte es so gewesen 

sein, dass er im Auftrage des Grafen v. Hoffmannsegg reiste, der 

zur damaligen.Zeit eine Art Naturgeschichts-Máücens war und seine 

sammlungen spáter dem Museum Berlin vermachte. 

1844 begab sieh Johann Frivaldszky, nachmals Custos des 

Budapester zoologischen Museums, zum Zwecke entomologischer 

Forschungen nach Creta; über seine Ausbeute ist indessen, wenn 

man von ein paar Küferarten absieht, bis auf den heutigen Tag noch 

niehts veróffentlicht worden. Wahrscheinlich wird sie aber in dem 

letztgenannten Institute noch vorhanden sein, und es würe vom 

wissenschaftlichen Standpunkte aus wünschenswert, wenn ein kritisches 

Verzeichnis der darin enthaltenen Creta-Hy menopteren bekanntgemacht 

würde. Im Jahre 1852 wurde ein junger Pranzose, V. Raulin von 

seiner hegirung mit der geologischen und allgemein physikalisch- 

geographischen Erkundung. der Insel Creta betraut. Über die von 

ihm bei dieser Gelegenheit vorgenommenen Aufsammlungen von 

Arthropoden, worunter auch 13 Hymenopteren-Arten waren, berich- 

tete der damalige Entomolog am Pariser Museum, H. Lucas (33) 

in einer Arbeit, die das Unangenehme an sich hat, dass sie in der 
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betreffenden Zeitschrift in lauter kleine Stücke zersplittert erschien. 

Raulin selbst wiederholte diese Liste Lucas! geraume Zeit danach 

in einem grossen Werke über Creta (26) und fügte nur ethologische 

und geographische Bemerkungen bei den einzelnen Arten anm. 

1853 sammelte dort ein gewisser Zebe zalreiche, in der Folge 

von Schaum bearbeitete Káfer; ob auch Immen, ist mir nicht be- 

kannt geworden. Nun vergingen drei Jahrzehnte, ehe wir wieder 

etwas über entomologische Unternehmungen hóren. 1883 ging der: 

Conehyliolog Freiherr v. Maltzan, besser vielleicht durch seine 

spütere Reise nach der westindischen Insel Haiti bekannt, nach 

Creta und brachte von dort auch eine Insektenausbeute mit; ob sich 

jedoeh darunter Hymenopteren befanden, vermag ich mich aus den 

Gesprüchen, die ich mit ihm vor 15—16 Jahren hatte, nicht mehr 

zu erinnern. 1884 und 1887 sammelte ebenda erfolgreich der 

Berliner Leutnant Eberhard v. Oertzen und fand für die von ihm 

heimgebrachten Blattwespen upd Ameisen in Konow bezw. Forel 

Bearbeiter. v. Oertzens gleichfalls. nicht unbedeutende kretische 

Ausbeute in den übrigen Hymenopterengruppen, die ich vor langer 

Zeit bei ihm selbst sah, ist jedoch bis jetzt unbeschrieben geblieben, 

und ich kann hier nur mein Bedauern aussprechen, dass dieser 

Herr meine Bitte, mir die erwáhnten Gruppen zur Mitarbeitung aus- 

zuleihen, unbeantwortet gelassen hat. Die der Wissenschaft dadurch 

erwachsene Einbusse ist umso beklagenswerter, als ich unter jenem 

Material besonders die JSpAhecidem, die sich in der Holtzschen 

Sammlung nur in kürglicher Zal vorfinden, verháltnismássig gut 

vertreten gesehen hatte. 

Von dem Wunsche beseelt, die immer noch grossen Lücken 

in der Kenntnis von der Tierwelt der uns hier bescháftigenden 

Insel in etwa auszufüllen, begab sich im Juni 1893 der italienische 

Zoolog Dr. Giacomo Cecconi in Begleitung von zwei Landsleuten, 

dem Geologen Dr. Vittorio Simonelli und dem Botaniker Dr. 

Antonio Baldacci dorthin und dehnte seinen Aufenthalt bis 

Mitte August desselben Jahres aus. Innerhalb dieses Zeitraums 

wurde von ihm die Insel nach verschiedenen Richtungen hin durch- 

wandert und auch ein Abstecher nach dem nahegelegenen kleinen 

Eilande S. Theodoro gemacht Das Ergebnis der ganzen Fahrt 

war eine ansehnliche Beute, namentlich auch in Insekten, woraus 

die Ameisen dureh Emery bearbeitet wurden. Cecconi lieferte 

dann 1896 ein Verzeichnis (4) seiner kretischen Fang- und Jagd- 

resultate, unter Hinzunahme des bis dahin von der Insel überhaupt 

nachgewiesenen Tierbestandes. | 



Schrifttums- Verzeichnis. 2" 

Im Frühling und Sommer 19023 endlich finden wir, wie schon 

eingangs erwühnt, Freund Holtz auf Creta entomologisch tátig. 

Es war bei seinen reichen, auf früheren Orientreisen gesammelten 

Erfahrungen nicht anders zu erwarten, als dass er uns wertvolles, 

die Wissenschaft fórderndes Material mitbringen würde. *) 

Schriittums-Verzeichnis. 

1. 1888 Boettger, Dr. O., Verzeichnis der von Hrn. E. von 

Oertzen aus Griechenland und aus Kleinasien 

mitgebrachten Batrachier und Reptilien, in: Sitz- 

ungsberichte der Kóniglich Preussischen Akademie 

der Wissenschaften zu Berlin p. 139—186 (er- 

làutert an dem Befunde in diesen Tierklassen die 

Zoogeographie (Griechenlands, des griechischen 

Archipels und Kleinasiens). 

2. 1891—6 Buysson, R. du, in André, Species des Hyménoptéres 

| d'Europe & d'Algérie, etc., tome VI: les Chrysi- 

dides (Cleptidae, Heteronychidae, Euchrysididae, 

Parnopidae) XII et 746 pages, avec le Catalogue 

méthodique et synonymique 22 pg., planches 

I—XXXII. 

93. 1903—4 s: », » Monographie des Guépes ou Vespa, 

in: Annales de la Sociétó Entomologique de France, 

vol. LX XII (1903) p. 260 — 288, planches III—IV, 

et vol. LXXIII (1904) p. 485—634, planches 

V—XV (der 1. Teil ist tatsáchlich erst 1904, 

der 2. erst im. November 1905 erschienen). 

4. 1896 Cecconi, Dr. Giacomo, Rieordi zoologici di un viaggio 

all Isola di Candia, in: Bullettino della Società 

*) Naehtrüglich ersah ich aus den "Verhandlungen der k. k. zool.-botan. 

Gesellschaft Wien, 1906 S. 60, dass im Jahre 1904 der Lepidopterologe Prof. 

Dr. H. Rebel sowie Dr. R. Sturany im Auftrage der Gesellschaft zur Fórderung 

der naturhistorischen Erforschung des Orients in Wien eine zoologische Sammel- 

reise nach dem óstlichen Teile der Insel Creta unternahmen und von dort Aus- 

beute mitbrachten. Ferner empfing ich kürzlich von Herrn Dr. Alexander 

Moesáry, Custos am Ungarischen Nationalmuseum in Budapest, einen Brief, 

worin er mir mitteilte, dass gegenwürtig, bis Juli 1906, für dieses Museum 

Herr L. Biró, der vordem 6 Jahre auf der Insel Neu-Guinea sammelte, auf 

Creta mit zoologischen 'Aufsammlungen beschüftigt ist und schon reiches Hyme- 

nopteren-Material von dort eingeschickt hat. 
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Schrifttums- Verzeichnis. 

Entomologica Italiana, anno XXVII (,1895", 

Separatum) p. 3—56. 

1894 Emery, Prof. C. Aleune Formiche dell Isola di Creta, 

in: Resoconti di adunanze della Società Entomo- 

logica Italiana, anno XXVI., p. 7—10. 

2199 T »  » Sopra aleune Formiche della fauna medi- 

terranea (con una tavola), in: Memorie della 

R. Accademia delle scienze dell Istituto di 

Bologna, serie V, tomo V p. 291—307. 

1853 Fórster, Dr. Arn., Eine Centurie neuer Hymenopteren. 

Sechste bis zehnte Dekade, in: Verhandlungen 

des naturhistorischen Vereines der preussischen 

Rheinlande und Westphalens, 10. Jahrgang p. 266 

— 2362 (Coelioxys decipiens Spin. [cretensis], 

Hedychrum luculentum Fórst.). | 

221959 S »  » Die?2te Centurie neuer Hymenopteren, in: 

Verhandlungen des naturhistorischen Vereines der 

preussischen Rheinlande und Westphalens, 12. Jahr- 

gang p. 226—258 (Megalochila Fórsteri Gerst. 

[bueephala]. 

1886 Forel, Auguste, Nouvelles Fourmis de Gréce, récoltées. 

par M. E. von Oertzen et décrites par A. F., in: 

Annales de la Société Entomologique de Belgique, 

tome XXX* (Comptes-rendus des scóéances, série 

IIL, No. 77 [2 octobre] p. CLIX — CLXVIIL). 

1886 5 , Études myrmécologiques en 1886, in: 

Annales de la Société Entomologique de Belgique, 

tome XXX? p. 131—215. 

1888 ,  Ameisen aus den Sporaden, den Cykladen 

und Griechenland, gesammelt 1887. von Herrn 

v. Oertzen, in: Berliner entomologische Zeitschrift, 

XXXII. Band, Heft II p. 255—265). 

1895 Friese, Heinrich, Die Bienen Europa's (Apidae Europaeae) 

nach ihren Gattungen, Arten und Varietüten auf 

vergleichend morphologisch-biologischer Grundlage 

bearbeitet, Theil I. Schmarotzerbienen. Mit 53. 

Abbildungen. Berlin, R. Friedlànder & Sohn. 
1896 " 3 Monographie der Bienengattung Ceratina 

(Latr.) (Palüarktische Formen), in: Természetrajzi 

Füzetek, vol. XIX p. 34— 65. 
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39. 

Schrifttums- Verzeichnis. 29 

1899 Friese, Heinrich, Die Bienen Europa's u. s. w., Theil V. 

Solitáre Apiden: Genus Lithurgus, Genus Megachile 

(Chalieodoma). Mit 9 Abbildungen. Innsbruck 
und Imst, C. Lampe. 

1902 T . Neue Bienen-Arten aus Griechenland, in: 

Zeitschrift für systematische Hymenopterologie und 

Dipterologie, IL. Jahrgang p. 105—108. 

1869 Gerstaecker, Dr. A., Beitráge zur nàáüheren Kenntnis 

einiger Bienen-Gattungen, in: Stettiner entomolo- 

gische Zeitung, 30. Jahrgang p. 139—184 und 

315—361. 

1893 Handlirsch, Anton, Monographie der mit Nysson und 

.  Bembex verwandten Grabwespen (VIL Schluss: 

Bembex), in: Sitzungsberichte der kaiserlichen 

Akademie der Wissenschaften in Wien, mathe- 

matisch-naturwissenschaftl. Classe, Band CII, Ab- 

theilung I p. 657—942, Tafel 1— VII. 

1884 Kohl, Franz Friedrich, Die Gattungen und Arten der 

Larriden Autorum, in: Verhandlungen der kaiser- 

lich-kóniglichen zoologisch-botanischen Gesellschaft 

in Wien, XXXIV. Band p. 171—268, Tafel 

VIII—IX und p. 327—454, Tafel XI—XII. 

1887 Konow, Fr. W., Neue griechische und einige andere DBlatt- 

wespen, in; Wiener entomologische Zeitung, VI. 

Jahrgang p. 19— 28. 

1888 " » » Aweineue Blattwespen-Arten, in: Sitzungs- 

berichte der Kóniglich Preussischen Akademie der 

Wissenschaften zu Berlin p. 187—193. 

1890 3 » » Catalogus Tenthredinidarum Europae (Hy- 

: menopterorum XVI familiae) in: Deutsche ento- 

mologische Zeitschrift p. 241 —255. 

1898 * » » Über die Tenthrediniden-Gattung Amasis 

Leach, in: Wiener entomologische Zeitung, XVII. 

Jahrgang p. 185—191. 

1853—4 Lucas, H., Essai sur les animaux artieulés qui habitent 

lile de Créte, in: Revue et magasin de zoologie, 

2? série, t. V (1853) p. 418—424, 461—468, 

514—531, 565—576, pl 16 et t VI (1854) 
nosci 1655591110, 9 178—985, 457-— 491, 
562—951, pl. 2 (Hymenopteren, 13 Arten: t. VI, 

1854 p. 488—491). 
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Schrifttums- Verzeichnis. 

. 1889. Moesáry, Alexander, Monographia Chrysididarum orbis 

terrarum universi. Dissertatio inauguralis, in 

Academia Scientiarum Hungarica habita die 15. 

Aprilis 1889, Editio separata sectionis tertiae 

eiusdem academiae. 1888— 1889. II. Budapestüni, 

typis Societatis Franklinianae. (Edita est die 

26. Aprilis 1889). 4?. Accedunt 2 tabulae. 

. 1872 Morawitz, Dr. F., Neue südeuropüische Bienen, in: Horae 

Societatis Entomologicae Rossicae, t. VIII p. 201 

— 231. | 

26. 1869 Raulin, V. Description physique de !]' ile de Créte, pub- 

lióe sous les auspices de M. le ministre de l'in- 

struction. publique, tome second. Paris, Arthus 

Bertrand (gibt p. 1016—1017 ein Verzeichnis 

der 13 von ihm auf Creta gesammelten Hyme- 

nopterenarten, in genauer Anlehnung an die 

frühere H. Lucassche Liste, unter Beifügung von 

Angaben über das Vorkommen der Species). 

24. 1903 Rebel, Dr. H., Studien über die Lepidopterenfauna der 
Dalkanlünder, I. Teil, Bulgarien und Ostrumelien, 

in: Annalen des k. k. naturhistorischen Hofmu- 

seums Wien, Band XVIII p. 123 —347, Tafel LII 

(berührt bei der Besprechung der lepidopterogeo- 

graphischen Verháltnisse Bulgariens auch die für 

die Zoogeographie der übrigen Balkanlünder wich- 

tigen Gesichtspunkte). 

298. 1887 Schletterer, August, Die Hymenopteren-Gattung Cerceris 

Latr. mit vorzugswelser Berücksichtigung der 

palüarktischen Arten, in: Zoologische Jahrbücher, 

Zeitschrift für Systematik, Geographie und Biologie 

der Thiere, 2. Band p. 349—510, Tafel XV. 

29. 1882—7 Schmiedeknecht, Dr. H. L. Otto, Apidae Europaeae 
(Die Bienen Europas) per genera, species et varie- 

tates dispositae atque descriptae. Tomus I-—Il. 

Accedunt 17 tabulae lapidi incisae. Gumperda, 

sumtibus auctoris. 

90. 1820 Sieber, F. W., Beschreibendes Verzeichniss der in den 
Jahren 1817 und 1818, auf einer Reise durch 

Creta, Ágypten und Palüstina gesammelten Alter- 
thümer und anderen Kunst— und Natur — Produkte 



Tenthredinidae, 3t 

nebst einer Abhandlung über ügyptische Mumien. 

Wien. Zu haben am  Aufstellungsorte dieser 

Sammlung, in der Stadt am Graben, Nr. 65' im 

ersten Stock. Für die Provinzen und das Aus- 

land, in der Grüfferschen Buchhandlung. — 

1 Heft in 129. von 86 Seiten. 

91. 1902 Vosseler, J., Beitráge zur Faunistik und Biologie der 
ÜRDEDp CERO Algeriens und Tunesiens, in: Zoolo- 

eische Jahrbücher, Abteilung für Systematik, 

Geographie und Biologie der Tiere, 16. Band, 

Heft 2 und 17. Band, Heft 1 (bespricht an hand 

der Orthopteren die zoogeographischen Verhàlt- 

nisse der Mittelmeerlánder). 

| Tenthredinidae. 

1.* Strongylogaster cretensis Knw. 

1887 Konow 19. 26 

1890 Konow 21. 250 (St. Oertzeni) 

.1896 Cecconi 4. 36 (St. Oertzeni). 

Auf Creta autochthon. 

2.* Selandria Oertxent Knw. 

1887 Konow 19. 25 

1890 Konow 21. 249 

1896 Cecconi 4. 36. 

Eine, soweit bis heute bekannt, ebenfalls auf der Insel ende- 

mische Dlattwespenart. 

3. Athalia spinarum. (E.). 

Duencu 9. O O Candia; 20.—91. ILL, 1908 (H.). 

Von Nord- bis Südeuropa und weit nach Sibirien und Vorder- 

und Mittelasien hinein verbreitet. 

4.** Athalia rosae (L.). 

2 OO Candia, 20.—31. IIL, 1 c Assitaes, 1.—15. V. 03 (H.). 

Gleichfalls eine gemeine, wol in ganz Europa und in den um 

das Mittelmeerbecken gelegenen Làündern vorkommende Blattwespe. 

»Var." cordata Lep. 

1888 Konow 20. 187 (Lassíthi-Gebirge). 

5.** Hoplocampa brevis (Klug). 
1888 Konow 20. 187 und 189 (Lassíthi-Gebirge, ca. 2000 m). 

Eine in Europa weit verbreitete Blattwespe. 



:82 Sirieidae — Iechneumonidae. 

:0.** Nematus spec. nov. 

1888 Konow 20. 187 (Lassíthi-Gebirge). 

".* Hylotoma rosae (L.). 

1896 Ceeconi 4, 32 (Umgegend von Rettimo). 

Eine gemeine, fast durch ganz Europa zerstreute Species. 

-8.** Amasis simalós Mocs. 

1898 Konow 22, 187. 

In der Literatur ist diese Art sonst noch von Syrien verzeichnet. 

Siricidae. 

9. Cephus pygmaewus (L.). 

7 Q 9 Candia, 3.—20. IV. 03 (H). 

Die gemeinste Ceph?de. Ihre Verbreitung reicht wol durch 

ganz Europa, und auch von Nordamerika wird diese Species ange- 

führt; wahrscheinlich ist sie dorthin eingeführt worden. 

Ichneumonidae. 

10. Erigorgus melanobatus (Grav.). 

[po ouArehanaes, 1- LV.-.09 (ED 

Sonst von den Schriftstellern aus Deutschland, Holland und 

England verzeichnet, also wol in Europa weitverbreitet. Ich ermit- 

telte die Art nach Schmiedeknecht, Zeitschr. f. system, Hymen. 

usipterotseTr 1905 p:.5: 

11. Mesostenus gladiator (Scop.). 

l 9 Assitaes, 1.—15. V. 03 (HJ). Stellt die Stammform mit 

ganz schwarzem Kopf und Bruststück, mit weiter Verbreitung über 

Europa vor. Zum Unterschiede davon führt die Subspecies jwven?lis 

Tosq. (1896) mehr oder weniger Rot an jenen beiden Koórperab- 

Schnitten und ist im Vorkommen auf Algerien und die iberische 

Halbinsel beschrünkt. Ermittelt nach Schmiedeknecht, Opuscula 

Ilehneumonologica, fasc. VIIT, 1905 p. 571. 

12. Gontiocryptus simulator (Tschek). 

1 9 Candia, 20.—31. III. 03 (HL). 

Durch Mittel- und Südeuropa verbreitet. Von mir wurden zur 

Ermittelung des Tieres Schmiedeknechts Opuscula Ichneumono- 

logica (fasc. VII, 1904 p. 489) benutzt. 

198. Gon?oeryplus plebejus (Tschek). 

1 9 Assitaes, 1.—7. VI. 03 (H.). 

Eine im gróssten Teile Europas vorkommende Schlupfwespe. 

Deutung abermals nach Schmiedeknecht, Opuscula Ichneumono- 

logica, fasc. VII, 1904 p. 489. 



Chaleididae — Chrysididae. 33 

14. Amblyteles glaucatorius (F.). 

MM Candia, 20:—951. IIT. 03. (H.). 

Nochmals eine in Europa weitverbreitete Schlupfwespe. 
15. Amblyteles énfractoriws (L.). 

l cf Assitaes, 22.—31. V., 1 OQ Candia, 20.—31. IIL 03 (H.). 

Durch Mitteleuropa bis Vorderasien (Caucasus) verbreitet. 

Chalcididae. 

16.* Torymus awratus (Fourcr.). 

1896 Cecconi 4. 15 und 32 (Omaló). 

Eine gemeine europüische Schlupfwespe, die bei verschiedenen 

Eichen-Gallwespen schmarotzt. 

147. Leucospis gigas F. 

1 9 Assitaes, 1.—7. VI. 03 (H.). 

Eine in Mittel- und Südeuropa bis nach Kleinasien und Persien 

vorkommende Art. Aus dem griechischen Archipel bisher nur von 

Corfu und Syra bekannt. 

Chrysididae. 

18. Phéloctetes deflexus (Ab... 

2 anscheinend weibliche Individuen von Hag. Dheka und 

Assitaes, V. 03, mit blauem Kopfe, der am Hinterhaupte sogar tief 

indigoblau wird, bláulich überwaschenem Mittellappen des Mesono- 

tums und grünem Hinterleibe. 

Dies scheint mir ein nordafrikanisch-syrisches Element in der 

Hymenopterenfauna der Insel Creta zu sein, da R. du Buysson in 

seiner Monographie der paláarktischen Chrysedédem die Art aus- 

schliesslich von Algerien, Tunesien, Ágypten und Syrien anführt. 

19.** Hedwychrum luculentum Forst. 

1853 Fórster 7. 344 

1889 Mocsáry 24. 171 

1893 R. du Buysson 93. 222. 

Ausser von Creta wurde diese Species nur noch von Italien 

nachgewiesen. 

20. Chrysés varWcornis Spin. 

4 cc Assitaes, V. 03 (H. 3 davon sind auf dem Pronotum 

und den Seitenabschnitten des Mesonotums rotgolden, das 4. Exemplar 

an eben diesen Teilen grüngoldig überlaufen, ein Beweis dafür, dass 

derartige Abünderungen an einunddemselben Orte zugleich auftreten, 

also nicht etwa zu subspecifisceher Sonderung verwertbar sind. 

W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologiea, 3 



34 Formicidae. 

Bekannte geographische Verbreitung: Algerien, Ágypten, Syrien, 
Griechenland, Insel Syra. 

21.** Chrysts Tacxanowsxkyi Rad. 

1889 Mocsáry 94. 471. 
Diese Goldwespe ist sonst noch in Spanien, Ágypten und Vorder- 

asien heimisch. 

22.* Chrysis analis Spin. 

1896 Cecconi 4. 32 (Umgegend von Rettimo). 

Sonst ist vorliegende Art in Südeuropa, auch auf dem griechi- 

schen Festlande, weiter verbreitet. 

23.* Chrysis scutellaris F. 

1896 Cecconi 4. 17 und 32 (Lakkus und Umgegend von Rettimo). 

Eine in den Lündern um das Mittelmeer nordostwárts bis 

Kaukasien vorkommende Goldwespe. | 

24. Chrysis 4gnita. L. 

2 Exemplare dieser gemeinsten palüarktischen Goldwespe von 

Candia (IIL.) und Assitaes (V. 03, H.). 

25.** Chrysis Feriont R. Buyss. 

1895 R. du Buysson 2. 599. 

Ausser auf Creta auch in Algerien zu hause. 

Formicidae. 

26.* Monomorium Abetlle? Er. Andró var. creticum Em. 

1895 Emery 6. 298 

1896 Cecconi 4. 33 (Katavothron). 

Der Insel eigentümlich. Die Stammform AbeWle? kennt man 

nur aus Syrien. | : 

27.* Crematogaster Auberti Em. 

1894 Emery 5. 10 

1896 Cecconi 4. 33. 

Die andere bekannte geographische Verbreitung dieser Ameise 

ist Südfrankreich und Spanien. 

28.* Crematogaster sordidula (Nyl) var. Fach For. 

1886 Forel 9. CLXVI und CLXVIII (C. s. var.) 

1888 Forel 11. 257 (Lassíthi-Gebirge, C. sordidula e parte) 

1896 Cecconi 4. 33. 

Creta ausschliesslich zukommend. Die Hauptform sorddula 

ist so ziemlich in allen Lündern um das Mittelmeer angetroffen 

worden. 



Formicidae. 35 

29.* Crematogaster scutellaris (Oliv.). 

1886 Forel 9. CLXVIII 

1896 Cecconi 4. 34. | 

Sonst aus vielen Teilen Südeuropas und aus Nordafrika nach- 

gewiesen. | | 

30.* Phdola palldula. (Nyl.). 

1894 Emery 5. 10 

1896 Cecconi 4. 33 (,sehr gemein"). 

Sonst von Nordafrika und Südeuropa, u. a. vom griechischen 

Festlande, den Sporaden und Oykladen bekannt. 

31.* Aphaenogaster splendida (Rog.) subsp. rugoso-ferruginea For. 

1888 Forel 11. 257 (Lassíthi-Gebirge) 

1896 Cecconi 4. 34. 

Ausser von Creta ist diese Unterart bis jetzt nirgendwo anders- 

her bekannt geworden; für die typische Form splendida werden 

von den Auktoren Südtfrankreich, Italien, Balkanhalbinsel, Syrien 

und Algerien als Verbreitungsgebiete genannt. 

32.* Aphaenogaster (Ischnomuyrmex) Cecconsó Em. 

1894 Emery 5. 7 
1896 Cecconi 4. 33 (Kisamo). 

Eine bis heute nur von der Insel Creta bekannte Ameisenart. 

33.* Aphaenogaster testaceopilosa (H. Luc.) var. Swmonelli? Em. 

1888 Forel 11. 257 (A. testaceopilosa, die Stücke aus Creta) 

1894 Emery 5. 8 

1896 Cecconi 4. 33 (verschiedene Orte der Insel). 

Der Insel eigentümlich. ^4. £estaceop?losa typica kommt in 

Südeuropa und Nordafrika weitverbreitet vor. 

94.* Aphaenogaster (Messor) barbara (L.) var. meridionalis Er. André. 

1894 Emery 5. 10 

1896 Cecconi 4. 33. 

Sonst ist diese Form von der Balkanhalbinsel und Kleinasien 

bekannt geworden. 

35.* Aphaenogaster (Messor) structrix (Latr.). 

1886 Forel 9. CLXVIII 
1894 Emery 5. 10 

1896 Cecconi 4. 33. 

Im übrigen ist diese Ameise über weite Strecken Südeuropas 

und Vorder- und Mittelasiens verbreitet und u. a. auch vom griechi- 

schen Festlande, den Sporaden und Oykladen (dureh Forel) nach- 

gewiesen. 
^) c 

3Q* 



36 Formioeidae. 

236." Myrmica rubra (L.). 

1854 H. Lucas 933. (VI) 491 

1869 Raulin 26. 1017 (Umgegend von Rettimo) 
1896 Cecconi 4, 34. 

Eine hàufige, durch Europa, Nordasien und Nordamerika ver- 

breitete Ameisenart, deren Auftreten in Creta aber nach Cecconi noch 

der Bestátigung bedarf. 

37.** Tetramorwwm caespitum (L.). 

1894 Emery 5. 10. 

Gemeine europüische Ameise, für die Forel 1888 das Vor- 

kommen in Griechenland, den Sporaden und Cykladen nachwies. 

38.* Tapinoma erraticwm. (Latr.). 

1894 Emery 5. 10 

1896 Cecconi 4. 33. 

Diese háufige, am ganzen Rande des Mittelmeeres und nórd- 

licher hinauf in Europa beheimatete Art wies Forel u. a. von Grie- 

chenland, den Sporaden und gem nach, in Creta speziell entdeckte 

sie aber zuerst Cecconi. 

39.* Aecantholepés Frauenfeld? Mayr. 

1886 Forel 9. CLXVII ! 

1888 Forel 11. 256 

1894 Emery 5. 10 

1896 Cecconi 4. 533. 

In den Làándern um das Mittelmeer bis weit nach Centralasien 

hinein zerstreut und auch u. a. in Griechenland und auf vielen Inseln 

des Archipels und bei Kleinasien festgestellt. 

40.* Plagtolepés pygmaea. (Latr.). 

1886 Forel 9. CLXVII 

1888 Forel 11. 256 

1894 Emery 5. 10 

1896 Cecconi 4. 33. 

Von Mitteleuropa an über Südeuropa dureh die ganze medi- 

terrane Zone verbreitet. 

A1.* Lasvus aliemus (Forst.). 
1888 Forel 11. 256 (L. niger stirps a.) 

1894 Emery 5. 10 

1896 Cecconi 4. 33 (L. niger var. a.). 

Eine háufige, durch fast ganz Europa, ostwáürts bis Centralasien 

verbreitete und auch in Nordamerika vorkommende Ameise. 



Formicidae. 31 

Forel 8. CLXVII hat ferner noch die var. aleeno-néger For. 
von Creta, eine auf dieser Insel endemische Form. 

42.* Myrmecocystus cursor. (Fonsc.). 

1886 Forel 9. CLXVII 

1894 Emery 5. 10 

1896 Cecconi 4. 33. 

Sonst in Südeuropa und Vorderasien zerstreut. 

43.* Mwyrmecocystus viaticus (E.). 

1888 Forel 11. 256 

1896 Cecconi 4. 34. 

Ausser über Griechenland und den griechischen und klein- 

asiatischen Archipel über Nordafrika bis südwáürts nach Abessinien 

und über Vorder- und Mittelasien bis hinab nach Nordindien ver- 

breitet. 

44.* Camponotus vagus (Scop.). 

1854 H. Lucas 23. (VI) 491 (Formica pubescens) 

1869 Raulin 26. 1017 (Umgegend von Candia [Megalokastron], 
Formica pubescens) 

1896 Cecconi 4. 34 (Camponotus pubescens). 

In Europa weitverbreitet und hüufig. Cecconi glaubt jedoch, 

dass das Vorkommen dieser Art auf Creta noch neuerlicher Bestáti- 

gung bedürfe. 

45.* Camponotus maculatus (F.) subsp. cognatus (F. Sm.) var. 

maculato-dichrous For. 

1888 Forel 11. 255 

1896 Cecconi 4. 34 (C. m. subsp. dichrous v. m.-d.). 

Forel verzeichnete diese , Varietüt" ausser von Creta nur noch 

von der Insel Rhodus. Die Unterart cognatus (F. Sm.) besitzt jedoch 

eine weite Ausbreitung über den griechischen Archipel, Nordafrika, 

Vorder- und Südasien. 

Camponotus maculatus (F.) subsp. selvaticus (Oliv.). 

1886 Forel 8. CLXVII (C. sylvaticus i. sp.). 
Sonstige bekannte "Verbreitung: weite Strecken Südeuropas 

und Turkestan. . 

Camponotus maculatus (F.) subsp. aethéiops (Latr.). 

1886 Forel 8. CLXVII (C. sylvatieus stirps a.) 

1896 Cecconi 4. 34. 

Camponotus maculatus (F.) subsp. aethiops (Latr.) var. concavus For. 

1894 Emery 5. 8 

1896 Cecconi 4. 33. 
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Die Form co»cavus ist ausser von Creta nur noch von den 

Inseln Keos und Sainos nachgewiesen, wáührend aeth?ops sonst eine 

weite Verbreitung im südlichen Europa besitzt. 

Camponotus maculatus (F. ) subsp. dichrous For. var. Baldaccii Em. 

1886 Forel S. CLXI und (e parte) Lun (C. sylvaticus var. 

dichrous) 

1886 Forel 9. 143 (C. rubripes r. maculatus) 

1894 Emery 5. 9 
1896 Cecconi 4. 33. 

Die Form JBaldacc?? kommt bloss auf Creta, die typische 

Subspecies déchrous in Algerien, Syrien und Kleinasien vor. 

46.* Camponotus Küesemacetteri (Rog.) typicus. 
1894 Emery 5. 10 
1896 Cecconi 4. 34 (verschiedene Orte auf der Insel). 

Eine sonst auf Griechenland und die Sporaden beschrànkte 

Art. Cecconi erwühnt davon aus Creta noch eine ,var. angustus 

For. (4. 34), die ich aber übergehen zu kónnen glaube, weil sie - 

Emery (5. 10) nicht hat. 

47.* Camponotus lateralis (Oliv.). 

1888 Forel 11. 256 (Lassíthi-Gebirge). 

Camponotus lateralis. (Oliv. var. candiotes Em. 

1886 Forel 9. CLXVII (C. l. v. foveolatus) 

1894 Emery 5. 10 

1896 Cecconi 4, 34 (verschiedene Orte). 

Die ,Varietát^ (wol richtiger Subspecies) cand?otes ist Creta 

ausschliesslich zu eigen; die Stammform /aterals verbreitet sich 

sonst über die ganze mediterrane Unterregion. | 

A8.* Camponotus Gestroi Em. subsp. creficus For. 

. 1886 Eorel 9. CLX, Fig. und. CLXVII 

1888 Forel 11. 256 

1894 Emery 5. 10 (C. G. var. c) 

1896 Cecconi 4. 33 (C. G. var. c, Akrotiri). 

Sonst wurde diese Form nur noch von Chalki und Symi 

(südl. Sporaden) verzeichnet, wáhrend die Stammform Gesíroi auf 

Siziien und Sardinien ihre Heimat hat. 

49.** Camponotus (Colobopsts) truncatus (Spin.). 

1886 Forel 9. CLXVII. 

Durch den gróssten Teil von Europa und Nordatrika verbreitet. 
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Mutillidae. 

50. Myrmilla calva distincta. (Lep.). 

1l OQ Assitaes, ohne Angabe der Fundzeit (H.). 

Gleich der typischen Unterart JM. calva calva (Vill) über 
einen grossen Teil der mediterranen Region verbreitet; geht aber 

nach Er. André nórdlicher hinauf als diese, bis nach Nordfrankreich, 

Sehweiz, Deutschland, Russland u. s. w. 

51.* Mutilla sungora Pall. (7 véduata  Pall.). 

1896 Cecconi 4. 34 (Akrotiri, M. stridula). 
1 CO der Stammform von Assitaes, 1.—7. VI. 03 (H.). 

Das Verbreitungsgebiet dieser Mwtille umfasst anscheinend alle 

Lánder im Umkreise des Mittelmeers. 

52. Mutila quinquemaculata Cyr. 

1896 Cecconi 4. 34 (Umgegend von Rettimo). 

Diese Art hat im übrigen ihren Ausbreitungsbezirk in Südost- 

europa und Agypten. 

53. Mutilla pusilla Klug. 

1 9 Candia, ohne Angabe der Fangzeit (H ). 

Wie es scheint, ist diese Species um das ganze Mittelmeerbecken 

und auf dessen Inseln verbreitet. 

54* Mutilla barbara L. 

1854 H. Lucas 23. (VI) 490 (M. maculata) 
1869 Raulin 26. 1017 (Umgegend von Candia, M. maculata) 

1896 Cecconi 4, 35 (M. maculata). . 

Mutilla barbara L. forma bruta. Petgn. 

1896 Cecconi 4. 34 Umgegend von Rettimo, M. brutia). 

1 Q Candia, 3.—20. IV. 03 (H.) entspricht der Form deco- 

ratifrons A. Costa, wührend 2 OQ CO Assitaes in Ost-Creta, 22.—31. 

V. 03 (H. brutia Petgn. darstellen. Das eine der beiden letzten 

zeigt als krankhafte Anomalie seidenglánzende gelbliche Behaarung 

auf der ganzen rechten Hilfte des 2. Hinterleibstergites, wührend 

dessen linke Hálfte in normaler Weise, abgesehen von den lichten 

Flecken, schwarz behaart ist. Der grosse helle Mittelfleck und der 

rechte Seitenfleck heben sich von der erwühnten gelblichen Behaarung 

nur undeutlich ab. 

M. barbara ist eine háufige, mit verschiedenen Abünderungen 

in Südeuropa und Nordafrika weitverbreitete Art. 

55.* Dasylabris mauwra. (L.). 

1854 H. Lucas 23. (VI) 491 (Mutilla m.) 



40 Seolidae. 

1869 Raulin 26. 1017 (Umgegend von Rettimo, Mutilla m.) 
1896 Cecconi 4. 34 und 35 (Umgegend von Kalives, Mutilla m.). 
1 Q der Grundform von Hag. Dheka, V. 03 (H.). 

D. mawra weist eine Menge, auch benannter Abáünderungen 

auf, die aber nur zum Teile an eine bestimmte geographische Ver- 

breitung gebunden zu sein scheinen. Die Art kommt weit zerstreut 

in Nordafrika, West- und Mittelasien und in Süd- bis herauf nach 

Mitteleuropa vor. 

Scoliidae. 

56. Tiphia ruficormis (Klug). 

1 9 Hag. Varvára, 16. V, 2 O O Assitaes, 22.—31. V. 03 (H.). 

Eine in Mittel- und Südeuropa sowie in Nordafrika hàáufige 

Species. 

57.* Scola (Triscolia) flavifrons F. subsp. an forma haemorrhoidalis E. 

1896 Cecconi 4. 34 (Visari im Distrikt Amari). 

Sowol die Grundform /lav?frons als auch die Nebenform Aae- 

morrhoidalis sind fast überall in Südeuropa und dem westlichen 

Asien hàufig. 

58.* Scolia (Discolia) hirta. (Schrk.). 

1896 Cecconi 4. 34 (Umgegend von Rettimo). 

Eine von Mittel- bis Süd- und Osteuropa, ferner in Westasien 

und Nordafrika verbreitete, nirgends seltene Species. 

. 59.* Scolia (Discolia) £nsubrica (Scop.). 

1896 Cecconi 4. 34 (Umgegend von hRettimo). 

Ebenfalls im südlichen Europa, westlichen Asien und am Nord- 

rande Afrikas weit ausgebreitet. 

60.* Scola (Discolia) quadripunctata E. 

1854 H. Lucas 23. (VI) 490 

1869 Raulin 26. 1017 (Umgegend von Candia) 

1896 Cecconi 4. 35. 

1 cf Assitaes, 22.—31. V. 03 (H). Hat 6 gelbe Flecken am 

Hinterleibe, schwarzen Brustkasten und feine gelbe Streifen lüngs 

der Ausrandung der Netzaugen-Innenránder. 
Die gemeinste paláarktische JScolee, von Mitteleuropa an lüngs 

des Mittelmeerbeckens bis weit nach Afrika und Asien hinein ver- 

breitet. 
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Sapygidae, 

61. Sapyga quinquepunctata  (F.). 

1 c? Archánaes, 1. IV. 03 (H.). 

Eine háufige, durch ganz Europa zerstreute und daher stark 

abüándernde Wespe. Das vorliegende Exemplar hat durchweg schwarze 

Grundfárbung mit je 2 weisslichen Seitenflecken auf dem 2., 3., 4. 

und 5. Hinterleibstergite. 

Die Sapyga decipens Lep. (richtig Lep. et Serv./), auf dem 

aus der Umgegend von Paris errichtet, die Dalla Torre in seinem 

Cataloge (vol. VIII p. 191) als besondere Art gelten lüsst, gehórt 

ganz unzweifelhaft als blosses Synonym zu S. qwinquepunctata (F.). 

Das geht aus der Schilderung der Fárbung und Zeichnung in der 

Urbeschreibung (Encycl. méthod., tom. X, 1825 p. 338--9), besonders 

aber auch aus der Charakterisirung der ,L* Division" hervor, bei 

der decep?ens dort als No. 2 untergebracht ist (,leur [des antennes 

des máles| avant-dernier article le plus gros de tous, recevant en 

grande partie le dernier, qui est globuleux et court"). JDeci- 

piens ist weiter nichts als die Form des c? von quénquepunctata 

mit schwarzer Grundfürbung am Hinterleibe, wáhrend die unmittelbar 

vorher unter No. 1 beschriebene S. varia Lep. et Serv. das cf der- 

selben Art mit Rotbraun am Abdomen darstellt. Beide Formen nun 

etwa sekundár als Subspecies auseinanderzuhalten, verbietet sich 

deshalb, weil jene an keine getrennte geographische Verbreitung ge- 

bunden sind (die schwarze Form z. B. findet sich, wie wir oben 

gesehen haben, auf Creta und bei Paris). 

Übrigens herrscht bei Dalla Torre in den Zitaten der Sapyga- 

Arten betrüchtlicehes Durcheinander. S. présma Jur. erscheint bei 

ihm unter S. clavwicormés (L.; nach Lepeletier und Serville 

(a. a. O. p. 339) wáre sie aber synonym mit deren JS. dec?p?ens, 

also quénquepunctata (F..  Hinwiederum ist, ,Sapyga prisma Lepe- 

letier, Encycl. méthod. Insect. X. 1825 p. 338 n. 2, Qc" unter 

clavicornis einfach zu streichen, da etwas Derartiges an dieser Stelle 

gar nicht aufgeführt wird. Die Encyclopédie méthodique ist eben 

mit bezug auf die Synonymie und Nomenklatur der Hymenopteren 

noch wenig durchforscht, so sehr sie das auch verdiente, denn sie 

war ein für ihre Zeit vortreffliches Werk, besser als beispielsweise 

Lepeletiers spátere Histoire naturelle des Insectes Hymónopteéres. 
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Pompilidae. 

62.* Cryptochilus (Prionocnemis) annulatus (F.). 

1896 Cecconi 4. 35 (Visari im Distrikte Amari) 
Von weiter Verbreitung durch Südeuropa und Vorderasien. 

63. Cryptochilus (Prionocnemis) variabilis (Rossi). 

1 9 Assitaes, 20.—25. VI. 039 (H). Ein kleines Stück von 

12,5 mm Kórperlinge, mit sehwarzer Grundfürbung des Abdomens 

und gelblichen Seitenflecken nur auf dem 2. und 53. Tergite. 

Die Art ist in Mitteleuropa selten, in Südeuropa, ostwárts bis 

Vorder- und Mittelasien dagegen ziemlich háufig. Den /Sal?ws b?eolor 

EF. Sm. Q (Catal Hymen. Ins. Brit. Mus., part III, 1855 p. 171) 

halte ich für. damit synonym, wáhrend der Salus b$color EF. und 

Lep. davon verschieden ist. 

64.* Cryptochilus (Prionocnemis) discolor (F.). 

1896 Cecconi 4. 35 (Umgegend von Rettimo, Visari, ,selten*). 

Eine typisch mediterrane Species, die ausser in Südeuropa 

auch in Vorder- bis weit nach Mittelasien hinein, und an der Nord- 

küste Afrikas zu hause ist. 

65.* Cryptochilus (Prionocnemis) rubellus (Ev.). 

1896 Cecconi 4. 35. 
Gleichfalls eine weitverbreitete mittellándische Wegwespenart, 

die schon von Süd- und Osteuropa, Nordafrika und Vorder- und 

Centralasien bekannt ist, ohne aber anscheinend irgendwo besonders 

háufig aufzutreten. 

66. Pompilus viaticus (L.). 

1 9 Candia, 20.—31. IIL, 1 9 Assitaes, 22.—31. V. 03 (H.). 

Beide reprásentiren die Form paganus Dahlb. (— femoralis Tourn.) 

mit Rot an der Spitze der Hinterschenkel. Fast scheint es mir, als 

gehóre diese Abáünderung, die übrigens nur dem € zuzukommen 

scheint, ausschliesslich der Mittelmeerzone, wenn auch in deren 

weitestem Sinne (nordwáürts bis zur Südschweiz und bis Südrussland) . 

an, und ich würde auch kein Bedenken tragen, ihr dermassen sub- 

specifischen Rang einzurüumen, wenn nicht C. G. Thomson ihrer 

ebenfalls in seinen Hymenoptera Scandinaviae, tom. III, 1874 p. 152, 

allerdings ohne ausdrückliche Angabe der skandinavischen Herkunft, 

erwühnte. 

Im Strassburger Museum befindet sich pagamws- Q sonst noch 

von ,Ungarn* und Fiume. 
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61. Pompilus albonotatus Lind. 

1 Q Assitaes, 22.—31. V. 03 (H.. Ist folgendermassen ge- 

zeichnet: alle Schienen und die Endhilften der voraufgehenden 

Schenkel rot; eine feine weisse Linie am Innenrande (unten) sowie 

am Aussenrande (oben) der Netzaugen; je eine ebensolche Linie an 

den Seitenecken des Hinterrandes des Vorderrückens, ein runder 

weisser Fleck auf dem Mittelrücken, vor dem Schildchen, je ein 

ebenso gefárbter Fleck an der hornigen Basis der Vorderflügel, dicht 

hinter den Flügelschuppen. Auf dem Hinterleibe trügt nur der 

dritte Ring zwei elfenbeinweisse Seitenflecken, das Pygidium 

]st ganz schwarz. Prototarsus Il an der Aussenseite mit 3 

langen, gebogenen Kammdornen. 

Übrigens füllt nach meinem Dafürhalten a/bonotatus mit P. 

rufipes (L. artlieh zusammen. Die Unterschiede, die zwischen 

beiden Formen von den Auktoren geltend gemacht werden, sind 

lediglich solehe der Kórperzeichnung, und diese sechwankt nach den 

einzelnen Individuen ausserordentlich. Plastische oder strukturelle 

Unterscheidungsmerkmale vermogte ich bis jetzt zwischen den ge- 

nannten beiden, durch Nord- bis Südeuropa verbreiteten Formen 

nicht aufzufinden. 

68.* Pompilus haematopus (Lep.). 

1896 Cecconi 4. 35 (Akrotiri, ,sehr selten"). 

Eine Südeuropa eigentümliche und dort, wie es scheint, weiter 

verbreitete, aber noch wenig bekannte Species. 

Sphecidae., 

69. Sceltphrum spirifex. (L.). 

1 c! Assitaes, 22.—31. V. 03 (H.). 

Diese Wespe ist über grosse Strecken Südeuropas bis nach 

Nordafrihka und Athiopien verbreitet. Ich erblicke in ihr ein in 

geologischer Neuzeit, nach der letzten Eiszeit, weit nordwürts vor- 

gerücktes üthiopisches Faunenelement. 

170.* Ammophila sabulosa. (L.). | 

1896 Cecconi 4. 14 und 35 (Insel S. Theodoro bei Creta). 

Gemein in fast ganz Europa. 

71.* Ammoph?la Heyden?  Dahlb. 
1896 Cecconi 4. 14, 21 und 35 (Insel S. Theodoro bei Creta, 

Visari und Gipfel des Psiloriti, 2491 m, auf dieser 

Insel selbst; ,nicht sehr selten*). 

Auf Südeuropa beschrünkt, aber hier weit verbreitet und hüutig. 
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72.* Ammoplhnla holosericea, (F.). 

1854 H. Lucas 23. (VI) 490 

1869 Raulin 26. 1017 (Umgegend von Rettimo) 
1896 Cecconi 4, 35. 

Kommt nur in Südeuropa und Nordafrika vor. 

73. Ammophsla (Psammophila) hirsuta (Scop. subsp. ebenima Lep. 
3 QO Candia, 20.—31. III. und 3.—20. IV., 1 c Assitaes, 

Jo v1.09. (ED): 

A. (P.) hirsuta ist eine sehr gemeine paláarktische Species, 

die Unterart ebenina dagegen auf die mittleren und Ostlichen Teile 

des Mittelmeergebiets bis nach Turkestan hin, beschrünkt. Von dieser 

Form war bisher, gleichwie bei der Form paganus Dahlb. des Pom- 

pilus viaticus (L., nur das Q bekannt, das sich von der rotleibigen 

Grundform durch ganz schwarzen Hinterleib absondert. Das von 

mir unbedenklich zu ebem?ena gezogene cí scheint von demjenigen 

der Stammform nicht wesentlich unterschieden zu sein: es ist schwarz 

und hat nur etwas dunkelrote Fürbung in der Mitte der beiden 

ersten Hinterleibsringe. Dieser Einschlag von roter Zeichnung ist 

wol der Grund, weshalb es bislang übersehen wurde.  Kopfschild 

und Gesicht unter der schwarzen Behaarung silberweiss befilzt. 

Silberweiss zottig behaart sind der Brustkasten vom Mesothorax ab, 

das Mittelsegment, die Hüften aller Beine und die Basis des Hinter- 

leibsstiels. Die Beine und der Hinterleib hinter dem Stiele mit 

einem feinen, seidenartig schimmernden hellgrauen Tomente belegt. 

Flügel mássig getrübt. In den plastischen Merkmalen ist gegen das 

OQ von ebenina wie gegen rsuta überhaupt keine Abweichung 

vorhanden. Kórperlánge 20 mm. 

74.* Sphex (Palmodes) strigulosus A. Costa. 

1896 Cecconi 4. 35 (Omaló, ,selten*^). 

Folgende Lánder finden sich durch Kohl als Heimat dieser 

Mordwespe verzeiehnet: Spanien, Süditalien, Sizilien, Epirus, Krim, 

Kleinasien und Transkaspien. 

175. Sphex flavipenmis F. 

1 CO Assitaes, 20.—25. VI. 03 (H.). 24 mm lang. Die typische 

Form mit schwarzem Brustkasten. 

Festgestelltes Verbreitungsgebiet von  flavépenmeés: Algerien, 

Spanien, Südfrankreich, Sardinien, Sizilien, Italien, Cypern, Syrien, 

Kleinasien, Turkestan, Kaukasien und Südrussland. 
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Philanthidae. 

16.** Cerceris odontophora Schlett. 

1887 Sehletterer 28. 399. 
Sonst noch auf Corfu gefunden. 

11.** Cerceris prisca Schlett. 

1887 Schletterer 28. 413. 

Ausserdem noch von Athen, Syra, Brussa in Kleinasien und 

dem Kaspischen Meere bekannt. Es ist das also eine den nordóst- 

lichen Mittelmeerlàndern eigentümliche Grabwespe. 

88.** Cerceris specularis A. Costa. 

1887 Schletterer 28. 433. 

Abgesehen von Creta, ist dieses Insekt in der Literatur noch 

von Calabrien, Sizilien, Corfu und Syra nachgewiesen. 

Bembecidae. 

19.* Bembex bidentata Lind. 

1896 Cecconi 4. 21 und 35 (Canea und Gipfel des Ida [Psiloriti], 
2491 m). 

Sonst weiter in Südeuropa, ferner in Vorderasien ostwürts bis 

Persien verbreitet. 

80.** Bembex oculata Latr. 

1893 Handlirseh 17. 857. 
Handlirsch zàülte in seiner Bembex-Monographie von dieser 

sehr veründerlichen, über die ganze Mittelmeerregion im weitesten 

Sinne, verbreiteten Art acht verschiedene geographische Formen auf, 

denen nach der modernen Nomenklatur der Rang von Subspecies 

einzuráumen ist. Drei von diesen Subspecies (oculata typ?ca, 

Südwest-Europa; pamnon?cea Mocs., Ungarn und fusctlabris Mocs., 

Balkanhalbinsel) besitzen schon einen Namen; eine vierte, von dem- 

selben Auktor, allerdings nur nach einem (g', unterschiedene Form 

von Creta ist jedoch noch namenlos und soll hier, zur Einpassung 

in den Rahmen dieser Arbeit als: 

DBembex oculata candiotes m. subspec. nov. 

eingeführt werden. 

Stizidae. 

81. Stózus iridentatus (F.). 

Dac sVrvulitis VI 09^ (H.) 

Hat durehgehende gelbe Binden auf Abdominalsegment 2 und 

53; Kórperlànge 16 mm. 



46 Crabronidae —  Vespidae. 

Nach Handlirsch wol über die ganze mediterrane Unterregion 

(Südeuropa, West- und Mittelasien sowie Nordafrika nebst den Inseln 

des Mittelmeeres) verbreitet. | 

Crabronidae. 

82. Crabro (Solen?us) vagus (L.). 

1l Q Assitaes, 23.—30. IV. 03 (H.). 

Eine gemeine, wol durch das ganze paláarktische Gebiet, ein- 

schliesslich der Mittelmeerregion, verbreitete Grabwespe. 

Das obige Stück fállt durch die starke rauchige Trübung der 

Flügel auf. Hinterleibstergit 1 mit zwei winzigen gelben Flecken 

auf der Scheibe, 2, 4 und 5 mit durchgehenden, breiten gelben 

Binden, wovon nur diejenige auf dem 2. Tergite mitten eine leichte 

Neigung zur Unterbrechung zeigt. Kórperlinge 12,5 mm. 

Larridae. 

83.** Prosopigastra punctatissima A. Costa. 

1884 Kohl 18. 347. : 

Die übrigen bekannten Fundlànder sind: Calabrien, Albanien 

und Algerien. 

84.* Tachysphex pectinipes (L.). 

1896 Cecconi 4. 14 und 35 (Insel S. Theodoro bei Creta, ,sehr 
selten", Tachytes p.). 

Gemein in Europa bis hinauf zum nórdlichen Polarkreise, ferner 

in Westasien und Nordafrika. 

Vespidae. 

85. Eumenes ponmuformis EF. 

1 c? Candia, 20.—31. IIL, 1 c? Assitaes, 22.—31. V. 03 (H.). 

Beides sind kleine, spárlich hellgelb gezeichnete Tiere, die also nicht 

die reich und mehr goldgelb gefleckte Farbenabánderung (oder Sub- 

species?) mediterranea Kriechb. vorstellen. 

86.* Rhynchwwum oculatum. (E.). 

1896 Cecconi 4, 35 (Visari). 

Ein Charaktertier Südeuropas, das ausserdem in der Literatur 

auch noch von Ágypten aufgeführt wurde. 

87.* Odynerus (Ancistrocerus) parietum (L.). 

1896 Cecconi 4. 35. 
Eine gemeine europüische Mauerwespe, die südwürts auch noch 

in Nordafrika, ostwárts in Vorderasien angetroffen wird. | 
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88. Odynerus (Eptponus) notula Lep. 

1 c! Assitaes, 22.—31. V. 03 (H.). 

Bisher ist diese Mauerwespenart bloss aus Algerien bekannt 

gewesen, mithin bildet sie einen nordafrikanischen Bestandteil 

in der Immenfauna Cretas. 

Von der Beschreibung Saussures im III. Bande seiner Mono- 

graphie (1856, p. 303) weieht das mir vorliegende Creta-c; dadurch 

ab, dass dessen Mittelsegment ganz schwarz, ohne jegliche gelbe 

Flecken ist und das Hinterschildchen ausser einer, in der Mitte 

unterbrochenen gelben Querbinde auch noch am Hinterrande der 

Seitenlappen je einen gelben Strich besitzt. Von derselben Farbe 

sind die Spitzen der Hinterflügelschuppen (posttegulae)  Lánge 

von der Stirn bis zum Hinterrande des 2. Abdominaltergits 11 mm. 

89.* Polistes gallicus (L.). 

1854 H. Lucas 23. (VI) 490 

1869 Raulin 26. 1017 (Waldregion des Psiloriti) 
1896 Cecconi 4. 35 (Akrotiri, wenig hàufig"). 

6 O O Candia, 20. IIL.—1. IV. 03 (H.) Dass diese wirklich 

geschlechtige Weibchen vorstellen, schliesse ich aus ihrer Grüsse (16,5 

—19 mm lang) und aus der frühen Fangzeit; es sind eben überwinterte 

Tiere. Die gelbe Zeichnung ist bei ihnen, entsprechend der südlichen 

Herkunft, etwas dicker aufgetragen als z. B. bei Elsásser Weibchen, aber 

doch wieder nicht so dick wie bei nordafrikanischen Exemplaren 

meiner Sammlung; Fühlergeissel oben rot und erstes Hinterleibstergit 

gelb gezeichnet. | 

Der Name P. boglumis (L., der sonst, weil álter, vor gallzeus 

(L) den Vorrang hátte, kann deshalb nicht angewandt werden, weil 

noch immer unausgemacht ist, ob Linné unter beglwms wirklich 

diese gemeine paláarktische Feldwespe verstanden hat. 

90.* Vespa orientalis L. 

1854 H. Lucas 23. (VI) 489 
1869 Raulin 26. 1017 (Umgegend von Rettimo, Candia, Abhünge 

des Ida [Psiloriti]) 
1896 Ceeconi 4. 20 und 35 (Pano Kavusi und Weg von dort 

. bis zum Kloster Asomatos am Abhange des Psiloriti ; 

Kisamo, Akrotiri u. a. Orte; ,háüufig in der Nühe 

von Wasser") 

1904 R. du Buysson 3. 509. 
Von Sizilien und Malta an über Griechenland und den Archipel 

bis nach Kleinasien, Syrien, Arabien, Persien, Turkestan und Nord- 

afrika verbreitet. 
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91.* Vespa germanica F. 

1854 H. Lucas 93. (VI) 490 

1869 Raulin 296. 1017 (Umgegend von Candia und Abhünge 
des Psiloriti) 

1896 Cecconi 4. 35. 

Über ganz Europa, das ganze palüarktische Asien bis hinunter 

nach Nordindien sowie über ganz  Nordafrika findet sich diese 

gemeine gesellige Faltenwespe verbreitet. 

Apidae. 

92. Sphecodes fuscipennis (Germ.). 

1 O Archánaes, 1. IV. 03 (H.). 

Von Stücken aus Zentral- und dem übrigen Südeuropa weicht 

dieses C dureh die rótliche (statt schwarze). Behaarung an den 

Beinen und die rotbraune Fárbung der 4 letzten Tarsenglieder aller 

Beinpaare ab. In beiden Punkten spricht sich eine unverkennbare, 

Annüherung an die für Spanien und Algerien charakteristische Form 

S. fuscipenmis hispanicus Wesm. aus, und ich würde sogar kein 

Bedenken getragen haben, das obige Creta-Exemplar zu der letzt- 

genannten Subspecies zu stellen, wenn für diese nicht in den Be- 

schreibungen ganz rote Schienen und Tarsen angegeben  wáren. 

Jedenfalls liegt hier afrikanisch-iberischer Einfluss vor. 

93. Prosopis variegata EF. 

l cf Assitaes, 22.—31. V. 03 (H.). 

Von Nordafrika durch Süd- und Mitteleuropa bis nach Nord- 

deutschland und England verbreitet. 

94. Colletes canescens F. Sm. 

l1 Q9 Assitaes, 20.—25. VI. 03 (H.) stelle ich zu dieser erst 

ungenügend bekannten, aus Algerien beschriebenen Species wegen 

der tiefen Querfurche vor seinem Kopfschildvorderrande. Von dieser 

Querfurche geht auch noch eine flache, breite Mittellángsfurche ein 

Stück nach oben. 

Eine weitere plastische Eigentümlichkeit von C. eanmescens liegt 

in den scharf, kielartig erhobenen Innenründern der Netzaugen. Diese 

Kiele biegen an ihrem oberen Ende bogenfórmig nach den hinteren 

Nebenaugen um, ohne diese jedoch ganz zu erreichen. Wangenlünge 

gleich derjenigen des 2. Fühlergeisseleliedes.  Kopfschild grob lüngs- 

runzlig punktirt. Die hellerauen Haare auf dem Scheitel und der 

Thoraxoberseite mit schwarzen untermischt.  Mittelsegment stark 
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elünzend, sehr kurz, sein wagerechter Teil kaum lünger als das 

2. Geisselglied, von starken Lüngsriefen durchzogen, hinten, gegen 

den senkrechten, jàh abfallenden Teil gerade abgestutzt. Letzter mit 

einem polirt blanken herzfórmigen mittleren Raum und dicht grob 

punktirten Seitenteilen. Ausser den breiten weissen Filzbinden auf 

den ersten 4 Hinterleibstergiten trügt Tergit 2 auch am Grunde eine 

solche weisse DBinde. 

95. Haléctus (Lucasvus) clavipes Dours. 

3 dd 1 9 Candia, 20.—31. IIL und 3. —290. ES T CEID E 

Bisher bekannte Verbreitung: Südfrankreich, Algerien, Inseln 

des griechischen Archipels. 

Dours' Angabe bei der Beschreibung des ($4: ,cótés du labre 

terminés par une petite dent visible, lorsqu'on regarde l'insecte en 

dessous", beruht auf Irrtum. Der Zahn sitzt nicht an der Oberlippe, 
sondern am Innenrande des Oberkiefers, wo er, unweit der 

Basis, als breiter, spitzer, nach vorn gekrümmter Zapfen vorragt. 

Die Oberkiefer erscheinen dadurch, wenn geóffnet, yeweihartig. 

Ferner bezieht sich Fig. 5, Taf. 28 der Doursschen Arbeit 

nieht auf diese Biene, wie er selbst und die Auktoren nach ihm 

versehentlich angaben, sondern auf ZH. (L.) cochleareitarsis Dours. 

96. Halictus (ILucasvus) cochlearestarsis Dours. 

i UuuEvulis 9- VI. L c? -Assiaes. 11. VI. ;03. (H.). 

Der einzige, bis jetzt verzeichnet gewesene Fundort dieser 

eigentümlichen Bienenart, deren CO noch unbekannt, ist Montpellier 

in der Provence. 
Dours übersah, eine plastische Auszeichnung des (j hervor- 

zuheben: das 4. Hinterleibssternit ist mitten in eine breite, kurze, 

gelbbraun behaarte Platte mit seicht bogenfórmig ausgebuchtetem 

Hinterrande und spitz zahnartig vorstehenden Aussenecken, vor- 

gezogen. Sternit b am Hinterrande breit bogenfórmig ausgebuchtet, 

6 normal, halbkreisfórmig abgerundet. 

97. Halietus (Ljucasvus) Holtxé spec. nov. 

1d] 3 QQ9 Assitaes 1.—7. und 18.—25. VI. 03 (H.). 

Eine JH. scabtosae (Rossi) durch die doppelte helle Bandirung 

auf dem 2. und 3. Hinterleibsringe, an deren Grunde und Hinter- 

rande, àühnliche Biene. Sie unterscheidet sich aber von jener durch 

geringere Grósse, weisse, nicht gelbliche Kórperbehaarung und durch 

feinere Punktirung auf Kopf und Thorax. Auch ist beim (y vor 

Holtxé die Fühlerunterseite gelb statt braun, wie bei demjenigen 

W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologiea. 4 

S 
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von scabiosae, und die Schenkel sind an jenem nicht gans gelb, 

sondern Erba polls schwarz. : 

Wegen der schmalen 2. Cubitalzelle des Vorderflügels, des 

ziemlich weit vor der Aussenecke in sie mündenden 1. rücklaufenden 

Nerven und der sekundüren Geschlechtsmerkmale des (c (gekrümmten 

letzten Fühlergliedes und kurzer, dicker Mittelbeine) habe ich ge- 

glaubt, die neue em in die Uutorcaifttie Lucasius Dours aufnehmen 

zu sollen. 

Kórperlánge in beiden Geschlechtern 10,5—11 mm. Sehwarz, 

ohne Metallglanz. Mássig glünzend, nur der Kopfschild infolge seiner 

weniger dichten Punktirung mit stárkerem  Glanze. Der übrige 

Kopf und das Dorsulum ziemlich dicht und fein, aber fast nirgends 

runzlig punktirt. Am Dorsulum stehen die Punkte auf der Scheibe 

etwas weiter als anderwürts auseinander, weshalb dort stárkerer Glanz 

auftritt. Nebenaugen in einer Bogenlinie angeordnet; die hinteren 

voneinander dreimal so weit als vom vorderen entfernt. Der 

Abstand der hinteren von den Netzaugen ist gleichlang demjenigen, 

der sie voneinander trennt. Der Hinterleib ist oben nicht weniger 

dicht, aber noch feiner als jene beiden Kórperabschnitte punktirt und 

am Hinterrande der 6 (5) bezw. 4 (Q) ersten Tergite sowie ausser- 

dem noch an der Basis des 2. und 3. Tergits mit je einer 

breiten weissen Haarbinde verziert.  Vorherrschende Kórper- 

behaarung in beiden Geschlechtern graulichweiss, im c mehr schnee- 

weiss, diejenige an Kopf, Bruststück, Mittelsegment, Hinterleibsbasis 

und an den Beinen bis zu den Schenkeln einschliesslich, verháltnis- 

máüssig dicht und lang, zottig. Flügel glashell, im Q nur am 

Aussenrande ganz leicht getrübt. Die Subeostalader der Vorderflügel 

schwarzbraun, das übrige Flügelgeüder mitsamt Stigma gelbbraun. 

Dasalader der Vorderflügel im unteren Drittel stark einwárts gekrümmt. 

Nervulus antefurcal. 2. Cubitalzelle ziemlich sehmal und hoch, 

an der Cubitalader nur wenig breiter als an der Radialader, mit 

dem 1. rücklaufenden Nerven hinter der Mitte ihres Hinterrandes, 

aber ziemlich weit von der Aussenecke abgerückt. Auch der 2. 

rücklaufende Nerv endigt an der 3. Cubitalzelle in betráchtlicher 

Entfernung von deren Aussenecke. 3. Cubitalquerader stark S-fórmig 

gebogen. 

cf. Kopfschild stark vorgezogen, vorn fast gerade abgestutzt, 

obenauf ziemlich stark, wenngleich nicht sehr. dicht, lüngsrissig 

punktirt, an den Seiten zerstreut und dünn punktirt, woher diese 

stark glánzen; der áusserste Vorderrand glánzend glatt. Backen von 
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der Làünge des halben 3. Fühlergeisselgliedes. ^ Gesicht und Stirn 

dicht punktirt, matt. Scheitel und Scehlüfen mit etwas weitláufigerer 

Punktirung und daher stürker glünzend. Fühler müssig lang und 

ziemlich dick; 1. Geisselglied nicht ganz halb so lang als das 2. 

dieses ?/, so lang als das 3., die folgenden etwas lünger als das 3. 

und unter sich ungeführ gleichlang, letztes Glied von der andert- 

halbfachen Lánge des vorletzten, stark hornartig gekrümmt, 

am Ende abgestutzt. 

Auf dem Dorsulum sind die Punkte durch deutliche Zwischen- 

rüume getrennt und fliessen auch an den Seiten, wo sie viel dichter 

als auf der Scheibe stehen, nicht runzlig zusammen.  Flügelschuppen 

elánzend, fein und müssig dicht punktirt.  Mittelbrustseiten dicht 

fein runzlig punktirt und reich zottig behaart. Die Punktirung des 

Schildehens dicht, üáhnlich wie auf dem Dorsulum, in der Mitte zer- 

streuter, weshalb sich hier ein leichter Glanz bemerkbar macht. 

Metanotum dicht punktirt und behaart, matt. Beine sámtlich ge- 

drungen, namentlich die Mittelbeine verhültnismüssig kurz und 

dick. Besondere Auszeichnungen fehlen an den Beinen. 

Mittelsegment an den Seiten und an der abstürzenden Hinter- 

fláche gedrüngt und fein runzlig punktirt und lang zottig behaart, 

sein herzfórmiger haum kurz und breit, hinten annáhernd halbkreis- 

fórmig begrenzt, dicht lederartig runzelknitterig punktirt. Tergit 1 

vorn lang abstehend behaart, zerstreut punktirt und stark glünzend, 

in der Mitte fast glatt, auf dem wagerechten hinteren Teile ebenso 

wie die folgenden Tergite fein und gedrüngt, aber nicht runzlig 

punktirt. Die Hinterründer der auf der Scheibe sehr fein, anliegend 

schwarzbraun behaarten 6 ersten Tergite unter der weissen Haarbinde 

glànzend glatt. Letztes Tergit stark nach unten abfallend, an den 

Seiten schwarzbraun behaart, in der Mitte breit glünzend glatt, mit 

feinem erhobenen Lüngskiel. Die Sternite mit áhnlicher feiner und 

dichter Punktirung wie die Tergite, nur dass sie auch die Hinter- 

ründer erfüllt. Der Hinterrand des 1. Sternits mitten leicht aus- 

gebuchtet, des 2. und 3. gerade, des 4. in der Mitte seicht dreieckig 

ausgeschnitten, die Enden dieses Ausschnitts jederseits in eine kurze 

Spitze ausgezogen. Uber die Mitte des 4. Sternits lüuft eine feine 
Làngserhóhung. 5. Sternit von vorn und von den Seiten nach 

der Mitte zu niedergedrückt, sein Hinterrand mitten be- 

tráchtlich ausgerandet. Dieses und das folgende Sternit mit 

dünner, eingedrückter Lüngslinie. 6. Sternit an den Seiten breit 

zZugerundet, die Mitte seines Hinterrandes gerade abgeschnitten. 
A* 
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Letztes Sternit wenig vorragend, seitlich und hinten àhnlich wie das 

6. gestaltet. 

Hellgelb sind: die Oberlippe; der Kopfschild-Vorderrand in 

breiter Ausdehnung; die Spitze des Fühlerschafts unten; die Unter- 

seite der Geissel (zu Orangerot neigend), ausser den beiden, auch 

unten schwarzen Endgliedern; die Beine mit ausnahme der sehwarzen 

Hüften, Schenkelringe, Spitzen der Tarsenklauen und Klauenballen 

sowie schwarzer Zeichnung am Grunde der Schenkel; und endlich 

die Adern am Grunde beider Flügelpaare. Flügelschuppen gelblich- 

braun, am àussersten Grunde schwarz. Hinterránder der Hinter- 

leibsringe oben und unten hornbraun. Die Enden der Schenkelringe 

aller Beinpaare mehr oder weniger breit gelb gesáumt. Die Schenkel 

I und II sind nur an der Hinterseite am Grunde bis zu ?/, ihrer 
Lànge, die Schenkel III dort ebenso und ausserdem auch an der 

Vorderseite in gleicher Ausdehnung schwarz gezeichnet. Auch die 

Schienen III innen in der Mitte mit einem scehwarzbraunen Wisch. 

O. Dieker als das cj! und auf Kopfschild, Scheitel, Dorsulum, 

Schildchen und den Hinterleibstergiten mit zerstreuterer Punktirung. 

Daher ist auch die (grósstenteils lange und struppige und, wie schon 

erwühnt, weniger rein weiss als in jenem Geschlechte, mehr graulich 

bis bráunlich weiss gefárbte) Kórperbehaarung an diesen Teilen etwas 

schütter. | | 
Oberlippe, Kopfschild und der (lange) Fühlerschaft schwarz; 

Fühlergeisse! pechbraun. Die Schienensporen, das Ende der Meta- 

tarsen, die 4 letzten Tarsenglieder aller Beinpaare und die Grund- 

hálfte der Tarsenklauen rotgelb. Beine sonst nebst den Klauenspitzen 

und Klauenballen schwarz. Die Vorderschienen und alle Tarsen an 

der Innenseite goldgelb behaart. Flügelschuppen pechbraun. 

Herzfórmiger Raum des Mittelsegments vorn fein knitterig 

gerunzelt, an den Seitenründern mit schrügen Querrunzelstreifchen, 

in dem hinteren, spitz nach unten, auf die abstürzende Flüche herab- 

gebogenen Teile fein querrunzelstreifig. Hinterründer der Abdominal- 

tergite 1—4 unter den hellen Haarbinden breit niedergedrückt, am 

áussersten Ende hornbraun aufgehellt. Gleich dem 2. und 3. Ter- 

gite besitzt auch das 4. zuweilen am Grunde eine Querbinde von 

weissen Haaren, wenn sie auch auf diesem nur angedeutet ist. 

Die Làüngsstrieme des 5. Tergits schmal, rotbraun, matt infolge mikro- 

skopisch feiner, runzliger Punktirung; die. seitlichen Haarfransen am 

Ende der Strieme goldgelb. Alle Tergite auf der Scheibe, wie 

beim c, mit dünner, anliegender schwarzbrauner Behaarung bedeckt. 
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Hinterleibssternite im Grunddrittel glünzend glatt, in den Endzwei- 

dritteln zerstreut und ziemlich grob punktirt, mit langen, nach 

hinten gerichteten grauweissen Haaren. Endsternit an der Spitze 

goldgelb befranst. 

98. Halictus scabiosae (Rossi). 

12 OQ O Assitaes, 1.—7. und 18.—2b5. VI. 03 (H.). 

Hine vorwiegend in Südeuropa und Vorderasien heimische 

Art, die nordwürts aber auch bis Deutschland vorkommt. Im Strass- 

burger Museum steckt sie noch von der Umgegend Strassburgs, von 

Ungarn, Tirol, Südrussland (Bramson leg.), Südfrankreich, Spanien 

(Uelés) und Mallorca, 14. IV. 1883 (Friese leg.) 

99. Halctus sexcinctus (F.). 

1 O9 Assitaes, 18.—20. VI. 03 (H.). 

Hàufig, wol in ganz Europa und bis weit nach Asien hinein 

verbreitet. 

100. Halictus quadricinctus (F.). 

8 OQ Assitaes 1.—15. V., 18.—25. VI. 03 (H.). 

Hine in ganz Europa und an den óstliehen und südóstlichen 

Küsten des Mittelmeeres gemeine Biene. 

101. Halictus xonulus F. Sm. 

1 OQ Candia, 20.—31. III. 03 (H.). 

In Südeuropa bis jetzt noch kaum nachgewiesen, vielmehr nur 

erst von Nord- und Mitteleuropa sowie von Turkestan bekannt. 

102. Halwetus malachwurus (Kby.). 

8 OQ O Candia, 20.—31. IIL 03 (H.). 

Die Art steht hier in der Fassung Edward Saunders, Trans. 

entom. soc. London, 1882 p. 212. Ihre bekannte Verbreitung reicht 

über Nord- und Mitteleuropa; aus dem Süden fehlte meines wissens 

bisher noch ihr Nachweis. 

1083. Anthrena morio Brullé. 

Candia: 1 c, 20.—31. IIL, 7 9 9, 20. IIL—20. IV. 03 (H.). 

Diese Stücke stellen die Grundform mit ganz schwarzer Kórper- 

behaarung vor, deren Verbreitungsgebiet über Osteuropa, Vorder- 

und Mittelasien reicht. 

104. Anthrena ephipp?wum Spin. 

2 dg 3 99€ Candia, 3.—20. IV, 1 c Assitaes, 20.—25. VI. 

03 (H.. Sámtlich die Stammform mit ganz schwarzem Hautskelett 

reprásentirend. 
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Verbreitung von ephépp?wm.: Süd- und Osteuropa, Nordafrika, 

Vorder- und Centralasien. 

— 105. Amnthrena pectoralis Schmkn. 

16 Q 9 Candia, 20. III. — 20. IV., 2 Q O Archánaes, 1. IV., 
3 QQ» Assitaes, 1.—7. VL, 1 OQ Vurvuhtüs, 9. VI. 2059 (BS) 

Sümtliche Stücke haben die Brustseiten und das Gesicht gelb- 

braun behaart, bis auf eines von Candia, das schwáürzliche Behaarung 

an diesen Teilen besitzt und sich somit der A4. £horacéca F. nàhert. 

Pectoralis aber daraufhin einfach als Synonym zu íhoracea zu 

ziehen, wie es Friese in seiner ,Bienenfauna von Deutschland und 

Ungarn", 1893 S. 19 tat, halte ich nicht für richtig, ebensowenig 

. wie ich auf grund der oben gegebenen Fangdaten Dalla Torres 

Ansicht (Catal, vol X, 1896 p. 145 und 154), dass pectoralés 

nur die Sommergeneration von £horacica (der Frühjahrsgeneration) 

sel, billigen kann.  Artrechte sind jener Form jedoch auch nicht 

einzurüumen, dazu sind die Unterschiede, die sie von dieser trennen 

(eigentlich bloss die hellere Fürbung der Schienensporen III) zu 

winzig. Nach alledem scheint es mir vielmehr, als ob pectoral?s 

eine im Werden begriffene Species ist, die einstweilen noch neben 

thoracica einherlàuft. In Mitteleuropa, nordwáürts bis zum südlichen 

. Sehweden kommt sie, wenn auch selten, mit £horacica zusammen 

vor, in Südosteuropa dagegen scheint die letzte ganz zu fehlen und 

pectoralis hier allein eingesessen zu sein. 

Merkwürdig ist das Exemplar von Vurvulitis, bei dem infolge 

Behaftung mit einer jSfylopide, die hinter dem dritten Abdominal- 

tergite, linkerseits hervorragt, die Scopa und Afterbürste von schwarz 

zu bráüunlich aufgehellt sind. Dass diese Parasiten durch die physio- 

logischen Verüánderungen, die sie an ihren Wirten hervorrufen, bei 

Bienen und Faltenwespen Verblassungen der Kórperfarben verursachen, 

ist zwar schon bekannt, immerhin lohnt es aber noch, die neuen, 

zur Beobachtung gelangenden Fálle zu verzeichnen. 

106. Anthrena hwmlis lmh. 

2 QO Candia, 20.—31. II. 03 (H.). 

Eine in allen Breiten Europas vorgefundene, aber, wie es 

scheint, im Südosten dieses Weltteils bisher noch nicht nachgewiesene 

Biene. 

. 107. Anthrena rufohispida Dours. 
2 dd 1 Q9 Candia, 20.—31. III. 03 (H.). 

Die c'e entsprechen der Beschreibung Dour's (1872), d. h. 
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ihr Kopfschild ist nur im oberen kleineren Teile graugelb, im unteren 

grósseren dagegen schwarz behaart, und die Hinterschienen sind 

nicht ganz rotgelb, sondern tragen in der Mitte einen grossen 

schwarzen Lüngsfleck; Fühler durchweg schwarz, 2. Geisselglied 

kurz, nur ?/, so lang als das 3. Dies ist nach Lage der Dinge 

offenbar das richtige c7. Was Sehmiedeknecht (1883) als ce? von 

A. rufohespida beschreibt, muss einer anderen Art angehóren: die 

Fárbungsunterschiede wàáren schliesslich ohne sonderlichen Belang, 

aber seine Angabe, dass das 2. Geisselglied so lang wie das 3.--4. 

sei, erlaubt keine Vereinigung mit der hier besprochenen Biene. 

Diese kennt man schon aus Algerien, Spanien, Südfrankreich, Ober- 

italien und Corfu. Sie scheint also circummediterran zu sein. 

108. Anihrena cordialóis F. Mor. 

1 OQ Archánaes, 1. IV. 03 (H.). 

Von Kaukasien beschrieben und seither nicht mehr náher 

bekanntgeworden. | 

109. Anthrena Shawella (Kby.). 
39 cdd Candia, 20.—31. III. 03 (H). Abweichend dadurch, 

dass bei ihnen die Fühler einfarbig schwarz sind, und dass das 

2. Geisselglied knapp die Lünge des 3.44. erreicht, wührend es bei 

c cf dieser Art von anderer Herkunft die genannten beiden Glieder 

an Lànge übertrifft. 

A. Shawella wird sonst nur als Bewohnerin des mittleren uud 

nórdlichen Europas angegeben. 

110. Ceratina Loew? Gerst. 

l c Assitaes, 1.—15. V. 03 (H.). 

Sonst wird die Art in der Literatur von den Pyrenáen, dem 

griechischen Festlande, Kleinasien und Caucasus erwühnt. 

111. Ceratina nigrolabiata Friese. 

l g' Assitaes, 1. —15. V. 03 (H.), ausgezeichnet durch geringe 

Grüsse (Kórperlànge knapp 6 mm). 
Im übrigen ist diese Species von Ungarn, Griechenland, der 

Insel Syra und dem Caucasus nachgewiesen. Im Strassburger zoolo- 

gischen Museum steckt ferner davon 1 OQ von Ordubad in Persien. 

112.** Ceratina tarsata F. Mor. 

1872 F. Morawitz 93. 214 

1896 Friese 13. 62. 
Ausser auf Creta ist diese kleine Biene auch in Sizilien, 

Kleinasien, Arabien und Agypten aufgefunden worden. 
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113.* Xylocopa cyanescens Brullé. 

1896 Cecconi 4. 35 (Kisamo, ,selten"^). 

In den Lándern um das Mittelmeer weit zerstreut. 

114. Xylocopa Olivieri Lep. M 
2 cg Assitaes, 1.—15. V. 03 (H), die typisehe Form mit 

schwarzem Hinterleibe darstellend. Nun haben aber die obigen 

beiden Máünnchen rotbraune Ránder an den Hinterleibstergiten und 
lassen auch sonst auf deren Scheibe einzelne rote Flecken erkennen. 

Beides zusammen deutet einen Übergang zu der Form X. lanata 

F. Sm. (-,var^ rufa Friese) an, die deswegen und auch in anbe- 

tracht ihrer merkwürdigen Verbreitung: Türkei und Turkestan, keine 

subspecifische Berechtigung zu haben scheint. 

In diesem weiteren Sinne gefasst, kommt .X. Olwweri nach 

dem heutigen Stande unseres Wissens ausser auf Creta, auf der 

Balkanhalbinse| und in Vorder- und Mittelasien vor. 

115.* Xylocopa valga Gerst. 

1896 Cecconi 4. 35 (Topolia, Platania, ,,gemein^). 

Von weiter geographischer Verbreitung in Südeuropa und 

Vorderasien. 

116.* Xylocopa violacea (L.). 

1854 H. Lucas 23. (VI) 489 
1869 Raulin 26. 1017 (besonders Umgegend von Rettimo, Candia 

und Ebene von Messara) 

1896 Cecconi 4. 35. | 
Die háufige südeuropüische Holzbiene, die auch hier und da, 

warmen Flusstülern folgend, bis Mitteleuropa vordringt und südwárts 

in Nordafrika, ostwárts in Vorder- und Mittelasien auftritt. 

117.** Ancyla cretensis Friese. 

1902 Friese 15. 100. 
Ausserhalb der Insel Creta noch nicht aufgefunden. 

118. Tetralomia ruficollis (Brullé). 

^19 dg Candia, 9.—90. IV, 1 c? 1 9 AssHacs, 1 NEUE 
(H.. Die cc sind die typische Form mit schwarzen Fersen und 

 schwarzbehaartem 3.—5. Hinterleibstergite. Das Q weicht vom Typ 

dadurch etwas ab, dass das 2.—4. Hinterleibstergit an der Basis 

nicht schwarz, sondern rotbraun behaart und der glünzende, kahle 

Hinterrand dieser Tergite verháültnismássig schmüáler ist. Da davon 

aber zurzeit nur ein Stück vorliegt, muss es dahingestellt bleiben, 

ob dies eine besondere Form ist. 
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T. ruficollis bewohnt die Inseln und Gestade des Mittelmeeres 

bis nach Kleinasien und Persien hinein und dringt nordwárts bis Wien 

vor. Eine Abánderung von ihr (rufa [Lep.]) scheint aber auf Nordafrika, 

Spanien und Südfrankreich beschrünkt zu sein und würde, falls sich 

dies als wahr herausstellt, somit eine besondere geographische Form 

(oder Subspecies) bilden. | 

119. Tetralon:a, tricincta, (Er.).—— —— 

l1 g' Assitaes, 1.—7. VI. 03 (H).  Auffallend dureh geringe 

Grósse (knapp 12,5 mm lang) sowie dadurch, dass ausser der 2., 3. 

und 4. Rückenschuppe des Hinterleibes auch die 5. am Ende eine 

breite weisse Filzbinde trügt. Indes machte schon F. Morawitz 

eine ,var.^ mit ,(segmentis abdominis primo) sequentibus omnibus 

apice niveo-ciliatis* bekannt. Aber wáührend diese Varietüt weiterhin 

noch auf der Unterseite rostrote Fühler haben soll, sind an dem 

mir vorliegenden Exemplare die Fühler, wie gewóhnlich, einfarbig 

schwarz. Es kann sein, dass die Form mit weisser Randbinde auch 

am 5. Tergite den südósitlichen Teilen des Mittelmeergebiets aus- 

schliesslich zukommt. -— 7' tréeimeta ist sonst eine in Mittel- und 

Vorderasien sowie in Südeuropa háufige Biene, die nordwárts bis 

zur Hóhe von Budapest und Wien fliegt. 

120. Tetralonia malvae (Rossi). —— 

bos to OO Vurvuhtis, 9.- VI. 03. (H.). 

Die O 9 stellen die Form crin?ía (Klug) mit roten Endtarsen 

und rotgelber Behaarung auf den beiden letzten Hinterleibsringen 

dar. Àn den gc ist kein Unterschied gegen die typische Form 

wahrzunehmen. JDa ereneía in ihrer Verbreitung auf die Inseln und 

Küsten des südóstlichen Teiles des Mittelmeers (Sizilien, Creta, Rhodus, 

Kleinasien, Mesopotamien, Ágypten) beschrünkt zu sein scheint, dürfte 

sie gut als Subspecies gelten kónnen. 7. malvae malvae würe dann 

Mittel- und Südwesteuropa (sowie Kaukasien?) eigentümlich. 

121. Ewcera lomgicornis (L.). 

lici Candia, 20:3]. EIE; 8^ c? c? ATehanaes, 1. IV., 4-0:.9 
Candia, 20.—31. IIL 03 (H.). Alle diese Stücke entsprechen der 

typischen Form, die sich ausser über einen grossen Teil von Süd- 

europa auch durch Mittel- und Nordeuropa bis England und zum 

mittleren Schweden verbreitet. 

122. Eucera dalmatica Lep. 

1 c Hag. Varvára, 16. V, 1 OQ Assitaes, 22.—31. V. 03 (H.). 

Festgestellte Verbreitung der Art: Ungarn, Siebenbürgen, Dal- 

matien, Kroatien, Sizilien, Griechenland, Rhodus und Kleinasien. 
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Ein eigenes Missgeschick hat über dem OQ von dalmatéca in 

Frieses Tabelle (Bienen Europas) geschwebt: bei der Sichtung der 

Gruppen (S. 33) wird es wol erwáhnt und auf Tetrastichon 12 hin- 

gewiesen, in dessen Verfolge fehlt es aber dann. 

123. Eucera algéira Brullé (an Lep.?). 

25 eg 15 Q Q' QCandia, die cc vom 20: BE und 

3.—20. IV., de OQ O vom 3.—20. IV. 03 (H.). 

Das c? kannte Friese zurzeit der Abfassung seiner Arbeit 

über die palüarktischen Langhornbienen (1896) noch nicht. Gribodo 

beschrieb es im ganzen recht treffend, erwühnte aber mehrere charak- 

teristische plastische Merkmale nicht, auf die hiermit hingewiesen sei: 

die Mittelschienen sind in der Endhiálfte keulig verdickt 

und weisen auf der Innenfláche eine schiefe, kahle, glánzend 

glatte Querrinne auf. Die Spitze der Mittelschienen lüuft ebenso 

wie bei den Mánnchen mancher anderen Zwcera-Arten, aussen in 

einen zahnartigen Vorsprung aus, der unter der dichten Behaarung 

oft schwer wahrnehmbar ist. Mittel- und Hinterfersen so ziemlich 

gerade, Hinterschienen dagegen im Enddrittel betrüchtlieh naeh aus- 

würts gekrümmt.  Analplatte des Hinterleibes punktirt und behaart, 

von annáühernd oblonger Gestalt, am Ende abgestutzt.  Kopfschild . 

mit grossem gelben Fleck auf der Scheibe, Oberlippe schwarz. Die 

dichte pelzige Kórperbehaarung wechselt je nach dem Alter der Tiere 

von braungelb (Márz) bis hellgrau (April). 

In Frieses Bestimmungstabelle würde algéra- cf in Einteilungs- 

grund 27 (S. 44) fallen. 

Wir kennen diese Diene bisher von den kanarischen Inseln 

(noch etwas zweifelhaft) Algerien, Tunesien und Sizilien. Im Strass- 

burger Museum steckt noch ein O von ,Syrien* (Abeille leg.). 

— 124. Ewucera albofasciata Friese. 

8 O Q Candia, 20.—31. III. und ?.—20. IV. 03 (H.). 

Die Stücke vom Márz haben auf Kopf und Dorsulum schóne 

dunkelbraune, diejenigen vom April auf denselben Teilen hellbraune 

bis weissliche Behaarung. Friese stellte die Art nach solchen ab- 

geblassten Exemplaren auf und verwandte sogar die ,schneeweisse" 

Behaarung von Thorax und Abdomen in seiner Bestimmungstabelle 

der paláarktischen Arten dieser Gattung (Die Bienen Europas, Teil II, 

1896 S. 35, Tristichon 14). Wiáre nicht zufüllig ein von ihm selbst 

als albofasciata benanntes Q in der Strassburger Universitátssamm- 

lung vorhanden gewesen, so würde ich schwerlich die obigen Stücke 

richtig haben deuten kónnen. j 
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Diese Species bewohnt ausschliesslich die südóstlichen Küsten 

des Mittelmeerbeckens und wurde bisher von (Griechenland, den 

Inseln Tinos und Rhodus sowie von Südrussland, Kaukasien und 

Syrien bekannt. 

125. Eucera eucnemàdea Dours. 

macHas Dheka. 10. V. l e Hag. Varvára, 16. V., l cf Assi- 

taes, 22.—31. V. 03 (H)). 

Eine der selteneren, rein mediterranen Langhornbienen, deren 

bekannte geographische Verbreitung sich über Andalusien, Marokko, 

Algerien, Tunesien, Syrien, Kleinasien, Griechenland und Sizilien 

erstreckt. 

126.* Ewucera trivittata Brullé. 

1854 H. Lucas 93. (VI) 489 

1869 Raulin 26. 1017 (Abhàánge des Ida [Psiloriti]) 
1896 Cecconi 4. 35. 

Die sonstige genaue bekannte Verbreitung dieser Biene ist: 

Algerien, Marokko, Südspanien, Balearen, Sizilien und Morea. 

127. Eucera melanostoma VF. Mor. 

2 cg Candia, 20.—31. III. 03 (H.). 

Eine seit Aufstellung durch ihren Auktor nicht mehr gedeutete 

Art, die .E. désco?dalis F. Mor. und .E. megrilabris Lep. sehr ühnelt 

und im (qj mit beiden die schwarze Oberlippe bei grósstenteils 

gelbem Kopfschilde gemein hat, sich aber von erster sofort durch 

das lángere als breite 2. Fühlergeisselglied, von letzter durch geringere 

Grósse, neben anderer Farbe der Beinbehaarung, unterscheidet. 

Das 6. Sternit des Hinterleibes ist beim (j von melanostoma 

mit zahnartig vorspringenden Seitenecken ausgestattet. Sonst ist der 

Beschreibung F. Morawitz nichts weiter hinzuzufügen. ; 

Diese Biene war bisher nur von Turkestan bekannt. Ihr 

jetzt hiermit erfolgter Nachweis auf der Insel Creta beansprucht 

darum tiergeographisches Interesse. 

128. Eucera dimidiata Brullé. i 

11 d'dX.2 QOQ Oandia, 20.—31. III. und 3.—20. IV. 03 (H.). 

Eine seit ihrer ersten Begründung ebenfalls ungedeutet geblie- 

bene Bienenart, deren einzig beschriebenes, münnliches Geschlecht 

ieh in der obigen Reihe von Exemplaren wiedererkenne. Die 9 9 

gehüren nach ihrem ganzen Habitus, der Zeichnungsanlage und dem 

Vorkommen zweifellos zu jenen cc. Durch diese Wiederauffindung 

der Species wird mir erwünschte Gelegenheit geboten, Brullós ganz 
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ungenügende Urbeschreibung vom (qj, wofür ihm nur ein stark 

abgeflogenes Stück vorgelegen zu haben scheint, zeitgemáüss zu er- 

günzen und gleichzeitig eine Kennzeichnung des O beizufügen. | 

E. dimidiata fállt in beiden Geschlechtern auf durch die kráf- 

tige, gedrungene Gestalt, durch die rotgelbe, im Alter zu hellegrau 

abgeblasste Behaarung am  Vorderkórper bis einschliesslich zum 

2. Hinterleibsringe, und endlich durch die tiefschwarze Behaarung 

an den letzten Ringen des Hinterleibes, aus der sich schneeweisse 

Bandirung an den Hinterrándern mancher Segmente scharf abhebt. 

Frieses Tabelle (Die Bienen Europas, Teil IL, Eucera, 1896) bringt 

einen bezüglich des c (S. 40) auf E. d?éscoidalóis F. Mor., von der 

sich aber d?émdiaia-cí durch plumperen Kórper, lüngeres als breites 

3. Fühlerglied, tiefschwarze, nur durch eine weisse Binde am Hinter- 

rande des 3. Tergites unterbrochene Behaarung auf den Hinterleibs- 

endringen und in der Mitte scharf lüngsgefurchtes letztes Sternit 

unterscheidet. Grósser scheint mir die Verwandtschaft mit E. nigri- 

labris Lep. und E. melanostoma F. Mor. zu sein. Von diesen beiden 

Arten weicht jedoch d?emdiata im (f durch den Besitz blasser 

Hinterründer der Hinterleibstergite und weisser Haarbinden am Ende 

des 2. und 3. Tergits ab. Hinsichtlich des CO letzter Species ver- 

sagt die vorhin angezogene Tabelle ganz. Die Unterschiede, die es 

vom O der Z. migrilabris Lep. und .E. melanostoma F. Mor. trennen, 

liegen in der anders gefürbten Behaarung des Hinterleibes. 

c. Kórperlànge 14, Fühlerlànge 10 mm. 

Schwarz. Oberlippe schwarz, lang anliegend hellgrau be- 

haart. Kopfschild seicht und ziemlich zerstreut punktirt, gelb, 

vorn und an den Seiten schmal schwarz gerandet, auf der Scheibe 
struppig graugelb, an den Seitenründern schwarz behaart. Scheitel 

ebenfalls mit schwarzer, Kopfunterseite mit langer gelblichgrauer 

Behaarung. Fühler ganz schwarz, etwa ?/, der Kórperlünge aus- 

machend, 3. (2. Geissel-)Glied fast doppelt so lang als am 

Ende breit. 

Bruststück und Mittelseegment durchweg lang gelbbraun, an 

ülteren, abgeflogenen Stücken auch wol hellgrau behaart. Dorsulum 

und Scehildehen matt, ohne sichtbare Skulptur.  Flügelschuppen 

pechschwarz, gleichfalls mit langer gelbbrauner Behaarung. Flügel 

glashell, mit schwach getrübtem .Aussenrande, Adern pechschwarz. 

Nervulus im Vorderflügel antefurcal. Beine einfach, ohne anorme 

Bildungen, Bewehrungen oder Behaarungen; Hinterfersen gerade, 

mit parallelen Seitenrándern. Behaarung der Beine lang und müssig 
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dicht, gelbgrau, der Hinterfersen auf der Innenflüche dicht dunkel- 

- rostrot. Die 4 Endtarsen aller Beinpaare und das Enddrittel 

der Hinterfersen rostrot.gefürbt. Schienensporen blass. 

Hinterleib glünzend, fein und zerstreut punktirt, mit einer 

mikroskopisch feinen Chagrinirung zwischen den Punkten; die Hinter- 

ründer der vier ersten Tergite auffallend weisslich entfürbt. 

Segment 1 und 2 am Rücken und Bauche lang zottig fuchsrot, 

im Alter grau, 3—7 ebendort kürzer und mehr anliegend tief- 

sehwarz behaart. Diese schwarze Behaarung ist auf Tergit 3—5 

am Grunde und am Ende kürzer als in der Mitte, sodass sie hier, 

seitwürts gesehen, kissenartig erhaben scheint. Tergit 2 und 3 am 

Hinterrande mit je einer schneeweisen, sich von der übrigen 

Behaarung scharf abhebenden Haarbinde. Auch am Hinterrande 

des 1. Tergits finden sich schon Spuren einer weissen Haarbinde. 

Sternite dichter punktirt, ihre Hinterrüánder bráüunlich aufgehellt. 

Seiten der beiden letzten Sternite mit je einem Büschel langer, nach 

hinten gebogener, weisslicher Haare. Letztes Sternit polirt glatt, in 

den Enddreivierteln mit tiefer Lüngsmittelfurche; die erhabenen 

Randleisten laufen parallel mit den Seiten und endigen erst am 

Grunde des Sternits. 

O. Kórperlánge 14—15, Fühlerlànge 5 mm. 

Dem (f &àáhnlich. Sehwarz. . Oberlippe lang und anliegend 
glànzend weisslich behaart. Kopfschild und Gesicht hellgrau, an den 

áussersten Seitenründern ebenso wie der Scheitel schwarz behaart. 

Die Behaarung der Wangen und Kopfunterseite lang und zottig, 

gelbliehgrau. "Wangen von der Lünge des 3. Fühlergeisselgliedes. 

Kopfschild glánzend, grob runzlig punktirt, mit deutlich abgesetztem, 

làngsrunzligen Endrande. Gesicht, Stirn und Scheitel matt, fein 

punktir. Vom vorderen Nebenauge zieht nach unten bis zwischen 

die Fühler eine eingedrückte glatte Lüngslinie. Fühler kurz, keulen- 
fürmig, pechschwarz, die Geisselglieder vom 4. an auf der 

Aussenseite rotbraun. 2. Geisselglied an Lünge gleich dem 

9.--4.4- 5, diese und die folgenden wenig lünger als breit. 
Bruststück, Beine und Mittelsegment gelbbraun, im Alter grau 

behaart. Auf der Brustunterseite ist die Behaarung heller, mehr 

gelbgrau, und lánger, zottig, Schenkelring II und Basis der 

Sehenkel II auf der Unterseite mit einem Plüschfleck 

diehter, glànzend rostroter Haare. Scopa weisslich, desgleichen 

die Behaarung auf der Aussenseite der Hinterfersen sowie der 

Schienen und Fersen IL Letzte sowie die Hinterfersen auf der 
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Innenfláche an den Lángsründern schwarz behaart, in der Mitte 

rostrot behaart. Die Hinterfersen an der oberen hinteren 

Ecke lang und spitz kegelfórmig vorgezogen. Spitzen der 

Schienen I und II und die vier letzten Tarsenglieder aller Beinpaare 

rotbraun. Schienensporen gelbbraun.  Flügelschuppen glünzend hell- 

braun. Flügel wie beim c, aber Nervulus im Vorderflügel inter- 

stitiell. 

Hinterleib am Rücken glünzend, fein sparsam punktirt, die 

niedergedrückten Endründer der Segmente matter. Tergit 1 und 2 

am àáussersten Hinterrande hell hornbraun abgeblasst, beide gelbbraun 

behaart; Behaarung jenes lünger, struppig, dieses kürzer. Tergit 

3—06 tiefschwarz sammetig behaart. Hinterrand von Tergit 

2, 9 und 4 mit breiter weisser Haarbinde. Tergit 5 am Ende 

und 6 an den Seiten dunkelbraun behaart, jenes ausserdem beider- 

seits mit einem Büschel weisser Zottenhaare.  Afterplatte stumpf- 

kegelfórmig, mattglànzend infolge sehr feiner Querriefung; parallel 

mit den Seitenründern láuft je eine feine Lüngsfurche.  Sternite 

gróber, aber auch sparsam punktirt; die Endráünder breit glatt und 

glànzend, lang befranst. Die Fransen mitten schwarz, an den Seiten 

gelblich. 

Meines erachtens dürften sich zwei apokryphe Zwcera- Arten, 

dixona Dours (1873) und meridionalis D. T. & Friese (b?fasciata 

Rad. 1876) mit demidiata Brullé als identisch erweisen. Die von 

jenen beiden vorhandenen, unzulünglicehen und nur das münnliche | 

Geschlecht berücksichtigenden Beschreibungen passen im allgemeinen 

auf diese Species, nur dass Dours ein sehr frisches, Radoschkowski 

hingegen ein vóllig verblasstes Exemplar unterlag. Die Dourssche 

Form aus Algerien mógte dann auch vielleicht wegen ihrer lebhaft 

roten Behaarung eine eigene Subspecies ausmachen. 

129. Podalirius (Amegilla) quadrifasciatus (Vill). 

] O Assitaes, 11. VL 09 (Hj. 

Diese Art tritt in ganz Mittel. und Südeuropa und vermutlich 

auch in Nordafrika bis zum Sudan und Arabien, wenn auch hier 

vielleicht in besonderen geographischen Formen auf. 

130. Podalirius (Amegtlla) albigenus (Lep-). 

2 OO Assitaes, 11. und 20.—25. VI. 03 (H.). 

Eine in den Lándern um das Mittelmeer bis hinauf nach den 

südlichen Alpentülern und Ungarn verbreitete Biene. 
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131. Podaliriws agamus (Rad.). 

2 OO Assitaes, 22.—31. V. 03 (H.). 

Bekannte geographische Verbreitung: Algerien, Nordspanien, 

Inseln Sizilien, Syra und Rhodus, ferner Attika, Syrien und (Form 

Kessler? |Fedt.]) Turkestan. Es ist das also eine weitverbreitete 

mittellándische Bienenart. 

132. Podalirius crinipes (F. Sm.). 

4A cdd,5 QO Candia, 20.—31. III. und 3.—20. IV, 03 (H.). 

Das bekannte Verbreitungsgebiet dieser hüufigen Art erstreckt 

sich über Nieder-Üsterreich, Ungarn, Tirol, Sizilien, das nórdliche 

Klemasien und Transkaukasien. 

133. Podalirius canescens (Brulló) 

49 Q Q Candia, 20.—31. III. 03 (H.). 
Betreffs dieser Art herrscht in Frieses .Podalirvus- Arbeit 

(1897) mancherlei Unklarheit. |Podalerós canescems (Brullé) und 

P. mügrocinctus (Lep.) werden, wenn erster auch als ,Varietüt" von 

deni letzten unterschieden ist, ganz richtig zu einer Species vereinigt. 

Aber damit gebührt auch camescens, weil àülter (1832), vor qgro- 

cinctus (1841) als Artname der Vorrang. 

Was nun die Getrennthaltung der beiden Formen anbelangt, 

so sind sie als Subspecies etwa nicht zu betrachten. Der Unter- 

schied zwischen ihnen soll darin liegen, dass die Kórperbehaarung 

bei canescens vorwiegend weiss, bei «?grocinctus hingegen graugelb 

ist Das würe annehmbar und zu unterartlicher Sonderung zu ver- 

wenden, wenn es sich als nach Heimatlündern constant erwiese. 

Jedoch in der obigen, wie man zugeben wird, recht ansehnlichen 

Individuenreihe kommen zwischen jenen beiden Fürbungen alle Über- 

günge von graugelb bis schneeweiss vor, wenn auch die weissen 

Stücke (gleichwie anscheinend auf dem griechischen Festlande) an 

Zal überwiegen. Jetzt kónnte eingewandt werden, dass, wennschon 

eanescens und w«?grocinctus auf der Insel Creta zusammen und zu 

gleicher Zeit erscheinen, sie sich doch vielleicht anderwürts in dem 

weiten mittellàndischen Tiergebiete bereits órtlich getrennt haben 

und so immerhin den Rang von Subspecies verdienen.  Indessen, 

auch dies fálli hin, denn auf dem Festlande von Spanien treten 

ebenfalls beide Formen zusammen auf (die ,Stammform*, d. h. die 

graugelbe, nach Friese und die weisse, wie O-Exemplare im Strass- 

burger Museum aus Barcelona dartun). 

Die einzige Unterart, die sich bisher von canescens genügend 
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scharf gesondert hat, dürfte P. laticinctus (Dours, 1869) sein, wovon 

P. procerus (A. Costa, 1883) wahrscheinlich, P. nmigrocinctus ,var. 

flavescens (Grib., 1893) vielleicht Synonyme darstellen. Latzeencetus - 

bewohnt Mallorea (2 9 9: 2. IV. 1883, Friese Sammler, im 

Strassburger Museum) und Corsica. Es ist somit eine Inselform. 

Die Stammform canescens (d. h. einschliesslich des ehemaligen ,»29gro- 

cinctus |Lep.]*) verbreitet sich über Südfrankreich, die iberische, 

apenninische und Balkan-Halbinsel und wurde ausserdem von Óster- 

reich (Leitha-Gebirge, F. Morawitz), Sizilien und Corfu bekannt. 

F. Morawitz war der erste, der P. canescens (Brullé) und 

nigrocinctus (Lep.) als zusammengehórig erkannte (Verh. k. k. zool.- 

bot. Ges. Wien, 1872 8. 355). 

— In Dalla Torres Catalog steht Podalirius canescens (Brullé) 

irrtàmlich bei Megalochzla (Chalicodoma) canescens Brullé (von den 

kanarischen Inseln). 

Da im Vorhergehenden der Brullésche Artname canescens 

innerhalb der Gattung JPodalirius wiederhergestellt ist, so entfàllt 

auch nach den zoologischen Nomenklaturgesetzen die jüngere Bezeich- 

nung canescens, die Dours 1869 einer ,Varietàt^ aus Algerien des 

Podalirius senescens (Lep.) beilegte. Indessen wurde von Friese 

1897 die ,var.^ cánescens Dours kurzerhand in die Synonymie von 

P. senescens (Lep.) verbracht, und sie scheint mir darum keiner 

Neubenennung zu benótigen. 

134. Podalirius Sicheli (Rad.— atriceps |J. Pérez]). 

1 c! Candia, 20.—31. III. 03 (HL). 

Sonstige bekannte Verbreitung: Algerien, Corsica, Sardinien, 

Südrussland und Transkaukasien. 

A 135. Podalirius caucasicus (Rhad.). 

| cf Candia, 3.—20. IV. 03 (H.). 

Ausser vom Caucasus bisher von Gibraltar, Portugal, Sizilien, 

Syrien, Kleinasien und Turkestan festgestellt. 

Nach F. Morawitz und Friese würe P. caucasteus nur das 

cd von P. agamus (Rhad.). 

136. Podalirius biciliatus (Lep.). 

1 OQ Assitaes, 1.—15. V. 03 (H.). 

Bekannte Verbreitung: Spanien, Südungarn, Südrussland, Klein- 

asien und Algerien. 

Die Hauptkórperbehaarung ist beim vorliegenden CO gelbbraun. 
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137. Podalirius retusus (L.). 

4.O 9Q Oandia, 20.—31. III. 03 (H... Sie entsprechen alle der 

Grundform dieser Art, wie sie von Friese gefasst wurde. Freilich, aus, 

dessen Bestimmungstabelle ist es unmóglich die Form zu ermitteln, 

da retusus dort (S. 43, No. 32, Abschnitt 2 und S. 44, Distichon 34) 

unterschiedlos. in die Rubrik mit nur auf dem 1. Hinterleibsringe 

auftretender heller Behaarung gesetzt wurde, wáührend doch die er- 

wühnte Grundform auch auf dem 2. Ringe so behaart ist. 

Hetusus hat gewiss eine ganze Reihe von Unterarten, über die 

mich zu verbreiten ich aber hier, aus derzeitigem Mangel an Ver- 

eleichsmaterial von genügend viel verschiedenen Fundorten unter- 

lasse. Die Stammform scheint sich weit über Nord- bis Südeuropa 

zu verbreiten, über welche Gegenden jedoch im einzelnen bleibt noch 

festzustellen. — Derartige Studien sind eben auf dem Gebiete der 

Hymenopterologie bisher überhaupt noch nicht oder kaum je getrieben 

worden. 

Der Podalerius xonatus (Brulló) scheint, nach der Urbeschrei- 

bung davon zu schliessen, mit der Stammform von P. retusus (in 

Frieses Sinne) identisch zu sein, die Brullésche Abbildung von 
xonatus ist aber recht schlecht. | 

138. Podalirvtus atroalbus (Lep.) subspec. Erschows (Fedt.). TAS 

3 cg c! Candia, 20.—31. III. und 2 9 9 ebendaher, 20.—91. III. 

und 3.—20. IV. 03 (H.). 

Die Weibchen stellen offensichtlich die Form Zrschow? (Fedt.) dar. 

Die Grundform a£roalbus war bislang von Tunesien, Algerien, 

den kanarischen Inseln, den Pyrenáen, Südfrankreich, Sizilien, Istrien 

und Dalmatien, die Nebenform JErschow? (Fedt), die ich für eine 

Unterart von atroalbus halte, nur von Südrussland und Turkestan 

verzeichnet. Der hiermit erfolgte Nachweis von Zrschow? auf Creta 

ist demgemàss ein abermaliger interessanter Delag für das Vorkommen 

südosteuropáüisch-zentralasiatischer Tiere auf dieser Insel. 

139. Podaliriéus acervorum acervorum (L.). — 

P. acervorum (L.) zerfàllt in eine Anzal ziemlich scharf nach 

der Farbe der Kórperbehaarung unterschiedener Formen, die, wenn 

sie auch noch nieht alle vóllig konsolidirte geographisehe Formen 

zu sein scheinen, doch aus praktischen Gründen als Unterarten 

geführt werden sollten: 

1l) acervorum acervorunm, (L) mit gelblichgrauer Kórperbehaarung 

in beiden Geschlechtern und rostroter Scopa im €.  Verbrei- 

tung: Nord-, Mittel- und Teile von Südeuropa, 

W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologiea. 9 
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2) acervorum máger Friese. Im O ganz sehwarz behaart,. mit 

rostroter Scopa, im c/ Thorax und 1. Hinterleibsring tiefbraun, 

übriger Kórper ebenfalls schwarz behaart. "Verbreitung: Nord- 
und Mitteleuropa, Corsica, 

3) acervorum mágripes Eriese,im OQ wie 2) denti behaart, aber 

Scopa fast schwarz. ütibélont Vorkommen: Dalmatien, 

4) acervorum albipes Friese, im CO ganz hellgrau behaart, Scopa 

weiss. c? noch unbekannt. Verbreitung: Tirol, Schweiz, Elsass, 

5) acervorum pennatwus (Lep.), in -beiden Geschlechtern rostrot . 

behaart, mit weisslichen Haaren am Kopfe. Koórper kleiner als 

bei den übrigen Unterarten. Verbreitung: Algerien, Tunesien, 

Sizilien, und 

.6) acervorum mágrofulvus (Lep), im O wie bei 4), nur Kopf 

und Thorax mehr oder weniger schwarz behaart. cf unbekannt. 

Verbreitung: Gibraltar, Algerien (ob nur im "Westen dieses 

Landes ?). 

8 cg, 20.—31. IIL und 13 9 9, 20.—31. III. und 3.—20. IV. 

von Candia sowie 2 O CO von Archánaes, 1. IV. 03 (H.) reprásentiren 

die Stammform acervorum acervorwuam. 

1405 Podalirius fasciatus (F.) ?? 

1896 Cecconi 4. 35 (Lakkus, ,selten*, Anthophora fasciata). 

Ceeconi führte hier eine ,,Amthophora fasciata L^ von Oreta 

auf, von der es ungewiss bleibt, was er damit gemeint haben kónnte; 

P. fasciatus (F.) aus ,Indien" ist eine apokryphe, nie mehr gedeutete - 

Bienenart. 

141. Melecía armata Panz. subspec. grandis Lep. 

Eine Reihe von 1 c? und 8 9 9 aus Candia, 20.—31. I1I. 03 (H.). 

Diese Unterart ist gewissen Gegenden am Nord- und Südufer 

des Mittelmeers eigentümlich. Die typische mittel- und nordeuro- 

páische armata ist kleiner und hat weniger ausgedehnte helle Be- 

haarung, die auch nicht rein weiss, wie bei grandis, sondern bráunlich 

ist. Von den übrigen, bei Friese aufgeführten ,Varietüten^ der 

M. armaia bleibt es einstweilen noch zweifelhaft, welche davon 

wirkliche Subspecies darstellen, und welche blosse zufüllige, keine 

wissenschaftliche Benennung verdienende Farbenabáünderungen sind. 

142. Melecta plurinotata Brullé. 

Eine in den Làndern um das Mittelmeerbecken ebenfalls weit- 

verbreitete Biene, von der in der Holtzschen Ausbeute 1 (c und 

15 O O aus Candia, 20.—31. IIL 03 vorliegen. 
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143. Nomada fucata Panz. 

2 dg von Candia, 20.—31. III. und Archánaes, 1. IV. 

5 O O von Candia, 3.—20. IV. und Assitaes, 10. IV. und 1.—7. VI. 

03 (H.. Alle Exemplare zeichnen sich vor solchen von z. B. der 

Umgegend Strassburgs i. E. und von Thüringen, im Strassburger 

Museum, durch den Besitz breiter, ununterbrochen durchgehender 

gelber Hinterleibsbinden aus. Bei den Weibchen setzt sich überdies 

der grosse gelbe Mittelfleck des Schildchens auf das Hinterschildchen 

fort, und die Tingirung der Flügel ist in diesem Geschlechte eine 

dunklere als bei Stücken von Mitteleuropa. 

y 144. Nomada coxalis cretensis subspec. nov. 

Die dureh den Besitz eines scharfen Dorns an den Vorder- 

hüften sehr ausgezeichnete, seit ihrer erstmaligen Beschreibung (1878), 

aus Kaukasien, aber nicht mehr náher bekanntgewordene Nomada 

coralis F. Mor. liegt jetzt durch Holtz in einem einzelnen € von 

Assitaes in Ost-Creta (1.—15. V. 03) vor. Hier allerdings bildet 

sie eine eigene geographische Form. 

Nomada coxalis eretensis, wie ich diese nenne, unterscheidet 

sich von der Stammform .N. coralés eoxalis EF. Mor. in folgenden 

Zeichnungsmerkmalen: Grundfürbung von Kopf, Bruststück und 

Mittelsegment schwarz, nicht rot, wie bei letztgenannter. Kopfschild 

und Nebengesicht sind nicht rótlichgelb, sondern, gleich den Mandi- 

beln, der Oberlippe, den Wangen und dem unteren Teile der Netz- 

augen-Aussenründer, schón goldgelb gefürbt.  Fühler rot, mit 

schwarzer (Geisselhinterseite.  Mittelrücken ohne rote Lüngsstreifen, 

schwarz, mit nur zwei kleinen dreieckigen gelben Flecken vor den 

Flügelschuppen. Schulterbeulen wie die übrige Kopf-, Thorax- und 

Mittelsegment-Zeichnung goldgelb, wührend sie bei coxales eoocatis 

orangefarben sind. ^ Oberseite der Schenkelringe, Schenkel und 

Schienen III auf rotem Grunde stellenweise schwarz gezeichnet. 

Subeosta der Vorderflügel schwarzbraun, das übrige Geáüder nebst 

Randmal rotbraun, nicht rótlichgelb, wie die Urbeschreibung der 

typischen Subspecies angibt. Die Hinterleibsringe sind nicht wie 

bei dieser trübgelb gebündert, sondern mit breiten goldgelben Quer- 

binden reich geziert. Hinterründer der drei ersten Tergite rotbraun, 

ihre Basis wie diejenige der folgenden Tergite fast schwarz; auf 

dem 2.—4. Tergite ragt diese schwarze Fürbung in Form eines stumpf- 

winkligen Dreiecks in die gelben Querbinden hinein. 

Plastische Unterschiede sind gegen die Stammform nicht vor- 
5* 
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handen. Das Mittelsegment ist an den Seiten und an der hinteren 

Flàche gedrángt und ziemlich fein punktirt und dort fast ganz mit 

je einem grossen goldgelben Fleck geschmückt. Der einfarbig schwarze 

herzfórmige Raum erscheint als ein breites Band. An den hinteren 

Ràndern ist er glünzend glatt, vorn matt infolge unregelmüssiger, 

feiner, wellenartiger Querrunzeln. Hinterschienen am Ende in eine 

kráftige, stumpfe Spitze vorgezogen, daneben mit einer Reihe feiner, 

kurzer, rótlicher Bórstchen. Kórperlànge 14 mm. 

.145. Nomada chrysopyga F. Mor. 

l c Asstaes, 10. IV, 1 Q' Candia, 93.—20: TV 205 0E 

Das cf entspricht. insofern nicht der von Sehmiedeknecht 

gegebenen Beschreibung, als die Hinterleibsbinden nicht gelb, sondern 

zu rotgelb (fast rotbraun) abgetónt sind. Dadurch gewinnt es eine 

grosse Àhnlichkeit mit dem O, wührend es sonst nach diesem Auktor 

dem O sehr unáhnlich ist. 

AN. chrysopyga verbreitet sich über ganz Südeuropa bis nórd- 

lich nach den Südkantonen der Schweiz und Ungarn. Vom grie- 

chischen Festlande ist sie auch schon bekannt, von der umliegenden 

Inselwelt wird sie es aber hiermit zum ersten Male. 

146. Nomada distinguenda F. Mor. 

1 d 1 9 Candia, 3.—20. IV. 03 (H.). 

Eine durch Mittel- und Südeuropa weitverbreitete Schmarotzer- 

biene. 

147. Nomada mutabilis EF. Mor. 

Dies ist eine der schwierigen Arten dieser Gattung. Ihre 

Erkennung macht wegen: der ausserordentlich grossen Verànderlichkeit 

der Zeichnung Mühe. Zudem kann die Angabe in Schmiedeknechts 

Tabelle (Apidae Europaeae S. 41, Distichon 110): ,Tibiae posticae 

apice spinulis pallidis inconspicuis" einen gar leicht auf falsche Führte 

bringen. Unter den vielen hellen, kurzen, haarfórmigen Dórnchen 

am Ende der Hinterschienen stehen námlich zwei dieke braune 

Zinken, wie mir scheint, das Haupterkennungsmerkmal der Art. 

1 9 von Assitaes, 23.—30. IV. 03 (H.) weicht von dem 

Gewohnten durch starken Schwund der roten Zeichnung am Brust- 

stücke, die nur die Mitte des Vorderrückenhinterrandes, die Schulter- 

beulen und Flügelschuppen begreift, erheblich ab. 

AN. mutabilis kommt anscheinend in ganz Mittel- und Süd- 

europa vor. 
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148. Nomada femoralis F.. Mor. 

1 cf Candia, 20.—931. III. 03 (H). 

Diese Art ist schon von vielen Teilen Mittel- und | dde une 
bekannt geworden, jedoch d ist sie hier. nach Schmiedeknecht háu- 

figer als dort. 

149. Eriades Mocsáry? (Schlett.). 

IX Has Varvára, 16. V..03 (IL) - 
Bekannte Verbreitung: Dalmatien, Südrussland und Kleinasien. 

150. Osm$a (Amblys) cornuta Latr. 

Eine in der mediterranen Region weitverbreitete, aber auch, 

wennschon seltener, noch in Mitteleuropa vorkommende Art, die 

Holtz in 9 9 9 bei Assitaes in der Zeit vom 10.—30. IV. und 

vom 1.—15. V. 03 sammelte. Das eine, wührend des letztgenannten 

Zeitraumes erbeutete Stück ist schon recht abgeflogen, wührend die 

beiden anderen, früher gecupeneu ein- ziemlich: frisches Aussehen 

haben. 

151. Osmia (Chalcosm?a) notata (E.). - 

1 nieht ganz reines O von Assitaes, 1.—7. VI. 03 (H.), das 

an Kopf und Thorax unten weisslichgrau, auf der Oberseite dieser 

Teile bráunliehgrau behaart ist. Es stellt somit eine Art Mittelding 

zwischen der Stammform dieser Art und der ,var.* aterróma F. Mor. 

vor, welch' letzte auch wol lediglich abgeflogene Stücke bezeichnet. 

Mit Ducke. stimme ich darin überein, dass die Deutung der 

,4Anthophora notata E. auf die vorliegende Species zum mindesten 

zweifelhaft bleibt. 

O. notata hat ihr Fluggebiet in Süd- und NM. bis nach 

Turkestan hinein. 

152. Osm?a (Chalcosma?a) fulviventris (Panz.) - 

l Q9 Assitaes, 22.—31. V. 03 (H.). 

Eine über fast ganz Europa bis nach Centralasien und angeblich 

auch in Nordafrika verbreitete Species. 

153. Osma (Chalcosmàa) Latreille? (Spin.). / 

2 gd Candia, 20.—31. III. 083, 1 O Assitaes, 1.—15. V. 03 (H.). 

Die beiden j'c sind, wie dies auch bei mir vom griechischen 

Festlande vorliegenden frischen mánnlichen Stücken die Regel ist, 

schón rotgelb, an Kopf und Bruststück dicht und lang, am Hinter- 

leibe kürzer behaart. 

Verbreitungsgebiet: Südeuropa. 
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154. Osma (Chalcosma) vers?color Latr. 

1 gd von Candia, 20.—31. IIL, 1. ziemlich m ; 

von Assitaes, 1.—7. VI. 03 (H). Beide Exemplare reprásentiren 

die Btaditzafosim. nicht eeridana F. Mor. 

Eine in Südeuropa weitverbreitete Mauerbiene. 

155. Osma andrenoides Spin. 

Eine im südlichen Europa háufigere, im mittleren seltene Biene, 
von der ein c' aus Candia, 20.—31. III. 03 (H.) vorliegt. Dieses 

weicht indes von Sehmiedeknechts Beschreibung dadurch ab, dass 

nur Hinterleibsring 1—3 rot sind, wáhrend der 4. gleich den fol- 

genden Ringen schwarz ist. 

156. Osm?a adunca (Panz.). | 

1 ziemlich frisches OQ von 12 mm Kórperlànge wurde von 

Holtz 22.—31. V. 03 bei Assitaes eingetragen. 

Es ist dies eine gemeine süd- und mitteleuropüische Biene, die, 

bei uns Ende Mai bis Juni erscheinend, auf Creta also auch nicht 

früher im Jahre auftritt. : 

157.** Osm3a crenulata EF. Mor. 

1872 F. Morawitz 95. 208 

1886 Schmiedeknecht 99. 1027. 

1 Párchen von Hag. Varvára, 8. VI. 03 (H.). 

Wurde ausser von Creta noch von Montpellier in Südfrankreich, 

Corsica, Epirus, Corfu und Transkaukasien in. der Literatur aufgeführt. 

158. Osm?a (Chalcosma) vidua Gerst. 

Von Spanien, Mallorca, Italien, Sizilien, Südtirol, Istrien, Tm 

und Rhodus bekannt. 

Mir liegt eine Reihe von 1 c, 22.—31. V. und 5 9 9, 22. V. 

—2b. VIL. 03 aus Assitaes (H.) vor. Das c! sowie 3 der Q O re- 

prásentiren die Stammform mit gelblichgrau behaartem Kopf und 

Thorax sowie mit weissen Hinterleibsbinden, 2 der O 9 jedoch, 

die am spátesten, im Juni gefangenen sind die ,var.* /latécincta 

J. Pérez mit braun behaartem Vorderkórper und gelbbraunen Binden 

auf dem Hinterleibe. Bei einem von ihnen, einem frischen, anfang 

Juni erbeuteten Exemplare sind Kopf und Bruststück sogar leb- 
haft rotbraun behaart. Da die Osma laticincia J. Pérez somit 

weder Zeit- noch Lokalform ist, wird man sie aus der Systematik 

ruhig streichen kónnen. | 
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159. Osm:a bisulea Gerst. 

8S-dg'g 1i Q OQ Assitaes 22. V.—20. VI. 03 (H.). 

Sonst ist diese aparte Osm?a2 bisher von Algerien, Südfrankreich, 

Italien, Sizilien, Dalmatien, Rhodus und Kleinasien verzeichnet wor- 

den; sie ist mithin eine circeummediterrane Art. 

160. Osmia fossoria J. Pérez. 

1 Q Assitaes, 23. —30. IV. 03 (H.). 

Die bislang bekannt gewordene Verbreitung dieser Species ist: 

Corsica, Albanien, Attika, Rhodus, Ágypten und Algerien. Es besteht 

für mich kein Zweifel, dass mit fossoria die O. sybariia F. Sm. 

zusammenfállt; letztem Namen würde danach als dem prioren der 

Vorrang gebühren. F. Smiths Beschreibung passt genau auf die 

vorliegende Form. 

O. fossoria hat in reinen Stücken, wie es das obenerwiühnte 

eins ist, wol rótlichgelbe Haarbüschel an den Hinterecken des 1. Ab- 

dominalsegments, bei abgeflogenen Weibchen — ich habe deren vier 

von der Insel Corfu zum Vergleich —  verblasst jedoch das Rot 

zu Grau oder Weiss. 

161. Megaloch2la ( Paramegaloch?la) aptcalis Spin. 

2.c e 1 Q.Assitaes, 22. V.—'7. VI. 03 (H.). 

Am O ist die weite Ausdehnung der schwarzen Scopa-Fárbung 

bemerkenswert, Wührend diese náümlich sonst nur die beiden letzten 

Hinterleibssternite umfasst, erfüllt sie bei dem vorliegenden kreten- 

sischen Exemplare auch das ganze 4. und sogar den Hinterrand 

und die Seiten des 3. Sternits. 

Das bis jetzt bekannt gewordene Verbreitungsgebiet dieser Art 

begreift Strecken Deutschlands, der Schweiz und Tirols, ferner Un- 

garn, Istrien, die kanarischen Inseln, Südfrankreich, Spanien und 

Turkestan. Aus dem südóstlichen Teile der Mittelmeerzone war sie 

mithin noch nicht nachgewiesen. 

162.** Megalochila (Pseudomegalochela) FOorsteri Gerst. 
1855 Fórster 8. 2532 (Megachile bucephala) 

1869 Gerstücker 16. 355 (Megachile Foersteri) 
. 1899 FPriese 14. 159. 

Ausser von Creta nur noch von Beirut in Syrien bekannt. 

Friese erwühnte ferner (1899) eine ,Varietüt* dieser Art aus dem 

ciicischen Taurus, mit abweichend weisser statt roter Befilzung am 

Hinterleibe, der.er den Namen a/bescens gab. Ich erblicke darin 

eine gute Unterart, die ich, da a/bescens schon 1879 durch F. Smith 

eine ügyptische Megalochila geheissen wurde, in: 
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^ Megalochila (Pseudomegalochila) FOrsteri leucotricha m. nom. nov. 

umtaufe. | 

163. Chalicodoma. sicula (Rossi). 

rcge exero TUE 8l Candid 
5 OO, 3.—20. IV. 03 | 

3 O O9, 10. IV. 03. Assitaes (H.). 
Lauter reine, also annühernd frisch geschlüpfte Individuen, die 

sámtlich der durch weite Teile Südeuropas sowie in Nordatrika ver- 

breiteten Stammform mit im 9 ganz schwarz behaartem Hinterleibe 

entsprechen. 

164. Chalicodoma syraensis (Rad.). 

1 O Assitaes, 20.—25. VI. 03 (H.). 

Bekannte Verbreitung: Cilieischer Taurus. in Kleinasien, Insel 

Syra im griechischen Archipel, Istrien, Ungarn und Algerien. 

Nach allen von syraenses vorhandenen Beschreibungen und 

nach den wenigen, von dieser Art durch mich bisher untersuchten 

Exemplaren anderer Herkunft war anzunehmen, dass das CO durch- 

weg ein schwarz behaartes letztes Hinterleibstergit besitzt. An dem 

obigen Creta-O ist es nun aber rotbraun behaart, dessen übrige 

Tergite sind gelbbraun, mit weisslichgelben Hinterrandsbinden. Auch 

hier steht mir bei dem einzigen vorliegenden Exemplare kein Urteil 

zu, ob wir es dabei etwa mit einer besonderen kretensischen Sub- 

Specles zu tun haben. j 

Dafür, dass syraensís nur eine extreme Fürbungsabünderung 

von Ch. Lefébvre? (Lep.) darstellt, wie Friese wollte, scheint mir 

kein Anhalt gegeben zu sein. 

165. Anthidiwm. septemdentatum. Latr. 

3 Exemplare von Assitaes (H.), und zwar: 

1 frisches c, 23.— 30. IV. 03 

1 stark abgeflogenes c, 20.—25. VI. 03 und 

1 leidlieh frisches OQ, 22.—31. V. 03. 

Aus dieser Zusammenstellung erhellt, das A4. septemdentatwum 

auf der Insel Creta schon im April erscheint und dann bis minde- 

stens Ende Juni fliegt, was sich mit dem bei dieser Art in nórd- 
licheren Lándern (Schweiz, Tirol) Beobachteten vollkommen deckt, 

ein Beweis, dass die Érscheinungszeit der kretischen Bienen keine 

viel frühere als diejenige der mitteleuropüischen ist. Oder sollte da 

vielleicht auch das anorm kalte Frühjahr 1903 mitspielen, das nach 



Anthidium. T55 

meinen Erkundigungen selbst in Nordafrika (igerier) auf die In- 

sektenentwicklung hemmend einwirkte ? 

Ausser von Tirol und.der Sehweiz ist diese Species noch von 

Ungarn, dem Caucasus und Kleinasien bekannt geworden. | 

166.* Anthidium florentinum. F. 

1896 Cecconi 4. 35 (Umgegend von Rettimo). 

1 ziemlich frisches Párchen dieser in Mitteleuropa nur verein- 

zelt vorkommenden, in den Lündern am Nordrande des Mittelmeeres 

aber weitverbreiteten Biene liegt von Assitaes, 20.—25. VI. 03 durch 
Holtz vor. Das c zeigt abweichend von dem Gewohnten am 

Endsegmente des Hinterleibes keine gelben Flecken, und der Bauch 

ist bei ihm rostrot behaart, nicht weiss, wie Friese in seiner Be- 
arbeitung der palüarktischen Formen dieser Gattung angibt. 

Florentinum fhegt bei uns in Mitteleuropa spát im Jahre, im 

Juli und August, auf Creta indes auch nicht viel früher, wie die 

obige Fangzeitangabe beweist. 

167.*  Anthodiwm : diadema. Latr. 

..1896 Cecconi 4. 35 (Umgegend von Rettimo). 

Sonst in den Lándern am Nord- und Südrande des Mittelmeer- 

beckens und in Vorderasien, óstlich bis Centralasien zu hause, nirgends 

indes háufig. 

168. Anthidiwm. cingulatum. Latr. 
e ssitaes 20. 25. VE. 03. wED): 

Bekannte geographische Verbreitung : Tirol und Schweiz stellen- 

weis, Algerien, Balearen, Italien, Sizilien, Ungarn, Istrien, Dalmatien, 

Caucasus, Sibirien und Turkestan. 

Wie Friese in den Bienen Europas", Teil IV, 1898 S. 249 

dazu kommt, von céóngwlatum verallgemeinernd zu sagen: ,Thorax 

kaum gelb gezeichnet", ist mir unerklürlich. Bei meinem Exemplare 

und auch bei den meisten, von mir zum Vergleiche herangezogenen 

Stücken dieser Art von anderer Herkunft ist das Mesonotum gleich 

dem Schildchen gelb gerandet. Dagegen ist bei dem Creta-Q zum 

Unterschiede von dem Gewóhnlichen, die Bauchbürste rótlich gold- 

gelb, nicht weiss und die Behaarung auf der Oberseite von Kopf 

und Bruststück auch nicht weiss, sondern rotgelb. Ich muss es 

mangels weiteren Materials von der Insel vorderhand unentschieden 

lassen, ob dies nicht vielleicht eine constante Lokalform ist. 

169. Anthidium migricolle F. Mor. 
1 CO Assitaes, 22.—31. V. 03 (H.). 
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Man kannte diese Art .bis jetzt nur von Kaukasien und 

angeblich aus der Umgegend von Berlin. Diese letzte Mitteilung 

(nach Stücken im Berliner Museum) beruht aber wol gewiss nur - 

auf einer Fundortetiketten- Verwechslung. "Wie kommt die Biene nun 

nach Creta? "Wir haben es hier von neuem mit einem kaukasischen 

Elemente in der Hymenopterenfauna dieser Insel zu tun. 

Das Stück von Assitaes weicht übrigens von den vorhandenen 

Beschreibungen durch etwas geringere Grósse- (kaum 9 mm Lünge) 

sowie durch den Besitz von gelbgeründerten Schulterbeulen und von 

je einem grossen runden gelben Flecke auf den Seitenteilen des 

Schildchens ab. Ich erachte diese Differenzen jedoch, zumal bei der 

Anwesenheit nur eines Exemplars, für zu winzig, um darauf etwa 

eine besondere, Creta eigentümliche geographische Form zu errichten. 

170.** Coelioxys decip?ens Spin. 

1853 Forster 7. 21 (C. cretensis) 

1895 Friese 12. 100. 

Sonstige bekannte geographische Verbreitung: Algerien, Unter- 

ágypten, Nordindien und (in der Form íranscasp?cus Bad., die wol. 

als Subspecies zu fassen sein wird) Transkaspien. 

171. Pasvtes maculatus Jur. 

9 cg der Stammform mit Schwarz am Vorderkórper und an 

der Hinterleibsspitze. sowie Rot in der grósseren Vorderhàülfte des 

Abdomens, von Vurvulitis, 9. VI. 03 (H.). 

Diese typische maculatus-Form ist über ganz Südeuropa bis 

(spárlich) Mitteleuropa verbreitet. In Nordafrika (Tanger) wird sie 

durch die Unterart P. maculatus brunneus Friese ersetzt. 

172.* Bombus hortorum. (L). 

1854 H. Lucas 293. (VI) 489 

1869 Raulin 26. 1017 (besonders Ebene von ue 
1896 Cecconi 4. 35. 

Die Gartenhummel, gemein in fast ganz Europa. 

Bombus hortorum (L.) subspec. argillaceus (Scop.). 

1896 Cecconi 4. 35 (,überall gemein^, B. h. var. ligusticus). . 

3 OQ, und zwar 2 von Candia, 20.—31. IIL und 1 von 

Assitaes, 10. IV. 03 (H.). | 

Eine in den Lándern am Mittelmeere  weitverbreitete Hum- 

melform. 
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173.* Ap?s mellifera L. 
1854 H. Lucas 29. (VI) 488 

1869 Raulin 26. 1016  . 
1896 Cecconi 4. 14 und 35 (überall sehr zalreich*, auch auf 

der Insel S. Theodoro bei Creta angetroffen). 

1 OQ Candia, 20.—31. IIL 03 (H., eine Form mit schwarzem 

Hinterleibe darstellend. — 

Die gemeine Honigbiene; Raulin beobachtete sie auf der Insel 

Creta die ganze gute Jahreszeit hindurch. 



Strandgut. 

Der Namenschatz, die Nomenklatur der Hymenopteren kommt 

mir vor wie ein Meer, unabsehbar, tief und ewig bewegt. Glaubt 

man darin irgendwo einen festen Ruhepunkt gefunden zu haben, so 

naht wol flugs eine Welle und leckt das scheinbar gesichert Gewesene 

hinweg. 

Da ich lange genug am Ufer dieses Moeros gestanden habe, 

dessen Wellensehlage zuschauend, so hat es mir wie zum Dank 

für den ihm gezollten Tribut stummer Andacht und Bewunderung, 

nach und nach eine Menge Dinge zugespült: Schiffstrümmer teils, 

herrührend von verunglückten Seefahrern, teils Flaschenposten und 

auch wol etliche Perlen. Alle diese so verschiedenwertigen Fund- 

stücke überliefere ich jetzt den Strandbehórden, meinen hymenoptero- 

logischen Forschungsgenossen, in dem Vertrauen, dass diese davon 

den Gebrauch machen werden, der sich davon machen làsst. 

Der einzige, der je ans Ende des Meeres der Hymenopterennamen 

gelangt, ist Dalla Torre. Er hat das Schiff, die Fram gefunden, 

die ihn da hinübertrug. "Wie sollte ich nun nicht sein Logbuch, 

das er von dieser denkwürdigen Reise mitbrachte, verwenden, um 

darin hier eine spáter erlotete Untiefe, dort einen nicht vermerkten 

Inselfels, und was ich alles sonst auf meinen eigenen Kreuz- und 

Querfahrten gesichtet, zu nutz und frommen aller künftigen Schiffer 

gewissenhaft nachzutragen! | 

Fern sei es von mir, den iue Unklners Hymenopterorum* 

— denn um ihn handelt es sich hier, wie man schon herausgehórt 

haben wird — eigentlich kritisiren zu wollen, ein Werk, das an 

Vollstándigkeit, Gediegenheit und Abgründigkeit auch in anderen 

Zweigen der Tiersystematik wol nie zuvor seinesgleichen gekannt hat. 

Aber die Natur eines so gewaltigen Unternehmens bringt es mit 

sich, dass auch bei sorgfáltigster Bearbeitung einmal etwas aus- 

gelassen, ein andermal etwas irrig dargestellt wird. Diese Nachtrüge 

und Berichtigungen nun in einer den Band- und Seitenziffern des 
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Werkes folgenden Anordnung für den alltüglichen Gebrauch zusammen- 

getragen zu sehen, wird gewiss den Benutzern jenes Kataloges — 
und deren Zal yuichst glücklicherweise immer mehr — willkommen 

sein. Wer wollte es mir ferner verargen und sich nicht auch davon 

Nutzen versprechen, dass ich mir erlaubt habe, von den vielen homo- 

und synonymischen sowie hymenopterogeographischen Aufzeichnungen, 

die sich bei mir im Laufe der Jahre angeháuft haben, die mir am 

wiehtigsten erschienenen mitzuteilen, und schliesslich. noch, immer 

im Rahmen und in der Reihenfolge des ófter gedachten Kataloges, 

eine beschrünkte Anzal von Neubescehreibungen besonders hervor- 
ragender Hymenopterengattungen und -Arten beizufügen ? 

Soviel zur Rechtfertigung und Erklàrung dieser Arbeit. Wenn 

ich im einzelnen zu dem Dalla Torreschen Werke etwas bemerken 

darf, so fállt daran vor allem der Mangel an Folgerichtigkeit im 

Bauplane auf. Der I. Fam. Tenthredenidae (vol. I) folgt mit vol. II 

gleich die IIL Fam. Cymepidae. Man hátte also eine IL. Fam. (etwa 

Uroceridae oder S?ricidae) vor der 12. Subfam. Oryssénae erwarten 

sollen, wo sie jedoch fehlt. Dann beginnt vol. IIT von neuem mit 

einer I. Fam. 7rzgonalidae und setzt sich so bis VIII. Fam. Ls?o- 

gnathidae Ashm. fort. Nun würe, wennschon mit dem III. Bande 

der Faden in der Anordnung der Familien riss, doch am Anfange 

von vol. IV eine IX. Fam. zu gewürtigen gewesen. Statt deren 

heisst es aber dort: IV. Fam. Bracondódae Newm.  Dahingegen ist 

die nüchste Familie, Chaleididae (vol. V) wieder als X. bezeichnet, 
sodass es scheint, als ob den PDracomédédem (bei denen übrigens 

nieht einzusehen ist, warum sie nicht, im Einklange mit der durch 

den ganzen (übrigen Katalog angewandten Familien - Nomenklatur 

DBraconéden heissen sollen) doch die No. IX zugedacht war, und 

sie nur infolge Druckfehlers die No. IV erhielten. Nehmen wir jetzt 

einmal an, bis zu den ChalcWdédem und dann weiterhin bis zur 

XIIL Fam. Formcidae (vol. VII) sei alles in Ordnung, so stossen 

wir zu anfang von Band VIII auf eine neue Schwierigkeit. Diesen 

würden wir mit XIV. Fam. überschrieben zu sehen erwartet haben, 

statt dessen heisst es aber: F'ossores Ll. Fam. Mwtillidae bis VI. Fam. 

Crabromidae (D. T.?) letzte mit 17 Unterfamilien. Hier endlich 

brieht die Reihenfolge nochmals ab, indem die beiden letzten Familien 

der Vespédae und Apédae in Anlehnung an die bei den Formiciden 

verlorengegangene Nummerirung als XV. bezw. XVI. Fam. bezeichnet 

sind. Übrigens hat Herr Prof v. Dalla Torre selbst schon im 

Vorworte zum Kataloge auf derartige, darin enthaltene Niehtfolge- 
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richtigkeiten hingewiesen und sie durch die lange Zeitdauer der 

Abfassung des Werkes entschuldigt. 

Ein Übelstand, der sich mit geringer Mehrarbeit háütte verhüten 
lassen, besteht darin, dass in den Registern zu den einzelnen Bünden 

bei homonymenreichen Gattungsnamen wie: JPaniscus, Tryphon, 

Pimpla, Cryptus, Ichneumon, Chalcis, Encyrtus, Pompilus, Centris, 

Bombus u. v. a., nicht diejenige Seitenzal, an der die Gattung in 

der jetzt gültigen Auffassung erscheint, durch fetten Druck hervor- 

gehoben ist. Der stündige Benutzer des Kataloges ist so gezwungen, 

sieh diese Vermerke in den hegistern selbst zu machen. 

Viele kleinere, in einem Buche so grossen Umfíanges nicht 

verwunderliche Fehler, wie zum Beispiel unriehtige Seitenzalen in 

den Zitaten oder das Fehlen von Zitaten bei den Arten, werden in 

den folgenden Bláüttern nicht verbessert. Bloss hier und da bin ich 

von diesem Vorsatze abgewichen, nur um gleichsam das Vorhanden- 

sein derartiger kleiner Mángel anzudeuten.  Hátte ich sie alle auf- 

zülen und berichtigen wollen, so wáre dazu eine jahrelange systema- 

tische Durcharbeitung des gesamten Schrifttums über die Hymenopteren 

notwendig gewesen, und ausserdem würde dann der Umfang dieses 

Buches erheblich überschritten worden sein, was beides nicht in 

meinem Plane lag. Ich erwáhne diese Tatsache auch nur, um davor 

zu warnen, bei monographischen Bearbeitungen die Zitate ohne Nach- 

prüfung aus Dalla Torre abzuschreiben, wie ich gefunden habe, 

dass es von gewissen Seiten in den letzten Jahren geschehen ist. 

Die Aufgabe eines Katalogs besteht ja auch gar nicht darin, eine 

kritische Darstellung des Systems, mit Sichtung aller Synonymen, zu 

geben, sondern lediglich darin, die Erschliessung der Schriftquellen 

zu erleichtern. Werden die Synonyme lücken- und fehlerlos gebracht, 

umso besser: dem Monographen einer Gruppe wird dadurch viel 

Arbeit abgenommen. Im vorliegenden Falle konnte ich beobachten, 

dass insbesondere die Hinweise auf die alte Encyclopédie méthodique, 

ein wiehtiges Quellenwerk, das allerdings, wenigstens in Deutschland, 

reichlieh selten ist, zumeist unrichtie gegeben wurden. 

Interessant waren mir schliesslich auch die etymologischen 

Deutungen der Gattungsnamen, wozu Herr Prof v. Dalla Torre 

philologischen Beistand hatte. Diese Erklárungen sah ich mich, wie 

man im Naehstehenden finden wird, mehrfach gezwungen umzustossen 

und durch neue zu ersetzen, wobei ich im Zweifel auf die Urbe- 

schreibungen der betreffenden Gattungen zurückgriff und danach die 

besonderen Merkmale, die zur Namengebung Veranlassung geboten 
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haben konnten, in betracht zog.  Regelmássig war es mir alsdann 

beschieden, eine richtige, weil zwauglose Erklürung zu schópfen. 

Auf solehe Weise bin ich zu der Einsicht gekommen, dass es sich 

im allgemeinen nicht empfehlen wird, mit der Deutung von wissen- 

schaftlichen Tiernamen Philologen zu betrauen, wofern diese nicht 

auch zugleich Zoologen sind. 

Volumen I. 

11. (Dolerus) megapterus Cam. berichtige ich in megalopterus. 

14. Das Auktorrecht von Coryna gebührt nicht Lepeletier allein, 

sondern mit ihm noch Serville. Auch wurde diese Gattung auf 

Seite 569, nicht 567 des X. Bandes (1825) der Encyclopédie métho- 

dique aufgestellt. 

41. Da es wünschenswert ist, dass die Tiernomenklatur ein einheit- 

liches lateinisches Geprüge erhalte, ándere ich den Genusnamen 

Syna&rema in Synaerema ab. 

55. (Macrophya) palladtlabris A. Costa: die Atti accad. sc. fis. 

Napoli (2) IV. P. 5, mit den Beschreibungen der griechischen Hy- 

menopteren, datiren vom Jahre 1891, nicht 1890. Auch in D. T's. 

. übrigen Zitaten aus dieser Schrift ist durch den Katalogband I hin- 

durch jene Jahreszal.so zu berichtigen. 

107. Tenthredo villosa Brullé (1852) wird unter dieser Gattung auf- 

geführt. W. F. Kirby (List of Hymen. in the British Museum, 

vol. L Tenthredinidae a. Siricidae, 1882 p. 400) deutete sie aber als. 

Allantus, und mir scheint, nach der Originalabbildung des Tieres. 

zu urteilen, hat er recht. 

113. Auktor von .JEmpria ist nicht Desmarest (1860), sondern 

Lepeletier und Serville (Encyclopédie méthodique, tome X?*, 

1825 p.571). 

117. Das Zitat aus Ed. André, Ann. soc. entom. France bei (m- 

phytus) didymus Klug (tegulatus Ed. André) trügt fülschlich die 

Jahreszal 1891. Richtig ist 1881. 

125. Poectilostoma wurde diese Gattung (1835) von Dahlbom ge- 

nannt. Die Schreibweise Poec?losoma, deren sich die neueren Auk- 

toren vielfach bedient haben, ist deshalb und auch, weil es schon 

ein Káfer-(Cerambyciden-) Genus Poecilosoma, durch Serville 1832 

aufgestellt, gibt, nicht statthaft. 

156. Wenn Messa Leach wirklich mit Zenwsa Leach zusammentillt, 

so gebührt jenem Gattungsnamen als dem ülteren vor diesem der 
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Vorrang. Messa erscheint nun aber bei D. T. auch noch unter den 

Synonymen von JNVemaftus Jur., also in. einer ganz anderen Unter- 

familie, den Nematenen. Dies dürfte ein Irrtum sein, denn nach . 

Brullé, Hist. nat. Insect. Hymón. IV, 1846 p. 666, der darin den 

handschriftlichen Aufzeichnungen Lepeletiers folgte, hat Messa die 

Tenthredo hortulana Klug, die eine Jfemwsa ist, zur Type. Es 

scheint demnach, dass anstelle des letzten Genusnamens Messa Leach 

einzutreten hat. 

158. Caliosysphinga mógte ich diese Tischbeinsche Blattwespen- 

gattung mit lateinischem Anfangsbuchstaben geschrieben sehen. 

170. Für (Blennocampa) brevicormis R. Buyss. (Ann. soc. entom. 

France, 1897 p. 351, gf) aus Südafrika, bin ich mit rücksicht auf 

die gleichlautende paláarktische Art Brischkes (1883) gezwungen, 

einen neuen Namen zu wáülen: ! 

Dlennocampa. Roberti- Buysson? m. 

200. Holcocneme Knw., eine Untergattung von Nematus Jur. bezeich- 

nend, verbessere ich in Holeoenema. | 

210. Hier fehlt. (/Nematus) borealis Marl. (Proc. Acad. Nat. Se. 

Philadelphia 1892 p. 133, c?) von der Insel Disco bei West-Grónland. 

Da es nun innerhalb der Gattung Nematus (Untergattung Préstiphora) 

schon durch Zetterstedt (1838) einen borealis gibt, der ein Synonym 

von quercus Htg. (1837) ist, so fállt der Marlattsche Name hin. 

An seine Stelle mag: 

Nematus Marlatti m. nom. nov. 
treten. 

270. Bei (.Nematus) vicimus Lep. ist die Schriftstelle: 

Nematus vicinus Villaret, Ann. soc. entom. France I. 1832 p. 307 

ausgelassen. 

290. Vor das Zitat Cladeus défformés Brullé, Expéd. Moróe, 1832 

ein Fragezeichen zu setzen, lag kein Grund vor. Brullé beschránkt 

Sich an der angegebenen Stelle darauf, Panzer, Lepeletier und 

sich selbst zu zitiren, ohne die geringsten Angaben etwa über ab- 

weichende Struktur, Fárbung oder Zeichnung zu machen, aus denen 

eine Verschiedenheit von der Tenthredo dfforms Panz. hergeleitet 

werden kónnte. Ebendeshalb ist auch nicht einzusehen, warum die 

Brullésche Form auf der náchsten Seite (291) unter C. pectinicornas 

(Fourcr., diesmal ohne Fragezeichen davor, verbracht wurde. 

305. Die Auktorschaft von Decameria hat nicht Lepeletier allein, 

sondern er teilt sie mit Serville. Ferner wurde diese Gattung 
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nicht auf Seite 371, sondern 571 des X. Bandes der Encyclopédie 

méthodique (1825) beschrieben, und der Name ist auch kein Eigen- 

name, sondern offenbar von óéz«c, zehn und &goc, Teil, Glied her- 

genommen, in Anspielung auf die zehngliedrigen Fühler. Das ergibt 

sich mit Bestimmtheit aus der Urbeschreibung von JDecameria, wo 

gleich die ersten Worte lauten: ,(les principaux caractéres sont:) 

antennes de dix articles." 

Decamera, Rog., ein Gattungsname unter den Form?ciden (1863) 

kommt damit nicht ins Gehege, wenn er nicht auch schon lüngst als 

Synonym von JMurmelachista Rog. erkannt wáüre. 

308. Die Gattung Philomastir Frogg. ist im Register ausgelassen, 

und ihre typische Art Naamcarrow? Frogg. (nicht Naawcarrow?) findet 

sich nicht auf Seite 487, sondern 488 der angezogenen Schriftstelle. 

Ferner fehlt die ebendort, Seite 439 aufzgestellte zweite Art desselben 

Genus, Ph. glabra Frogg., und eine Deutung des Namens Ph?lomastix, 

in dem ersichtlich die Worte q:Aéo, liebe und 7 u«ovi$ die Geissel 

(wegen der langen Fühlergeissel der Tiere) zu grunde liegen, ist 

unversucht gelassen. Aus alledem folgere ich, dass Dalla Torre 

die Urbeschreibungen Froggatts in: The Proceedings of the Linnean 

Society of New South Wales, second series, vol. V, part III (issued 

December 16*', 1890) p. 487—490 nicht vorlagen, und da diese auch 

nur den wenigsten Hymenopterologen zugàünglich sein werden, ist 

doch der betreffende Band heute selbst in Australien nicht mehr 

erháltlich, wie mir von dort mitgeteilt wurde, so will ich Froggatts 

kleine Abhandlung hier lieber gleich in extenso wiedergeben: 

,Deseriptions of a new genus and two new. species of Tenthre- 

dindae. 

By Walter W. Froggatt. 

The saw-flies for which the following genus is proposed are 

nearest allied to the well-known genus JPerygophorus, of Klug, 

having long many-jointed antennae, and somewhat similarly shaped 

wings, but are very unlike in other details. 

They are inhabitants of the tropical scrubs of the northern 

parts of N. S. Wales and Queensland. The first species was taken 
by me at Cairns, N. Queensland, when collecting for Sir William 

Macleay in June, 1886. The second is in the Macleay collection 

with a label ,Australasia". I have recently been enabled to find 

its locality and describe the female, from several specimens of the 

female and one male, collected by Mr. R. Helms at the Richmond 

River in the beginning of this winter. 
W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologica. 6 
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Philomasttx, n. g. 

Antennae 18-jointed in both sexes; (c. 1st and 2nd joints 

short, obconieal, the 3rd—18th infundibuliform, the 3rd twiee the 

lengtb of the 4th, the rest progressively decreasing in length, the 

18th rounded at apex, and slightly constrieted in the middle; 

O. 1st joint obconical, twice the length of 2nd, which is very short, 

3rd long, twice the length of 4th, 4th—17th more elongate viewed 

from above, from below more serrate, last two joints forming a 

papiliform club, the last joint slightly constricted in the middle. 

Head twice as wide as long, but not as wide as thorax; eyes large 

and prominent; clypeus large, not incised; labrum of moderate size, 

rounded at apex; mandibles with one subapieal tooth. Thorax large, 

rounded in front, channelled in the centre, and at both sides 

(p. 488) of mesothorax. Legs moderately thick and long, all the tibiae 

armed with two spurs at the extremity, and the intermediate and hidn 

ones with another spur on the outer edge, about two-thirds from 

the base. Abdomen short; in the (j constricted at the base; in the 

O short and thick, the posterior segments short, and raised higher 

than the base; the saw lance-shaped, with broad teeth on both sides. 

Wings: forewings long, one large marginal cell not appendiculate, 

with four submarginal cells, lst very small, elongate, oval; the 

transverse cubital nervure with a bulla at its apex, which partly 

obliterates it; 2nd submarginal elongate, rounded at its base, a little 

longer than the 3rd submarginal; the latter broadest at apex; 2nd 

discoidal cell long and narrow, broadest at base; lanceolate cell 

rather diamond-shaped, petiolated, and with a bulla on either side 

where the transverse veins join the anal nervure: hindwings mode- 

rate; inner eubital cell broadest at apex, the transverse cubital vein 

nearly straight, middle cell wanting. 

(1) Phelomastiz Nancarrow?, n. sp. 

O. Body, 5 lines; expanse of wings, 13 lines; antennae, 
3 lines long. 

Ochreous, marked with black; centre of abdomen steel blue. 

Head ochreous, ocelli testaceous, eyes dark brown, clypeus pale yellow, 

shining, with a few shallow scattered punctures, ferruginous at apex; 

labrum pale yellow; mandibles black; mouth parts and palpi hirsute; 

first two joints of antennae black, the remainder pale ochreous. 

Thorax rounded in front, pronotum shining, an impressed line in 

the centre of mesothorax, the two lateral lobes containing a black 

pateh on either side; the scutellum shining, rounded behind; meta- 
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thorax small; thorax beneath smoke-coloured. Legs: fore and inter- 

mediate legs and coxae pale castaneous, tibiae and tarsi blue-black; 

hind legs, coxae, and base of femora sordid ochreous, the remainder 

blue-black; all the legs covered with a silvery pubescence. Abdomen: 

first two segments sordid ochreous, the following bright steel blue, 

the blue running back in a V-shaped point into the posterior 

segments, which are 

(p. 489) sordid ochreous, covered with little castaneous-coloured spots. 

Wings ferruginous clouded, darkest in the centre, with the exception of 

the marginal cell, which is almost clear; stigma ochreous, nervures black. 

Hab. — Cairns, N. Queensland. Named in honour of my late 

friend, R. H. Nancarrow, of Sandhurst, Victoria, a most enthusiastic 

naturalist, who first called my attention to Australian Hymenoptera. 

(2) Phelomastix glabra, n. sp. 

cd. Body, 5!/, lines; expanse of wings, 12 lines; antennae, 

3 lines. 

O. Body, 7 lines; expanse of wings, 16!/, lines; antennae, 

5 lines. | 

Ochreous, marked with black; abdomen blue-black, with sordid 

ochreous markings. c. Head and first two joints of antennae black; 

the base of head behind the eyes, clypeus, labrum, and rest of 

antennae bright fulvous, mandibles castaneous. Thorax, pronotum, 

and below the wings yellow, rest of thorax blue-black; sceutellum 

shining, impressed in the centre, legs castaneous, with the excep- 

tion of the coxae and base of femora, which are sordid ochreous. 

Abdomen: basal half of first segment steel-blue, apical half of 

first and ?/, of second segment sordid ochreous, forming an irre- 

gular band round abdomen, narrowest in centre of back; apical 

portion of 2nd and rest of abdominal segments steel blue, the 

outer edges of last three and margin of anal segment bright 

fulvous, beneath the apical edge of each segment marked with 

fulvous, the marks broader towards the posterior.  Q. Head shi- 

ning ochreous, first two joints of antennae, eyes, and tip of the 

mandibles black, clypeus and mouth parts hairy. Thorax large, 

ochreous, marked with black in the centre and on either side, below 

smoky; seutellum bright ferruginous, slightly impressed in the centre; 

legs shining steel-blue, except the base of hind femora and coxae, 

legs with a silvery pubescence. Abdomen bright blue, black above 

and below, a faint line at the apex of first segment, a stripe curving 

upwards, broadest below, on the sides of the second segment, and 
6* 
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various markings at the base of the following segments, which are 

(p. 490) often broad and extending into each other, the posterior 

segments above broadly margined with sordid ochreous, but the 

underside steel-blue. Wings: forewings, basal half pale ferruginous, 

apical half darker; the base of the marginal, the whole of the 1st 

and half of the Znd submarginal, part of the 1st discoidal, and part 

of the lanceolate cell clouded with fuscous, forming a wedge-shaped 

band across the forewings: hindwings pale fulvous. 

Hab. — qf. Australasia; c? and OQ.  Dunoon, Richmond 

TuverN- S Wes 

311. Seh?xocera hat Lepeletier et Serville zu Auktoren. 

317. Lep. et Serv. sind gleichfalls Auktoren von jScoboma. 

318. Die Endung -os ist bei Gattungsnamen, die im QGriechischen 

màánnlichen Geschlechts sind, nach unseren Nomenklaturregeln un- 

zulássig. hemos Nort. schreibe man darum Themes. 

319. Wiederum wurde der Genusname Ddyma nicht von Lepeletier 

allein, sondern in Gemeinschaft mit Serville geschópft, was bei der 

Auktorbezeichnung in der Form: Lep. et Serv. zum Ausdruck zu 

bringen ist. 

320. (Pitlia) megaloptera (Cam.)! 
Lep. et Serv. und nicht bloss Lep., haben nach Ausweis der 

Urbeschreibung als Auktoren von (Pfólia) melanura zu stehen. 

323. In Ptenws korrigire ich hier wieder P/enos, in Anpassung an 

die lateinische Schreibweise. Auch Konow (Anales Mus. Nacion. 
Buenos Aires, tomo VI, 1899 p. 399) gab schon dieselbe Richtieg- 

stellung. 

Cerospastus Knw. (ebenda p. 404) ist ein ,unmóglicher* Name; 

er sei hiermit in Ceratospastus verbessert. Einer Erklürung dafür 

bedarf es für niemanden, der nur ein wenig Griechisch versteht. 

332. Statt (Hylotoma) debilis Knw. würe nach der sonstigen Schreib- 

weise Dalla Torres JG. d. (Knw.) D. T. zu sagen gewesen. 

394. Hier fehlt: (Hylotoma) flavopicta Motsch. 

Motschulsky ,beschreibt" diese Blattwespe schlecht und recht 

so (Bulletin de la soc. impér. des naturalistes de Moscou, tome 

AUXSXDID 0089 29159) 

,Hylotoma flavopicta Motsch. 

— ustulata Klug. 

— nigronodosa Motsch. 

Valde affinis Hyl. berberid., rufotestacea, capite, antennis nodis 
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duabus elongatis in medio thoracis, alarum costa, pedibus quatuor 

anticis, tibiis tarsisque posticis nigris. Long. 4 l. — lat. 1!/, l.* 

Ob das wstulata (L.) ist, und warum dabei zwei verschiedene 

Motsehulskysche Namen angegeben sind, mag Herr Pastor Konow 

untersuchen. 

337. Nach den bestehenden Nomenklaturgesetzen darf innerhalb einer 

Tiergattung derselbe Art- oder auch nur Unterartname nicht zwei- 

mal genommen werden. Da mir nun Arge pyrenawca Ed. André 

,var^ qegripes Knw. (Wiener entomolog. Zeitung, 1895 p. 71), 

schon wegen der so verschiedenen Herkunft von Algerien statt, wie 

bei der Stammform, Pyrenàen, eine vorzügliche Subspecies darzustellen 

scheint, und diese mit A. w»?grépes (Klug, 1834) vom Kap der guten 

Hoffnung, homonym ist, so substituire ich ihr: 

Arge pyrenaica mawritanitca m. nom. nov. 

349. Perga chalybea Frogg. ist auf dem Münnchen errichtet worden. 

350. Von (Perga) .FOrsieri Westw. hat Froggatt in Proceed. 

Linnean Society of New South Wales (second series) vol. V, 1890 

p. 288 auch das Q beschrieben. 

351. (Perga) Spinolae Westw. (1880) ist, wie Froggatt (Proceed. 

Linnean Society of New South Wales [second series] vol. V, 1890 

p. 287) durch Zucht festgestellt hat, das OQ von JP. LatreWie 

Leach (1817). 

353. Als Sehriftquelle von (LAmas?s) concinna EF. Stein wird ausser 

Seite 54 unrichtigerweise auch die Seite 235 der Stettiner entomo- 

logischen Zeitung, 1876 angezogen. Auf dieser letztgenannten Seite 

redet aber gar nicht der Auktor jener Art, F. Stein, vielmehr Tisch- 

bein, der dort in einer kurzen Notiz die vordem von ihm beschrie- 

bene Aba muiabilis als Synonym von A4masés conciónna EF. Stein 

erklárt. | 450a mwutabelis "Tischb. ist aber bei Dalla Torre eine 

Seite vorher als Synonym bei Amasis amoena Klug untergebracht. 

Mithin hátte auch hier die Notiz Tischbeins aus dem Jahre 1876 

Zitirt werden sollen, was aber nicht geschehen ist. 

Als Auktoren von (Amasis) délatata setze man Lep. et Serv. 

360. Olivier nannte seine im IV. Bande (1789) der Encyclopédie 

méthodique, p. 22 No. 33 aufgestellte Blattwespengattung Clavellarius. 

Die von Leach (1817) herrührende Schreibweise Clavellariam ist 

daher unberechtigt und zu verwerfen. Soweit würe das, was ich 

hier vorbringen wollte, einfach. Aber jetzt bin ich gezwungen, eine 

weitreichende Ümwülzung in der Nomenklatur dieser ganzen T*n- 
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ihredéniden -Sippe einzuleiten, die vielleicht bei manchen meiner 

hymenopterologischen Kollegen Befremden erregen wird, auf der 

anderen Seite aber mir den Beifall aller derer sichern dürfte, die 

wirkliche Stabilitàt in der Nomenklatur anstreben. Es handelt sich 

um niehts weniger als um die Tatsache, dass der alteingebürgerte 

Genusname Cimbex (1790), gleichfalls mit Olivier als Auktor, aus 

den Büchern zu verschwinden hat, weil sich damit Clavellarius 

Oliv. (nieht Leach) vollinhaltlich deckt. Zum Beweise dafür brauche 

ich bloss Oliviers eigene Worte, im VI. Bande des gleichen Sammel- 

werkes, 1791 p. 18 anzuführen: 

,Clavellaire, Clavellarius. Ce mot trop ressemblant à celui 

de Clavaria, déjà employé en Botanique, nous ayant paru peu 

convenable, nous lui avons substituéó le mot de C?mber, employé 

par les Grecs pour désigner des insectes semblables à des Abeilles 

ou à des Guépes, & qui paroissent étre les mémes que ceux que 

nous avons à faire connoitre sous ce méme nom." Natürlich ver- 

trágt sich Clavaria in der Botanik sehr wol mit Clavellaréus in 

der Entomologie, und es bleibt nunmehr nichts anderes übrig. als 

diesen letzten Namen an die Stelle von Cimber zu setzen. 

Diese Kunde von der Identitit von C/mber und Clavellarius 

wird, wie gesagt, den Hymenopterologen überraschend kommen, 

denn die Schriftsteller seit Leach: Curtis, Klug, Stephens, 

Hartig, C. G. Thomson, Ed. André und noch jüngst Konow 

und Moesáry waren sich darin einig, beide Namen zur Bezeichnung 

verschiedener Genera zu verwenden. 

Olivier schloss in die durch ihn im V. Bande (1790) der 

Encyclopédie méthodique, p. 762 ausführlich begründete Gattung 

Cimbex ale ihm bekannten grósstleibigen Blattwespen ein, auch 

amerinae (L., die dann erst spáter von Leach zur Type des von 

diesem eigens abgesprengten Genus  Clavellaria erhoben wurde. 

Hieraus folgt, dass Clavellarius Oliv. (1189, bisher Cimbex genannt) 

und Clavellaria Leach (1817), weil von anderem Umíange, etwas 

durchaus Verschiedenes vorstellen. Da es nun nicht angángig ist, 

in der Blattwespen-Systematik einmal eine Gattung Clavellarius 

und eine zweite: Clavellaria zu haben, umsoweniger als Leach bei 

Anderung der Sehlussilbe jenes Wortes sicher nicht die Absicht 

hatte, damit etwas anderes als sein Vorgánger Olivier zu bezeich- 

nen — er hielt vielmehr Clavellaríus Oliv. und Cimbex Oliv. für 

generisch verschieden — so wird es nótig, den jüngeren Namen 
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Clavellaria Leach zu verwerfen und durch einen neuen zu ersetzen. 

Ich gestatte mir dafür: 

Pseudoclavellaria m. nom. gen. nov. 

vorzuschlagen und ferner die Bezeichnung C?mbicinae sinngemáss in 

Clavellarinae m. nom. subfam. nov. 

zu veründern. 

Pseudoclavellaria begreift heute folgende Arten: 

1) amerinae (L, 1158) 

2) tonkinensis (Knw., 1902) 

3) Konow? (Mocs., 1904) und 

4) gracilenta (Mocs., 1904). 

Übrigens führte Lamarck, wie es scheint, nüchst Olivier 

.als einziger Auktor, in seiner Histoire naturelle des animaux sans 

vertébres, tome IV*?, Mars 1817 p. 175—'7 und weiterhin in der 

Zweiten Ausgabe desselben Werks, tome IV?, 1835 p. 384—385 

Cimbex richtig als Synonym von Clavellarvus. 

Es mógte sich jetzt empfehlen, von den vorgenommenen ÁÀn- 

derungen in der Synonymie der zwei Genera ein übersichtliches 

Dild zu geben: 

.1) Clavellarius Oliv. (1189) 
— Cimbezr Oliv. (1190), aber 

— Ommber spüterer Auktoren. 

2) Pseudociavellaria m. (1906) 

— Clavellaria Leach (1817) und spáterer Auktoren. 

Schliesslich wáre zu erwáühnen, dass Clavellarws Oliv. bereits 

einen ülteren Vorlàufer in Crabro Geoffr. (1762, nicht zu verwechseln 

mit Crabro F. 17/5) hat, worauf in neuerer Zeit erst wieder von 

W.F. Kirby in der Fussnote auf Seite 1 seiner List of Hymenoptera 

ete. in the British. Museum, vol. I, Tenthredinidae and Siricidae, 

1882 hingewiesen worden ist mit dem Bemerken: ,To restore the 

name Crabro (Geoffr, 1762) to this genus (viz. Chmbexr, recte Cla- 

vellartus) would disturb the existing nomenclature of the Hyme- 

noptera to an inconvenient extent; and I have therefore decided to 

retain C/mberx, though the former name has priority" ^ Dagegen 

muss gesagt werden, dass Crabro Geoffr. nicht deshalb keinen An- 

spruch auf Gültigkeit hat, weil die Einsetzung dieses Namens an 

die Stelle von Clavellarius Oliv. in der Systematik Verwirrung 

anrichten würde, sondern, im Einklange mit den neuzeitlichen Regeln, 

lediglich, weil Geoffroy noch nicht den Grundsützen der 

bináren Nomenklatur folgte. 
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399. Nach Lepeletier und Serville (Encyclop. méthodique, t. X, 

1825) hàütte .Xyela Dalm. noch Mastigocerus Klug zum Synonym. 

Ich habe jedoch in den Sehriften Klugs diesen Namen nirgends 

finden kónnen. Móglich, dass es ein alter, nie veróffentlichter in 

literis-Name war, wie Klug solche seinen entomologischen Tausch- 

freunden mitzuteilen pflegte. 

400. Ashmead schuf 1898 das Genus Megaxyelu zur Aufnahme 

der nordamerikanischen (Xyela) mor Cress.; Megaloxyela muss 

es heissen. 

416. Hier steht infolge Schreib- oder Druckfehlers (Megalodontes) 

flabelliformis (Germ.) statt flabellicornis. 

Volumen Il. 

8. Der Gattungsname Asp?cera Dahlb. kann m. E. so nieht beibe- 

halten werden, da er unrichtig gebildet ist; er sollte Asp?docera 

lauten. 

12. Liopteron Perty schlage ich vor zu latinisiren: Liopterwm. 

23. Méomoera Fórst. ist auch eine falsche Bildung: es muss M?o- 

q*w07h0era, heissen. | 

24. Dem Verfasser des Katalogs blieb die Arbeit William H. 

Ashmeads unbekannt, die unter dem Titel: ,Descriptions of some 

unknown parasitic Hymenoptera in the collection of the Kansas 

State Agricultural College, received from Prof. E. A. Popenoe* im 

Juni 1888 als Appendix (p. I—VIIT) zu Bulletin No. 3 der Ex- 

periment Station, Kansas State Agricultural. College erschien. Daher 

entgingen ihm die beiden dort, p. I, je in sechs Zeilen von Kansas 

beschriebenen Arten Coptereucoela rufitarsis Ashm. (Q) und (S. 27) 

Cothonaspis erythropus Ashm. (c). 

Den Gattungsnamen XK/eidotoma  Westw. mógte ich latinisirt 

Clídotoma geschrieben sehen. 

33. (Allotria) megaloptera Cam. verbessere man hier! 

62. Ebenso T*?gonaspés megaloptera (Panz.). 

65. Ausgelassen sind Cyméps acaciae-discoloris Frogg., C. acaciae- 

longifoliae Frogg. und C. Maiden? Frogg., sámtlich aus der Umge- 

gend von Sydney in Neusüdwales, beschrieben in: The Proceedings 

of the Linnean Society of New South Wales, (second series) vol. VII, 

part I (issued September 1st, 1892) p. 153 bezw. 154 bezw. 155. 

Wegen der Seltenheit dieses Bandes der genannten Zeitschrift halte 
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ich es für wünschenswert, die drei Urbescbreibungen Froggatts 

nachstehend abzudrucken: 

,Cynips acaciae-discoloris, n sp. 

Length of body, 2 lines  Expanse of wings, 4!/, lines. 

Head, thorax, and legs reddish-yellow ; abdomen, eyes markings 

round the ocell, and inner margins of femora of fore legs black. 

Antennae reddish-brown; first joint long, slightly curved, cylindrical; 

2nd pear-shaped, narrowest at base; 3rd and 4th smallest; 5— 10th 

rounded at base, square across at apex; 11— 15th forming an oval 

club: all the joints clothed with fine hairs. Head narrow, hollowed 

behind, base black, ocelli red, eyes black, very prominent. Thorax: 

middle lobe of mesonotum large, scutellum large, smooth and shining, 

with a few scattered hairs all over it; metathorax black beneath, 

and thickly clothed with black hairs. Abdomen black, covered with 

fine hairs. Wings fuscous, upper margin of forewings darkest, stigma 

black, nervures almost black. Legs covered with fine hairs. 

The gall is very common on Acacia déscolor in the month of 

November, when the pupa of the Cynips will be found wrapped up 

in a black pupa case in the gall when opened. It is formed on 

the twings where a leaf bud or small shoot is commencing to sprout ; 

sometimes it simply forms an oval swelling at the base of the shoot, 

but the typical form is an oval gall produced into three irregular 

horns at the apex, formed out of aborted leaf buds. It is very 

much infested by a small black Chalcid that attacks the gall and 

changes it into a shapeless fleshy mass; scores of these minute 

parasites will hatch out of a single gall. 

Loeality: Rose and Double Bays, Thornleigh, N. 5. W. 

Cyn?ps acaciae-longifoltae, n. sp. 

Length of body, 2 lines. Expanse of wings, 4!/, lines. 

Head, thorax, antennae, and centre of upper side of abdomen 

from below second segment to tip of abdomen ochreous-yellow ; 

eyes and ocelli dark brown; first two segments of abdomen and 

the edges of the following ones black, the colour fading in old 

specimens to an ochreous-brown; coxae and femora dark brown; 

underside of abdomen black. Antennae inserted below the eyes 

in a depression; 13-jointed; 1st slender, cylindrical; 3rd — 4th 

small, funnel-shaped; 5 — 10th rounded at base and square at 

apex; 11—13th forming a club; all from the second joint margined 

with fine hairs. Head rounded in front and not hollowed behind; 
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eyes and ocelli dark brown.  Prothorax narrow; middle lobe of 

mesonotum large, rounded in front, lateral lobes wedge-shaped; scu- 

tellum large, rounded in front, heart-shaped. Abdomen broad and 

rounded at base, with a depression in the centre, rather pointed at 

apex. Wings large, hyaline; costa and nervures black; forewings 

clouded with a fuscous patch about ?/, from the tip of wing. Legs 
clothed with fine hairs. 

The galls are round or oval, fleshy, about the size of a large 

filbert nut, containing several cavities in each gall. When they are 

ripe, about the end of October, they are brightly tinted with red 

and yellow, and are known in Victoria as ,Wattle apples* by the 

children. They are formed on the flower stalk, as are also certain 

dipterous galls, and are very plentiful on the Acacias growing back 

from Rose Bay. Unless taken quite ripe, they are difficult to keep, 

as the galls decay, and the larvae die in consequence. 

Locality: Rose Bay, Botany, &c. 

Cynips Maiden, n. sp. 

Length of body, 2 lines. Expanse of wings, 4 lines. 

c. Head, thorax, abdomen, coxae and base of femora black; 

the rest of the femora, tibiae, and tarsi pale yellow in live specimens, 

darker in old ones. 

O. Differs in being slightly larger, with the abdomen broader, 

and from below the first segment of a rich yellow slightly margined 

with black on the sides. 
Antennae 13-jointed, ochreous-yellow, clothed with fine hairs; 

lst joint cylindrical; 2nd cub-shaped; 3—4th, very small, funnel- 

Shaped; 5—10th cylindrieal, broad, rounded at base, and straight 

across at apex; in the female these joints are smaller and more 

subovate; 11—13th forming an oval-shaped club; in the male the 

Dth joint is much larger than the following ones. Eyes vermilion 

when alive, ocelli bright hyaline; head round in front, square behind. 

Thorax broad, shining, very rugose, the corrugations running in 

wavy lines; middle lobe of niesothorax large; scutellum large, shield- - 

shaped. Legs covered with fine hairs. | 

[I have much pleasure in dedicating this fine species to J. H. 

Maiden, Esq., F. L. S., Curator of the Technological Museum, to 
whom I am indebted for many specimens, and whose work among 

our wattles is well known. This Cynips causes the small twigs and 

branches of Acacia longifolia to swell into thick fleshy galls, often 

several inches in circumference, and five or six inches long. 
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. Several trees on the South Head Road near Vaucluse are 

attacked year after year, and I have taken galls from them for the 

last three years; they are ripe about the end of October. This 

Cynips does not seem to be much attacked by parasites, and is 

easily bred from the gall ^ Another tree infested with this gall 

grew in the late Sir William Maceleay's garden, but the galls were 

always very small, and it was only on breeding the Cynips out that 

I proved them to be the same species. This is not a common gall, 

and I only know of it in these two localities. 

Loeality: Elizabeth Bay and Rose Bay." *) 

13. (Cymips) maculata Blanch. wurde nicht von Europa, sondern 

von Carolina in Nordamerika beschrieben. 

Volumen Ill. 

In diesem Bande sind unberücksichtigt geblieben die vielen 

Zuchten nordamerikanischer Jchnewmon?den, die Dr. George Dim- 

Entom. Soc. Washington IV. P. ? p. 153 —155) bekanntgemaeht hat. 

Dagegen ist es D. T. hoch anzurechnen, dass er die unsinuigen 

Arbeiten Rudows über dessen angebliche Zuchten von Schlupf- 

wespen unbeachtet liess. Wollte doch dieser , Auktor^* beispielsweise 

1887 allein aus dem Frostspanner (Chématob?a brumata) an Parasiten 

nicht weniger als 63 verschiedene, von ihm aufgezálte Jchneumontden- 

Arten, fast die gleiche Zal DBracow?dem und Chalcidédem, und ausser- 

dem noch Proctotrupidem erzogen haben! Diesem Berichte trat schon 

1890 der ernsthafte englische Ichneumonidolog John B. Bridgman 

entgegen. 

l. In der Fussnote auf Seite 76 meiner ,Hymenopteren-Studien* 

findet sich die Bemerkung, dass mir die Etymologie des Gattungs- 

namens Zyrigonalys noch nicht vóllig geklàrt zu sein scheine. Ich 

kannte damals noch nicht die Stelle in den Transactions of the 

entomological society of London, vol. III p. 272—3, 1844, wo 

*) Neuerdings hat, worauf ich noch wührend der Drucklegung gestossen 

bin, Prof. Gustav Mayr (Verh. k. k. zool.-botan. Ges. Wien LV. 1905 p. 555 

— 562) die letztgenannten beiden Arten nach typischen Stücken gedeutet, wobei 

Sich herausgestellt hat, dass es überhaupt keine Cynéepiden, sondern Chaleididen 

(Perzlampnen) sind! Zu ihrer und zur Aufnahme einer neuen dritten australischen 

Species (pendwlae Mayr) ist ebendort die neue Gattung JT»iehiogaster Mayr 

errichtet worden. 
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Westwood von Trigonalys erwühnte: ,The genus is named in 

allusion to the triangular form of the second submarginal cell | 

Die Namendeutung bei D. T. trifft daher zu, nur muss das Genus 

riehtig Trzgonalos heissen, wobei aber diesmal die Endung os, weil 

darin « und nicht o vorliegt, beizubehalten und nicht etwa in 

vermeintlieh richtiger lateinischer Umbildung durch us zu er- 

setzen ist. 

Übrigens hat man Klug als den eigentlichen Schópfer des 
Begriffes Trigonalos anzusehen, Westwood veróffentlichte nur die 

ihm wie auch dem Marquis Spinola von dem Berliner Museums- 

direktor mitgeteilte Gattung (1835), ohne damals schon eine Erklárung 

ihres Namens zu geben. W. F. Erichson und L. Imhoff, die in 

L. Agassiz Nomenclator zoologicus, 1846, fasciculus VII und VIII, 

den Abschnitt über die Hymenopteren durchsahen, bestátigten hierin 

die Herleitung des Wortes Trigonalos von rg(í;covog, dreieckig und 

5 &Aoc, der Hof (um die Gestirne) das Feld, in diesem Falle: die 

Zele. Eriehson wird zu dieser Deutung gewiss mündlich die 

Unterlagen von Klug empfangen haben.  Beiláufig sei vermerkt, 

dass Trigonalos in dem zuletzt angezogenen Werke als zu den 

Aulacidae gehórig bezeichnet wird. 

Ein ungenannter Kritiker in der ,Insekten-Dórse* rügte mir 

voriges Jahr den Ausdruck 7(rzgonalédae, wotür er Trigonalydádae 

gesetzt wissen wollte. Indessen haben sowol er wie ich unrecht: die 

Familie muss, grammatikalisch richtig gebildet: Trigonaloédae heissen, 

denn &Acg geht im Genitiv -eoc weiter. Herr Prof. Dr. R. Krieger 

in Leipzig, Philolog und Hymenopterolog in einer Persop, war zuerst 

auf der richtigen Führte, als er 1894 in: ,Ein Beitrag zur Kenntnis 

der Hymenopterenfauna des Kónigreichs Sachsen, I* p. 23 TrZgona- 

lyédae schrieb, nur hátte er gleich noch einen Sehritt weitergehen 

und dem Namen Z"'Tigonalys seine richtige Fassung 7*rZgonalos und 

der Familie demgemáss die Bezeichnung 77?gonalo?dae geben sollen. 

Das Wort Avzocg, das Lcogaster zu grunde liegt, bedeutet 

nicht etwa ,,Wolf*, sondern, nach des Auktors der Gattung, Shuckard 

eigener Angabe (1841): Haken, wegen der Bewehrung des müànn- 

lichen zweiten Hinterleibssternites. JLycogaster wurde übrigens auch 

nieht erst 1841, sondern (nach Cameron) schon 1839 in Shuckards 

Elements of British. Entomology p. 124 errichtet. 

( Trigonalos) Championi Cam. wurde nicht von Mejico, sondern 

von Guatemala aufgestellt. mis 
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3. (Trigonalos) natalensis Kriechb. ist an der betreffenden Stelle 
des angezogenen Bandes in der Berliner entomologischen Zeit- 

schrift und nicht in den Ann. soc. entom. Belgique beschrieben 

worden. 

Nomad?ina Westw. wurde wol im weiteren von vouec, Nomade 

abgeleitet, im engeren aber von dem Gattungsnamen Nomada, Scop. 

wegen der ÀAhnlichkeit der Tiere mit diesen Bienen. 

4. Hier würde ich Megalolyridae und Megalolyra haben geschrieben 

sehen. Übrigens ist nicht Schletterer, sondern Shuckard (Entomo- 

logist 1841 p. 119) erster Schópfer der Familienbezeichnung JMega- 

lyridae (richtig Megalolyridae) . — Megalolyra fascitipennis W estw., die 

typische Art dieser Gattung, wurde in der Literatur von den südlich 

von Australien gelegenen Inseln Tasmania und Melville aufgeführt. 

sie findet sich aber auch auf dem australischen Festlande: mir liegt 

sie in 2 O O von Queensland vor. 

In dem Namen Zseura (,etymol. obscura") sind nach Spinolas, 

des Auktors, eigener Angabe (1851) die Adjektive ;/ooc, gleich und 

evgvgc, breit enthalten. Die Gattung hat daher künftig, richtig latini- 

sirt, /Jseuria zu lauten, mit dem Ton auf dem zweiten i. 

.Spathius. (s  Stenophasmus) acrogaster (Schlett.) von Brasilien 

hat mir in einem O von Chanchamayo in Südperu vorgelegen. 

5. Da statt Megéschus Brullé, dem Synonym von Sfephamus Jur. 

riehtip Megalischus zu schreiben ist, bedarf auch JSftenophasmus 

(recte Spathvus) megischoides Cress. der Verbesserung in megal- 

schoides. 

(Stephanus) acutus und furcatus müssen hinter sich Lep. et 

Serv., statt bloss Lep., als Auktoren führen. Dies geht aus einer 

Betrachtung der Schriftstelle, in der die Urbeschreibungen enthalten 

sind, hervor. 

6. (Stephanus) coronator (F.) ist mir aus folgenden Ortlichkeiten zu 

gesicht gekommen: Java (Fruhstorfer Sammler); Insel Obi im ma- 

layischen Archipel und Bongu im Kaiser Wilhelms-Land. 

Der Name (Stephamus) deomellicus Westw. wirkt geradezu 

komisch. Nicht ,Damell* hiess der Mann, von dem Westwood 

diese australische Wespe empfing, und dem zu ehren er sie benannte, 

sondern es ist dies unser alter Hamburger Eduard Dümel, der 

1900 in hohem Alter starb, nachdem er in früheren Jahrzehnten, 

zeitweise im Auftrage des ehemaligen Godeffroy-Museums, wieder- 

holt entomologische Sammelreisen nach Australien und Ozeanien 
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unternommen hatte. Obige Art muss demnach richtig Sf. dámelicus 

geschrieben werden, so seltsam das auch in deutschen Ohren klingt. 

Der ,Mr. Damell* erscheint übrigens noch ófter im Thesaurus ent. 

Oxoniensis als Sammler von Insektenspecies. 

Etwas besser als Westwood hat F. Moore abgeschnitten, der 

1883 in den Proc. Zoolog. Soc. London p. 316 einen Sehmetterling 

Isamia Dameli taufte. .Déámeli muss es auch hier heissen, da die 

Widmung ebenfalls dem ófter erwühnten Sammler gilt. Ferner 

existirt eine Coleopteren-(Chrysomeliden-) Gattung Damelia, noch- 

mals zu ehren Dámels. Auch sie wird künftighin als Dimelia zu 

führen sein. 

(Stephanus) dümelicus Westw. war bisher die einzige Art 

dieser Gattung vom australischen Festlande; soeben ist nun noch 

St. rufiornatus Cam. (Tijdschrift voor Entomologie, Deel XLVIII 

p. 45, 1905) von Queensland hinzugekommen. | 

7. Für (Stephanus) furcatus Lep. et Serv. vermag ich die neue 

Fundortangabe: Orobó in Bahia (R. Haensch Sammler, 1894) 

beizubringen. | 

: (Stephanus) gigas Schlett. wurde von Persien beschrieben. 

8. (Stephanus) maculipennts (Westw.), von den Schriftstellern, die 

bis jetzt darüber gehandelt haben, bloss aus Brasilien erwáhnt, steckt 

in der Sammlung des zoologischen Instituts Strassburg in drei 

Párehen aus Chanchamayo in Süd-Peru. 

(St.) pallescens Schlett. ist von den Philippinen (nicht Au- 

stralien) aufgestellt worden. 

St. (Foenatopus)  celebestensts  Szópl. (1902), errichtet auf 

Individuen vom nórdlichen Celebes, liegt mir in einem OQ von Obi 

in der Insulinde vor. 

9. (Stephanus) WÜüstneié, nicht Wüstneé, ist zu sagen. 

10. Zwischen Sect. und Ophonoidae ist der in diesem Bande be- 

folgten Ordnung gemáss der Buchstabe A einzuschieben. 

15. Anstelle von. Megastylus Schiódte schreibe man: Megalostylus. 

18. Adeleute Fórst. gebe ich in Anlehnung an den lateinischen 

Schreibgebrauch als Afeleuta. 

20. In. den zwei Endsilben des Gattungsnamens JMéomeris Forst. 

liegt 4790c, Schenkel und nicht &4égoc, Teil unter. Ausserdem ist 

Mionomeris zu vervollstándigen. 

Dogseon ist in den beiden ersten Silben des Namens Cyr tocentrus 
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wol nur versehentlieoh das Wort xgvzroc, verborgen statt zvgr0ec, 

krumm als zu grunde liegend angenommen worden. 

29. (Catastenus) trifasciatus Ashm. ist ungenügend zitirt. Die Art. 

wurde unter No. 5 und im 9 beschrieben. 

30. Notomeris glabrosa, Davis! 

31. Bei (Adelognathus) frigidus m muss es statt As.: Waigiou — 

richtig: Waigatseh heissen. 

36. Pristomeridia wird abermals im zweiten Wortbestandteile fálsch-- 

lich von uégoc, Teil statt riehtigerwelse 479oc, Schenkel abgeleitet. 

Die Anspielung geht auf die ságezüáhnigen Schenkel. 

44. Diaparsis nutritréo: (F.)! PELO 

50. Stectopisthus leitet sich. in der zweiten Hiülfte sicher von 

ontodoc, postremus her. 

54. (.Mesochorus) frontalis Ashm. wird unzureichend zitirt: es ist. 

von dieser Art durch Ashmead das c? und unter No. 4 beschrieben 

worden. 

60. Das der Urbeschreibung von (Astephromma) mejicanum  Ashm. 

zu grunde gelegene Exemplar war ein Q9. 

63. Banchus tricolor Cam. (C. F. Bakers Invertebrata Pacifica, vol. I 

p. 130, October 1905) von Nevada, U. S. A. verstósst gegen die 

Prioritátsrechte von Jchnewmon tricolor Schrk. (1802), einem Syno- 

nym des europüischen (DBamchus) compressus F. (1787) und mag 

darum durch: 

Danchus reparandus m. nom. nov. 

ersetzt werden. 

80. Die Vaterlandsangabe bei (Pamiscus) testaceus Grav. hütte noch — 

durch: ÀAm.: Chile (nach Gay-Spinola) vervollstándigt werden kónnen. 

88. In Callidora, liegt als zweiter Wortbestandteil jedenfalls ;; 9oo«, 

die Haut zu grunde. 

111. Aus Phobocampe Fórst. mache ich aus bekannten Gründen 

Phobocampa. 

117. Lathropler und Lathrostixus sind unzweifelhaft von A«99:0z, 

heimlich und z4566ec, schlage, verwunde bezw. ov(Gc, steche her- 

genommen. 

120. Olesicampa, schlage ich vor, den Fórsterschen Gattungsnamen 

latinisirt zu gebrauchen und, da dieses Wort weiblich ist, statt 

auctor (Grav.) sinngemüss awctréo zu schreiben. 
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129. (Angitia) ?nsectatréo: (Schrk.)! 

—131. Ebenso (Angtm) rimatréio: C. G. Thoms.! 

—133—4. (Sagaritis) declinatréo: (Grav.), latratréx (Schrk) und 

raptréo (Zett.)! 

—— 135. Lies Cymodusa  antennatréx Holmgr. anstatt amtennatov. 

146. (Camploplex) megalocephalus Grav.! 

161. Barylypa wuniguttata, (Grav.)! 

Bei Sarntheinia fehlt versehentlich die Auktorangabe; D. T. ist 

der Benenner. — 5$. ?nsidéiator (Forst) und rubricator (Szépl.) 

haben, richtig mit weiblichen Endungen versehen, eéns?idéatréox und 

rubricatréo: zu lauten. 

DBlaptocampus C. G. Thoms. leite ich in den beiden Endsilben, 

abweichend von D. T. von z«uzz, Raupe her. Das Wort bedeutet 

also: ,Raupenschàdiger". 

162. Anomalom Jur. nehme ich keinen Anstand, zu latinisiren, also: 

Anomalwum. 

167. Für (Anomalum) megarthrum Ratzbg. setze man die richtige 

Bildung: megalarthrum. 

174. Agrypwme nenne ich die Fórstersche Gattung in lateinischer 

Umbildung. 

177. Für .JEZphosoma  Cress. wollte Kriechbaumer .Xephosoma 

(von Eígoc, Schwert) gesetzt haben, in der Voraussetzung, dass jene 

Schreibweise auf einem Druckfehler beruht. Aber da JE/phosoma 

bei Cresson an der betreffenden Schriftstelle hintereinander fünfmal 

vorkommt, so erscheint mir Dalla Torres Annahme gerechtfertigt, 

dass der Name wirklich so lauten sollte. Bei Ableitung von /v, 

(zog müsste er dann aber /posoma geschrieben werden. 

Auch T. A. Marshall (Ann. soc. entom. France, 1892 p. 65) 

glaubte Xephosoma lesen zu sollen und machte darauf aufmerksam, 

dass ein solcher Gattungsname schon in der Ichthyologie vorweg- 

genommen war. 

180. Oph?onopterus Ashm. (1900) ist kein Synonym, sondern 

lediglich die zutreffende Verbesserung von Ophéopterus Brullé (1846). 

msc Ophion $nfuscatus Tosq. steht hier ebenso wie zwei Seiten 

spüter O. senescens Tosq. zu unrecht unter Jlencospilus Steph. 

(1835 — Allocamptus Forst, 1868), wührend nach den Urbeschrei- 

bungen der beiden Arten deren richtiger Platz bei Cymatoneura 

Kriechb. (1901 — A/locamptus C. G. Thoms., 1888) ist. Dass für 
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die letzte Gattung nach dem Prioritütsgesetze der Name Cymatonewra 
Kriechb. zu recht besteht, übersah auch noch jüngst Szépligeti 

(Genera Insectorum, Hymen. lIchneumonidae [Ophionoidae, subfam. 

Pharsaliinae-Porizontinae|, 1905 p. 36). 

(Henicospilus) léonotus Tosq. und nicht /leéonotus, aus schon 

Ofter erürterten Gründen! 

Longescutellatws und nicht -scutellarés nannte Kriechbaumer — 
seinen (Zen?cospilus). 

185. Thyreodon latieinctus Cress. bisher eigentlich nur aus Central- — 

amerika bekannt, verbreitet sich auch bis nach der Nordwestecke 

Südamerikas. Ich lernte davon 4, durch Mare de Mathan im 

ersten Halbjahre 1900 bei Cananche im colombischen Staate Cundi- 

namarca gesammelte Weibchen kennen. Aus der erstgenannten 

Weltgegend liegt mir dieselbe Wespe noch in je einem OQ aus 

,Honduras* und San Carlos in Costa Rica vor. 

186. T?pulophton rufithorax (Cam.), bei D. T. noch unter Thyreodon.— 

aufgeführt, eine im  neotropischen FPFaunengebiete ausserordentlich 

weitverbreitete Schlupfwespe, steckt im  Strassburger zoologischen 

Museum von ,Honduras*, Orobó in Bahia (R. Haensch 1894 leg.) 

und Theresopolis in Sa. Catharina (J. Michaelis 1904— 5 leg.) 

Unlàngst ging mir nun von Prof. Szópligeti in Budapest die 

94. Lieferung der ,Genera Insectorum^ mit seiner Bearbeitung der 

Ophionoiden zu, und ich traute meinen Augen nicht, darin die von 

mir 1903 so sorgfültig gegen 7/hyreodon Brullé abgegrenzte Gattung 

Tipuloph?on  Kriechb. einfach in die Synonymie von J'hyreodon 

verwiesen zu sehen. Es scheint demnach, dass der Herr Verfasser 

meine damalige Schrift gar nicht durchgelesen hat. Sieben Seiten 

weiter (p. 32) beschreibt er dann ein ,neues*^ Genus JMaerophton 

und bildet von diesem zwei Arten, fenestratus Szépl. und ornatus 

Szépl., unter gleichzeitiger Charakterisirung, ab.  Macrophion Szópl.-—— 

ist jedoch nichts anderes als 7/pwlophvon Kriechb. und M. ornatus, 

obwol als c bezeichnet, das Q von T?/pulophion rufithorax (Cam.), 

wührend ,,Macrophion  fenestratus*  Szépl  wahrscheinlieh das 

dazugehórige, von mir bereits früher beschriebene (j darstellt! So 

ist also diese Prachtwespe verkannt worden. 

193. (Ophéion) luteus (L. kommt ausser in Europa nach mehreren — 

Auktoren auch in Neuseeland vor, was in der Überschrift der Species 

hàtte zum Ausdruck gebracht werden kónnen. 

195. (Ophon) metallicus Rad. von Korea wird, nach der Besehrei- | — 
m 

W. A. Sehulz, Spolia IIymenopterologica. ] 
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bung zu urteilen, jedenfalls ein Thyreodom sein. Gibt es doch in 

Japan, mit dessen Immenfauna die koreanische grosse ÁAhnlichkeit | 

zu haben scheint, ebenfalls einen Thyreodom (purpwrascens WF. Sm.). 

198. Der (Ophion) purgatus Say ist schon vor Jahren von den 

amerikanischen Hymenopterologen zur Gattung Hen?cospilus Steph. 

gestellt worden, was D. T. übersehen hat. 

203. Metopwus erythropus Cam. (Records of the Albany Museum, 

vol. I, No. III, 1904 p. 148, O) von der Capeolonie wird ersetzt 

durch : 

Mapas. recedens m. nom. nov., 

wegen des um 10 Jahre álteren K riechbaumcsMee M. erythropus 

von Ungarn. 

204. (Metoptus) lopygus Fórst. und nieht /eéopygus ist zu sagen. 

208. Aéthris Cam. ist, woher er auch immer genommen sein mag, 

kein lateinisch klingender Name. Ich bilde daraus Aeris. 

- 916. Bei (Polyclistus) femoralis (Fourcr) wáüre als Heimatnachweis 

noch: Am.: Chile (naeh Gay-Spinola) hinzuzufügen gewesen. 

. 224. Die Etymologie von Jschyroenemopsis háütte in Befolgung der 

sonst in diesem Kataloge beobachteten Methode so gegeben werden 

sollen: | 
.Ischyroenemis, nom. propr. 

Hymen.; ow, visus." 

231. (Homotropus) megalaspis (C. G. Thoms.)! 

248. Den Vaterlandangaben bei (Dassus) laetatorsus (F.) hátte noch: 

Am.: Chile (nach Gay-Spinola) beigesetzt werden kónnen. 

252. Mesoléus schreibe ich in lateinischer Umformung die bekannte 

Holmgrensche Tryphoniden-Gattung Mesoleéus und befinde mich 

damit in Übereinstimmung mit Pfankuch (Zeitschr. f. system. Hymen. 

u. Dipterol, 1906 p. 85, Fussnote). 

261. Fortgeblieben ist hier: (Mesoliws) Stejnegeri Ashmead, Fur 

Seals & Fur-Seal Islands IV. 1899 p. 337 n. 6, C, von der Bering- 

Insel bei Kamtschatka. 

280. Der Name der Gattung Cacotropa Fórst. (— Sphecophaga W estw.) 

dürfte in seinem Schlussteile das Zeitwort zgézew, wenden enthalten. 

Der Sinn ist demnach: (der Parasit, der) zum Sehlechten wendet. 

290. Zacalles Fórst. (jetymol. obscura^) wird móglicherweise von 

Ca, valde und zeA2oc, pulchritudo hergenommen sein. 
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291. Tryphonopsis ensatréae 5. Brauns! -— 

310. Westwood, von dem Westwwood?ia abgeleitet wurde, hiess mit. 

seinen Vornamen J. O. (John Obadiah) und nicht O. J., wie hier 
versehentlich steht. | | 

312. Ecelinops froniatric C. G. Thoms! - 

391. Cfhenaecma latinisire man den Foórsterschen Genusnamen 

Ctenacme. 

345. Bei Delotemus, dem Synonym von Aerotomus, mógte ich in 

der ersten Worthálfte die Vocabel 975Aoc, offenbar erblicken, sodass 

der Name: offenbar geschnitten, eingeschnitten, bedeutet. 

352. Teroxoa mag von régag, Wunder und Zoov, Tier hergeleitet 

sein; riehtig hütte dann Teretoxoa gebildet werden müssen. 

364. (Mesoleptus) spheginus Grav. stelle man in sphec?nus richtig, 

denn das zu grunde liegende Hauptwort cq5t lautet im Genitiv 

oq75xoc. 

940. Bei Gausocentrus gyrin$ Ashm. ist statt Am.: Java richtig 

Jowa zu lesen. 

312. Polyhomorus würde ich diesen Kriechbaumerschen Gattungs- 

namen, gemáss seiner Herkunft aus dem OGriechischen, haben ge- 

schrieben sehen. 

383. Hier, innerhalb der Xorédinen, ist ganz zutreffend, der Anwei- 

sung ihres Auktors gemüss, die eigentümliche, bisher monotypisch 

gebliebene Pimpliden-Gattung |.Peréssocerus F. Sm. (1877) unter- 

gebracht worden. Nur ist damit, worauf Prof Mario Bezzi in 

Zeitschr. f. system. Hymen. u. Dipterol, 1902 S. 190, Fussnote 

hinwies, eine JDpteren-Gattung Gerstáckers vom Jahre 1868 ho- 

monym. Hierdurch wird leider eine Namenàánderung für das F. 

Smithsche Sehlupfwespen-Genus notwendig; ich wile: 

Periceros m. nom. gen. nov., 

von zegí, um, betreffs und zo xép«c, das Horn, der Fühler. Als 

Muster diente mir dabei Hartigs Gattungsname Perineura bei den 

Tenthrediniden, und für die Umwandlung von xégeg in -ceros nahm 

ieh das Wort rhénoceros zum  Vorbilde. 

Periceros plumicornis (F. Sm.) war von Bates im ,, Amazonentale*^ — | 

(ohne nühere Fundplatzbezeichnung seitens Smiths) entdeckt worden. 

Unter den Sehlupfwespen des Strassburger Museums fand ich nun 

davon eine Reihe von 11 9 O (aus Orobó im Innern des brasiliani- 

schen Staates Bahia [R. Haensch 1894 leg.]) vor, deren Nachprüfung 
T* 
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mir wieder einmal zeigte, wie unsorgfáültig Smith bei seinen Be- 

schreibungen zu werke ging. Die Fühler sind nicht 22-, sondern 

21-gliedrig, und ihre sonderbare schwarze Behaarung überzieht auch 

nicht Glied 3—7, sondern 3—9 oder eigentlich bis Mitte 10; End- 

hálfte des 10. bis einschliesslich 17. Glied weiss und der Fühler- 

rest wieder schwarz. Der Legebohrer hat die Lünge des ganzen 

Kórpers und nicht bloss von Kopf - Thorax. Alle diese Verháltnisse 

sind auch in F. Smiths Abbildung richtig dargestellt. 

Sollte seine Angabe, dass Kopf und Bruststück einfarbig sehwarz 

sind, stimmen, so würden die bahianischen Stücke eine eigene geo- 

graphische Form (Subspecies) reprüsentiren: bei ihnen sind die 

genannten Teile sowie das Mittelsegment nur auf der Oberseite 

schwarz überwaschen, ím übrigen dagegen rotbraun.  Kopfschild, 

Innenrüánder der Netzaugen sowie àáusserste Fühlerbasis ausserdem 

elfenbeinweiss. Kopf, Thorax, Mittelsegment und Beine bis zu den 

Hüften aufwürts bedeckt eine schütte, seidenglünzende, weisse Be- 

haarung.  Hinterschienen nicht durchweg gelb, sondern an der 

Spitze rótlich. : 

Die Fühler besitzen ausser der doppelten Knickung und der 

merkwürdigen fiederartigen Behaarung an der Grundhilfte eine 

weitere Eigentümlichkeit, die Smith unerwáühnt gelassen hat: das 
20. Glied trügt an der Unterseite 3 lange, starre, stiftenartige Borsten, 

die dem wuchtigen Fühler beim Auflegen als Stützen zu dienen 

scheinen. 

38". Moamnsa ist, wofern es sich hier nicht um eine jener sinnlosen 

Aneinanderreihungen von Buchstaben handelt, wie sie namentlich 

von gewissen englischen Auktoren angewandt werden, vielleicht der 

Name des Ortes Muansa, auch Mwanza geschrieben, am Südufer 

des Victoria Nyansa. Von dort kamen vor etwa 10 Jahren mehrfach 

Hymenopteren nach Europa, und da Tosquinet in seinen ,Ichneu- 

monides d'Afrique* (1896) ein paar Male ,Ouganda* als Fundort 

aufführt, so mag ihm jener Lokalititname sehr wol bekannt gewesen 

sein. Dass er statt Uganda nicht ,Moansa* angab, nimmt nicht 

weiter wunder, denn nach der Weise anderer ,Auktoritüten* der 

alten Schule ,vereinfachte" auch er durchweg die ihm unterliegenden 

Heimatausweise, sie so um 50—75 vom Hundert entwertend. 

- Dass Gabun?a Kriechb. (1895) Nadia Tosq. (1896) zum Synonym 

hat, fiel mir sogleich auf, als ich in der Sammlung Herrn Prof. Dr. 

Kriegers in Leipzig, gelegentlich meines dortigen Besuches, im 

September 1903, der Gabwunia-Typen Kriechbaumers ansichtig 
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wurde, und Brie ich einige Zeit cud Nadia aus der Beschrei- 

bung Tosquinets erkannt hatte. Ich machte damals Herrn Prof. 

Krieger auf die Notwendigkeit der Einbeziehung von Nadia auf- 

merksam, der diese dann auch in der ,Zeitschrift für systematische 

Hymenopterologie und Dipterologie", 1904 S. 172 vornahm. Nur 

würde ich es gern gesehen haben, wenn er dabei erwáhnt háütte, 

woher ihm die Kunde ward. 

Nachtrüglich finde ich, dass auch Coceygodes Sauss. (Type: 

C. nobilis Sauss., Grandidier, Hist. Madagascar, vol. XX, Hymóno- 

ptéres, 1892 pl. 13, fig. 7 & 8) nichts anderes als Gabwn?a sein wird. 

Coccygodes Sauss. gebührte demnach als àltestem Namen der Vor- 

rang. Man halte mir jetzt nicht entgegen, dass Coccygodes mit 

keiner Beschreibung verbunden ist: die Abbildungen Saussures in 

dem grossen Prachtwerke über die Madagascar-Hymenopteren sind 

so vortrefflich, dass sie Beschreibungen, zumal vom Range der 

Tosquinetschen, ersetzen kónnen. Mit solchen Bildern làsst sich 

indertat etwas anfangen, und ich habe mich an mehreren Beispielen 

davon überzeugen kónnen, dass jene allein zur Wiedererkennung 

ausreichen, wofern man die dargestellten Tiere wirklich vor sich 
hat. Dabei fállt freilich auch die Herkunft von einer so isolirten 

und zoogeographisch in sich abgeschlossenen Gegend, wie es die 

Insel Madagascar ist, schwer ins Gewicht. 

Nach diesen Ausführungen würde ich es für empfehlenswert, 

ja notwendig gehalten haben, dass D. T. auch die übrigen, von 

Saussure in dem beregten Werke in toto abgebildeten, bis jetzt 

aber noch unbeschrieben gelassenen Legeimmen in den Katalog mit- 

aufnahm, námlich: 

Xanthopimpla hova Sauss., |. c., 1892 pl. 13, fig. 1, 9 

55 quadripunctata Sauss., l. c, 1892 pl. 13, fig. 2 

(Q) et 3 (g^) 
Hemipimpla. pulchripennis Sauss., l. c., 1892 pl. 13, fig. 4, € 

Chloropimpla (gen. nov.) dorsigera Sauss., l. c., 1892 pl. 13, 

uo ef 

Compsophorus (gen. nov.) mérandus Sauss., l c. 1892 pl. 13, 

fig. 9, cg 
DBracon pusillus Sauss., |. c, 1892 pl. 13, fig. 10, 9. 

Hier ist eine Umbenennung vonnóten, da es schon einen 

DB. pusillus Ratzb. (1848) gibt: die madagassische Schlupfwespe mag 

DBracon Saussurei m. nom. nov. ————— 

heissen. 
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— ——rÁlletypus (recte Op?us) nanus Sauss., l c., 1892 pl. 13, 

Ti EO 

Coccijgomimus madecassus Sauss., l. c., 1892 pl. 14, fig. 12, O 

Archibracon (gen. nov.) flaviceps (Brullé), l. c., 1899 pl. 14, 

BE : 
Iphiaulax hova Sauss., l c. 1892 pl. 14, fig. 15, Q 

DBracon Grandidieri Sauss., l. c, 1892 pl. 14, fig. 18, 9 

Soter madinikia Sauss., l. c., 1892 pl. 14, fig. 19, c 

o Ophion (recte Henicospilus) plagiatus Sauss., l. c., 1892 pl. 21, 
nis oue 

|. Oph$on (recte Dispelus) antankarus Sauss., l. c., 1892 pl. 15, 

ts. 20 510 | 

JPaniéscus pungens Sauss., l. c, 1892 pl. 15, fig. 22, O 

DBassus venustulus Sauss., l. c., 1892 pl. 15, fig. 23, c 

Disophrys migriceps: Sauss. l. c., 1892 pl. 15, fig. 24, O 

5 fraudator Sauss. l. c., 1892 pl. 15, fig. 25, c 

b. énsideosus Sauss. l c, 1892 pl 15, fie- 26; 9 

Coccygid?wm. luteum  Sauss., l. c., 1892 pl. 15, fig. 27, c 

Phanerotoma. aviculus Sauss., |. c., 1892 pl. 15, fig. 28 (Ge- 

schlechtsangabe fehlt) 

COhülces ferox Sauss. 1» e, 18925pE 15» fp 29d 

Cyanostola (gen. nov.) coerulea Sauss., l. c., 1892 pl 15, 

io 509 

Stagmopimpla (gen. nov., — Echthromorpha Holmg.) hyalina 

bausscl ce 597 pi alio shed. e 

Xanthophenax (gen. nov.) fraudator. Sauss., l. c., 1892 pl. 16, 

fig. 2, 9 

Phorotrophus (gen. nov.) trélobus Sauss., l. c., 1892 pl. 16, 

ino 9 9 

Odontocryptus (gen. nov.) spin?clunatus Sauss., l. c., 1892 

pl. 16, fig. 4, 9 

Melanodol?us (gen. nov.) metuendus Sauss., l. c., 1892 pl. 16, 

us d 
Stenophorus (gen. nov. amoenus Sauss., l. c., 1892 pl. 16, 

hig. 6, c 

Apatetor (gen. nov.) blandus Sauss., l. c, 1892 pl. 16, fig. 7, 9 

Ichneumon qmalagassus Sauss. l. c, 1892 pl. 16, fig. 8, c 

» canaliculatus Sauss., l. c., 1892 pl. 20, fig. 1, 9 

|——- AMegischus (recte Stephanus) Oberthüri Sauss., l. c., 1892 

DEOLo qus Qu € 

— 

——á 
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Bracon bivitiatus Sauss. l. c, 1892 pl. 20, fig. 3, 9 

Iphiaulax callipterus Sauss., l c. 1892 pl. 20, fig. 4, c 

Oryssus Oberthüri Sauss., l c. 1892 pl. 20, flg. 5, O 

Coquerelia (gen. nov.) ?ns?déosa Sauss., l. c., 1892 pl. 20, 

fie. 7, Q (wol— Podagriwm fraternmum. [Westw.]) *) 

Oberthürella, (gen. nov.) lenticularis Sauss., l. c., 1892 pl. 20, 

fig. 8, 
Meteorus caelebs Sauss., l. c., 1892 pl. 21, fig. 9, c 

" destructor Sauss., l c., 1892 pl. 21, fig. 10, 9 

DBathuycentor (gen. nov.) Kraesselóm? Sauss., l. c., 1892 pl. 21, 

- fig. 11, O (soll Kraepelin? heissen: die Widmung gilt dem Direktor 

des Hamburger naturhistorischen Museums) 

Maerus (recte Coleocentrus?) multipictus Sauss, l. c., 1892 . 

pst: ns. 12, jg 

Hemniteles Brunn?anus Sauss. l. c. 1892 pl. 21, fig. 13, 9 

Scleroderma, hova Sauss. l c, 1892 pl. 25, fig. 19, 9 

Muellerella (gen. nov. amabes Sauss., l. c., 18928. pl 25, 

fie. 20, 9 

Pristocera. Cambouét Sauss., l. c., 1892 pl. 27, fig. 14, c 

Athalia malagassa Sauss., l. c., 1892 pl. 27, fig. 15 (Geschlechts- 

angabe fehlt). 

388. Perosis anmulata, (Brischke)! —— 

394. Dysédopus Kriechb. sollte die Gattung Dyseéidopus latinisirt 

geschrieben werden. 

Im Sehlussteile des Genusnamens .Helcost?xus liegt zweifellos 

das Wort o:/&o, steche und nicht der Name der Hymenopteren- 

gattung JSféxus vor. 

402. Man schreibe richtig: JPolysphéncta  PFairmaire? (Lab. und — 

pulchratréoc C. G. Thoms. 

405. In der Gattung Acrodactyla Hal. habe ich zwei Artnamen zu 

verbessern: earbonatráos (Grav. und degenera, Hal. 

406. In dem Genus CÜstopyga Grav. ebenfalls zwei: ?ncitatrios (F.) 

und rufatréo Holmgr. 

411—417. Innerhalb Glypía Grav. sind 3 Species mit richtigen 

lateinischen. Endungen zu versehen, nàmlich: femoratrio Desv. 

haesitatráoe Grav. und. vulneratrioc Grav. | 

*) Coquerelia würde übrigens auch mit der gleichnamigen Coleopteren- 

(Cetoniden-)Gattung Kraatz' aus dem Jahre 1880 kollidiren., 
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417. In. Colpomeria Holmgr. erkenne ich wiederum den cc5Llue 

4590c, Schenkel und nicht wZgoc, Teil. 

419. Bei Pimpla wird keine Namenerklárung versucht. Nach Kriech- 

baumer (Entomolog. Nachrichten, 1889 S. 309) làge hier wahr- 

scheinliceh das Wort ziuzAGo (míumigui), füle, erfülle zu grunde. 

Unter den Subgenera von JP/mpla EF. wurde ausgelassen: 

Sericopimpla  Kriechbaumer, Ber. naturf. Ges. Leipzig 1893/94. 

1895 p. 135 Nota, mit der typischen und bisher einzigen Art: 

sericaía Kriechb. von Delagoa-Bai in Südostafrika. Auch wurde 

ebendort als Wirt dieser Species von ihrem Auktor Ewmeta Modder- 

mani Heylarts (Lepidoptere) bekanntgemacht. 

———422. In dieser Gattung PZmpla müssen die auf -tor ausgehenden 

Artnamen dem lateinischen Sprachgebrauche gemüss in solche mit 

der Endung trix geándert werden: arundéinatréo W., conquesitrdoe 

(Say), coratrio  Ruthe, erenatráo F., defensatráo: Davis, dentatráoc 

E. destructrios F. Sm., examinatréo (F.), ?llecebratrdoc (Vill), 2n- 

quisitrdoc (Scop.), énsidiatráoe F. Sm., instigatrdoe (F.), énterceptráoc 

F. $Sm., maculatrio: (F.), melioratráo: EF., necatráo: F., notatráo F. 

und roboratréio F. Die Endungen auf -tor hatten Sinn, als ,lch- 

newmon" die Gattung war. 

Bei (Pimpla) agriopes Marsh. fehlt die Angabe des Wirtstieres, 

der Spinne 4rg?eope argentata E. 

438. Statt (Pimpla) lepecha Cam. lies lepeha oder richtiger lepscha, 

denn es ist nicht einzusehen, warum dieser Volksstamm im Himalaya 

in der lateinischen Tiernomenklatur nicht auch lateiniseh mit sch 

anstatt ch im Englischen, wiedergegeben werden soll. 

—49 Statt (Pimpla) Sémonis Marsh. richtig S?mon?, da es eine 

M 

E. Simon zugedachte Widmung ist. 

454. Caenopimpla kommt im ersten Teile her von za:»0c, neu und 

nieht, wie von D. T. irrtümlich angegeben ist, von xoivog, das auch 
nicht cavus, hohl, sondern gemeinsam (communis) bedeutet. 

455.. Echthromorpha. ànsidiatrdo ! 

Echthromorpha, 4ntricatoria (F. wurde in der Literatur zwar 

schon aus verschiedenen Teilen Australiens verzeichnet, ich finde 

aber nicht, dass sie speciell von der Kolonie Victoria bekannt wáre, 

woher sie im Strassburger Museum steckt. 

Bei E. macula (Brullé) wáre noch zu zitiren gewesen: 

Stagmopimpla macula Saussure, Grandidier: Hist. Madagascar 

NX. Dot 1992-7 20 0) 020 9E 
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456. Echthromorpha qunctum (Brulló. Von ihrem Auktor aus 

Manila beschrieben, ist diese Schlupfwespe im Museum Strassburg 

vom Unterlaufe des Jiben.(vermutlieh auf der Insel Mindanao), 
Sammelzeit: 2.—4. IX., vorhanden. : 

FErythropimpla Abbott? Ashm. wird mit dem Vermerk: Patria? 

versehen, obschon doch Ashmead Unter-Siam als Heimat ange- 

geben hatte. 

Diese Species, bisher die einzige ihrer Gattung, ist meines 

wissens nomen nudum geblieben. Ich vermag jedoch nunmehr 

Erythropimpla  Ashm. einigen Arteninhalt durch die nachfolgenden 

Neubeschreibungen, nach Exemplaren des zoologischen Museums in 

Strassburg i . E., zu geben. Durch diese 5 neuen Arten wird die 

Verbreitung des Genus nicht nur über weite Strecken Tropisch- 

Asiens, sondern selbst bis nach Ostafrika festgestellt. Es weist sich 

damit als ein paláotropisches im weiteren Sinne aus. Für die An- 

ordnung der Species, die sámtlich bloss im weiblichen Geschlechte 

vorliegen, befolge ich die analytische Methode. 

1. Hlügel sehwarzbraun getrübt, im auffallenden Lichte mit mattem, 

rótlichen Glanze, nur in der Medial- und Discocubitalzelle des 

Vorderflügels gegen den Vorderrand mit je einer leichten Auf- 
hellung. Kopf, Bruststück, Mittelsegment und Beinpaar I und 

II rotbraun. Mittelsegment grósstenteils, námlich auf der Scheibe, 

ausser in dem kurzen hinteren, abschüssigen Teile, sowie an 

den Seiten, mit Ausnahme der glàünzend glatten unteren Hülfte, 

grobpunktirt; die Punkte stehen auf der Scheibe ziemlich dicht 

und fliessen dort runzlig ineinander, auf den Seiten sind sie 

zerstreut. (Spitze der Oberkiefer, die Netzaugen, Spitzenhülfte 

der Tarsenklauen I und lI, die Beine III mit Ausnahme rot- 

brauner Aufhellung an den Schenkelringen, àm  áussersten 

Grunde und Ende der Schenkel und Schienen und auf der 

Unterseite der letzten Tarsenglieder sowie mit Ausnahme der 

rotgelben Grundháfte der Klauen, und schliesslich der Hinter- 

leib mitsamt Legebohrer und Klappen sehwarz. Die Hinter- 

leibssternite, insbesondere die ersten in der Lüngsfalte, erossen- 

teils blassgelblich. ^ Gesicht beiderseits làngs der Netzaugen- 

Innenránder mehr oder weniger deutlich gelb gesüumt. Fühler 

schwarzbraun, gegen den Grund rotbraun. Stigma und Flügel- 

adern schwarz. — Am Dorsulum ist vorn ein Mittellappen 

deutlich abgesetzt; die ihn seitlich begrenzenden beiden Para- 

psidenfurchen hóren in ?/, der Dorsulumlünge auf. Spitzenhülfte 



106 Ichneumonidae. 

der Radialader im Vorderflügel geschweift PBasalader leicht 

nach innen gebogen.  Nervulus instertitiell. 2. Cubitalzelle 

klein, mit dem 2. rücklaufenden Nerv ganz nahe an der Aussen- 

ecke. Der 1l. rücklaufende Nerv nur wenig kürzer als 

die obere Seite der Brachialzelle. 2. Discoidalzelle aussen 

wenig breiter als innen. Im Hinterflügel ist der nervellus 

nicht allzuweit unterhalb der Mitte gebrochen. — Die Hinter- 

leibstergite mássig glánzend, dieht grob runzlie punktirt. Nur 

an den niedergedrückten Seiten des 1. Tergits stehen die Punkte 

weitlaufiger, und auf dem grósstenteils stark glánzenden 6. Ter- 

gite sind sie feiner und verschwinden nach hinten ganz. Die 

Basis des 1. und die Hinterrinder des 2.— 60. Tergits sowie 

Tergit 7 und 8 ganz, glünzend glatt. Mittelhócker von Tergit 

1 lànglich, schmal, hinten vorgezogen und abgerundet, obenauf 

mit flacher Lángseinsenkung. Die durch einen seitlichen Làngs- 

eindruck verbundenen je zwei Quereindrücke auf den folgenden 

4 Tergiten tief und breit. Auch Tergit 6 am Grunde mit einem 

Quereindrucke. Ein Mittellàngskiel fehlt auf den  Tergiten. 
Deren Seitenrüánder sind herabgebogen. Hinterecken von 

Tergit 2—5 in einen stumpfen Zahn ausgezogen. Be- 

haarung am Hinterleibe schwarz, am übrigen Kórper glünzend 

gelbbraun. Kórperlünge [unter Abrechnung des Bohrers] 14— 15, 

Lànge des Bohrers 11,5 mm. Beschreibung nach 2 O O von 

Toli-Toli in Nord-Celebes, XL— XII. 1895, H. Fruhstorfer leg.) 

Erythropimpla Fruhstorferi spec. nov. 

— Flügel wenigstens im Grunddrittel gelb gefürbt. Kopf, Bruststück, 

Mittelsegment und Beinpaar I und II rotgelb.  Mittelsegment 

durchaus glànzend glatt oder nur mit wenigen Punkten ... 2 

2. Flügel nur im Grunddrittel gelb gefürbt, in den Spitzenzweidritteln 

dunkelbraun getrübt und obenauf mit mattem, rótlichen Glanze. 

Stigma im Vorderflügel schwarzbraun. 2. Discoidalzelle aussen, 

gegen den Flügelrand, doppelt so breit als innen, an der 

Brachialzelle. (Kopf mehr wachsgelb. Die Oberkieferspitzen 

schwarz. Netzaugen dunkelbraun. Fühler schwarzbraun, Basis 

[Schaft, 1. Geisselglied und Basis des 2.|] sowie Spitze [4—5 
letzten Glieder] rotgelb. Beinpaar III und die ersten 5 Hinter- 

leibsringe rotgelb. Hinterrand von Tergit 3—5 in steigender 

Breite schwarz. 6.—8. Tergit ganz schwarz. Sternite sámt- 

lich rotgelb bis rotbraun. Legebohrer schwarzbraun, Klappen 

schwarz. Spitzen der Fussglieder schmal gebrüunt; Spitzenhálfte 
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aller Klauen schwarz. Die dunkelbraune Trübung der Flügel 

ereift noch etwas in die Medial- und 1. Submedialzelle des 

Vorderpaares über und setzt sich in gleicher Breite auf das 

hintere Paar fort, Adern im dunklen Flügelteille schwarzbraun, 

im hellen gelb. — Endglied der PFühler 1:/;, mal so lang als 

das vorletzte Glied.  Mittellappen des Dorsulums vorn deutlich 

abgeschnürt, die Parapsidenfurchen reichen nach hinten nicht 

ganz bis zu halber Dorsulumlünge. Spitzenhàlfte der Radialader 

im Vorderflügel fast gerade. Basalader schwach einwárts ge- 

bogen. Nervulus interstitiell. 2. Cubitalzelle mittelgross, mit 

dem 2. rücklaufenden Nerven nahe an der Aussenecke. Der 

l. rücklaufende Nerv um !/, kürzer als die obere Seite der 
Brachialzelle. Nervellus müssig weit unter der Mitte gebrochen. 

— Mittelsegment glànzend glatt, nur an der Basis und unter- 

halb der Seitenkanten mit einigen schwachen Punkten, in denen 

lange, abstehende Haare entspringen.  Hinterleib oben dicht 

und grob runzlig punktirt, müssig glünzend, die Punktirung 

aber ein klein wenig feiner als bei 'rwhstorfer.  Tergit 1 

am Grunde, 2—6 am Hinterrande und 7—8 durchweg, glàn- 

zend glatt. Das 1. Tergit ausserdem an den niedergedrückten 

Seiten mit glánzenden Stellen, sein Mittelhócker etwas breiter 

als bei der verglichenen Art, obenauf flach, hinten vorgezogen 

und breit abgerundet. Die Doppelquereindrücke auf den fol- 

genden 4 Tergiten gut ausgeprügt. Auch Tergit 6 hat einen 

scharfen Quereindruck am Grunde und die Andeutung eines 

solehen vor dem Hinterrande. Die Tergite sind an den Seiten- 

rüàndern nur leicht abwürts gebogen und ermangeln einer erho- 

benen Mittellngslinie.  Hinterecken des 2.—5. rechtwinklig, 

allenfalls verraten diejenigen des 4. und b. Tergits eine leichte 

Neigung, sich zahnartig zu verlüngern.  Legebohrer-Klappen 

schwarz behaart; am übrigen Kórper, mit Ausnahme der Fühler- 

geissel, ist die Behaarung glünzend rotgelb bis gelbbraun. 

Lànge des Kórpers 13,5, der Fühler 11, des Bohrers 11 mm. 

Beschreibung nach einem OQ von den Obi-Inseln in Malaiasien) 

Erythropimpla obiensis spec. nov. 

— Flügel grósstenteils, zum mindesten die vorderen, gelb gefürbt. 

Stgma gelb oder rotgelb. 2. Discoidalzelle aussen weniger als 

doppelt so breit denn innen . . voee EPA MN NEED 

3. Flügel, abgesehen von brauner Trübung am Aussenrande beider 

Pu. auch noch auf der Scheibe, die vorderen mit 2, die 
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hinteren mit 1 braunen Querbinde. Nervulus postfurcal. 2. 

Diseoidalzelle aussen 1!/, mal so breit als innen, an der Bra- 

chialzelle. Hinterecken der Abdominaltergite 2—5 mit kráftigen - 
und scharfen, rückwáürts gebogenen Zühnen.  Hinterleib ganz 

dunkelrot, mit Absehung des Bohrers, der schwarzbraun und 

der Klappen, die schwarz sind.  Kleinste Art der Gattung, 

12 mm lang. (Kopf teilweise wachsgelb überwaschen, ebenso 

gefürbt sind die àussersten Enden der Schenkel II auf der 

Aussenseite. Oberkieferspitzen und Fühler schwarz, nur der 

Schaft und das 1. Geisselglied aussen rotgelb und die áusserste 

Fühlerspitze dunkelrotbraun. Netzaugen graubraun. Beinpaar III 

schwarz, nür die Hüften rotgelb und die áusserste Basis der 

beiden Scehenkelringe und der Schenkel, die Kniee sowie das 

letzte Fussglied bráunlich. Spitzenhàlfte der Klauen aller Paare 

schwarz. Flügel sattgelb, die vorderen am Aussenrande schmal, 

die hinteren hier doppelt so breit als jene dunkelbraun gesáumt. 

Die erste, schmale braune Querbinde des Vorderflügels geht 

vom Vorderrande hinter dem Stigma aus, passirt das àáussere, 

schmale Ende der Discocubitalzelle und endigt etwas vor der 

Hinterecke des Flügels, sich dort mit dem dunklen Aussenrand- 

saume vereinigend. Die zweite, eher noch schmálere dunkle 

Querbinde des Vorderflügels ist unvollstándig; sie beginnt vor 

dem Stigma, durchzieht die Discocubitalzelle, etwas hinter deren 

inneren unteren Ecke und findet in der unteren Hiálfte der 

Brachialzelle ihr Ende. Genau in der Fortsetzung dieser Vorder- 

flügel-Querbinde entspringt die Querbinde des Hinterflügels an 

dessen Vorderrande und endigt nach Passiren der Medialzelle, 

allmáhlich an Breite zunehmend, hinten am Aussenrande. An 

den braun getrübten Flügelstellen sind die Flügeladern sehwarz- 

braun, an den gelben gelb gefárbt. — Fühlerendglied dick 

zugespitzt, annáhernd so lang als die beiden vorhergehen- 

den Glieder zusammen. Der Mittellappen des Dorsulums 

ist vorn abgesetzt, die Parapsidenfurchen verschwinden in dessen 

halber Lànge. Spitzenhálfte der Radialader des Vorderflügels 

deutlich nach oben gebogen. Basalader nur im unteren Drittel 

schwach einwürts gekrümmt. Die 2., mittelgrosse Cubital- 

zelle bildet fast ein Parallelogramm, indem sie den 2. 

rücklaufenden Nerven weit vor ihrer Aussenecke empfàngt. 

Der 1l. rücklaufende Nerv ist nur halb so lang als die 
obere Seite der Brachialzelle. Nervus parallelus ver- - 
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hültnismássig bald unter der Mitte aus dem Ende der 

Brachialzelle entspringend.  Nervellus nicht sehr weit 

unter der Mitte gebrochen. — Mittelsegment glánzend glatt, an 

der Basis und gegen die Oberkante der Seitenteile mit einigen 
zerstreuten, abstehende Haare tragenden Punkten.  Hinterleib 

oben schwach glàünzend, dicht und grob runzlig punktirt. Die 

Stárke der Punktirung wie bei J£. Frwhstorferi. Punktivung 

des 6. Tergits auf dessen Basalhülfte etwas feiner und zerstreuter 

als auf den vorhergehenden Tergiten. Tergit 1 auf der ab- 

schüssigen Basalhálfte, 2—6 am Hinterrande und 7—8 durch- 

weg, glánzend glatt. Der aufgehobene Mittellingshócker des 

1. Tergits etwa von der Breite wie bei obeens?s, obenauf eben, 

hinten, wie bei den Arten dieser Gattung üblich, etwas vor- 

gezogen und dabei breit abgerundet. Doppelquereindrücke auf 

Tergit 2—5 scharf ausgeprágt, ebenso ein Quereindruck am 

Grunde des 6. Die Tergite sind an den Seitenründern deutlich 

abwürts gebogen, und es fehlt ihnen eine kielartige Mittellángs- 

linie. Behaarung der Fühler, Schienen und Tarsen III sowie 

der Legebohrer-Klappen schwarz, diejenige des übrigen Kórpers 

glánzend rotgelb bis gelbbraun.  Fühlerlinge ca. 8, Bohrer- 

lànge 7,5 mm. Beschreibung nach einem O von Nguelo in 

Usambara, Deutsch-Ostafrika) 

Birythropimpla aethtopica spec. nov. 

— Flügel nur am Aussenrande beider Paare mit dunkelbrauner 

Trübung. Nervulus interstitiell. 2. Discoidalzelle aussen weniger 

als 1!/, mal so breit als innen, an der Brachialzelle. Hinter- 
ecken der Abdominaltergite rechtwinklig, ungezáhnt.  Hinter- 

leib wenigstens an den Hinterrándern der Tergite 4—6 schwarz. 

CSS JUD ss cem MR M NIA RM ca ME": 

4. Flügel sattgelb, am Aussenrande beider Paare breit dunkelbraun 

getrübt. Fühler mit Ausnahme der rotgelben bis rotbraunen 

Basis scehwarzbraun, ihr letztes Glied etwas kürzer als die 

beiden vorhergehenden Glieder zusammen.  Beinpaar III und 

der Hinterleib oben in seiner ganzen Ausdehnung schwarz. 

Dorsulum ganz glatt, ein Mittellappen und Parapsidenfurchen 

fehlen auf ihm. Die Abdominaltergite 1—5 mitten mit kiel- 

artiper Lüngslinie. (Kopfschild und Gesicht làngs der Netz- 

augen-Innenründer gelb.  Oberkieferspitzen, Endhülften aller 

Tarsenklauen sowie Legebohrer und dessen Klappen schwarz. 

Netzaugen graubraun.  Fussglieder III nach dem Ende hin 
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bráunlich. Die Trübung des Vorderflügels liegt ausserhalb der 

Radial- und 2. Cubitalzelle und zieht sich von hier im Bogen 

durch die 2. Discoidalzelle nach dem Flügelhinterrande. Im 

Hinterfüügel erfüllt die Trübung die àusseren Zweidrittel der 

ungeschlossenen Radialzelle, die áussere Hàlfte der Medialzelle 

und den ausserhalb der Submedialzelle liezgenden Raum, sich 

von hier aus noch am Hinterrande als immer schmüler wer- 

dender Saum nach dem Flügelerunde hinziehend. Die Adern 

im gelben Flügelteile gelb, nur die Medialader des | Vorder- 

flügels, nach aussen hin, und die Basalader scehwarzbraun, 

an den gebráunten Stellen. sind die Adern dunkelbraun. 

Abdominalsternite gelbbraun. —  Spitzenhàlfte der Radialader 

des Vorderflügels etwas gebogen.  Basalader leicht einwárts 

 gekrümmt. 2. Cubitalzelle  verhàltnismüssig gross, rhombisch, 

mit dem 2. rücklaufenden Nerven ziemlich weit vor der Aussen- 

ecke. 1. rücklaufender Nerv etwas mehr denn halb so lang 

als die obere Seite der Brachialzelle. Nervellus weit unter der 

Mitte gebrochen. — Mittelsegment glánzend glatt, nur an der 

Basis mit sehr wenigen feinen Pünktchen.  Hinterleib oben 

stirker glünzend als bei den vorher beschriebenen Arten, was 

daher rührt, dass seine grobe, runzlige Punktirung etwas weniger : 

dicht als bei diesem steht. 6. Tergit wiederum feiner als die 

ihm voraufgehenden Tergite punktirt. Die abschüssige Vorder- 

fliche des 1., die Hinterründer des 1.—0. Tergits in scehmaler 

Ausdehnung, und Tergit 7 und 8 ganz, glünzend glatt. Der 

Mittelhócker des 1. Tergits müssig breit, lünglich rechteckig, 

obenauf nach vorn hin tief ausgehóhlt und mit wenigen Punkten 

besetzt, daher stark glàünzend; sein Hinterrand mitten spitz 

vorgezogen. Die Doppelquereindrücke auf dem 2. bis 5. 

Tergite. sehr tief, desgleichen. ein Quereindrupkeu 

Grunde des 6. Tergits; ein Quereindruck vor dessen Hinter- 

rande ist nur schwach angedeutet. Seitenründer der Tergite 

abwürts gebogen. Behaarung der rotgelben Koórperteile gold- 

gelb, der Hinterbeine und des Hinterleibes hellbràunlieh, der 

Klappen schwarz. Lünge des Kórpers 16,5, der Fühler 12, 

des Bohrers 14 mm. Beschreibung nach einem €Q von Darji- 

zc fne enoslanm) JIirythropimpla himalayensis spec. nov. 

— Hlügel hellgelb, am Aussenrande beider Paare nur in schmaler 

Ausdehnung braun getrübt; im Vorderflügel erfüllt die Trübung 

auch dessen Spitze mit Einschluss der àáusseren Hálfte der 
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Radialzelle, und im Hinterflügel beschrünkt sie sich fast ganz 

auf dessen Spitze. Fühler ganz rotbraun, ihr Endglied reichlich 

so lang als die zwei voraufgehenden Glieder zusammen. Bein- 

paar III und der Hinterleib oben und unten rotgelb, dieser 

auf den Tergiten 4, 5 und 6 am Hinterrande schwarz gesáumt 

und an den Seiten schwarz gefleckt. Ein Mittellappen ist vorn 

am Dorsulum. deutlich abgesetzt, und die Parapsidenfurchen 

reichen hinten bis zu dessen halber Lànge. Die Abdominal- 

tergite sind ungekielt. (Oberkiefer mit Ausnahme der schwarzen 

Spitze, Gesicht vorn und an den Seiten, die Stirnseiten, Backen, 

der grósste Teil der Schlüfen, das Mesosternum und die gróssere 

vordere Hálfte der Mesopleuren wachsgelb. Legebohrer dunkel- 

rotbraun. Klappen sowie die Netzaugen und die Spitzenhülften 

aller Tarsenklauen schwarz. Geüder in den hellen Flügelteilen 

gelb — nur die Basalader des Vorderflügels schwarzbraun — 

in den getrübten dunkelbraun. — Spitzenhálfte der Radialader 

des Vorderflügels fast gerade. Basalader desgleichen. 2. Cubi- 

muelle klem, dreieckig, mit dem 2. rücklaufenden 

Nerven unmittelbar an ihrer Aussenecke. 1. rück- 

laufender Nerv ?/, so lang als die obere Seite der Brachialzelle. 

Nervellus betrüchtlieh unter der Mitte gebrochen. —  Mittel- 
segment gláünzend glatt, am Grunde beiderseits mit einigen 

groben Punkten.  Hinterleib oben schwach glünzend. Die 

mássig grob runzlige Punktirung steht in den hinteren Quer- 

furchen der Tergite 2—5 gedrüngter als anderwáürts auf diesen 

Tergiten. 6. Tergit kaum feiner und nur wenig weitliufiger 

als die vorhergehenden Tergite punktirt. Tergit 1 an der ab- 

schüssigen "Vorderflüáche, 2—6 am Hinterrande in schmaler 

Ausdehnung, und 7 und 8 durchweg, glünzend glatt. Mittel- 

hócker des 1. Tergits nur schwach erhoben, obenauf flach, 

zerstreut grob punktirt, am Hinterrande fast gerade. Von den 

Quereindrücken der Tergite 2—5 ist nur je der vordere tiet 

ausgeprügt, der hintere dagegen seicht. 'TTergit 6 am Grunde 

ebenfalls mit einer tiefen Querfurehe. Die Seitenründer der 

. Tergite nach unten gebogen. Behaarung des Kórpers goldgelb 

und nur an den Legebohrerklappen schwarz. Lünge des Kór- 

pers 14, der Fühler ca. 9,5, des Bohrers 11,5 mm.  Beschrei- 

bung nach einem O von Toli-Toli in Nord-Celebes, XI.— XII. 

1895, H. Fruhstorfer leg.) 

Exrythropimpla. celebensis spec. nov. ——— 
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——-7 pie Erythropimpla-Arten haben sámtlich Bracon?den-Tracht 

und kónnen bei oberfláchlichem Anschauen leicht für Glieder dieser - 

Fàmilie gehalten werden. Sie scheinen nicht háufig zu sein. Die 

Charakteristik, die Ashmead von dieser Pimplinen-Gattung (1900) 

gegeben hat, ist etwas kurz; ich will die Gelegenheit benutzen, 

um hier eine vollstüindigere Beschreibung zu bieten. 

Mittelgrosse Insekten. Kopf und Bruststück polirt glatt, ohne 

deutliche Punktirung. 

Kopf quer, hinter den Augen abgegraben, von. vorn gesehen, 

ungeführ dreieckig erscheinend.  Hinterhaupt und Backen nicht von 

einer scharfen Leiste begrenzt.  Netzaugen gross, unbehaart, ihre 

Innenründer oberhalb der Fühlerwurzeln ganz leicht ausgerandet, 

nach dem Kopfschilde zu scehwach konvergent | Kopfschild im 

Gegensatz zu der Angabe bei Ashmead, in allen obigen fünf Arten 

vom Gesichte durch eine deutliche Furche geschieden, vorn 

niedergedrückt und bogig ausgerandet. Fühler màüssig dick, 

fadenfórmig, von ungeführ ?/, Kórperlünge. Schaft mehr oder weniger 

dick, aussen tief ausgeschnitten. 1. Geisselglied klein, meist in dem 

Ausschnitte des Schaftes versteckt, 2. anderthalb mal so lang als das 

93., die folgenden Glieder nur wenig und allmàáhlich an Lànge abneh- 

mend; letztes Geisselglied stets lüánger als das vorletzte, 

bisweilen sogar ein wenig lünger als die beiden vorher- 

gehenden Glieder zusammen. Backen entwickelt, von der halben 

bis ?/, Lànge des 3. Geisselgliedes. Oberkiefer kurz, mit 2 annáhernd 

gleichlangen, scharfen Zühnen am Ende. Gesicht vor den Fühler- 

ansatzstellen der Quere nach wallartig aufgeworfen, aller- 

^würts mit zerstreuten, borstentragenden Punkten. 

Pronotum nach der Mitte hin scharf zusammengedrückt und 

das Dorsulum dementsprechend vorn spitz vorgezogen. Dorsulum 

nicht querrunzlig, in der vorderen Hülfte stark bucklig, in der hin- 

teren eben; die beiden Parapsidenfurchen durchziehen es nie in 

ganzer Lünge, meist hóren sie in der Mitte oder noch früher auf 

oder fehlen ganz. Ein Mittellapen ist daher am Dorsulum hóchstens 

in dessen Vorderhàlfte deutlich abgeschieden. Episternalnaht. der 

Mittelbrustseiten stets ausgeprügt. Schildchen mássig gewólbt, 

kissenartig. Beine ziemlich kurz und gedrungen, namentlich die 

Hüften verdickt. 4. Tarsenglied sehr kurz, nur etwa !/, so lang 

als das 5. und viel dünner als dieses. Klauen stark gekrümmt, 

ungezüáhnt,am Grunde unten mit einem grossen dreieckigen 
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Chitinlappen; Klauenballen gross. Flügel entweder ganz dunkel 

oder gelb mit mehr oder weniger breiten dunklen Aussenràndern, 

bisweilen (J&. aethiop?ca) noch dazu mit dunklen Querbinden auf 

der Scheibe. Spiegelzelle der Vorderflügel klein, schiet- 

gestellt, rautenfórmig oder annühernd dreieckig, mit dem 

2. rücklaufenden Nerven hinter der Mitte, mehr oder weniger nahe 

an der Aussenecke. Basalader scehrüg, gerade oder nur leicht ein- 

würts gebogen. Nervulus meist interstitiell, seltener ein wenig post- 

furcal  Discocubitalader in geringerer oder grósserer Entfernung 

von der Brachialzelle gewinkelt.  Nervus parallelus meistens weit, 

nur selten (E. aethtopica) wenig unterhalb der Mitte aus dem £nd- 

rande der Brachialzelle entspringend. Nervellus in den meisten 

Arten weit, nur ausnahmsweise wenig unter der Mitte ge- 

brochen. 1. Abschnitt des Hinterflügel-Radius mindestens doppelt 

so lang als der rücklaufende Nerv. 

Mittelsegment mit kleinen runden oder (heémalayens?s) spalt- 

fórmigen Luftlóchern, glánzend glatt, ohne alle Làángs- oder Querkiele 

noch Felder, hóchstens am Grunde in grósserer oder geringerer 

.Ausdehnung punktirtL  Hinterleib oben schwach glünzend und 

mehr oder weniger grob und dicht runzlig punktirt, mit 

acht deutlichen Tergiten und Sterniten. 1. Tergit dem Mittelseg mente 

breit ansitzend, im lángeren hinteren, horizontalen Teile mit erho- 

benem Mittellàngshócker. 2. Tergit hinten doppelt so breit als lang. 

2.—b. Tergit mit einem doppelten Quereindrucke von an- 

sehnlieher Tiefe und Breite, einem am Grunde und dem 

andern hinter der Mitte; beide Quereindrücke sind durch 

einen, in ziemlicher Entfernung vom Seitenrande der Ter- 

gite bleibenden Làngseindruck verbunden, der sich hinten 

noeh etwas schrüg in der Richtung nach der Tergithinterecke hin 

fortsetzt. Auch das 6. Tergit besitzt am Grunde einen tiefen 

Quereindruck, wührend eine hintere Querfurche auf ihm nur bis- 

weilen angedeutet ist. Tergit 7 und 8 glünzend glatt. Hinterleibs- 

sternite ausgehóhlt. Legebohrer in einer müssig langen Bauchspalte 

entspringend, dünn, mit kurz behaarten Klappen; das über den 

Hinterleib vorragende Stück des Legebohrers ein wenig 

lànger als dieser. 

Vorderkopf, Fühlerschaft, Brustunterseite, Pleuren, Beine bis 

zu den Schenkeln einschliesslich, die Seiten des Schildehens und 

Mittelsegments sowie die Seitenrüinder der Hinterleibstergite mit spür- 

W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologiea. 8 
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licher, aber ziemlich langer Behaarung. Schienen und Tarsen mit 

dichtstehenden, kurzen Hárchen besetzt. 

In meinen Beschreibungen der Species gilt die für den Lege- 

bohrer angegebene Láünge für diesen Teil in seiner Gesamtheit und 

nicht etwa nur für das von ihm über den Hinterleib hinausragende 

Stück. | 

— AD'I. (Xanthopimpla) Brulléi Krieg., bisher nur von Java und 

Amboina aufgeführt, erbeutete Dr. Fritze in Japan, genauer: Oki- 

nawa, Nago, 13. VIIL 1891. 

458. (Xanthopimpla) Mécholitzi Krieg. ist hier in Machol?tz? ver- 

druckt. 
Xanthopimpla parva Cam. (Spolia Zeylanica, vol. III, part X, 

October 1905 p. 136, () von Ceylon hat eine áltere Namenschwester 

in einer Kriegerschen Art (1899) von den Kei-Inseln. Man bediene 

sich deshalb für das Ceylon-Tier künftighin: 

—— Xanthopimpla ana, m. nom. nov. 

CX.) punctator (L.) stelle ich in punctatréac richtig. 

461. Als Vaterland von  Neopémpla (Abbott) gab Ashmead 
Afrika an. 

—-— Für Sehexopyga circulator (Panz. nehme man: creulatráa. 

X 466. Lessopotmpla  octoguttata Kriechb., decemmnotata Kriechb. und 

haemorrhoidalis Kriechb. sind alles eine Art, wie mich das Studium 

einer Reihe weiblicher Exemplare von ,Queensland", ,Victoria*^ und 

Bacchus Marsh, Victoria, 8.—15. XI. 1904, im Strassburger Museum, 

lehrt. Es finden sich in dieser Reihe vom gleichen Fundorte alle 

Kórpergróssen von 11—--21 mm (den Legebohrer abgerechnet) ver- 

treten, und der Grad der Verdunkelung der Vorderflügelbasis wech- 

selt ebensosehr, als es die übrigen, von Kriechbaumer zur Unter- 

scheidung namhaft gemachten, sámtlich recht winzigen Merkmale 

tun. Zu gelten hat der Name octoguitata, da er an erster Stelle 

veróffentlicht wurde. | 

Auch Krieger vermutete schon (Berichte naturforsch. Ges. 

Leipzig 1897/98, 1899 S. 50) in den obigen octoguttata und decem- 

notata einunddieselbe Species. 
— 

—— ftatt Zenopimpla  albicincia muss es Zonop)mpla heissen. 

Als Herkunftland wurde vom Auktor dieser Gattung, Ashmead, 

Afrika genannt. 

. 461. Ep*mecis fasciata Brullé ist mir von Honduras vorgekommen. 
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KE. heieropus Kriechb. sammelte Haensch 1894 bei Orobó im bra- — 

silianischen Staate Bahia in einem OQ. E. íhoracéca, Cress. statt 

thoracicus. 

471. Der Herr Verfasser des Katalogs erkannte schon selbst, dass 

(Ephaltes) geniculatus Kriechb. (1896) von Brischke 1864 für 

eine Art práokkupirt war, die mit JE. iemwveniris Holmgr. (1859) 

zusammenfàüllt, getraute sich aber nicht, eine Namenàánderung vor- 

zunehmen, anscheinend, weil er die Validitàát der Kriechbaumer- 

schen Schópfung bezweifelte. Soweit jedoch meine Einsicht in die 

Formen der Gattung JEph?altes reicht, ist die letzterwühnte Species 

aufrechtzuerhalten, und ich zógere darum nicht, sie in 

Ephialtes Kriechbauwmert m. nom. nov. — — ——— 

neueinzukleiden. Diese Bezeichnung steht ihr umsomehr an, als 

sich weiland Josef Kriechbaumer, dem die Zueignung gilt, gerade 

das Stadium der Schlupfwespen zur Lebensaufgabe gewált hatte. 

4'5. In Zeile 2 von oben ist in Haahn das h zu streichen. ——— 

A16. (Eph2alies) rugosus (Geer) heisst bei Geer und Gótze nicht —- 

Spher, sondern lIchnewmon r. 

479. Megalorhyssa Ashm. sollte geschrieben werden. Ferner gehórt 

die Angabe: non Adams 1858, nicht hinter den Gattungsnamen 

Megalorhyssa, sondern drei Zeilen tiefer hinter das Synonym Thalessa. —— 

481. (Megalorhyssa) lunatráoe (F.) ist statt /unator zu setzen. - 

482—5. Ebenso: Ehyssa approximatrios (F., nstigatréoe F. Sm., —— 

nobelitatrioe F. Sm., vestigatráoe F. Sm. und. véatréas F. Sm., statt 

jeweils -zor. 

486. Im Interesse der Entomogeographie mag hier mitgeteilt werden, — 

dass sich von .Apechonewra brevicauda Kriechb. im Strassburger 

zoologischen Museum ein OQ befindet, das Schlee entweder am oberen 

Rio Purás oder auf der Reise von Manaos dorthin fing, und dass 

ich in meiner eigenen Sammlung A. longécauda Kriechb. von La 

Merced, Rio Toro, Chanchamayo in Peru (Hoffmanns leg.) besitze. 

Es sind dies also beides mittel- bis oberamazonische Schlupfwespen- 

arten. 

A87. 4a«fic in Stenolabis Kriechb. soll in diesem Falle petiolus— 

Hinterleibsstiel bedeuten. 

Epmecoideus Ashm. (typische Art apécalóis) wurde von Süd- — 

amerika beschrieben. 
8S* 
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Ctenop?mpla Cam. (1899) vom Khasia-Gebirge in Nordindien 

ist namengleich mit einer von D. T. übergangenen, ein Jahr vorher 

durch Kriechbaumer in den Actas de la Sociedad Espanola de 

Historia Natural, Octubre p. 170 auf der spanischen P?émpla Pérex? 

Kriechb. (bei D. T. im selben Bande p. 444) begründeten Gattung. 

Dieser letzten ist auch in Ashmeads Classification of the Ichneumon 

Flies, or the Superfamily Ichneumonoidea (1900) keine Rechnung 

getragen worden. 

Ctenop?mpla Kriechb. und Cfenopimpla Cam. haben miteinander 

lediglich die gekümmten Tarsenklauen gemein, sonst sind beide Genera 

vóllig verschieden, denn wührend jenes der Unterfamilie der Prmplinen 

angehórt, ist dieses eine L4ssonotine. Um der spüteren Verwechslung - 

beider vorzubeugen, taufe ich die jüngere, von Cameron veróffent- . 

lichte Gattung in 

Adelopimpla m. nom. gen. nov. 

um. Dieser Name setzt sich aus c-privativum, 07A0c, offenbar und 

Pimpla zusammen und will zur weiteren Untersuchung der betref- 

fenden Tiere anregen. 

492— 3. L4ssonota accusatréo, (F.) und bellatréo: Grav.! 

—- 495. Bei (Z4ssonoia) cribrosag Kriechb. hat das Wort , deutsch" 

zwischen Berlin. und entom. Zeitschr. zu verschwinden. 

—— (L.) eylindatréoc (F.)! 

— 500. (Léssonota) occupatréx Grav.! 

501—2. (Lessonota) ,var^ perspclatréoe  Grav. und Seumies 

iré (F.)! 

— 516. (Lampronota) marginatráo. (Schiódte)! 

522. Labena grallatréo (Say)! 

Die Gattung Asthenomeris Forst. hat ihren Namen offenbar 

erhalten von: 

1) d-privativum, 

2) vro o3évoc, die Kraft, Stárke und 

3) 9 uzggoc, der Schenkel. 

Das ganze Wort bedeutet demnach: ,kraftloser Schenkel", eine 

Charakterisirung, wie sie für dieses Genus tatsáchlich passt. 

523. Die  Pimplinen - (Acoenitinen -) Gattung  Acromus  enthàlt die 

riesigsten Schlupfwespen der Welt. 1896 von Tosquinet auf 

4 Arten von Delagoabai, Kapland, Kamerun und Togo errichtet, 
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würe sie wol noch làngere Zeit in dem Schutte der Beschreibungen 

dieses Hymenopterologen vergraben geblieben, wenn uns nicht kürz- 

lieh Enderlein unter Benutzung der im Berlimer Museum aufbe- 

wahrten Tosquinetschen Typen, im ,Zoologischen Anzeiger", Band 

XXVIII, No. 3, 30. September 1904, durchsichtigere Angaben darüber 

gemacht hátte, unter gleichzeitiger Beschreibung von drei neuen 

Species aus Deutsch-Ostafrika und Kamerun. 

Von Aeronmus salWform$s Enderl. ist nur erst das Q bekannt. — 

Das c steckt in einem Exemplar aus Nguelo, Usambara im Strass- 

burger zoologischen Museum. Es gleicht im grossen und ganzen 

dem O, nach der Originalbeschreibung davon zu schliessen, nur 

Sind ausser den 12— 13 Endgliedern der Fühler auch deren 

Sehaft und die 4 Geisselgrundglieder nebst der ganzen 

Fühlerunterseite gelb oder vielmehr rotbraun. Von gleicher 

Fürbung sind die Hüften, Schenkelrinsge und Schenkel Auf den 

Mittelbrustseiten steht ein grosser verloschener brauner Fleck. Die 

Skulptur des Mittelsegments ist in dessen ganzer Ausdehnung knitte- 

rig-Crunzlig. Die scharfe Kante, die den hinteren, anscheinend im 

Gegensaiz zum OQ etwas schrüg, nicht besonders steil abfallenden 

Teil vom. vorderen horizontalen trennt, ist aus Knitterstreifen gebildet, 

und ebenso die allerdings feineren Seitenleisten, die den Mittellüngs- 

kanal des vorderen Teils begrenzen. 

Die Ausmasse dieses c! sind eher noch erheblicher als beim Q. 

Sie betragen: Kórperlüànge 37, Lünge des Bruststücks einschliesslich 

Mittelsegments 12,5, des Hinterleibes 21,5 mm; grósste Hinterleibs- 

breite 7 mm.  Vorderflügellinge 30,5, Flügelspannung 66 mm. 

Meine eigene Sammlung birgt eine neue .cronus-Art, die 
ich als 

Acronmus Enderlein? m. SDecsenovssie eco T 

hier vorführe. 

O. Kórperlüinge 28 mm. Kórperlánge bis zur Spitze des Lege- 
rohres 52 mm.  Làünge des Legerohres, von seinem Ursprunge an 

gemessen, 28 mm, des Bruststücks mitsamt Mittelsegment 10 mm, 
eines Fühlers 13 mm.  Vorderflügellàinge 27 mm.  Grósste Hinter- 

leibsbreite 6,5 mm. 

In der Fürbung am nàüchsten dem erst im (j bekannten 
A. méger Enderl. stehend, von diesem aber durch plumpere Gestalt, 

diehtere Kórperpunktirung und vor allem ganz anders gebildetes 

Mittelsegment zweifellos artlich verschieden. Hinsichtlich der Skulptur 



118 Ichneumonidae. 

gleicht 4. Enderleim: mehr A. salWformis XEnderl, unterscheidet 

sich aber von diesem schon rein àáusserlich durch schwarze Beine, 

kürzere Fühler und schón stahlblau glünzende Flügel, feinerer Ab- 

weichungen, z. B. in der Plastik des Mittelsegments, zu geschweigen. 

Kopf breit, jedoch verháültnismássig nicht sehr gross, gleich- 

müssig dicht, dabei aber ziemlich grob punktirt; die Punkte fliessen 

grossenteils runzlig ineinander. Kopfbehaarung sehr kurz und dicht, 

sammetig, tiefschwarz. Oberkiefer lüngsstrichpunktirt, an der Wurzel 

dicht, auf der Scheibe zerstreuter, die Spitze fast glatt. Backen so 

lang als das 2. (winzige) 4- 3. Fühlergeisselglied. —Kopfschild kurz 

und breit, am Vorderrande mitten breit abgestutzt, unmittelbar 

darüber niedergedrückt, in der Mitte über die ganze Breite mit 

einem hohen, hóckerfórmigen, vorn senkrecht abfallenden, mitten 

sattelartig eingedrückten Wulst. Fühler mássig lang, 30-gliedrig, 

verhültnismássig dick, gegen das Ende nicht zugespitzt. Die Lànge 

. der Gruudglieder finde ich von den Angaben Enderleins abweichend: 

vor dem starken, anderthalb mal so langen als dicken Scehaftgliede 

gibt es kein besonderes kleines Grundglied mehr, wol aber ist der 

Schaft am Beginne, wie vielfach bei den Hymenopteren, zu einem 

Kugelgelenke abgeschnürt, das von dem genannten Auktor vermutlich 

als das 1. Fühlerglied angesehen wurde. Dahingegen folgen an meiner 

Species auf den Schaft 9 sehr kurze Geisselglieder, fast wie die 

Ringglieder der Chaleediden-Fühler, von denen das 1. noch etwas 

grósser als das 2., halbkugelig, punktirt und gleichdick dem 3., das 

2. aber ganz kurz, dünn und glànzend glatt ist. 3. Geisselglied 

reichlich 11/, mal so lang als dick, gleich den folgenden Gliedern 

punktirt, matt, anliegend kurz behaart. 4. Geisselglied ein wenig 

lànger als das voraufgehende, annáhernd doppelt so lang als dick, 

die übrigen Glieder an Lüànge allmáhlich abnehmend. Der Kiel 

zwischen den Fühleransatzstellen reicht nicht bis zum 

vorderen Nebenauge hinauf. Scheitel hinter den Augen ohne 

Hócker. Hinterhaupt, Schlàáfen und Backen an der Grenze gegen 

die Kopfunterseite etwas wulstig aufgetrieben. Die Schlüfen und 

das Hinterhaupt sind dort ausserdem von einer erhabenen, feinen, 

scharfen Kante begleitet. 

Brustkorb und Mittelsegment von sehr kráftigem Bau, in gleicher 

Weise wie der Kopf gedrángt und ziemlich grob, allermeist runzlig 

punktirt. Dorsulum stark buckelig, hinten hoch über den 

Kopf erhoben. Schildchen lànglich, vorn breit, nach hinten schnell 

verjüngt, vorn und hinten durch eine tiefe Kluft vom Dorsulum bezw. 
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Hinterschildchen getrennt, an der Hinterflüche steil, an den Seiten 

allmáhlicher abfallend. Das Hinterschildchen ist über das übrige 

Metanotum stark erhoben und kissenartig gewólbt. Behaarung des 

Bruststücks und der Beine tiefschwarz, hier und da mit einem Stich 

ins Bráunliche; auf der Brustoberseite ist sie sehr kurz und dicht, 

sammetig und nur auf dem Schildehen oben etwas lünger, schopf- 

arti, an den Pleuren sowie an der Brustunterseite schütter, spár- 

licher. Beine mássig stark, dafür aber lang, seichter und zerstreuter 

punktirt als das Bruststück. lhre Behaarung ist infolgedessen weniger 

dicht, am dichtesten noch an den Tarsen; auch die Schenkel sind 

an der Unterkante dichter mit am Ende gebogenen Hárchen besetzt. 

Hinterschienen nur schwach gebogen.  Hinterferse nicht ganz so 

lang als die 4 auf sie folgenden Tarsenglieder zusammen. — Basalader 

im Vorderflügel gerade; Nervulus interstitiell. Der 2. rücklaufende 

Nerv endigt an der Discocubitallàngsader in einem Abstande von 

der Cubitalquerader, der knapp ?/, so lang als diese ist. 

Mittelsegment fast doppelt so breit als lang, auf der vor- 

deren wagerechten, der Quere nach gewólbten Flüche áusserst dicht 

und verháltnismássig fein runzlig punktirt, auf der hinteren, müssig 

steil abfallenden und ebenen Fláüche zerstreuter und gróber netzartig 

runzlig punktirt. Die Seiten treten in der Mitte in eine krát- 

tige stumpfe Ecke vor. Hinterflàáche von der anderthalbfachen 

Lánge der vorderen, von dieser durch eine starke, wulstige, an 

den Seiten nach unten gebogene, halbkreisfórmige Quer- 

leiste getrennt. Diese Leiste reicht also, zum Unterschiede von 

anderen Arten dieser Gattung, nur müssig weit nach vorn und ist 

nieht /-artig geknickt. Aus ihrer Mitte entsendet die Querleiste 

naeh hinten und unten eine die ganze senkrechte Flüche durch- 

ziehende scharfe Lüngsleiste; auf der Vorderflàche zeigt sich, eben- 

falls von der Querleiste ausgehend, etwas wie eine undeutliche 

erhabene, von den Runzelpunkten gebildete Mittellángslinie. Auch 

die Quer- und die hintere Làngsleiste sind nicht glatt, sondern beide 

punktirt. Ausser ihnen gibt es noch auf jeder Seite des Mittel- 

segments eine gleicherweise punktirte wulstige Rippe, die von dessen 

Seitenecke nach der Hinterhüfte streicht.  Behaarung des Mittel- 

segments schwarz, auf der Vorderflüche kurz und dicht, sammetartig, 

hinten und an den Seiten lünger und spàrlicher. Hinterleib plump 

und breit, in der vorderen Hülfte, wenigstens oben, depress, in der 

hinteren compress, dick, auf der Grenze zwischen beiden etwas ver- 

breitert. Die Tergite matt, fein und àusserst dicht lederartig runzlig 
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punktirt, sowie sehr kurz und dicht tiefschwarz sammetig behaart; 

die Sternite zerstreuter punktirt und daher glànzend, dünn schwarz . 

behaart. Tergit 1 so lang als hinten breit, vorn nur wenig ver- 

schmálert, an den Seiten bei den Stigmen etwas vorspringend, die 

folgenden Tergite viel kürzer als breit, das 7. normal, mitten nicht 

eingebuchtet. 5., ,pflugschaarfórmiges* Sternit, hinter dem das Lege- 
rohr entspringt, vorn 21/, mal so breit als lang. Behaarung der 

Legerohrscheiden überall kurz, dicht. 

Schwarz.  Kiefer- und Lippentaster schwarzbraun.  Ungefáhr 

die neun letzten Geisselelieder rotbraun, die ihnen unmittelbar 

voraufgehenden Glieder dunkelbraun.  Áusserste Schienenspitzen, die 

Schienensporen, die Tarsenklauen, das Legerohr sowie die Legerohr- 

scheiden dunkelrotbraun. Flügel gleichmássig tief braunscehwarz, 

im auffallenden Lichte überall schón stahlblau glánzend, 

aber nicht strahlend, mit einem Stich ins Grünliche. 

cf unbekannt. 

Fundort: Mhonda in Deutsch-Ostafrika (von H. Stichel er- 

halten). 

Diese Sehlupfwespe ahmt eine noch unbeschriebene grosse 

Wegwespenart des Genus Cryptochus nach, die mir gleichzeitig 

von derselben Ortlichkeit in mehreren weiblichen Exemplaren zukam. 

Die vorstehend bekanntgemachte neue Species veranlasst mich, 

. für alle acht, bis heute veróffentlichten A4cronmus-Arten einen Schlüssel 

zu geben, wobei ich mich für die sechs, mir durch Eigensicht nieht 

bekannten Arten auf Enderleins Beschreibungen verlasse. 

1. Kopf hinter den Augen mit je einem spitzkegelfórmigen Hocker. 

Fühler verháltnismássig kurz, 27-gliedrig. (Mittelsegment flach, 

seine Querleiste in Form einer schwachen gebogenen Linie, die 

aber nahe an den Vorderrand heranreicht. Hinterleib schwarz, 

Beine gelb. Westüthiopische Art) 4. awretus Enderl. (1904) 

— Kopf hinten ohne Hócker. Fühler mehr als 27-gliedrig . . 2 

2. Hinterleib gelb. (Fühler 33-gliedrig.  Mittelsegment mehr abge- 

rundet, seine Querleiste scharf.  Westüthiopische Art) 
A. fulvéventris Tosq. (1896) 

—- Hinterleib sehwarz "4. 5. usum vuoi nn RENS IER 

3. Fühler schwarz. (Mittelsegment abgerundet, seine Querleiste nur 

als feine erhabene Linie vorhanden und nahe an seinen Vorder- 
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rand herangerückt. Fühler 30-gliedrig. Bruststück sehr schmal 

und zierlich. Beine schwarz.  Ostüthiopische Art) 

; 4A. miger Enderl. (1904) 

— Fühler wenigstens an der Spitze gelb oder rotbraun . . . 4 

4. Querleiste des Mittelsegments nur als feine erhabene Linie vor- 

handen. (Fühler gelb, dick und gross. Beine schwarz. Ost- 

üthiopische Art) AA. testacetcorn?s 'Tosq. (1896) 

— Querleiste des Mittelsegments als scharfe Kante ausgebildet . 5 

5. Fühler gelb.  Ausseráthiopische (südafrikanische) Art.  (Fühler 

30-gliedrig. | Vorderer Teil des Mittelsegments in der Mitte 

mit Làngswulst) A. maximus Tosq. (1896) 

— Fühler nur an der Spitze gelb oder rotbraun, am Grunde schwarz. 

EE ueehcPArtenp 09 S meu TR nosti e Does 

6. Fühler 30-gliedrig. Beine schwarz. (Kórper obenauf dicht runzlig 

punktirt und grósstenteils kurz und dicht sammetig schwarz 

behaart. Flügel mit stahlblauem Glanze.  Ostüthiopische Art) 

A. Enderleemeé Schlz. (1906) 

— Fühler mehr als 30-gliedrig. Beine gelb . . . . . . . 7 

7. Fühler kürzer, 32-gliedrig. Mittelsegment vorn ohne Hócker oder 

Lüngsfurche. Westáthiopische Art A. extrilidus 'Tosq. (1896) 

— Fühler lànger, 33-gliedrig.  Mittelsegment vorn mit Mittellángs- 

furche.  Ostüthiopische Art A. salWforms Enderl. (1904). 

524. Hieroceryx glom&ger Tosq. Das Strassburger Museum gelangte 

vor anderthalb Jahren in den Besitz eines einzelnen, von L. Con- 

radt 1899 auf der Johann-Albrechtshóhe in Kamerun gefangenen 

cg' dieser eigentümlichen Scehlupfwespe. Die einzige Art ihrer seit 

Aufstellung im Jahre 1896 nicht mehr nàáher bekanntgewordenen 

Gattung, war H. glom?ger bisher bloss von Sierra Leone und dem 

Innern des Togolandes verzeichnet; Kamerun kommt somit als neue 

Fundgegend hinzu. 

Tosquinets Speciesbeschreibung enthült mancherlei Unrichtig- 

keiten und zum Teil Widersprüche, auf die ich hier kurz hin- 

weisen will. 

Die Abweichung inbezug auf die Ausdehnung der roten Vorder- 

kórperfürbung mag zunüchst unbeanstandet bleiben, da diese wahr- 

scheinlich  variirt. An dem mir zur Verfügung stehenden Stücke 

beschrünkt sie sich als Grundfárbung auf Kopf, Vorderbrust und 

Beinpaar I. Dagegen betrügt die Kórperlinge dieses Exemplars nur 

— 
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i7 mm, wührend Tosquinet 22 angibt. Ferner zále ieh micht 30, 

sondern 32 Fühlerglieder, wovon nur die letzten 2, nicht 3, schwarz 

und keulenfórmig angeschwollen sind. Auch die. Ausdehnung der 

liehten Fühlerfárbung ist am Strassburger cj eine andere, als sie 

der Auktor der Art schildert: ganz weiss sind bei jenem nur Glied 

271—930, und die schmutzigweissliche Fürbung an der Fühlerunter- 

seite beginnt etwa beim 12. Gliede.  Vorletztes Geisselglied ist zwar 

dicker, aber kürzer als das drittletzte. Das Gesicht finde ich dicht 

und grob runzlig punktirt; móglicherweise soll jedoch ,fortement 

striée-ponctuée*^ das wiedergeben. Die Mittelsegmentseiten tragen 

mássig grobe, ziemlich regellos wellenartig verlaufende Làngsrunzel- 

streifen, zwischen denen Punkte eingestochen sind; der Satz in der 

Urbesehreibung: .,les cótés sont obliouement striés*, stellt also auch 

hier die Verháltnisse nicht richtig dar. | 

Die Tarsenklauen werden S. 269 zuerst zweizühnig an der 

Spitze, neun Zeilen tiefer aber einfach genannt; das Letzte trifft zu. 

Über andere Widersprüche in der Tosquinetschen Beschreibung 

mag hier, der geringeren Bedeutung halber, hinweggegangen werden. 

Nur auf einen groben Fehler sei noch aufmerksam gemacht: der Kopf 

ist, von vorn betrachtet, nicht lünger als breit, sondern ungefáhr 

so lang als breit. 

— —- Aus Ashmeads Classification of the Ichneumon Flies, 1900 

lásst Sich die Gattung Heroceryx nicht ermitteln, denn sie figurirt 

dort (p. 48, Distichon 9) unter den Formen mit ,mesonotum without 

deep parapsidal furrows", wáührend schon Tosquinet richtig den 

Mittelrücken als von zwei tiefen Lüngsfurchen durchzogen bezeichnet 

hatte. Ausserdem wird der Kopf irrigerweise ,much longer than 

wide" genannt. 

—————  JHeroceryz steht in der JPéimplinen- 

Gruppe der A4coenztíónem dureh seine langen 

und schlanken, in einen Knopf auslaufenden 

Fühler vóllig vereinzelt da. Um seine Wieder- 

erkennung zu erleichtern, gebe ich hierneben 

eine allerdings nur silhouettenhafte Abbildung 

der einzigen typischen Art. 
Ie —— B2b. (Collyria) caleitratréo: (Grav.)! 

—— 528. Aphanorhoptrum abdominale (Grav.)! | 

: 540. (Mesostenus) Eisen? Ashm. wurde auf einem €O errichtet. 

544. (Mesostenus) megalopodws Cam. verbessere man. 
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541. (Mesostenus) S^mon? Marsh. und nicht S?monis muss diese 

Art heissen, da sie nacb ihrem Entdecker Herrn Eugóéne Simon 

in Paris benannt ward. 

553. Eine neue Gattung Cratoeryptus von Sarawak auf Borneo stellte 

Cameron im Journal Straits Branch Royal Asiatic Society, No. 44, 

1905 p. 141 auf, obwol der gleiche Genusname als Synonym von 

Chaeretymma, Forst. (1868) bereits 1873 durch C. G. Thomson 
vergeben war. Ich heisse demnach die von Cameron beschriebene 

Gattung: 
Cratocryptodes m. nom. gen. nov. 

558: dIudvrelispa. obfuscatrdoc (Vil) ————— — : 

560. Andalusiacus und nieht andalusicus taufte Spinola 1843 — 

seinen spanischen Cryptus. 

561. Der (Cryptus) ariolator (L.) erscheint bei Geer und Gótze an — 

den durch D. T. genannten Stellen nicht als Sphex spinosus, sondern 

als lchnewmomn spinosus. Bei beiden wird jedoch auch schon /. 

artolator L. als damit identisch bezeichnet. 

564. Cryptus hoitentottus m. nom. nov. — — — 

für Cryptus capensis Cam. (Records of the Albany Museum, vol. I, 

No. II], 1904 p. 142) wegen C. capensis Brullé (1846). ,,Capensis* 

ist übrigens allemal ein gráuliches Caconym; man halte sich nur 

die Ableitung Cap von caput vor! 

568. (Cryptus) decorator(us F. von Neuseeland wurde 1881 von 

W. F. Kirby in den Transactions of the entomological society of 

London p. 42 bei Kenntnis der Fabriciusschen Type zur Gattung 

JIchnewmon. gestellt. 

570. Die Heimatangabe ,Austria inf" bei Cryptus Erberi Tschek 

und bei Cryptus mactator Tschek (S. 579) beruht auf Irrtum; beide 

Sehlupfwespenspecies sind bisher nur erst aus Griechenland und 

umliegenden Inseln bekanntgeworden. 

577. Inbezug auf (Cryptus) leucopygus Walk. (1871) ist zu be-: 

merken, dass genau so schon 1864 in den Annales de la société 

entomologique de France, bulletin des. scéanes p. LIV ein Parasit 

aus dem. senegambischen Seidenschmetterling 4/iacws (PFaidherbia) 

bauh?n?ae Guér. durch Guérin-Méneville benannt wurde. .Es ist 

mir jedoch nicht bekannt, ob und wo dieser Crypíus. leucopygus 

Guér. beschrieben worden ist. 

580. (Cryptus) muyrmeleonis und nicht. myrmeleonidami | wurde 

der Schmarotzer von Myrmecoleon formicarius 1834 durch Boudier 
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getauft. Ein Cryptus maurmeleontis Rdw. (1888) als eine andere 

Art würe also vom nomenklatorischen Standpunkte aus bedenklich. 

Aber Rudows und Boudiers Insekten sind gewiss dieselbe Species: 

so ,differenzirte* Schrifttumskenntnisse, die sich bis auf die seltenen 

alten Jahrgánge der franzósischen Annales erstrecken, werden in — 

Perleberg kaum vorhanden sein. | 

593. Cryptus tuberculatus Cam. (Records of the Albany Museum, 

vol I, No. 5, Sept. 26, 1905 p. 308, 9) von Südafrika widerstreitet 

der gleichnamigen mittel- und nordeuropáischen Art Gravenhorsts 

vom Jahre 1829 und muss demzufolge durch eine neue Bezeichnung 

ersetzt werden; ich bringe, da C. Cameron? schon durch D. T. vor- 

weggenommen wurde: 

HUE Cryptus perturbator m. nom. nov. 

in Vorschlag. Bei dem ,Verwirrungstifter* mag, jenachdem man 

will, an die parasitàre Lebensweise des Tieres oder an seine unglück- 

liche erste Benennung gedacht werden. 

596. Megaloplectes muss m. e. die Fórstersche Gattung geschrieben 

werden. 

 — 601— 2. Bei (Trychosis) sind die 3 Arten auf ío* mit Endungen 
auf /(réx zu versehen: sémulatréo (Tschek), tüllatréo (L. und 

iristatrios (Tschek). | 

611. Wenn ZJechnewmon  agtator Oliv. wirklich mit Jchneumonm . 

rubricalor Panz. zusammenfállt, so ist nicht einzusehen, warum hier 

nicht auch der áltere Name, also entsprechend : (Habrocryptus) agttator 

(Oliv.) stehen soll. 

Denjenigen, die geneigt sein sollten, diese Frage neuerdings 

Zu untersuchen, mag es vielleicht erwünscht kommen, Oliviers 

Urbeschreibung (1792) von ,Jehnewmon agitator*, die nur den 

wenigsten Entomologen zugünglich sein wird, hier abgedruckt zu 

haben: 

»((. Iehneumon agitateur. 

o —  Jehnewmon . agistator. 

Ichneumon ferrugineus, capite abdominisque apice nigris, an- 

tennis nigris, albo annulatis. 

Il a environ trois lignes & un quart de long. Les antennes 

sont noires, d'un brun noirátre vers la base, avec un anneau blane 

au milieu. La téte est noire, avec le tour des yeux lógérement jaune. 

Le corcelet est ferrugineux, avec un peu de noir à la base des ailes. 

L'abdomen est ferrugineux, avec les trois derniers articles noirs, 
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sans taehes. L'aiguillon est noir, à peine de la longueur de la moitié 

de l'abdomen. Les pattes sont ferrugineuses, avec les cuisses posté- 

rieures noirátres. Les ailes sont transparentes, avec un point mar- 

ginal obscur. 

Il se trouve aux environs de Paris." 

613. (Aritran?s) exploratrio Tschek, Graeffe? C. G. Thoms. und 

praedatráos (Rossi)! 

636. (Pexomachus) vagans hat (Oliv.), nicht Grav. zum Auktor. 

Olivier führte (1792) als damit identisch das vorher von 

Fabricius in Mant. ins. tom. I p. 271 no. 152 behandelte Insekt 

an und sagte, dass er dieses, da es mit einer anderen Fabricius- 

schen Jchnewmon-Art homonym wáüre, in vagans umbenannt hátte. 

Wie es ursprünglich hiess (pedestrís?), kann ich leider jetzt nicht 

nachsehen, da mir die ,Mantissa insectorum"* fehlt; móglicherweise 

muss für vagans wieder der áltere Fabriciussche Name eintreten. 

651. (Hemniteles) gen?culatus Cam. (Trans. entom. soc. London, 1904 

p. 110, €) von Assam, bin ich gezwungen, mit rücksicht auf das 

den gleichen Namen führende nordeuropáische Tier C. G. Thomsons 

(1884) einzuziehen. Ich heisse die indische Art: 

Hemateles caducus m. nom. nov. ——— ——— 

012. Orthixema ornatum, Brischke! — ——— 

699. Colocnema, Forst. kommt im zweiten Wortteile gewiss nicht 

von vzuc, Faden, sondern von xvz,uc, Schiene her. 

. *01l. Bei Hedylus Forst. fehlt die einzige beschriebene Art: H. cras- 

sicormis Ashmead, Fur Seals & Fur-Seal Islands IV. 1899 p. 339 

n. 11, 9, von der Bering-Insel. 

112. Glyphtenemis vagabunda, (Grav.) und ,var.^ podagrica, (Grav.). 

A413. Lochetica pimplaria, (C. G. Thoms.). 

116. Négrita und nicht «?gra nannte Ashmead die Séebeutes von 

Copper Island. 

152. Mevesia (,etymol. obscura^) ist von Holmgren jedenfalls nach 

einem Landsmanne von ihm, entweder nach dem bekannten Ornitho- 

logen und Mammalogen Wilh. Meves oder nach dem Entomologen 

J. Meves benannt worden. 

Auch hat es M. arguta (Wesm.) zu heissen. 

155. Micrope Fórst. würde ich latinisiren: Mieropa. 
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168. Oeorrhinus schlage ich vor, Wesmaels Gattungsnamen in 

lateinischer Umbildung zu schreiben. 

Ti4—b. Alomaya cruentatráa: Panz., debellatrios (F.) und ,var." 
vécirdoe Curt.! 

119. Im. zweiten Teile des Wortes Tricholabus liegt wol 7z A«fic, 

(ooc, Stiel — Hinterleibsstiel in diesem Falle, zu grunde. 

180. Ebenso erblicke ich bei Platylabus Wesm. in den beiden letzten 

Silben die Wurzel A«8/c, Hinterleibsstiel; zA«rvc heisst auch nicht 

breit (zvgvc), sondern flach (planus). 

1791. Eristicus apicalóis Ashm., bas?slarós Ashm. und c?nctus Ashm.: 

stammen nach Ashmead (Proc. Linn. Soc. N. S. Wales, 1900 p. 348) 

nicht von Wisconsin in den Vereinigten Staaten von Amerika, son- 

dern von Neuseeland und sind ferner Angehórige der Gattung 

Probolus, was D. T. zu berücksichtigen unterliess. 

792. Wiederum kommt Eurylabus Wesm. in der zweiten Worthálfte 

nieht vom Zeitwort A«ufevsv, sondern vom Hauptwort Aaf(c, Stiel 

d. h. Hinterleibsstiel, her. 

7983. Rhwssolabus leitet sich richtig ab von gvoooc, runzlig und 

75 ÀaBíc, (dog, der Griff, Stiel, mit Anspielung auf den runzligen 

Hinterleibsstiel. | 

——— 801. Zeile 1 und 3 von oben ist (Forst) und Forster in (Fórst.) 
bezw. Fórster verdruckt. | 

.———--  RBinen Jehneumon bidentoréws Oliv. gibt es nicht; an der 

betreffenden Buchstelle heisst er bidentatws. Als Synonym davon 

führte Olivier dort an: lI. bideniatus Fabricius, Syst. ent. p. 331 

no. 21, Spec. ins. tom. I p. 424 no. 21 und Mant. ins. tom. I p. 262 

no. 26, ferner J. armatorius Rossi, Faun. etr. tom. 2 pag. 59 no. 752. 

D. T. hat diese Zitate nur zum Teil, auch dürfte, wenn Oliviers. 

Synonymenreihe richtig sein sollte, für (Amblyteles) armatorvus 

(Forst) der altere Name (4.) bédentatus (F.) eintreten müssen. 

112. Bei (Amblyteles equitatorius [Panz.] ,var." flavéceps (Tischb.) 

wird als Heimat u. a. fülschlich As.: Syria statt Syra (Insel bei 

Griechenland) angegeben. 

— — 81". Ausgelassen ist am Ende dieser oder am Anfange der nüchsten 

Seite: (Amblyteles) àncertus J. Pérez, Ann. soc. entom. France 1895 

p. 204, von der Insel Canaria. 
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838. (Amblyteles) syraensis Tischb. ist nach dem Vorgange Kriech- 

baumers, wie mir scheint, ohne Grund, in syrenses geündert. 

Bei folgenden Jchnewmon - Arten ist VilL, nicht Oliv. der . 

Auktor: 

S. 870, cavator 

» 905, faleulator und 

» 923, emitator. 

888. (Ichneumoen) degeeri Bechst. & Scharfenbg. berichtige ich so: 

Geeri. 

895. Fehlt: (Ichneumon) d$ivagator Oliv. (Encyclopédie méthodique, . 

insect., tome VII?, 1792 p. 192). Oliviers Beschreibung davon 

lautet : 

5,142. Iehneumon divagateur. 

JIchneuwmon. divagator. 

Ichneumon niger, abdomine pedibusque ferrugineis, alis brevibus. 

macula costali ferruginea. 

Mus. Lesk. pars ent. pag. 82. no. 545. tab. 2. fig. 545. 

Il a quatre lignes de long. Les antennes sont noires, presque 

de la longueur du corps. La téte et le corcelet sont noirs. L/'ab- 

domen est ovale oblong, d'un brun ferrugineux luisant: le premier 

anneau est trós-grand, le dernier est terminó par un aiguillon courbé, 

de la longueur de l'abdomen. Les pattes sont ferrugineuses. Les 

ailes sont petites, transparentes, avec un point d'un brun ferrugineux 

sur le bord extérieur des supérieures. 

L'aiguillon de cet insecte différe un peu de celui des autres. 

Je lai trouvé abondamment aux environs de Paris, courant 

par terre dans le mois d'octobre." 

901. Nach Olivier (1792) würe die Synonymie von (Ichneuwmon) — - 

extensor noch durch folgende Buchstellen, wo immer derselbe Tier- 

name steht, zu verstürken: 

luneueyst. nat. Ed. 1225 [L. 2. 1161-p.. 935'n. 37 

Linné, Fauna Suec, annus?, n. 1613 

Fabricius, Syst. entom. 1775 p. 337 n. 58 

Fabricius, Spec. Insect. I. 1781 p. 432 n. 74 

Fabricius, Mant. Insect. IL. 1787 p. 267 n. 90. 
Daraus bleibt allerdings unersichtlich, zu welcher von den 

beiden, unter dem gleichen Namen (7.) extensor gehenden Arten 

das eine oder andere der obigen Zitate gehórt. 

923. Ein (Ichneumon) émitator ist ausser von Villers (1789, nicht 
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Olivier) und Kriechbaumer (1882) auch noch jüngst von Ashmead 

für eine Alaska-Art aufgestellt worden: Proc. Washington Acad. of 

Seiences, vol. IV, 1902 p. 151 und Ashmead, Hymenoptera of 

Alaska, New York 1904 p. 157. Ich nenne diese letzte Art um in: 

Ichneumon Ashmeadé m. nom. nov., 

zu ehren des Herrn Dr. William Harris Ashmead, Assistant 

Curator am U. S. National Museum in Washington, dem ich für die 

grossartige, àücht anierikanische Unterstützung, die er meinen Be- 

strebungen hat angedeihen lassen, zu besonderem Danke ver- 

pflichtet bin. 

——920. (Ichnewmon) nculpator Oliv. ist jedenfalls eine JBraconide, 

wie aus der Urbeschreibung hervorgeht, nach der das Tier auch 

(4.) densgrator — Iphiaulax ?mpostor (Scop.) üáhnlich sein soll. 

* (Ichneuwmon) 4ndagator Oliv. ist von der Insel Trinidad in 

Westindien und nicht von Europa beschrieben. 

. — 928. (Ichneumon) $nsidiens Oliv. ist gánzlich zu streichen. Ein 

soleher Name ist niemals aufgestellt worden, vielmehr kommt man 

beim Nachschlagen der bezeichneten Buchstelle auf Jehnewmon. $nsi- 

didtor, der auch gar nicht von Europa, sondern von ,Afrique 

équinoxiale^ stammt und mit .Bracon nsidiator F. (D. T. vol. IV 

p. 273) synonym ist. An der letztgenannten Stelle würe also noch 

. das dort fehlende Zitat: 

Ichneumon insidiator Olivier, Encycl. méthod. Insect. VII. 1792 

p. 184 n. 101 

nachzutragen und die sich auch dort findende irrige Vaterlandangabe 

,Eur.^ dureh ,Afr. aequinoct.^ oder áhnliches, zu ersetzen. 

—- 953. Von Surinam, nicht Sumatra wurde (Jchneumon) qmunerator 

- Oliv. beschrieben. 

——. 960. (Ichnewmon) ochrocephalus TFourer. gehórt wol nicht hierher, 

sondern zu den Braconiden, wie sich mir aus Oliviers Beschreibung 

(1792) zu ergeben scheint. 

—— 961. (Iehneumon) oculator Oliv. (1792) ist hier zu lóschen und 

unter die Synonyme von Chelomus $namtus (L., einer Bracomede, 

vol IV p. 202) zu versetzen. Dass diese Deutung richtig ist, folgt 

aus Oliviers Beschreibung und aus seinen Zitaten aus Fabriecius' 

Schriften. Übrigens hatte Olivier als Vaterland ,Angleterre* an- 
gegeben. 

— — 96'1. Bei (Ichneumon) piceatus ist von D. T. versehentlich die Auktor- 

bezeichnung: Tischb. weggelassen worden. 
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995. Man verbessere (Jchnewmon) sphegotdes Schrank in sphecos?des. 

1001. Olivier benamste seine Art (lchnewmom) suspicator, nicht 

suspicéaior und beschrieb sie auch nicht von ,Austr.: Trinitas Ins.", 

sondern von Trinidad in Westindien. Seine Angaben darüber, an 

der von D. T. angezogenen Stelle, aber unter No. 152, nicht 182 

lauten: 

5,152. Iehneumon soupconneux. 

Ichnewmon suspicator. 

Ichneumon rufus, abdomine rubro, antennis nigris. 

Il a deux lignes de long. Les antennes sont noires, de la 

longueur du corps. La téte et le corcelet sont fauves. Les yeux 

sont noirs. L'abdomen est rouge. Les pattes sont fauves, avec les 

tarses postérieurs obscurs. Les ailes sont obscures. 

]l se trouve à l'Isle de la Trinité & m'a óté donné par feu 

M. Badier." 

Es ist dies irgend eine winzige Braconide. 

Dass man tatsüchlich die Insel in Westindien als Fundstátte 

zu betrachten hat, geht aus anderen Stellen in den durch Olivier 

bearbeiteten Bánden der Encyclopédie móéthodique hervor, wo der 

Mr. Badier (,in London*) háufig genug als Geber von Trinidad- 

Insekten auftritt. 

(Ichnewmon) Sxéchenq? solte die auf dem €Q begründete Art 

korrekt geschrieben werden. Auch ist als ihr Auktor irrtümlich 

Frivaldszky angegeben, wáhrend dies Mocsáry ist. 

1023. Das Zitat aus Olivier bei (Chasmas) motatorius (F.) ist- 

verunglückt. Es hat richtig: 

Encycl. méthod. Insect. VII. 1792 p. 168 no. 19 zu heissen. 

1028—9. Da unsere Tiernomenklatur lateinisch ist, haben auch die 

aus dem Griechischen übernommenen Gattungs- und Artnamen la- 

teinische Umbildung zu erfahren. Man veründere daher das Scehluss-e 

in Éecoptosage Kriechb., Stenolonche Kriechb. und M?crosage Kriechb. 

in a. 

1030. Ischnojoppa luteatréo: (F.)! — A pus 

1036. Megalojoppa nenne ich aus guten Gründen das Szópligeti- 

sche Genus. 

1037. Da Tetragonochora Kriechb. weiblichen Geschlechts ist, muss ^ 

es auch statt mawrator (Brulló): mawratréo: heissen. 

Psilomastax wird mit wiAog, calvus und ueor«s, os in Ver- 

W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologiea, 9 
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bindung gebracht, aber Tischbein wollte bei Aufstellung der Gattung 

mit ucorez: Oberlippe bezeichnen. 

1042. Wiederum Conopyga, Kriechb.! 

1044. Oryptopyga Kriechb. ziehe man der Schreibweise Crypto- 

pyge vor. 

1045. (Joppa) zieht antennatréx F. und nieht antennator nach sich. 

1051. Unter den Synonymen von (Joppa) mom«enatiméos (E.) fehlt 

beilàufig: t 
Ichneumon nominator Olivier, Encycl. méthod. Insect. VII. 

JUTLO P2. 200 Boys POI STR 

1055. Dolichom?tus ist von dem Herrn Katalogverfasser merkwürdig 

genug ganz ans Ende der Jehnewmoninen, unter die ,genera sedis 

incertae* verbracht worden, obwol der Auktor der Gattung, F. Smith 

ihr in der Nàhe von Zpaltes Schrank ihren Platz anwies. Und 

darin tat dieser ganz recht, wie mich die Untersuchung von acht, 

im Museum Strassburg verwahrten weiblichen Exemplaren der ein- 

zigen bekannten Art JD. longicawda F. Sm., die leider auch keine 

prüzisere Fundortangabe als ,Colombien" tragen, lehrte. Bei meh- 

reren dieser CO O tritt übrigens am Ende des 1. Abdominaltergits 

ein brauner Fleck von wechselnder Grósse auf. 

1058. Von der Gattung Awlacus (Pristawlacus) besitze ich ein ein- 

zelnes Mánnchen einer ausgezeichneten neuen kleinasiatischen Art, 

die ich unter Benennung nach ihrem Entdecker hiermit veróffentliche: 

— — Awulacus (Pristaulacus) Holtx? spec. nov. | 

Am nàáüchsten mit .4. (P. Chlapowskü& Kieff. (1899, nicht 1900) 

aus ,Russland" verwandt, aber von dieser Species durch abweichende 

Proportionen in einzelnen Kórperteilen, etwas andere Kórperfárbung 

und vor allem durch das Flügelgeáder unterschieden. 

cd. Kórperlànge 11, Lünge eines Vorderflügels 8. mm. 

Kopf etwas breiter als lang, müássig glánzend, sehr fein leder- 

artip runzlig, im Gesiehte und auf der Stirn mit deutlicherer und 

dichter, auf Scheitel, Schláfen und Wangen mit undeutlicher, feiner 

und zerstreuter Punktirung. Wangen lànger als der (vorn auf- 

getriebene) Fühlerschaft; dieser von anderthalbfacher Lánge 

des 1l. Geisselgliedes. 2. Geisselglied 21/, mal so lang als das 

l., das 3. etwas lünger wie die beiden vorhergehenden Glieder zu- 

sammen. Entfernung der hinteren Nebenaugen voneinander 

sowol als auch von den Netzaugen gleich ?/; der Lánge des 



Evanidae, 131 

2. Geisselgliedes. Kopfhinterrand scharf kragenfórmig abgesetzt, 

polirt glatt, dunkelbraun durchseheinend. 

Das halsartig verlángerte Prosternum nur halb so lang 

als der Abstand der Vorderflügel vom Vorderrande des 

Mesonotums, an der Basis verbreitert, ziemlich stark, aber müssig 

dicht punktirt, obenauf mit einem scharfen, glünzend glatten Mittel- 

langskiel. Pronotum grob netzartig gerunzelt, beiderseits am Vorder- 

rande, unmittelbar am Prosternum, mit einem wenig vortretenden, 

breiten, stumpfen Zahne. Mesopnotum unbewehrt, mit regel- 

mássigen groben Querrunzelstreifen; sein Mittellappen stark hóckerig, 

herzfórmig, vorn kráüftüigg vorgezogen und zum Pronotum senkrecht 

abfallend, über die Mitte mit einem Láàngseindrucke. Scehildehen im 

Mitteltelle mit groben Quer-., in den Seitenabschnitten mit Lüngs- 

runzeln.  Metanotum eingedrückt, netzartie gerunzelt. ^ Auch die 

Mittel- und Hinterbrustseiten mit grober Netzrunzelung.  Mittel- 

und Hinterhüften mássig dick, oben und aussen quergefurcht, diese 

dreimal so lang als der folgende erste Schenkelring.  Hinterferse 

von gleicher Lànge wie die vier nachfolgenden Fussglieder zusammen. 

Das 4. Hinterfussglied am kürzesten, 1!/, mal so lang als dick, 

3. und 5. Glied unter sich ungefáhr gleichlang, von der zwei- 

einhalbfachen Làünge wie Dicke, das 2. Glied 1!/, mal so lang als 

das 3. Der Klauenkamm der Tarsen 

besteht aus drei scharfen Innenrand- 

zühnen.  Radialzelle des "Vorderflüsels 

(s. nebenstehendes Bild!) lanzettlich, drei- 

mal so lang als breit. In der Anlage * 
sind deutlich 3 Cubitalzellen (ühn- 

lich. wie bei A4«laciémus Westw.) 

nachzuweisen, indem eine 2. Cubital- 

querader, obschon nur an der Cubitallàngsader als kurzer Venen- 

stumpf auüsgezogen, doch in ihrem weiteren Verlaufe noch wol 

sichtbar bleibt, namentlich wenn man den Flügel schrüg vom Aussen- 

rande her betrachtet, und zwar endigt die 2. Cubitalquerader 

an der 1. noch ein ziemlich langes Stück vor deren Mün- 

dung an der Radialader; mit anderen Worten: die 1. Cubital- 

querader ist an der Radialader langgestielt. 2. Cubitalzelle von 

der 1. Diseoidalzelle durch ein betráüchtliches Stück Zwi- 

schenader getrennt. 3. Cubitalzelle verhültnismüssig lang, 

ihr Unterrand so lang als das sie oben begrenzende Stück der Ra- 

dialader. 3. Cubitalquerader in der Mitte stark nach aussen 
9* 

Jp p: 
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gzebogen und hier obliterir[ Abstand der Basalader vom 

Flügelmale, an der Costalader, betráüchtlich, reichlich so 

gross als die ganze Lànge der Basalader betrügt. Die Radialader 

entspringt am Flügelmale ungefáhr an dessen Unterrandsmitte. Hinter- 

flügel mit einer geschlossenen Basalzelle und an deren Ende 

mit 3 Frenalhákchen. | 

Mittelsegment am Grunde in Form einer breiten Querfurche 

ausgehóhlt, in der Hóhlung mit starken Lüngsrunzeln; überall sonst 

ist es mit sehr grober Netzrunzelung bedeckt. 

Hinterleib glánzend glatt, ohne deutliche Punktirung, sein Ende 

keulig verdickt und nach unten umgeschlagen, die mittleren Segmente 

seitlich zusammengedrückt.  Hinterleibsstiel lang, in den Basalzwei- 

dritteln dünn, im Apicaldrittel nur schwach verdickt. Die Cerei 

(Penicilli ragen unter Tergit 7 weit hervor. 

Behaarung des Gesichtes anliegend, silberweiss, des übrigen 

Kopfes abstehend, kurz und dicht, bráunlich. Spárlicher, aber lünger 

behaart ist das Prosternum und der übrige Brustkasten; an jenem 

sind die Haare weisslich, an diesem bráunlich. Die Beine und der 

Hinterleib tragen eine kurze, anliegende, sparsame gelbbraune Be- 

haarung. 

Schwarz. hot sind: die Kniee, Schienensporen und Tarsen 

aller Beine mit Ausnahme des schwarzen Klauengliedes; die Vorder- 

schienen ganz, die Mittelschienen an der Aussenseite sowie die Spitze 

der Hinterschienen; das Enddrittel des 1. Hinterleibsringes, der 2. 

und 3. Ring, letzter ausser einem schwárzlichen Querwische am 

Ende seines Tergits, und schliesslich das Grunddrittel des 4. Tergits. 

Spitze der Vorderhüften und die áusserste Basis der Vorderschenkel 

auf der Unterseite, ebenfalls rot aufgehellt. Tarsenklauen rotbraun. 

Flügel an sich glashell, aber durch eine feine braune Haardecke 

leicht getrübt erscheinend. Stigma und Geàáder der Vorderflügel 

dunkelbraun, Adern der Hinterflügel blassfleischfarben. ^Vorderflügel 

nur mit einem braunen Fleck, der unter dem Stigma steht, am 

Ende der 1. Cubitalzelle, nach aussen vom Grundstücke der Radial- 

ader begrenzt, also nieht von diesem durchzogen, wie bei Chlapowsko?. 

Nach unten reicht der dunkle Fleck erlóschend etwas in die 2. Cu- 

bitalzelle hinein. : 

Fundort: Gülek im cilicischen Taurus (M. Holtz leg. 1897). 

Type in meiner Sammlung. OQ unbekannt. 

Die vorstehende Einzelbeschreibung hat hauptsáchlich den Zweck 

zu zeigen, wie misslich es gegenwürtig noch um die Systematik der 
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Awlacinen steht. Holtizé vereinigt Merkmale von mindestens zweien 

(Pristaulacus und. Aulacinus) der in neuerer Zeit innerhalb dieser 

Unterfamilie geschaffenen Genera, und ich müsste daraufhin eigent- 

lich auf der Art eine neue Gattung begründeu. Indes hüte ich 

mich wol vor solchem Tun, denn jene vermeintlichen Genera sind 

blosse Kunstschópfungen, errichtet auf einem einzigen, hóchstens 

zwei Merkmalen, und werden sich in Zukunft kaum noch etwa zur 

Bezeichnung von Artengruppen halten lassen. Die bisherigen Be- 

strebungen, die natürliche Gattung A4wíacus Jur. zu zerklüften, halte 

ich nach alledem derzeit für vóllig verfehlt. 

T059 Von. (Awlacus) .apialis - Westw. hàátte. der Wirt vermerkt" 

werden sollen, nàmlich die Coleoptere (Cerambyetde) Presarthrius 

marginellus (Hope) (nach Ashmead, Proc. Linn. Soc. N. S. Wales, 

1900 p. 348). 

1062. (Aulacus [Pristaulacus]) rufus Westw., bis jetzt nur von 

der Insel Tasmania verzeichnet, konnte ich nach der, wennschon 

hóchst dürftgen Urbesehreibung doch zwanglos auf ein mir vom 

gegenüberliegenden australischen Festlande (Colonie Victoria) zu 

gesicht gekommenes Weibchen deuten. 

Von (Awulacus [Pristaulacus]) stephanotdes Westw. ist meines 

wissens nur erst die klügliche Heimatangabe , Brasilien" veróffentlicht 

worden. Mir ist das Tier in Museen und Sammlungen aus Espirito 

Santo vorgekommen, wodurch es sich, wenigstens vorderhand, als 

ein Mittel- und Südbrasilen angehórendes Insekt kundzibt. 

1063. Die bekannte Gattung Gasterwptiom Latr. ziehe ich wieder 

vor, zu latinisiren: Gasterupt'wmi, und aus Gasteruptionénae 

mache ich folgerichtigerweise: Gasteruptéénae. 

Kieffer schuf in den ,Genera Insectorum", Hymenoptera, fam. 

Evaniidae, 1902 S. 6 eine vermeintlich neue Unterfamilie /oen?nae. 

Aber für diese Gruppe gibt es schon den Namen Gasteruptioninae 

(richtig, wie gesagt, Gasteruptwnae) Ashm. (1900). Szépligeti hat 

denn auch 1903 (Annales Musei Nationalis Hungarici, vol. I p. 365) 

stillschweigend wieder letzten Namen und nicht den Kiefferschen 

gebraucht. 

1066. (Gasteruptvwum) Delétangi Schlett. ist zu schreiben, nach dem... 

Entdecker Dr. Deléótang aus Nantes; auch stammt diese Art nieht 

von Brasilien, sondern vom Paraná in Argentinien, wie sich nach 

Dominique in Bull. soc. se. nat. Ouest de la France. III. 1894 

p. 194, Fussnote ergibt. 
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1067. (Gasteruptewm)  flavitarse (Guér., anscheinend dureh den 

ganzen australischen Kontinent verbreitet und dort hàufig, erhielt 

ich im vorletzten Winter, dem Sommer der Antipoden, von Bacchus 

Marsh in Vietoria zugesandt. 

1069. (Gasteruptwm) |. Novae- Hollandiae Schlett., von Neusüdwales 

beschrieben, kenne ich ausserdem noch von Victoria und Queensland. 

1072. (Gasterupttum) sartor Schlett., aufgestellt auf einem Stücke 

von Colombien und anderwártsher, soweit ich ermitteln konnte, bisher 

nicht bekanntgemacht, kam mir in einem Q9 von einer von jenem 

Lande sehr entfernt liegenden Gegend, nàmlich vom Südbnu RE 

Staate Espirito Santo vor. 

Den Artnamen ('Gasteruptéwm) Taschenberg? hat zuerst Ender- 

lein im Archiv für Naturgeschichte, 1901 S. 194 geschüpft. Ender- 
lein hat daher auch als Auktor zu stehen und nicht Dalla Torre. 

—^ 1076. Brachygaster Leach, von den neuesten Auktoren wieder als 

eigene, von Jvan?a F. gesonderte Gattung behandelt, hat nach 

Westwood, Trans. entom. soc. London, vol. III p. 240 (1844) noch 

den Namen Coramila Leach zum Synonym. Hyptia lll., die neuer- 

dings als-ein weiteres besonderes E'vanwiden- Genus gefasst wird, 

fiele naeh demselben Entomologen (an der gleichen Sehriftstelle) mit 

Drachygaster Leach zusammen, sodass Hyptia als der ülteren Be- 

zeichnung der Vorrang gebührte. 

—— 1078. Bei (Evanta) appendigaster (L.) wàre noch einzufügen: 

Evania Desjardinsi Saussure, Grandidier: Hist. Es XX. 

P51t1992 A Sp I iR 

—- 1080. Es fehlt die var. rufa Magr. (Ann. mus. civ. Genova [2] I. 

1884 p. 527, Q cf) von (Evania) dimidiata Spin.; Herkunft: Sauakin 

am Roten Meere. Ihretwegen ist der Name der Z. rufa E. Taschbg. 

(1891), von Tucuman und Mendoza in Argentinien, unhaltbar und 

wird hiermit in 

—- JBvamia Taschenbergi m. nom. nov. 

abgeàündert. 

— —— Alle spüteren Schriftsteller zitiren (Evanea) fascialis Spin., 

einen Artnamen, der keinen Sinn gibt. Indessen hatte Spinola 

schon 1842 in der Revue zoologique p. 268 den in jenem Worte 

enthaltenen Druckfehler berichtigt und facéal;s hergestellt. Bei der 

nümlichen Gelegenheit hatte er auch noch eine Wendung in seiner 

Originalbeschreibung von dieser Art verbessert, wonach es dort 

(p. 189, Zeile 11 von oben) statt: ,Antennes, corps et pattes noirs, 
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poils blanes^ richtig: ,Antennes, corps et pattes noirs; deux 

taches à la face et pelage blancs" heissen soll. Weder das 

eine noeh das andere hat Schletterer in seiner Monographie (1889) 

bei der Wiedergabe von Spinolas Beschreibung berücksichtigt. 

(Evania) ferruginews Schlett. ist in: ferrugénescemns richtig- 

zustellen. | 

1082. Das Zitat: ^— TN 

Evania (Hyptia) Servelle? Westwood, Trans. Entom. Soc. London 

(eT Sep 26 

in Zeile 21 von unten, bei (Evania) minuta Oliv. ist zu streichen 

und statt seiner: 

Evania JDrullét Westwood, Trans. Entom. Soc. London (2) I. 

v. 3 el9L. Tm. PO 
zu setzen. 

Bei (E.) n?grata Gmelin liesse sich noch die Schriftstelle: 

Evania nigrata Olivier, Encycl. méthod. Insect. VI. 1791 

po d55im 
anführen. 

1083. (Evanm$a) orientalts (1903), eine bis heute nur im weiblichen 

Geschlechte bekannte Art, die Szépligeti zum Auktor hat, erbeutete 

Mieholitz, Prof R. Kriegers Sammler, in 2 Q Q9 in der Zeit 

vom 21.—23. VIIL 1903 bei Lundu, Sarawak, Borneo. Ferner trug 

derselbe Reisende ebenda, 1.—4. IX. 1903 und am Abhange des 

Singalang auf Sumatra, 27. IV.—2. V. 1903, zusammen 3 Zvan?a- 

cfcf ein, die ich für die sehr dimorphen cc! obiger Art halte. 

Eine Beschreibung davon zu liefern, ist mir leider gegenwüártig 

unmóglich. 

Evania pulcherrima. Szépl. (1903), von Coary und Fonteboa 

in Oberamazonien veróffentlicht, sammelte Hoffmanns in zwei Pàr- . 

chen bei Pozuzo in Peru, in 800 m Meereshóhe, die O O im IV. 

uuueediei c? im V. 1908. 

1085. (Evania) verrucosa Schlett., von der Philippinen-Insel Bohol — 

beschrieben, liegt im Mus. Strassburg von Sunibao, 6.—8. Il. 1864 

vor. Ieh vermute diese Ortlichkeit auf der Insel Mindanao. Es 

würe das danach eine ausgesprochene Philippinen-Art. 

1088. Hier verbessere man: Monomachwus megalocephalus Schlett. 

Volumen IV. 

2. Bei Eupachylomma Ashm. würe binter dem Synonym Wesmaelia ^7 

Ashmead die Notiz: nec Fórster zweckmüssig gewesen. 
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Eupachylomma Rileyi. Ashm. ist nach seinem Auktor (1894) 

aus einer Aphde erzogen worden. 

Ein Pachylomma — die Art wird nicht genannt — ist von | 

T. R. Billups (Proceedings of the entomological society of London, 

1880 p. XX), und zwar in nicht weniger als 120 Stücken, aus 

einer Raupe von P/uwsia chrysitis gezogen worden. Ausser Coleo- 

pteren, Orthopteren, Hemipteren und Hymenopteren beher- 

bergen demnach auch Lepidopteren Pachylommatiden als Schma- 

rotzer. 

6. (Aphedvus) bifasciatus Ashm. ist auf das weibliche Geschlecht . 

gegründet und stammt nicht von Canada, sondern von Florida. 
— 

—9. Aus Madison und nicht aus Canada stammten die Typen von 

(Aphidius) mügriceps Ashm. | - 

10. (Aphideus) pinaphidis Ashm. wurde von Florida, nicht Canada 

— beschrieben. 

11. (Aphidius) ribis Hal. (1834) von Europa hat 1898 (nicht 1891) 
einen Doppelgünger in dem aus der gleichen Blattlausart erzogenen 

nordamerikanischen Aphiídéws ribis Ashm. (Proc. Entom. Soc. Was- 

hington IV. P. 2 p. 167) erhalten. Da es aber móglich wáre, dass 

beide Schlupfwespen doch einunddieselbe Art bilden, unterlasse ich 

eine Umtaufung des jüngeren Ashmeadschen Namens, zumal ihn 

auch Szépligeti in den vor kurzem erschienenen Genera Insectorum, 

Hymenoptera, fam. Braconidae, 2? partie p. 187 beibehalten hat. 

24—5. (Dacnusa) ampliator Nees und cingulator (Nees) kann man 

nicht sagen, sondern nur: amjpliatréo bezw. cingulatráac. 

—99. Desgleichen nur (Phaenocarpa) spwrcatráos (Hal.). 

A1. Für Aphaerete Forst. würde ich Aphaereta gesetzt haben. 

44—50. In (Alysta) agricolator Zett., ferrugator Gour., frequen- 

lator Zett., mandtbulator  Nees, manducator (Panz), netidulator. 

Zett., iriangulator Nees und íruncator Nees verwandele man die 

Sehlusssilbe in £79. 

59. Von (Opus) bicarinatus Ashm. ist das (f, nicht das CO be- 

schrieben. 

1'—8. Zele Curt. latinisire man: Zeíg und veründere ausserdem 

calcarator (Wesm.) in calearatréx, ochraceator Curt. in ochracea- 

irio und festaceatomr Curt. in festaceatrio. 

. 77 . Auktor von P/wulacter ist Reinhard (Berlin. entom. Zeitschr. 

VII. 1863 p. 248, Fussnote 2) und nicht C. G. Thomson. 
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84. (Helcon) occidentalis Cress. wurde laut Ashmead (OCanad.—— 

Entomol. XXV. 1893 p. 78 n. 14) aus der Coleoptere Tetrapodvwm 

cinnamopterum erzogen; MH: ftetrapodi Ashm., ein nomen nudum, . 

von D. T. zwei Seiten weiter als besondere Art aufgeführt, fállt nach 

Ashmead mit occidentalis zusammen. 

86. Für Toroneuron Say schreibe man künftig: Toxoneurwm. 

Von Toxonewrum abdomnale Cress. beschrieb Ashmead am — 

namhaft gemachten Orte das C. 

90. Für (Léophron) Nees ist wol nur versehentlich Leéophron stehen 

geblieben, denn eine Seite vorher wird richtig L?ophroninae gesagt. 

Übrigens wollte Nees v. Esenbeck den Namen Lophron in dessen 

Sehlusssilbe nicht von eg;zv, Herz, sondern von qgo für qégc her- 

genommen haben. 

109. Statt (Meteorus) líonotus C. G. Thoms. ist versehentlich Jeéo- —— 

4A0ftus stehen gelassen. 

137. (Cremnops) desertréoe (L.))! ————— 

139. Die (Agathes) albitarsis Cress. (1865), von Cameron 1887— 

mit rücksicht auf A. albetarsis Spin. (1840) in A. Cresson? umge- 

tauft, würe nach Ashmead (Proc. Californ. Acad. IV. 1894 p. 124 

n. 5) gar keine Agathis, sondern eine Cremmops.  Demgemiüss ist 

eine Ànderung des ursprünglichen Artnamens nicht vonnóten, und 

das Tier wird als Cremmops albitarsis (Cress. zu führen sein. In 

dem neuen Szépligetischen Werke: Genera Insectorum, Braconidae, 

. 4? partie p. 127. steht es noch wieder unter 4gat/ws. 

Laut Ashmead reicht die Verbreitung dieser Wespe (ausser 

über Mittelamerika) auch bis Nieder-Californien. 

(Agathis) Brullé? H. Luc. seize man statt Brullae:. 

Innerhalb der Gattung .Agathés Latr. verbessere ich ferner: 

deceptréoe WF. Sm., femoratráoe Prov., ferrugatréoc Cress., onitiatrioc 

Fonse., /beratrio: Brullé, perforatrios Prov., purgatréo (F.), quae- 

sitrios Prov. serutatrio? Prov. und tbéatrios Prov. 

142. In den Mem. Manchester Soc. XLIIL P. 1. 1899 No. 3 stellte 

Cameron zwei verschiedene vorderindische Schlupfwespen unter dem 

Namen A4gathis mégritars?s auf, die eine auf p. 87 und die andere 

p. 92. Letzte heisse von jetzt ab: 

Agathis énfortunata m. nom. nov. 

145. Megagathés Kriechb. habe ich gute Gründe, in JMegalagathis 

abzuándern. 
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—148—154. Mierogaster Latr. wird von D. T. mit recht als weiblich 

behandelt. Es sind dann aber auch noch folgende Speciesnamen 

mit Feminin-Endungen auf £*éo zu versehen: atrator Curt, awri- 

culator (EF. deprimator (F.) und necator (Scharfbg.). 

157. Zwei Schriftstellen, nàmlich: 

Ichneumon  tortricis Villers, C. Linnaei Entom. IIL 1789 

p. 213 n. 255 und 

Ichneumon tortricis Olivier, Encycl. méthod. Insect. VII. 1792 

po224 n0 T 

sind unter JMcrogaster torítricis (Schrk. wegsgelassen worden. 

186. Dirrhopa, Fórst. schreibe man statt. Dirrhope. 

-187. Bei M?rax aspidiscae Ashm. ist in dem Zitat aus Comstock 

die Jahreszal in 1799 verdruckt; 1879 soll sie heissen. 

190—191. Bei Sphaeropyx lll habe ieh zu verbessern: ?rroratréo 

(F. und ovata Prov. (ovalés ist kein Latein). 

235. Megaproctus Brullé mógte ich Megaloproctus geschrieben sehen. 

241. Da D. T. den Gattungsnamen Caenmophanes sonst als mánnlich 

behandelte, musste er auch aíratws Ashm. für afraía schreiben. 

Ashmeads einzige vorhandene Beschreibung von C. aíréceps 

Ashm. fasse ich als nur für das CO und nieht auch für das gj 

geltend auf. 

Von C. borealis Ashm. finde ich an beiden angezogenen Schrift- 

stellen nur ein Geschlecht, das weibliche, behandelt. 

Von C. floridamus Ashm. scheint durch seinen Auktor nur 

das OQ und nicht auch das (j charakterisirt worden zu sein, wáüh- 

rend er von C. languriae As*m. an der zitirten Stelle; 1893 p. 7? 

n. 10, beide Geschlechter bekanntmachte. 

— 242. Aus Ashmeads Beschreibung von Caenophames prodox? (Biley) 

kann ich lediglich herauslesen, dass er dass C und nicht zugleich 

auch das oj gemeint hat. 

——- 248. Von (Spathius) eleutherae Ashm. ist an dem angeführten Orte 

das OQ, und zwar unter No. 20 beschrieben worden. 

——— 950. Xenarcha lustratmio (Hal.)! 

254. Ich bediene mich statt Heteropterom  Brullé der lateinischen 

Schreibweise Heteropterwmw und empfehle diese der Nachahmung. 

—. 255—060. Die Namen der Spénaria-Arten armato (F. und spinatom 

(Guér. ándere ich sinngemáss in armatréo bezw. spinatréoe ab. 
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Die Bracon?den-Literatur des Vorjahres brachte uns in dieser 

Familie aus der Feder einesunddesselben Auktors, P. Cameron 

zwei, nach den Beschreibungen voneinander verschiedene neue Gat- 

tungen mit dem gleichen Namen JParaspinaria, námlich eine, auf 

eine Art aus der Capoolonie (V-ornaía Cam.) gegründete in den 

Transactions of the South African Philosophical Society, vol. XV, 

part 4 p. 205 (January, 1905) und die andere von der Insel Ceylon 

(mit der typischen und einzigen Species pzlosa Cam.) in ,Spolia 

Zeylanica", vol. III, part X p. 88 (October, 1905). Ich mache von 

meinem Rechte, in der Nomenklatur der H y menopteren Ordnung zu 

schaffen, Gebrauch und belege die letzterwühnte jüngere Gattung mit: 

Conspinaria m. nom. gen. nov. 

260. (DBraconm) barynot Boud. wurde am genannten Orte S. 3338 

aufgestellt und das OQ dort von Boudier im Text als PBracon 

ottorhynch? bezeichnet; auf der beigegebenen Taf. IV B, Fig. 3 

erscheint es dann richtig als barynoti Q. 

263. Der (Bracon) congrwus Szépl. (1901) hat auch in den Genera 

Inseetorum, fam. Braconidae, I. partie, 1904 p. 29 noch keine Um- 

benennung wegen der ebenso heissenden Walkerschen Art (1871) 

erfahren; ich führe deshalb für ihn: 

Dracon secernendus m. nom. nov. — 

ein. 

265. Bei (Bracon) didymwus Brullé wáre noch hinzuzufügen gewesen: — 

Iphiaulax didymus Saussure, Grandidier: Hist. Madagascar XX. 

IM eo» IA n. 14. c0. 

2171. (.Dracon) apicalóis wurden von Brulléó nicht weniger als drei ^ 

verschiedene Tiere benannt, eins von Morea (Griechenland, 1832), 

das inzwischen von Marshall zur Gattung AKhogas Nees verbracht 

wurde und daher aus unserer Betrachtung von selbst ausscheidet, 

ein zweites von Guiaua (1846) und das dritte von Ostindien (eben- 

falls 1846). Unter diesen beiden letzten ist die guianische Art die 

rangültere, und ihr muss deshalb, und weil von seiten. eines anderen 

Auktors ein DBracon apcalis nicht existirt, dieser Name verbleiben. 

Die der Guiana-Form von Dalla Torre zu unrecht verliehene Be- 

zeichnung D. gwyanensis hat somit in die Synonymie von apécalis 

zurückzutreten. Was schliesslich die ostindische Species anbelangt, 

so unterlasse ich eine Neubenennung dieser, da es nicht ausgemacht 

ist, ob sie wirklich zu Braconm gehórt. | 

276. (Bracon) leionotus Brullé wird von mir in /éonotus abge- 

ündert. 
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278. (Dracon) megapterus Wesm. stelle man in »egalopterus richtig. 

279. Nàchst dem (Bracon) nicaraguensis (1886) beschrieb Cameron 

noch kürzlieh in C. F. Bakers ,Invertebrata Pacifica", vol . 1 p. 47 

(August 1904) einen B. nécaragwaens?s. Ich fasse diesen als Ho- 

monym auf und belege ihn mit dem veránderten Speciesnamen: 

d dee Bracon Americae- Centralis m. 

286. Nieht (DBracon) remagítrix, sondern regnatrix hiess Cresson 

1865 seine kubanische Art. Ich bilde daraus den richtigen Namen 

regnator. 

289. (Bracon) spilogaster Walk. (1871) vom Roten Meere hat jüngst 

ein Homonym in einem durch Cameron (Journal Straits Branch, 

Royal Asiatic Society, No. 41, 1904 p. 123, Q) von Ternate in der 

Insulinde beschriebenen Insekt erhalten. Ich lege diesem folgerichtig 

eine neue Bezeichnung: 

i 

DBracon iernatensis m. 

bei. 

———. 296. Kriechbaumer und nicht Gribodo ist Auktor von Odon- 

loscapus und O. varüistigma, ferner von (Iphiaulax) Fornasinit 

(S. 298), (T.) migrifrons (S. 300) und schliesslich von (Vepéo) ochre- 

atus (S. 306). Auch sind die Seitenzalen in diesen Zitaten Dalla 

Torres sümtlieh falsch; sie lauten der Reihe nach richtig: 154, 154 

(Iphiaulax Fornasimw), 153 und 155. 

297. Der Name (Iphiaulax) basimacula wurde von Cameron bereits 

1887 an eine zentralamerikanische Schlupfwespe und neuerdings nun 

noch wieder (Records of the Albany Museum, vol. IL, No. III, 1904 

p. 150) an eine solche vom Cap der guten Hoffnung vergeben. Die 

letzte will ich unter diesen Umstánden mit einer neuen Bezeichnung: 

Rd Iphiawulax $nacceptus m. 

ausstatten. 

300. (dphiaulax) megapterus (richtig megalopterus) Cam. (Journal 

Straits Branch, Royal Asiatie Society, No. 42, 1904 p. 23, 9Q) von 

Matang auf der Insel Borneo lüsst sich wegen der gleichnamigen, 

von Cameron selber 1887 aufgestellten mejikanischen Schlupfwespe 

nicht beibehalten. Die palüotropische Art mag von jetzt ab: 

m XR Iphaulax successor m. nom. nov. 

heissen. 

304. (V2pio) annulipes Brullé geriet offenbar nur versehentlich zu 

dieser Gattung. Das Tier wurde 1888 von Marshall dem Genus 

DBracon F zuerteilt, und dass es diesem auch von Dalla Torre 



Volumen V. . 141 

zugedacht war, geht aus der Auktorbezeichnung (Brullé) Marsh. klar 

hervor. Ebenso wáre (V?7pio) m29grita Brullé (folgende Seite) nach 

dem Vorgange Marshalls bei PBracom unterzubringen gewesen. 

In der Synonymie von (V?pio) coronatus Brullé fehlt: 

Vipio coronatus Saussure, Grandidier: Hist. Madagascar XX. 

i392 Tc EL URS TO 0. | 

306. Desgleichen bei (Vzpio) punctidorsis Brullé: 

Vipio punctidorsis Saussure, Grandidier: Hist. Madagascar XX. 

I d39» T Ap deco 

Volumen V, 

Zwei Gattungen und eine ganze Reihe von Arten, von Kansas 

in Nordamerika, die Ashmead zum Auktor haben, sind von D. T. 

aus dessen schon weiter oben erwühnter Unkenntnis der betreffenden 

Schrift Ashmeads, betitelt: ,, Descriptions of some unknown parasitic 

Hymenoptera in the collection of the Kansas State Agricultural 

College, received from Prof. E. A. Popenoe* und erschienen im Juni 

1888 als Appendix (p. I— VIII) zu Bulletin No. 3 of the Experiment 

Station, Kansas State Agricultural College, Manhattan, Kansas in 

diesem Bande übergangen worden. Ich werde auf die fehlenden 

Formen jeweils an der geeigneten Stelle hinweisen. 

28. Holcopelta, Fórst. statt Holcopelte ! 

30. Dem Genus JP/ewrotropís ist zur Ergánzung noch anzufügen: 

iricincla Ashm. — OQ -— Am.: Kansas. 

Pleurotropis tricincta Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. III. 

iSo App VEIT 929 9 

Wirtin: Raupe einer Z/Zthocolletis spec. 

36. Es fehlen hier zwei Ashmeadsche (Entedon-)Arten, beschrieben, 

je in 9 g', von Kansas in Bull. Kansas Exper. Stat. III. 1888 App. 

p. VIII n. 34 bezw. 33, nàmlich: 

ewpreicollis Ashm. und 

 lithocolletidis Ashm., letzte Parasit einer L2thocolletis- Raupe. 

46. An den Sehluss von Asecodes Fórst. setze man noch den von 

D. T. übersehenen: 

quercicola Ashm. — OQ — Am.: Kansas. 

Asecodes 'quercicola Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. III. 

J599A ppp Von 355 9c. 

Die erste, mit Sicherheit von Nordamerika bekanntgewordene 

Species dieser Gattung. 
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A8. Hier ist an passender Stelle einzuschalten: 

oscimdis Ashm. — cf — Am.: Kansas. 

Chrysocharis oscinidis Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. IL. 

BS88sApp p. VIBE n. 36; c. 

50. Auch bei der Gattung Derostemus Westw. verweise ich auf eine 

Lücke: 

leucopus Ashm. — C — Am.: Kansas. 

Derostenus leucopus Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. III. 

1989 Anp- p. VEIIL?nd2 7-0 

54—5B. Ausgelassen sind hier folgende, durch Ashmead im Bull. 

Kansas Exper. Stat. III. 1888 App. p. VI—VII, n. 24—29 von 

Kansas beschriebene Sympiesis- Arten, sümtlich Sehmarotzer von 

Lepidopteren: | : 
1) chenopod?$ó Ashm., p. VII n. 26, ohne Geschlechtsangabe, 

Parasit einer L2thocolletis spec. 

2) dolichogaster Ashm., p. VII n. 27, 9 

3) nzgrifemorata Ashm., p. VII n. 28, 9 (,nzgrifemora*; Parasit 

von u. a. 7?scheria malfoliella) 

4) nigripes Ashm., p. VII n. 29, OQ(y, Parasit von "»scher?a 

malifoliella und. Lathocolletis spec. 

5) quercicola Ashm., p. VII n. 25, 9 

6) &scheriae Ashm., p. VI n. 24, 9, Parasit von T?scheria mali- 

foliella. 

In diesem Teile des Dalla Torreschen Kataloges ist eine 

weitere Lücke infolge Fehlens der mit Symptesis Forst. verwandten, 

von Ashmead an demselben Orte, p. VII errichteten Gattung 

Hippocephalus, deren einzige Spezies bis jetzt geblieben ist: 

mawultilineatus Ashm. — C Am.: Kansas. | 

Hippocephalus multilineatus Ashmead, Bull. Kansas Exper. 

Stat. IIL 1888 Apps Vien S EE 

Wirtin: die Lepidoptere Zi/thocolletis ornatella. 

Der Name Hppocephalus ist dann 1904 wegen Práüokkupation von. 

seinem Auktor in Memoirs of the Carnegie Museum, vol. I, No. 4 

p. 393 in Zagrammosoma abgeündert worden; Zagrammatosoma 

mógte ich dafür aus sprachliehen Gründen geschrieben sehen. 

Cratotrechus dürfte von zgereiv, herrschen und zgézziv, laufen 

abgeleitet sein. 

70. Bei Lophocomus Hal. ist einzufügen: 

verticillatus Ashm. — cf — Am.: Kansas. 
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Lophocomus verticillatus Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. III. 

FPSOS pp? po^ VIlilbon: 315 "e. 

Ophelimus, nicht Ophelimus schrieb Haliday 1843 richtig 

seine Gattung. 

71. An die Gattungsnamen JSolenotus Forst. und S?gmophora Rond. 

muss ich ebenfalls die verbessernde Hand anlegen; sie müssen: 

Solenon tus bezw. Sigmatophora heissen. 

18. Euplectri How., von D. T. noch bei (Elachestus) belassen, gehórt 

nach Ashmead, Trans. Amer. Entom. Soc. XXI. 1894 p. 342 in 

Wirklichkeit zur Gattung Zoleopelta Fórst. und ist nach demselben 

Gewaührsmanne ausser in Alabama auch in Florida zu hause. 

81. Meotropis C. G. Thoms. hat nach ihrer Ableitung richtig gebildet: 

Mionotropis zu lauten. 

85. Hier nehme ich folgende Namenverbesserungen vor: AMel?tobia 

megalochilae (Pack. und Rhnopelta Forst. 

92. Der Platymesopus apicalis Westw. (1882) ist jedenfalls etwas 

anderes als (J/utelus) apicalóis (Walk., 1835). Die Westwoodsche 

Art mag darum von jetzt ab: | 

Eutelus cacomimus m. nom. nov. 

heissen. | 

98. Rhopirocerus eccoptogastri Ratzb. und E. xylophagorum  Ratzb. 

wurden von Ashmead, Trans. Amer. Entom. Soc. XXI. 1894 

p. 336—' auch in Nordamerika (West-Virginia) als Schmarotzer 

in Borkenkáfern nachgewiesen, und zwar lebt nach ihm jene Art in 

Tomicus calligraphus, T. pnt, T. cacographus, T. caelatus und 

Dendroctonus frontalis, diese in Polygraphus rufipennis. 

126. In Abünderung eines Schreib- oder Druckfehlers bei D. T. ist 

(Pteromalus) fungosus mit der Auktorbezeichnung: (Fourer.) Nees 

Zu versehen. 

134. Man verbessere hier: (Pteromalus) megalochlorus Walk. und 

. megalospelus Walk. 

148. (Pteromalus) sphegigaster PDest. ündere ich sinngemüss in 

sphecigaster um. 

158. Enargopelte Forst. in Ds eai 

162. Statt Sphegigastrinae Howard und JSphegigaster Spin. lese 

man richtig: Sphecigastrinae bezw. Spheeigaster. — 

Merismus megalopterus Walk.! 
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Nachzutragen sind: (Chrysolampus) aenewentris (Ashmead), 

Bull. Kansas Exper. Stat. IIT. 1888 App. p. VI n. 22, c (Sphegigaster) - 

und (Chrysolampus) caeruleiventris (Ashmead), ebendort, n. 21, 9 | 

(Sphegigaster); beide Arten von Kansas. 

166. Aus Cycloneuron, Dahlb. mache man, um die Nomenklatur ein- 

heitlich lateinisch zu gestalten, Cycloneurum und ebendeswegen aus 

-Notopodion, Dahlb. Notopodiwamn. 

168. Dineutes assimilóis, der Wirt von Cyrtogaster déneutis Ashm., 

ist kein Lepidopterum, sondern ein Wasserkifer. 

171. Unter die Chrysolamp?nen gehórt noch eine von D. T. aus- 

gelassene Gattung: 

Lophocomodia  Ashm. 

Ashmead, Bull Kansas Exper. Stat. III. 1888 App. p. VI. 

| Lophocomus, nom. popr. Hymen. 

Einzige Art: 

americana Ashm. — c? — Am.: Kansas. 

Lophocomodia americana Ashmead, ibidem p. VI n. 23, c. 

172. Caratomus megatocephalus (F.) und 

174. Acrocormus megalostigmus Ashm.! 

178. Thawmasura Westw. ist eine grammatikalisch falsche Bildung, 

die jeder leieht in Thawmatwura richtigstellen kann. Die typische 

Species hat den Namen /erebratrdos Westw. zu führen. 

183. Merostenus Walk. wird in den beiden Anfangssilben nicht von 

uégoc, Teil, sondern von 4790c, Schenkel hergenommen worden sein. 

184. Dass Laelaps Walk. (1843, .nec Hal) bei den Reptilien und 

Arachniden vorweggenommen war, stellte schon Ashmead 1901 in 

der Fauna Hawaiiensis, vol. I, part III p. 311 fest, wollte aber 

dafür die ursprüngliche Schreibart Walkers: Lelaps als Gattungs- 

namen bewahrt wissen. Ich kann mich diesem Gedankengange nicht 

anschliessen, denn Lelaps ist bei der gegebenen Herkunft von Ae/Aay 

eine offenkundig unrichtige Bildung und hat als solche nach den 

Nomenklaturregeln keinen Bestand. Da nun ein posterioritütsberech- 

tigtes Synonym davon fehlt, veründere ich Laelaps Walk. (bezw. 

Lelaps) . in: 

Dlaelaps m. nom. gen. nov., 

wobei der ersten Silbe 9/c, zweimal zu grunde liegt. 

Die an der oben angezogenen Schriftstelle p. 312 ff. errichteten 

neuen Gattungen Apfterolelaps ' Ashm., Neolelaps Ashm. und Meso- 
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lelaps Ashm. haben nach dem vorhin Auseinandergesetzten ebenfalls 

die beiden Schlusssilben jeweils in -/gelaps umzuwandeln. 

Von DXlaelaps callisto. (Marsh.) wurde das O beschrieben. 

Mit JDdlaelaps ferruginea, (Cam., 1884) von Panama kollidirt 

D. ferruginea (Ashm., Memoirs of the Carnegie Museum, vol. I, 

No. 4, 1904 p. 480, O, Lelaps f.) von Santarem in Unteramazonien. 

Ich wáüle für diese Art: 

| Dilaelaps íapajoana m. nom. nov. 

als Ersatz. 

196. Megorismus Walk. ist unrichtig gebildet; man schreibe dafür: 

Megalorismus. 

205. Asaphes vulgaris Walk. kommt nach Ashmeads Zeugnis (Proc. 

Entom. Soc. Washington III. 1894 p. 30) nicht nur in Europa und 

Chile vor, wie D. T. anführt, sondern auch in Südamerika überhaupt, 

in Nordamerika und in Australien. 

208. Bei (Spalangia) hiria Hal. würe der Vaterlandangabe Eur.: 

Britannia, Suecia noch (nach Cameron, Trans. Entom. Soc. London 

1881 p. 562) ,As.: Ins. Hawaienses" anzufügen gewesen. 

210. Zu ergánzen: 

Tridymus metallicus Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. III. 

SO9 App. p. Von» 185 O eg. 

Heimat: Kansas. 

214. Einzuschalten : 

Systasis purpurewwentris Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. III. 

1888 App. p. VI n. 19, 9 gj? (Syntasis p.). 

Heimat: Kansas. Meines wissens die einzige, aus Nordamerika 

beschriebene Art dieser Gattung. 

Ferner: 

Metastenus caeruleus Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. III. 

1888 App. p. VI n. 20, 9: Kansas. 

In seiner grossen Arbeit: Classification of the Chaleid Flies" 

(Memoirs of the Carnegie Museum, vol. I, No. 4, 1904 p. 272) zog 

Dr. Ashmead den Gattungsnamen Calypso Hal. (1843, nicht Risso 

1816) wieder hervor, ersetzte ihn jedoch dann, von T. D. A. Cockerell 

auf den Namensverfal aufmerksam gemacht, in Proc. Entom. Soc. 

Washington VI. 1904 p. 126 wieder rechtmàüssig durch AEwryophrys 

Fórst. (1856). An der letztgenannten Stelle vertauschte Ashmead 

ferner, ebenfalls auf Cockerells Anregung, sechs der von ihm in 
W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologiea. 10 



146 Chaleididae. 

der obigen Chaleididen-Bearbeitung -eugeschaffenen Gattungsbezeich- 

nungen wegen deren Prüokkupation gegen andere Namen. Indessen . 

sind von den neuen Ashmeadschen Genera der erwáhnten ,Classi- 

fieation"^ ausserdem noch: Z?senia (ebenda p. 233 und 234), Para- 

saphes (p. 328), Ewlophopteryx (p. 341, 342 und 506) und D9»-aulus 

(p. 356 und 357) bereits vorher so in anderen Tierklassen benamst 

worden. Sie sollen deshalb hier der Reihe nach umgetauft werden in: 

1) Secunde?senia m. nom. gen. nov. (secunda-Eisenia) 

2) Parasaphodes m. nom. gen. nov. 

3) Deutereulophus m. nom. gen. nov. (Oevrzegoc-Eulophus) 

4) Diaulinus m. nom. gen. nov. 

Hiervon ist D(aulimus nur eine neue Bezeichnung für Düglyphus 

C. G. Thoms. (1878, nee Walker 1848), wie das auch schon Déaulus 

Ashm. sein sollte. | 

Zaommoms:ia Ashm. (ebendort p. 340) ist seiner Herleitung 

nach zu kurz geraten; ich vervollstàndige: Zaommatomia. Ebenso 

Hemüaenasvus statt Hemaenasvus Ashm. (p. 300) und Hemáéeneyrtus — . 

für Hemencyrius Ashm. (p. 301; beide bereits 1900 errichtet). 

Andererseits ist Üroentedon Ashm. (p. 341 und 504) zu lang; 

Urentedon genügt. 

228. Nachzutragen würe hier: 

Dothriothorax macroglenes Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. 

IU ISSoAppp Ven sos 

von Kansas stammend. 

239. Hier vermisst man: 

Daeocharis Marlatti  Ashmead, Bull. Kansas Eixpet Stat. III. 

i393 ADD p MU Wee C ef 

Stammt von Kansas, wo sie aus einer Aphide erzogen ward. Die 

einzige bekannte nordamerikanische und die zweite beschriebene 

Art dieser Gattung überhaupt. 

253. FRehlt: 

Psilophrys pallidipes Ashm. — O — Am.: Kansas. 

P. pallipes Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. IIL. 1888 

App. vun bo. 

Parasitirt in Raupen von Gelechea gallae-solidagiémas Paley. 

254. Statt Encyrtus adthyta Walk. bediene ich mich der lateinischen 

Schreibweise aethiyia. 

268. Man schalte hier ein: 

Charitopus magnificus Ashm. — OQ — Am.: Kansas. 



Chaleididae. . 147 

C. m. Popenoe, Bull. Kansas Exper. Stat. III. 1888 p. 35, 

fig. 2, Q (s. descr.) 

C. m. Ashmead, Bull Kansas Exper. Stat. III. 1888 App. 

p Lens o. 

Schmarotzt in der Coleoptere Amplwcerus bicaudatus (Say). 

269. Einzuschalten: 

Eusandalum amphicerovorum. (Ashm.) Schlz. — O c? — AÀm.-: 

» Kansas. 

Ratzburgia amphicerovora Popenoe, Bull. Kansas Exper. 

Stat. III. 1888 p. 35, fig. 3, O (s. descr.) 

Ratzburgia amphieerovora Ashmead, Bull. Kansas Exper. 

Stat DI PS5s App po Vm. b c 

Eusandalum amphicerovorum m. 

In dem Káfer Amphicerus bicaudatus (Say) schmarotzend. 

275. Die Dalmansche Art muss zufolge der durch mich im weiteren 

Verlaufe dieser Arbeit zu bewirkenden Richtigstellung des Eigen- 

namens ,Degeer"* in Geer: (Eupelmus) Geer? heissen. So hatten 

sie auch schon ganz zutreffend der alte Nees, ferner Fórster und 

Ratzeburg genannt. | 

216—'. Einzutragen wáüren an jeweiliger Stelle: 

l. (Eupelmus) flavovariegatus Ashmead, Bull. Kansas Exper. 

Stat. IIL. 1888 App. p. IV n. 12, OQ cf, von Kansas; 

Parasit von Andricus dimorphus Ashm., und 

2. (.Eupelmus) macrocarpae Ashmead, ebendort, n. 11, C, gleich- 

falls von Kansas, Schmarotzer in Acraspés pexomacho?des (O.-S.) und 

Acraspis erinace? (Walsh). | 

285. Ich verwandle Megastegmus Dalm. in Megalostigmus. 

287. Es gibt noch einen zweiten (JMegalostigmus) flavipes Ashm., 

beschrieben Juni 1888 in Bull. Kansas Exper. Stat. III App. p. III 

n. 9, c, aus Kansas, Parasit einer Cecdomwyiden-Larve. Da dieser 

sich mit der gleichnamigen Wespe aus Florida vom Jahre 1886 

nieht vertrágt, mag er nunmehr 

-Megalostigmus xanthopus m. nom. nov. 

heissen. 

Übrigens war Ashmead nicht ganz sicher, ob das Kansas-Tier 
nicht vielleicht einen Toryms darstelle. In diesem Falle würde es 

mit 7. flavépes (Walk, 1833) in Konflikt geraten. 
10* 
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289. Hier ist einzutragen: (Monodontomerus) pachaypsyllae Ashmead, 

Bull. Kansas Exper. Stat. IIL 1888 App. p. III n. 8, Qc, von 

Kansas, Parasit der Psyllide Pachypsylla venusta, O.-S. 

290. Als Dihomerus würde ich ihrer Ableitung zufolge die eee 

sche Gattung wiedergeben. 

305. Man trage hier nach: (Torymus) flaviventris Ashmead, Bull. 

Kansas Exper. Stat. III. 1888 App. p. IV n. 10, 9, von Kansas. 

319. Sycophila megalostigmoides Walk.! 

323. Agaon wurde nach Dalmans eigener Angabe von &y«oc, ad- 

mirabilis hergenommen und muss in lateinischer Umbildung künftig 

Agawne geschrieben werden. 

Desgleichen P//stodontes S. Saund. statt Ple$stodontes. 

324. Bei (Blastophaga) obscura Kby. ist zu bemerken, dass die 

Insel Fernando Noronha nicht bei Afrika, sondern unweit der Küste 

Brasiliens liegt. 

329. Decatoma sphegwum. (F.) verbessere man im Hinblick auf die 

Ableitung dieses Artnamens von ogrz£, oq5xoc in spheewm. 

330. Der Gattungsname Ashmeadia How. hat dem um ein Jahr 

ülteren. RZ/eya Ashm. zu weichen. Der Wirrwarr ist dadureh ent- 

standen, dass im selben Jahre 1888 zwei verschiedene Chalcididen- 

Genera Rleya, eins im Juni in Bull Kansas Exper. Stat. III App. 

p.IIl von Ashmead und das andere im Oktober in Canad. Entomol. 

XX p. 194 & 229 von Howard errichtet wurden. Die Howard- 

sche Gattung wurde 1889 von Ashmead in Chrysoplatycerus um- 

benannt, wogegen der Weiterführung des Ashmeadschen Genus 

lüleya nichts im Wege steht, und dessen Ersetzung durch Ashmea- 

dia How. (1889) wol nur auf einem Versehen beruht. 

Die typische Art von Réleya Ashm.: E. cecidomiae Ashmead, 

Bull Kansas Exper. Stat. IIL 1888 App. p. III n. 7, Q c, von 

Kansas, aus einer Cecidomaiden-Larve gezüchtet, ist bei D. T. weg- 

gelassen. | 

3391. Rileya megalostigma (Ashm.)! 

Von Decatomadea polygraph? Ashm. und D. xanthochroa Ashm. 

findet sich je das OQ beschrieben, und erste Art ist nach ihrem 

Auktor aus dem Coleopterum JPolygraphus rufipennis gezüchtet 

worden. 

336. (Eurytoma) dorcaschemae Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. 

III. 1888 App. p. II n. 6, fig, Q c, von Kansas, Parasit von Dor- 

caschema, alternatum, ist hier nachzutragen. 
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343. (Ewurytoma) tom$c? Ashmead, Trans. Amer. Entom. Soc. XXI. 

1894 p. 325, c, von Virginia, Schmarotzer der Coleoptere Toms?cus 

plagéiatus, ist hier vergessen worden. 

352. Die erste neuzeitliche Beschreibung und Gattungsdeutung von 

Chryseida cyanea (F.) lieferte Ashmead 1894 in Trans. Amer. 

Entom. Soe. XXI p. 323. Diese Schriftstelle wáre demnach anzu- 

ziehen gewesen. 

353. Statt Honialóia muss es wol Chonialim heissen. Cameron 

dürfte damit den durch die Fánge Thomas Belts berühmt gewor- 

denen Ort Chontales in Nicaragua haben verewigen wollen. 

360. (E'ucharis) gibbosa Prov. wurde von Ashmead (Proc. Entom. 

Soc. Washington lI. 1892 p. 355) auf grund des ihm davon bekann- 

ten c? zu Chaleura Kby. verbracht und gleichzeitig die Verbreitung 

der Art von Canada bis nach Texas festgestellt. 

Ich vermisse hier: (Jwcharés) globosa Rad. (Horae societatis 

entomologieae Rossicae, t. X, 1873 p. 193). Der russische General 

Radoschkowski —- meistens schrieb er sich in polnischer Art 

Radoszkowsky —, der die Hymenopterenkunde mit mehr Eifer 

als Geschick betrieb, gab von dieser Art folgende Charakteristik: 

,Hucharis globosa. | Cyaneo-nigra, nitida. Antennae nigrae, 

duodecim articulatae; mandibulae elongatae, piceae. Scutellum ele- 

vatum, obtusum. Abdomen globosum, petiolo mediocri. Pedes pallide 

testacei, femoribus anterioribus crassis; alis hyalinis. O. Long. 5 mill. 

Tout le corps d'un bleu foncó métallique. Les antennes noires 

et plus longues que chez les autres espéces de ce genre. Mandibules 

assez longues et noires. La face de la téte et le chaperon à reflét 

vert. Le corcelet finement ponctué; le prothorax trés petit, la partie 

médiane du mésothorax à reflét cuivró; écusson rugueux relevé, 

conique à extrémité obtuse. Abdomen complétement globuleux avec 

un pétiole médiocre; le premier segment occupe la moitié de tout 

l'abdomen. Les pieds jaunátres claires; les jambes tachetées de noir, 

les fómurs noirs, les antérieurs renflós.  Ailes transparentes avec 

des nervures jaunes. Surmali (Erivan).* 

Die Besitzer der Radoschkowskischen Typen allein werden 

uns nun sagen kónnen, was dies ist. 

362. Chaleura Bedeli Cam. ist nach L. Bedel, Ann. soc. entom. 

France, 1895, bulletin des scéances p. XXXV auch noch in Bóhmen 

gefunden worden, und zwar als Parasit von Formica rufa L. 
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364. Lophyrocera floridana Ashm. hat laut Ashmead, Proc. Entom. 

Soc. Washington IL. 1892 p. 357 n. 2 Florida zur Heimat, was 

auch bereits im. Artnamen ausgedrückt ist. 

365. Thoracantha floridama Ashm. gehórt nach ihrem Auktor (Proc. 

Entom. Soc. Washington IL 1892 p. 357 n. 1) zum Genus Kapala 

Cam., das ich Capala. schreibe. Auch würden nach demselben Ge- 

wührsmanne bis auf Laíreillei Guér. alle sonstigen, bis dahin zur 

Gattung Thoracantha Latr. gestellten Arten daraus zu entfernen und 

in anderen Gattungen unterzubringen sein. 

366. Infolge Druckfehlers steht auf dieser Seite die einzige Species 

von Jlocantha als avécornis statt flav?cornis. 

368. Podagrion Spin. verwandle ich aus dem Grundsatze einer ein- 

heitlichen lateinischen Tiernomenklatur heraus in Podagréwame uud 

hoffe mit solehem Vorgehen Anklang zu finden. 

371. Das Vaterland von (Phasganophora) bawhniae Gir. würde 

das ihres Wirtes, des Seidenschmetterlings Af/facus (Fawdherbia) 

bawhnae, nüàmlich Senegambien sein. Sichel wollte aber an der 

Zitirten Stelle diesen Schmarotzer eher der Gattung Comwra (Spin.?) 

als Phasganophora Westw. einverleibt sehen. Auch fehlt noch immer 

eine Beschreibung von dem Tiere. 

381. Bei (iSm?era) picía, Ed. André hàtte der Vaterlandbezeichnung: 

Am., entsprechend der sonst im Kataloge befolgten Gepflogenheit 

Guyana oder Cayenne hinzugefügt werden sollen. 

387. In dem grossen Genus Chalees F. sind nachstehende, auf -/oT 

auslautende Walkersche Artnamen mit der richtigen Endung -érix 

zu versehen: comitatrix, concitatrix, inclinatrix, nilatrix, pendatrix, 

responsatrixz und sociatrix. 

391. Bei (Chalets) producta gab Olivier am Schlusse seiner Original- 

beschreibung als vermutliche Heimat Cayenne oder Ostindien an. 

393. Ausgelassen ist hier: (Chalets) tarsalis Ashmead, Trans. Amer. 

Entom. Soc. XXI. 1894 p. 332, c, von Virginia. Da diese Art 

sich aber nicht mit C. iarsalós (Motsch., 1863), von Ceylon vertrágt, 

erfordert sie eine Umbenennung. Sie mag von jetzt ab, nach ihrem 

Schópfer, Dr. Wm. H. Ashmead: 

Chalcis Ashmead? m. nom. nov. 

heissen. 

394. Da Pseudochaleis weiblichen Geschlechts ist, hat man auch 

P. declaratrio (Walk. und nicht declarator zu schreiben. 
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396. Innerhalb der Gattung Ja/ficella verbessere man die Schreib- 

weise folgender, von Walker herrührender Speciesnamen: aequatrae, 

fabricatráo,, figuratrio, finatréo, indignatréx, lanceolatrioc, mina- 

irdo,, moderatréo, proctotruperatréoe, remotráos, spinatrdx, sulca- 

iri und versatrix. 

401. Wenn .alticella  osmicida S. Saund. (1873) wirklich mit 

Neochaleis vetusta (Duf, 1861) als Art zusammenfállt, was meines 
wissens noch immer nicht mit Bestimmtheit erwiesen ist, so würe 

als Wirtstier Osmia tridentata Duf. et Perr. (nach S. S. Saunders, 

1873 und Lichtenstein, 1879) zu vermerken gewesen. 

403. Thawmapus W. F. Kirby berichtige man in Thawmatopus. 

405. Die Sehreibweise Polistomorpha sphegoides Walk. werde in 

sphecoides verbessert. 

418. Bei (Dplolepis) aphidum (Fourcr.) hátte noch das Zitat: 

Cynips aphidum Olivier, Encycl. méthod. Insect. V. 1790 

p. 784 no. 15 

gebracht werden kónnen. 

433. Unter Phaenopria ist ausgelassen: angul?fera Ashmead, Proc. 

Zool. Soc. London, 1895 p. 810 n. 3, O, die nach Ashmead (i. litt.) 

eine besondere Art, grenadensis sibi ist und nicht etwa das Q zu 

dem vorher unter n. 2 beschriebenen amgwul?fera-cí. Heimat: Gre- 

nada in Westindien. 

435. Bei Ceratopria verbessere man: megaloplasta Ashm. 

454. Ebenso Pantocli megaloplasta Ashm. 

456. Die Auktorangabe ,Lep.* bei (C?metus) ?ridépemnmis ist unvoll- 

stàndig; sie muss ,Lep. et Serv.^ lauten, wovon man sich durch 

Nachschlagen der Urbeschreibung überzeugen kann. 

501. Statt Maeroteleéa schlage ich vor, die lateinische Schreibweise 

Macrotel$a zu gebrauchen. 

513. Die Gattung A/eróa erklürte ihr Auktor T. A. Marshall noch 

selbst in Ann. soc. entom. France, 1892 p. 75 für identisch mit 
Scelio Latr. und ihre typische und einzige Art flavibarbis Marsh. 

(1874) von Corsica für wahrscheinlich zusammenfallend mit JSee/?o 

venexwelensis Marsh. (1892) von Venezuela! 

915. Ausgelassen wurde: 
( Telenomus) euschristus Ashmead, Bull. Kansas Exper. Stat. III. 

1888 App. p. II n. 4, Q, von Kansas, 

aus Pentatom?den-Kiern erzogen. 
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517. (Telenomus) egalocephalus Ashm.! 

522. Neocerataphron Ashm. wird dieses Genus, richtig vervollstándiet, 

zu lauten haben. 

524. Ceraphron Jur. muss, richtig gebildet, Cerataphron geschrieben 

werden. 

529. Auf dieser Seite würen zu berichtigen: Ewmegalospilus Ashm. 

und Megalospus Westw. 

535. In Anlehnung an den lateinischen Sprachgebrauch schreibe ich 

für Habropelte C. G. Thoms.: Habropelta. 

543. Dryinus Latr. (1805) darf wegen der ein Jahr álteren Sammel- 

gattung Fabricius, mit Sphex-(Chloriwm-) und Pompilidenartigen 

Insekten, nicht weitergeführt werden. An die Stelle des Latreille- 

schen Genusnamens hat das Synonym  Chelothelóws Reinh. (1863) 

zu treten, und weiterhin verfállt natürlich auch die Bezeichnung der 

Unterfamilie Dryeintnae Hal. (p. 536), die nach meiner Ansicht von 

jetzt an als Amnfteoninae, nach der nunmehr àltesten Gattung Amfeon 

Jur. (1807), wiedergegeben werden sollte. 

548. Gonioxus megalocephalus Ashm.! 

551. Mesitéus Carcel Westw. (1874), der auch nieht von fraglich 

Indien, sondern vom ,,Orient* beschrieben ist, wáre nach T. A. Marshall 

(Ann. soc. entom. France, 1894, bull. d. scóanc. p. CIII) synonym 

mit M. w«griventris (Dahlb., 1845). Ferner fiele hiermit wieder 

nach Westwood (Thesaurus entomol Oxoniensis, 1874 p. 167) 
Epyris pulchellus H. Luc. (1846), bei D. T. auf S. 561 dieses selben 

Katalogbandes unter J/sobrachéwm  eingereiht, zusammen. Endlich 

hátten unter den Synonymen von Mesetvus migriveniris Dahlb., als 

dem gültigen, áltesten Namen noch aufgeführt werden sollen: 

Heterocoelia nigriventris R. du Buysson, Spec. Hy Europe 

Nd: 4991 p.265 9 

Heterocoelia nigriventris Ravoux, Revue d'Entomol. XIIL 1893 

p. 245, 9 | 

Heterocoelia nigriventris Chobaut, Ann. soc. entom. France. 

LXIIL 1894. Bull. d. seéóanc. p. CIL, O9 und 

Mesitius (?) nigriventris R. du Buysson, Spec. Hymén. Europe 

V1:1990 p 36995: ! 

Die neueren franzósischen Auktoren hielten diese Art anfánglich 

für in Algerien endemisch, bis sie in Frankreich aufgefunden wurde. 

Aber schon Westwood verzeichnete sie 1874 von Sizilien und, da 



Volumen VI. . 153. 

Carceli damit identisch ist, vom Orient, sodass wir es anscheinend 

hier mit einer typisch zirkummediterranen Wespe zu tun haben. 

553. (Epyris) megalocephala Ashm.! 

559. (Scleroderma) eph*ppvum S. Saund. wurde von seinem Auktor 

(Proceedings of the entomological society of London, 1880 p. XXX) 

aus einer leeren Zelle der Faltenwespe Ahaph?doglossa ewumenoides 

'S. Saund. erzogen, worüber man bei D. T. einen Vermerk hátte 

erwarten kónnen. 

560. Statt (Scleroderma) pedéculus Westw. ist pedwnculus zu lesen. 

Unter diesem Namen wurde die Species von Westwood aufzestellt. 

Volumen VI. 

1. In dem Bestreben, dahin zu wirken, dass die wissenschaftlichen 

Namen der Tiere durchweg ein einheitliches lateinisches Gepráüge 

bekommen, verwandle ich hier Ade/phe Mocs. in Adelpha. . 

3. Unter (Cleptes) igmétus F. lesse sich noch anführen: 

Ichneumon chrysis Olivier, Encycl. méthod. Insect. VII. 1792 

pe200n- 130 

6. (Cleptes) xanthomelas Mocs., eine noch wenig bekannte, von allen 

anderen Chrysidéden durch ihre honiggelbe Grundfárbung abweichende 

Art, dürfte Südbrasilien eigentümlich sein. Sie wurde dort jüngst 

bei Theresopolis in Santa Catharina durch J. Michaelis in einem 

O wiedergefunden. 

Heterocoelia mit der einzigen Art mégriventris Dahlb. erscheint 

hier nochmals, nachdem sie schon vorher, unter den Proctotrupiden, 

als Synonym von Mes?teus, im V. Bande p. 551 angeführt worden 

war. Dieser letzte Platz im Systeme, der ihr 1874 von Westwood 

angewiesen wurde, ist, wie schon erwáühnt, der einzig richtige. 

7. Der Gattungs- (bei Dalla Torre Untergattungs-) Name .Noftoxus 

(1853) ist im zweiten Wortteile nicht von oZsz», riechen, sondern, 

nach seines Schópfers Fórster eigener Angabe, von oZoc (nicht ozoc, 

wie an der betreffenden Stelle steht), der Zweig oder Absatz, wegen 

der Verlingerung des Hinterschildchens, hergenommen. 

40. Chrysaspis Sauss. Ashmead fragt in The Canadian Entomologist, 

vol. XXXIV, No. 9, September 1902 p. 225 an, wo diese Gattung 

erschienen sei, von der er nur das Zitat: ,Soc. Entom. IL 1887 

p. 25" kenne. Der Veróffentlichungsort ist die in Europa wolbekannte, 

in Zürich herauskommende populár-entomologische Zeitschrift ,, Societas 

Entomologica" (2. Jahrgang, 1887). 
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41. Pyria hat zu Auktoren Lep. et Serv. Ein àlterer Name dafür 

ist Calliste Lep. et Serv. (Encyclopédie méthodique, tome X*, 1825 . 

p. 353; richtig wieder Callósía). | Er kollidirt nicht mit Callistws 

Bonelli (1813, Coleopteren), wol aber fállt seinetwegen der Vogel- 

genusname Calliste Boie (1826) hin. 

Spinolia Dahlb., gegenwártig wieder als eigene Gattung gefasst, 

Sollte, da sie dem alten Spinola gewidmet ist, im Einklange mit 

den modernen zoologischen Namengebungsregeln  Spénolaéa  ge- 

Schrieben werden. 

44. Da (Chrysss) rufitarsis Brullé (1832), wie R. du Buysson 

(Ann. soc. entom. France, 1897 p. 567) durch Untersuchung der 

Brulléschen Typen fand, gleich C. angulata Dahlb. (1854) ist, so 

muss für diese Goldwespe der áltere Brullésche Name eintreten. 

4D. (Chrysis) aurichalcea Prov. (1881) von Nordamerika hat keinen 

Bestand, da dieser Artname lüngst vorher an zwei verschiedene 

europüische Goldwespen vergeben war, náümlich erstmals 1806 von 

Lepeletier an eine Art, deren jetzt gültiger Name C. euprea Rossi 

(1768) ist, und dann 1839 von Wesmael an die heutige C. sue- 

cincía L. ,var* Germari Wesm. (1829). Obschon Provanchers 

Species von den neueren Schriftstellern noch nicht gedeutet worden 

1st, halte ich es doch für gut, ihr eine neue Bezeichnung: 

Chrysis Provancheri m. nom. nov. 

einzutauschen. | 

Ti. (Chrysis) megacephala Dahlb. ist eine unrichtige Bildung; man 

verbessere: egalocephala. 

89. Da nach R. du Buysson (Ann. soc, entom. France, 1897 p. 567 

und Bullet. Muséum d'hist. nat, 1899 p. 163) die (Chrysis) pyrrho- 

gaster Brullé (1832) nur eine Unterform von C. simplex Dahlb. 

(1854) ist, so hat auch die Brullésche Bezeichnung, weil àlter, als 

Artname zu gelten, mit der jüngeren Dahlbomschen als Subspecies, 

vorausgesetzt, dass dies eine solche wirklich ist. 

102. (Chrysis) tridens (Lep. et Serv.), nicht bloss Lep.! 

Volumen VII. 

8. Für Sphegomqyrmex Imh., das Synonym von Anomma Shuck, 

ist grammatikalisch richtig: SSpheeomiyrmex zu sagen. | | 

13. Amblyopopona schlage ich vor, die Erichsonsche Ameisen- 

gattung mit lateinischer Endung zu schreiben, desgleichen - : 

15. Myopopona, Rog. 
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17. Ceratopachys mógte ich das Smithsche Genus geschrieben sehen 

. und S?mopona das von Forel 1891 autfgestellte. 

30. Megaloponera muss der Mayrsche Gattungsname ricbtig heissen, 

wie ihn auch schon Emery schrieb. 

31. Ophthalmopone For. bilde man lateinisch in Ophthalmopona, um. 

36. (Bothroponera) Cambowuét For.! 

58. (Pseudomyrma) penetratréox F. Sm. und perforatrés EF. Sm.! 

64. Die Unhaltbarkeit der Gattungsbezeichnung Tomognathwus Mayr 

(1861, wegen des gleichlautenden Fischgenus Dixons vom Jahre 

1850) scheint in neuerer Zeit den Myrmecologen entgangen zu sein. 

Es hat dafür Harpagoxenus For. (Ann. soc. entom. Belgique X X XVII. 

1893 p. 167) einzutreten. 

12. Pheédologeton Mayr wird von mir in Pháédologeton abgeündert. 

81. Aus (Cremaítogaster) Degeeri For. mache ich aus weiter unten 

darzulegendem Grunde Geer:. 

88. Pheidole Westw. empfehle ich künftig in lateinischer Umbildung: 
-Phédola zu schreiben. 

90. (Phedola) fabricatrios (F. Sm.)! 

92. (Phdola) egalocephala (F.) ist sinngemáss zu schreiben. 

94. Ebenso (Phédola) pallidula (Nyl.) ,var.^ megalocephalo-pallidula 

Em. & For. 

98. Phédolacanthinus WF. Sm. schreibe ich diese Gattung in lateini- 

scher Umbildung nnd hoffe damit nicht allein zu stehen. 

101. (Aphaenogaster) capitata (Latr. wurde von Brullé in der 

Expédition de Moróée, 1832 p. 327 nicht Form?ca, sondern Atía c. 

genannt. 

114. In Zeile 6 von unten ist das Zitat aus Brullés Expédition de 
Morée: .Formáca rubra in Myrmáca rubra zu verbessern. 

118. Myrmca vexatréos WF. Sm.! 

119. (Pogonomyrmex) Sallé? (Guér.)! 

130. Dem Genusnamen Tetramorium liegt im Schlussteile nach des 

Auktors Mayr eigener Angabe (1855) &0giov, Glied, in beziehung 

auf die Gliederzal der Kiefertaster, zu grunde. 

Tetramoriwm  Andréi For.! 

19". Meranoplus Péringueyt Em.! 

146. (Strumgenys) vmitatréio: Mayr 
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148. Ceratobasis (F. Sm., 1861) hat àáltere Gattungsrechte (durch 

Lacordaire) bei den Coleopteren. Der Einwand Forels (Ann. 

soc. entom. Belgique XXXVII. 1893 p. 167), dass dieser àltere 

Lacordairesche Name in die Synonymie von Coptocephala zurück- 

getreten und dadurch konkurrenzuntühig geworden, ist heute nicht 

mehr stichhaltig und nach der Nomenklatur-Konvention unzulissig. 

Da nun eine Umbenennung des F. Smithschen Genus seither durch 

die Myrmeoologen nicht stattgefunden hat, sehe ich mich, wenn auch 

widerstrebend, veranlasst, diese hiermit in: 

Dasiceros m. nom. gen. nov. 

zu bewirken. Darin ist die blosse Umstellung der beiden im obigen 

Namen enthaltenen Wórter deutlich ersichtlich. 

149. Es ist nicht einzusehen, warum Ja«cetonm Perty, sáüchlichen 

Geschlechts, nicht latinisirt werden soll, also: Dacetwm. 

175. Gégantiops destructrdoc (E.! Diese Gattung findet sich über- 
dies an der angezogenen Sehriftstelle nicht errichtet. Von Roger 

wurde sie erstmals 1863 in seinem Verzeichnisse der Formiciden- 

Gattungen und Arlen S. 11 genannt, aber nicht gekennzeichnet. 

Nach meiner Meinung sollte Mayr, der die erste Beschreibung von 

Gigantiops lieferte, als Auktor davon gelten. 

180. Pseudolasvus phédolónus Em.! 

194. (Formica) devastatréoe Christ! ! 

214. Savigny, Descr. d'Égypte, Hymón., 18129 T. 20 F. 5 deckt 

sich nicht mit Formica vensonnella Duf., wurde vielmehr von deren 

Auktor gelegentlich der Beschreibung dieser Art (1864) ausdrücklich 

als davon verschieden, wenn auch mit ihr verwandt erklàrt. 

221. (Camponotus) André? For.! 

223. (Camponotus) cambone: For. sei in Cambowé? verbessert. 

260. (Polyrhachis) constructráos F. Sm.! | 

261. (Polyrhachis) Déimel? Mayr schreibt sich diese Ameise richtig, 
und | 

270. (Polyrhachis) textréc die von F. Smith aufgestellte. 

Volumen VIII. 

1. (Methoca) Camboué? Sauss. muss abermals geschrieben werden 

und nicht Cambouei: Camboué hiess der Priester und Sammler, 

der Saussure die Insekten aus Madagaskar lieferte. 

3. Als Auktor von (Methoca) pacalis hat nicht Westwood, sonder 
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Harris zu stehen. Erster lieferte davon an der angezogenen Stelle 
ebensowenig eine Beschreibung als letzter, führte Harris vielmehr 

nur kurz an. | 

8. Da Dalla Torre in seinen Katalog sonst auch solche Hymeno- 

pterenarten aufrenommen hat, die von Sehriftstellern. irgendwo nur 

namentlich angeführt worden sind, ohne dass ihnen von diesen eine 

Beschreibung beigefügt wurde, so lásst sich nicht absehen, warum 

nieht ebenso die von Waltl in dessen , Reise durch Tirol, Oberitalien 

und Piemont nach dem südlichen Spanien", Passau 1835, II p. 88 

genannten nomina nuda JAMwutüla angulata, M. dorsalis und M. 

geminata Aufnahme gefunden haben, drei Bezeichnungen, die Rosen- 

hauer, ,Die Thiere Andalusiens, nach dem Resultate einer Reise 

zusammengestellt", Erlangen 1856, Hymenopt. p. 372 gleichwie Waltl 

mit einem N aufführt, wohinter sich in diesem Falle wol Erichson 

verbirgt. Dasselbe kónnte auch von den durch Herrich-Schàáffer 

in dessen Nomenclator entomologicus, 1840, IL Heft S. 172 ff. 

erwáhnten i. L-Arten Mwutilla algarbica  ,Klug*, M. graeca H.-Sch. 

und JM. neglecia H.-Sch. gesagt werden. JMwtWla angulata F. Sm. 

(1879), M. dorsalis Westw. (1843) und .M. neglecta. F. Sm. (1860) 

würden dann mit den obigen gleichlautenden Namen zusammenstossen, 

ohne indes eine Umbenennung zu erheischen. 

17. (Mutilla) brutia Pet. kann, da jünger als barbara L., nicht als 

Grundform gelten. Vielmehr ist dies barbara, und bruta die Ab- 

oder Unterart davon. Dieser Auffassung ist auch Érnest André 

in seiner neuen Bearbeitung der palüarktischen Mwtellen, in den 

Species des Hyménoptéres d'Europe et d'Algérie gefolgt. 

30. CMutilla) deádanm?a EF. Sm. werde wieder latinisirt: dédann?a. 

94. Für (Mutilla) Emlae D. T. ist, da diese Species inzwischen 

als Angehórige der Gattung Myrmlla erkannt worden, neuerdings 

der hadosehkowskische Name, also entsprechend : Myrmilla laticeps 

(Rad.) eingetreten. 

Bisher war von der Wespe nur ein Weibchen aus Astrabad 

in Nordpersien bekannt. Im Strassburger Museum befindet sich nun 

ein. weiteres OQ von Myrmilla laticeps, aus Budapest in Ungarn, 

das sich mit Er. Andrés, nach Radoscehkowskis Type verfasster 

Beschreibung sonst deckt, nur ist es kleiner (Kórperlüinge 7 mm statt 

9 beim typischen Exemplare). 

Die geographische Verbreitung dieser Art: Ungarn-Nordpersien 

ist interessant, hat aber Analoga in anderen Insektenformen. 
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A8. Mutilla japonica Cam. (Mem. Manchester Soc. XLIV. P. 5. 1900 

No. 15 p. 76) steht der gleichnamigen, aber davon verschiedenen 

Art Dalla Torres (1897 — M. énsidiatrix F. Sm. [1874 nee 1873] 
entgegen. Weil ich jedoch nicht ganz sicher bin, ob beide wirklich 

der gleichen Gattung angehóren, gebe ich der jüngeren Cameron- 

schen Form keine neue Benennung. 

49. Mutilla javanica, Cam. (Tijdschrift voor Entomologie, Deel XLVII 

p. 48, 1905) ist nomen praeoccupatum durch D. T. (1897) für die 

M. fuscipennis Lep. (1845). Ich setze für die von Cameron ver- 

óffentlichte Art: — . | 
Mwutilla | Cameron? m. nom. nov. 

ein. 

50. Aus (Mutilla) insidiator VF. Sm. mache man sinngemüss nsi- 

diatr ioc. | 

55. Nach der Dalla Torreschen Anordnung stünde Sphaerophthalma 

ludovica. Cam. (1895), von Panama AMutilla ludovica Cam. (Mem. 

Manchester Soc. XLIV. P. 5. 1900 No. 15 p. 68) von Vorderindien 

gegenüber. Indessen sind beide Arten so gut wie sicher auch dann 

noeh generisch verschieden, wenn Sphaerophthalma als Gattung nicht 

gelten gelassen wird, und die jüngerbenannte erfordert darum keine 

Umtautung. 

60. Man verbessere: (Mutilla) megalocephala Burm. und melanoleuca 

Spin. 

69. (MMutilla) Olcése Tourn. ist richtig zu schreiben. 

71. Hier wurde übersehen: Myrmosa parvula Fox, Journ. New York 

Entom. Soc. 1893 p. 53, cf, vom südlichen Illinois. Nach D. T's. 

Anordnung würde diese Art mit JMwutWlla parvula Blake (1886) 

kollidirt haben. Da jedoch einerseits JMyrmosa jetzt mit recht als 

eigenes Genus gefasst wird, andererseits es auch noch sonst eine 

,Mutiüla* parvula durch Fabricius (1804) gibt, deren kritische 

generische Unterbringung noch aussteht, so sehe ich natürlich von 

einer Umbenennung der Foxschen Form ab. 

179. Sehrottky errichtete in seinem Aufsatze: ,Neue argentinische 

Hymenopteren* (Anal. Mus. Nac. Buenos Aires, 1902) unter No. 35 

eine von Buenos Aires stammende ,var. rubriceps von Mutila 

sumptuosa Gerst., ohne zu beachten, dass es schon lüngst vorher 

(1865) eine Mutella rubriceps durch Cresson, von Cuba, gab. 

Wofern also Sehrottkys rubriceps eine wirkliche Unterart darstellt, 

was zum mindesten zweifelhaft ist, da auch swmptuosa typica von 
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ihm als bei Buenos Aires vorkommend aufgeführt wird, müsste hier 

ein Namensumtausch erfolgen. Davon sehe ich aber auch aus dem 

Grunde ab, weil beide ,,rubr?ceps' nach der neuen Er. Andrés$chen 

Nomenklatur wahrscheinlich zwei verschiedenen Mwtilliden-Gattungen 

. zugehóren. 

82. Nachzutragen ist auf dieser Seite: Myrmosa rufiventris Blake 

(1886, c), die nach dem Schema des Kataloges mit (Mutilla) rufi- 

ventris F. Sm. (1855) in Widerstreit káme.. Auch. ist als ,,Mwutilla'* 

noch die Form rw«fiventris Klug (1821) beschrieben.  Niehtsdesto- 

weniger bleibt rwfiventrés Blake beizubehalten, da eben Myrmosa 

eine gute, gesonderte Gattung bildet, der keine der erwáhnten beiden 

anderen Formen zugehórt. 

85. (Mutilla) serena Gerst. (1874) von. Brasilien hat nachtrüglich 

dureh Cameron (Mem. Manchester Soe. XLIV. P. 5. 1900 No. 15 

p. 63) eine vorderindische Namenschwester erhalten. Da diese 

jedoch sieher einer anderen Mutilléden-Gattung als die Brasilianerin 

zugehórt, braucht für sie kein neuer Artname einzutreten. 

817. (Mutilla) sphegea F. mógte ich richtig sphecem geschrieben 

sehen. bis 

96. Für (Mutilla) viduata Pall. muss m. e. Mutilla sungora  Pall., 

weil rangülter, stehen. Der Sachverhalt ist folgender: Pallas be- 

schrieb 1773 im An^ange (,descriptiones animalium") zum zweiten 

Teile seiner ,Rheise durch verschiedene Provinzen des hussischen 

Reichs", auf Seite 730, hintereinander unter No. 88 und 89, je in 

wenigen Zeilen, eine ,,Mwut?lla sungora** und eine ,,Mutilla viduata", 

die erste in beiden Geschlechtern, die letzte nur im c. M. sungora 

Pall. ist nun aber eine Mischart: das c? wurde seither als Synonym 

von Jasylabris mawra (L., 1758) erkannt, wenn es auch sekundüár 

neuerdings durch Er. André als ,Varietàt^ von mawra L. gefasst 

wird. Es bleibt das € übrig, und dieses ist identisch mit der, wie 

gesagt, unmittelbar danach auf dem (j errichteten M. v?dwata Pall. 

Da jedoch der Name swngora an erster, v?duata an zweiter Stelle 

veróffentlicht wurde, so muss jener auch erhalten bleiben, denn es 

ist mir keine unter den Zoologen getroffene Vereinbarung bekannt, 

wonach das c unter allen. Umstünden, auch wenn es spáter als das 

CO beschrieben worden ist, die Prioritát hat. 

99. Mutlla Yerbury Cam., nicht burghé hat diese Art zu lauten. 

101.. Anodontyra  albofasciata (F. Sm., 1879, bei D. T. /Thynnus] 

albofasciatus), eine Form; die Herr Ernest Andró in Konows 
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Zeitschrift, 1904. S. 318 —9 nach mehreren, ihm von Herbst aus 

Concepcion in Chile gesandten (c.c und einem O erlàáuterte, ist 

ein blosses Synonym von Amodontyra íricolor Guér. (1830, bei 

D. T. S. 116). Darauf bin ich durch Studium eines reicheren, eben- 

falls von Herrn Herbst herrührenden Materials im Zzoologischen 

Museum Strassburg gekommen. Die weisse Bünderung des Kórpers 

ándert sehr ab, desgleichen die Ausdehnung der roten Beinfürbung 

in beiden Geschlechtern. Beim €9 kann auch die Punktirung un- 

deutlicher oder ausgeprágter sein, jenachdem es sich um alte oder 

frische Exemplare handelt. 

102. Dadurch, dass die meisten der von den früheren Auktoren 

innerhalb der Familie der 7hynnéden autgestellten Genera durch 

Dalla Torre als Untergattungen seines Sammelgenus Thynmnwus ein- 

bezogen wurden, ergab sich eine Menge von doppelten Artnamen, 

für die er, seinem durch den ganzen Katalog befolgten Prinzipe 

getreu, neue Bezeichnungen schuf. Dabei tat er jedoch in drei 

Fállen einen Fehlegriff, indem er statt, wie es die Nomenklaturgesetze 

vorschreiben, des jüngeren den álteren Speciesnamen umtaufte. Es 

sind das i3lronds Tiere, deren Synonymie ich der Einfachheit mer 

gleich vollends richtigstelle: 

1) Thynnus Dallatorre? m. nom. nov. 

Th. (Thynnoides) bidens Saussure, Reise d. Novara. Zool. II. 

1. 1867 Hymen. p. 118 n. 3, c; T. 4 F. 68 (nec p. 112) 
Th. bidens D. T., Catalog. Vol. VIIL 1897 p. 102. : 

2) Thymmus bidens (Sauss.) m. 

Rhagigaster bidens Saussure, Reise d. Novara. Zool. IL 1. 

1S ONiymensp- Misa un 

Thynnus Semperi D. T., Catalog. Vol. VIII. 1897 p. 115. 

3) Thynnus varWpes (F. Sm.) m 

Anthobosca varipes F. Smith, Catal. Hymen. Brit. Mus. VII. 

1859 p. 59 n. 3, c (nee p. 6?) 

Thynnus Fischeri D. T., Catalog. Vol. VIII. 1897 p. 106. 

4) Thynmnus substitutus m. nom. nov. 

Th. varipes F. Smith, Catal. Hymen. Brit. Mus. VIL 1859 

p. 65 d 
Th. variipes D. T., Catalog. Vol. VIII. 1897 p. 118. 

5) Thynnwus Novarae (Sauss. m 

Rhagigaster Novarae Saussure, heise d. Novara. Zool. IL. 1. 

1867 Hymen. p. 119 n. 2, c (nec p. 119) 
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Rhagigaster Novarae Hutton, Catalogue of the New Zealand 

Diptera etc. 1881 p. 110, c 

Thynnus Heideri D. T. Catalog. Vol. VIII. 1897 p. 108. 
6) Thynnus remissus m. nom. nov. 

Th. (Thynnoides) Novarae Saussure, Reise d. Novara. Zool. II. 

LS Eymensep- 119m. 5» 9f 

BlhuNovarae D. T5 Catalog: Vol. VIIL 1897 p. 112. 

103. Hier fehlt (Thgynmus) calform?cus Patton, Entom. News III. 

1892 p. 104, c^, die einzige bekannte nordamerikanische 7hwnnide, 

deren ganze ,Beschreibung* allerdings nur aus den Worten: ,it is a 

small black species with hyaline wings" besteht. Auch Ashmead 

erwáhnte diese Wespe in Psyche, vol. 7, 1894 p. 78 und in derselben 

Zeitschrift, vol. 8, 1898 p. 251. 

(Thynnus) clypearis Sauss. | Das Q, das Saussure in 

der Stettiner entomologischen Zeitung, 1869 S. 59 als fraglich zu 

dem von ihm ebendort beschriebenen c/ypearés-cj zog, gehórt tat- 

sáchlich zu diesem, wie ein im Mus. Strassburg aufbewahrtes Párchen 

aus ,Neusüdwales" beweist, das durch Aufspiessen an einer Nadel 

als solches gekennzeichnet ist. Ein weiteres OQ im selben Museum, 

ohne Fundortangabe, entspricht dem CO dieses Párchens und ebenso 

Saussures Originalbeschreibung, ausser dass es nicht schwarz, son- 

dern ganz rotbraun gefürbt ist. Ein anderes c dieses Museums 

endlich stammt vom Cap York in Nordaustralien. 

108. Da Zeleboria vm9tatréo Sauss. der Sammelgattung | Thaymmnus 

einverleibt wurde, erforderte der Artname die ÀÁnderung in émstatov. 

116. (Thynnus) sphegeus Klug (1842) ist eine falsche Bildung. Es 

muss richtig spheceus heissen, denn das griechische Wurzelwort 

cor5s geht im Genitiv oq;zxoc, nicht oqzyóc weiter. 

117. (Thynmus) vagans F. Sm. stammt nicht von den Galapagos- 

Inseln, sondern von Celebes. Fruhstorfer sammelte diese Art im 

November-Dezember 1895 in zalreichen Stücken und in beiden 

Geschlechtern bei Toli-Toli in Nord-Celebes, und zwar, wie er 

mir mündlich mitteilte, auf Blüten in copula. 

118. (Thynmus) conspicwus F. Sm., 1868 und 1873 würden nach 

Froggatt, Proceed. Linn. Soc. New South Wales, (second series) 

vol. V, part IV, 1891 p. 745 das nàümliche Tier sein. Die Bezeich- 

nung Wackernelló D. T. fiele danach als Synonym von consp?écwws hin. 

119. Tgayvc, wovon sieh Trachypterus herleitet, heisst nicht celer, 

sehnell (z«*vc), sondern rauh; also ,Rauhflügler*. 

W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologiea. 11 

.otiraa 



162 Seoliidae.. 

Von ZTrachwypterus bicolor (Westw.) sind beide Geschlechter, 

nicht bloss das có bekannt; Déiamma bicolor Westw. ist das 9 und 

Psammatha, chalybea Shuck. das cf. dieser Art. 

120. Myzine Latr. mógte ich auch lieber mit lateinischer Bsbhuns: 

-Myxina, geschrieben sehen. | 

Der Name JM?eromeria (Synonym von JMyzéna) ist infolge 

Druck- oder Scehreibfehlers von 4ezgoc, lang statt uix90c, klein her- 

geleitet. 

125. Der Name (Myzna) mtidissima D. T. kann verschwinden, da 

die M. nitida Cam. (1892, nec F. Sm. [1855]), zu deren Bezeiehnung 

er eingeführt wurde, nach Bingham, Fauna of British India, Hymen., 

vol. IL, 1897 p. 68 mit Myzina démidiata, Guér. (1837) synonym ist. 

130. Da Plesia Jur. (1807) nur das andere Geschlecht von Myzna 

Latr. (1805) ist, so bleibt unersichtlich, weshalb von D. T. beide als 

getrennte Gattungen behandelt werden. Ferner hat Myzéna, weil 

prior, als Genusname zu stehen und nicht Ples?a, wie manche neueren 

Schriftsteller wollen. Ich benutze hier die Gelegenheit, um zwei 

Prioritáten zu ihrem Rechte zu verhelfen: P/esia carbonaria Cam. 

(Records of the Albany Museum, vol 1, No. 5,*1905 p. 317, gf) 
und P. znterrupta Oam. (ebenda p. 318, c), beide vom Caplande, 

sind prüokkupirt durch Myzéna carbonaria Burm. (1876) von Süd- 

brasilen bezw. JM. £nterrupta (Say, 1824) von Nordamerika. Als 

Ersatz für Camerons Artnamen nehme man nacheinander: 

Myzina, tenebrosa m. nom. nov. 
bezw. 

Mysxina. discontinua m. nom. nov. 

139. (Tiphva) Olcéset Tourn.! 

140. Für (T?phia) ruficormis Klug hátte beispielsweise, Dalla Torres 

sonstiger Schreibart gemüss: T. r. (Klug) Lep. gesetzt werden sollen. 

143. Romands Gattung háütte man hier in gehóriger lateinischer 

Umformung Jpomadiopterwme geschrieben zu sehen erwartet. 

146. Neben der (Scolim [Diselis) angulata FW. Mor. (1888) aus 

Turkestan gibt es noch die Seola (Disels) angulata Fox (Proc. 

Acad. Nat. Se. Philadelphia 1896 p. 302, Q) von Santarem am 

unteren Amazonenstrome. Diese heisse von jetzt ab: 

Scola (Diselis) Foxi m. nom. nov., 
zu ehren ihres Auktors, des verdienten Hymenopterologen Herrn 

William J. Fox in Philadelphia, Pa. dem ich mich auch persónlich 

für Mitteilung in Europa schwer erháltlicher Literatur zu Dank 

verpflichtet fühle. 
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148. Cam. und nicht Magr. ist Auktor von (Scola) bengalensis. 

149. Saussure machte in Grandidiers Histoire etc. de Madagascar, 
vol XX, Hymén., 1892 p. 187, Fussnote 3 die wertvolle Mitteilung, 

dass er in Algerien (Scolia, [Triscolia]) bédens (L.) in Komposthaufen, 

die für Gürten bestimmt waren, auf der Suche nach den Larven des 

Küfers Phyllognathus silenus Oliv. hatte eindringen sehen und 

begründete gleichzeitig darauf und auf den früheren àühnlichen Beo- 

baehtungen Passerinis und Coquerels die Hypothese, dass auf 

der óstlichen Halbkugel die Scoiten durchweg ,oryctophag* seien, 

d. h. bei Coleopteren der Gruppe der Orygyetinem (Nashornkiáfer), 

hóehstens noch bei holzfressenden Dynastiden aus der Verwandtschaft 

von Xylotrypes u. s. w. parasitiren. Demgegenüber mag es ange- 

braeht sein zu erwühnen, dass sich im Museum Strassburg der 

Scolia  (Triscolim) bidens (L.) die handschriftliche Notiz (weiland 

H. Bucheckers) beigesteckt findet, dass diese Art bei Afeuchus 

sacer (L., also einem coprophagen Kiüfer, schmarotze. 

Ausser der (Scolóag) béisignata F. Sm. (1869) ist noch 1896 in 

den Proceedings of the Academy of Natural Sciences of Philadelphia, 
p. 300 von Fox eine Seola (Dscolia) bisignata n. sp. aus Ohapada 

in Mattogrosso aufgestellt worden. Ich sehlage vor, diese hinfort als 

Seolia. (.Discolia) binomnata m. nom. nov. 

zu führen. 

169. Scola (Diselis) mansueta Gerst. ,var.^ funerea, Grib. (Memorie 

della R. Accad. delle scienze dell' Istituto di Bologna, serie V, tomo 

V, 1896 p. 363, Q9) aus Mossambique konkurrirt mit Scola funerea 

Klug (1832) einem der Unternamen von 5S. (Déscolia) mawra F. 

(1793). Wenn Gribodos Form subspecifiseher Rang zukommen 

sollte, so mag ihr die neue Bezeichnung: 

Scolia. (Diselis) mansueta scotoplila m. 

vorbehalten bleiben.  Scotopha leitet sich von 6 oxovoc, die Dunkel- 

heit, Finsternis und g:àAsiv, lieben ab und will, ebenso wie es 

,fwnerea'* tat, auf die schwarze Kórperfürbung bezugnehmen. 

171. (Scola [Diselis]) nigra. Sauss. (1858) steht mit T?phia nigra 

F. (1793), einem der Synonyme von Scola (.Diselis) albicollis (Christ, 

1791) in Wettbewerb. Jene Art mag deshalb hinfort: 
Scolia (Diselis) corrigenda m. nom. nov. 

heissen. 

175. Wil man Scola F. im weiteren Umfange als Gattung beibe- 

halten. — und die Notwendigkeit hiervon wird von den meisten 
Ti* 
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neueren Hymenopterologen anerkannt — so füllt Es (Diéselis) pyg- 

maea, Schrottky (Zeitschr. f. system. Hymenopterol. u. Dipterol, 1903 

S. 39) von Sao Paulo in Südbrasilien, vor Scola. (Discolia) pygmaea 

Sauss. (1858) aus Australien zusammen.  lIeh gebrauche für die 

brasilianische Art die neue Bezeichnung: 

Scola (Diselis) reversa m. 

(Scola [Els]) quadricincia Prov. (1888) aus Canada greift 

in die Prioritàtsrechte von Sphex quadricincta Scop. (1786), synonym 

mit S. (Déscolia) hiría (Schrk., 1781), einer gemeinen europáischen 

Art, ein. Ich unterlasse aber eine Neubenennung, da es ja noch gar 

nicht ausgemacht ist, was die kanadische Species eigentlich vorstellt. 

Provaneher war bekanntlich ein ganz unzuverlàüssiger und unkun- 

diger Vielschreiber. An den nordamerikanischen Immenforschern 

wird es sein, den Sachverhalt in diesem Falle klarzustellen. 

181. Für (Scolia [D$scolia]) rufwventris F., eine südbrasilianisch- 

argentinische Species, fehlte bislang der Nachweis speziell aus Tucu- 

man. Ich besitze sie dorther in der Ausbeute des Herrn G. A. Baer, 

Paris (je ein d" von La Criola, 1500 m, IL. und Tapia, 600 m 

Meereshóhe, IIL.—IV. 1903). 

183. (Scolia [Diselis]) signata F. Sm. (1855) von Südafrika wider- 

streitet jS. signata Panz. (1799), einem der Synonyme von $. (1X- 

scola) hría (Schrk., 1781), der háufigen mediterranen Art. Ich 

nehme für die Südafrikanerin: 

Scolia (Disels) labilis m. nom. nov. 

Neben (Scola [D$scolia]) Smithé Sauss. & Sich. (1864) von 

Westafrika geht noch die Seo&« (Diselós) Smsthé Fox (Proc. Acad. 

Nat. Sc. Philadelphia 1896 p. 304, OQ) aus Corumbá in Mattogrosso 

einher. Da es nun, wie bereits gesagt, von den neueren Auktoren 

allpeemein als notwendig anerkannt ist, die sehr natürliche Gattung 

Scolia F. in ihrem ganzen Umfange (einschliesslich .E//s) beizube- 
halten, wird für die letzterwühnte Wespenform eine Neubenennung 

erforderlich. Das Tier mag in Zukunft: 

Scola (Diselis) pseudonyma m. nom. nov. . 
heissen. 

187. Campsomeris violacea Lep. (1845) würde nach dem Dalla 

Torreschen Prinzipe an sich wegen der Scola véolacea  Panz. (1806), 

einem Synonyme von jS. énsubrica (Scop., 1786) eine Namenum- 

tauschung erheischen. In ansehung aberj,dass LLéacos, wozu die 

Lepeletiersche Art gehórt, vielleicht doch besser als eigenes Genus 
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aufzufassen sein wird, nehme ich von der Verleihung eines neuen 

Namens Abstand. 

191. (Sapyga) decemguttata Jur. schmarotzt nach Giraud (Bullet. 

soc. entom. France, 1871 p. XVII) bei einer Odynerus-Art, die in 

Holunderstengeln nistet. 

192. Giraud machte (Bullet. soc. entom. France, 1871 p. XVI) als 

Wirte von (Sapyga) quénquepunctata (F. noch eine Osmza-Art, 

Chalicodoma mwuraria (Retz. und verschiedene, von ihm nicht weiter 

genannte Odynerus-Arten bekannt. | 

196. Pseudagemia agitata Cam. (Ann. a. Mag. Nat. Hist, ser. 7, 

vol XV, April 1905 p. 419, d), von Assam verstósst gegen P. 

agitata (F. Sm., 1861) von Celebes. Ich heisse die Cameronsche 

Wespe: 

Pseudagenia assamens?s m. nom. nov. 

201. (Pseudagen?a) constructrios (F. Sm., 1873) muss diese Species 
geschrieben werden. 

204. Eine (Pseudagen?a) ?ridépenmés ist, obwol schon durch Cresson 

(1867) aus Nordamerika vorhanden, noch jüngst wieder von Cameron 

(Records of the Albany Museum, vol. I, No. III, June 1904 p. 137) 

von der Capcolonie aufgestellt worden. 

Pseudagenta decadens m. nom. nov. 

heisse hinfort diese zweite Art. 

208. Für (Pseudagen?a) Smithi D. T. (1897) kann wieder der ur- 

sprüngliche Speciesname femorata (F. Sm., 1864) eintreten, denn die 

vermeintliche Doppelgángerin femorata (F., 1804) ist nach Fox' 

Feststellung (Proc. Acad. Nat. Sc. Philadelphia 1897 p. 236) eine 

Agenia. 'Überdies kommt Pseudagenéa femorata (F. Sm.) nicht in 

Russland, sondern in Neotropien vor. 

210. Cyphononyxr wollte der Schópfer dieser Gattungsbezeichnung, 

Dahlbom, Hymen. europ. I, 1845 p. 461 im ersten Teile von zvqwv», 

fureifer, wegen der gegabelten Tarsenklauen, abgeleitet haben. Mithin 

ist in Zukunft: CAwphononyx zu schreiben. Die Deutung aus xvgoc 

gübe ja auch keinen Sinn, denn krumm sind alle Klauen, und ausser- 

dem müsste ja dann Cyphonjgo geschrieben werden, wie es Fox 

(Proc. Acad. Nat. Sc. Philadelphia 1897 p. 265) auch wirklich tat. 

211. Eine Gattung JPréonocnemés errichtete auch noch Karsch 

1887 (Berlin. entom. Zeitschr. Bd. XXXI S. 67) unter den Heu- 

schreeken (Heftrodiden). 



166 Pompilidae. 

(Cryptochilus [Chyphononyx]) aeneipennés R. Luc. (Thierwelt 

Ost-Afrikas, IV. Hymenopt., Pompil, 1898) wurde überholt durch 

C. (.Mygnimia) aeneipennis Sauss. (1891) Da es aber nicht ganz 

ausgeschlossen ist, dass beide Auktoren tatsüchlich das gleiche Insekt 

vor Augen hatten, unterbleibe vorerst eine Umstossung der Luecas- 

schen Bezeichnung. | 

212. Fehlt: (Cryptochélus [Prionocnemis]) agenioides Fox, Journ. 

New York Entom. Soc. 1893 p. 54, O; Heimat: Süd-Illinois. 

214. Prionocnems australis Holmberg, Anal. Mus. Nac. Buenos 

Aires, t. IX, 1904 p. 490, O àndere ich ab in: 

Cryptochilus (Prionocnemis) Holmbergé m. nom. nov., 

wegen C. australis (Guér., 1830). 

Cryptochilus (Chyphononyx) bellicosus R. Buyss. (Ann. soc. 

entom. France, 1897 p. 360), beschrieben von Capstadt, muss wegen 

des indischen C. (Mygnéma) bellicosus EF. Sm. (1873) leider ein- 

gezogen werden. Ich tausche für jene Wegwespenart die neue 

Bezeichnung: | 

Cryptochilus (Chyphononyx) belligerans m. 
ein. 

216. Cryptoch?lus (Prionocnemi?s) clericalis m. nom. nov. für Pro- 

nocnemus carbonarvus Holmberg (Anal. Mus. Nac. Buenos Aires, 

t. IX, 1903 p. 493, g^), wegen C. (P.) earbonarms (EF. Sm, 1855). 

223. CryptochWlus (,,Saléus*) fenestratus (F. Sm., 1855) ist nach 

Bingham (Fauna of British India, Hymen., vol. L, 1897 p. 132) 

das c? zu C. audax (F. Sm., 1855), der, auf dem O errichtet, die 

Prioritát hat. | 

Die indische Mygnima fervida F. Sm. (1861, nieht 1859) 

wurde im nàmlichen Jahre (1897) von Bingham (Fauna of British 

India, Hymen., vol. I p. 134) in Salus Smith und von D. T. a. o. 

a. O. in. Salus fervidissimus umgetauft. Es entstünde daraus an 

sich die Frage, wer von den letzten beiden Auktoren die Prioritàt 

hat. Indessen fügt es sich, dass schon ein álterer, in Mejico hei- 

mischer Saleus Smithi durch Cameron (1893) vorhanden ist, mithin 

bleibt Dalla Torres Neubezeichnung, also, der neuesten Nomenklatur 

angepasst: 

Cryptochilus (Mygnimia) fervidissimus (D. T.) 

in kraft und C. Smithi (Bingh., nicht Cam.) tritt in die Synonymie 

davon zurück. 

224. Cameron errichtete in den Annals and Magazine of Natural 

History zweimal einen ,,Salus* Frederici von Nordindien, 1904 
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(Apri) p. 290 und 1905 (May) p. 474. Beide Tiere sind voneinander 

nach den Beschreibungen gánzlich verschieden, und ich stehe darum 

nicht an, die zuletzt, im Vorjahre veróffentlichte Art nach dem Vor- 

namen ihres Auktors in | 

Cryptochilus Petri m. nom. nov. 
umzubenennen. 

231. Ob Pomplus Grohmann? Spin. wirklich mit P. luteipenmis 

F. identisch ist, mag hier ununtersucht bleiben. Merkwürdig erscheint 

aber in jedem Falle die Vaterlandangabe des Katalogs: ,,Afr.: Barombi", 

denn, so viel mir bekannt, ist diese Wespe in der Literatur nur 

aus der mediterranen Zone und nicht aus Tropisch-Afrika verzeichnet. 

234. (Cryptochilus []Mygnomia]) obscurus R. Luc. (Thierwelt Ost- 

Afrikas, IV. Hymenopt., Pompil, 1898) von Tropisch-Ostafrika ist der 

Rang abgelaufen dureh C. obscurus (Lep. 1845) von Brasilien. Jener 

Art werde deshalb der neue Name: 
Cruyptochilus (0Mygnimia) posterior m. 

beigelegt. 

235. (Salus, richtig Cryptoch?lus) opacifrons (Fox) wurde nicht 

von Indiana, sondern von der Insel Jamaica beschrieben. 

239. (Cryptochilus /[]Mygniémia]) rufofemoratus R. Luc. (Thierwelt 

Ost-Afrikas, IV. Hymenopt., Pompil., 1898) von Sansibar ist natür- 

lich etwas anderes als C. (Préonocnem?s) rufofemoratus E. Taschbg. 

von Südamerika. Ich führe darum für die von Lucas im Sinne 

gehabte Art eine neue Benennung: 

Cryptochilus. (IMygnima) : reeditus m. 
ein. 

248. , Pepsis' castanea ist nach der Originalfgur bei Palisot de 

Beauvois ein Cryptochilus (olim Salius)/ Dieser wird sich danach 

und nach der Herkunft (von der Insel S. Domingo) stets leicht er- 

mitteln lassen. 

252. Erichson und nicht Klug ist Auktor von (Peps?és) equestris, 

gleichwie von P. janth?na, plutus und strenua. 

262. (Pepsés) sapphira, nicht sapphéiràa muss wol gesagt werden: 

Palisot de Beauvois schrieb Pepsis saphirus. 

263. Da schon eine JPepsés speciosa durch Palisot de Beauvois 

(1805) vorhanden ist, wenn diese auch nur in der Synonymie von 

D. rubra (Drury, 1773) figurirt, so bleibt für (Pepsés) speciosa 

F. Sm. (1855), eine davon verschiedene Art, kein Raum mehr, Diese 

mag deshalb von jetzt ab den Namen: 
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Pepsis spectosissima m. nom. nov. 
führen. 

Die sagenhafte ,,Pepsis T^ Pal-Beauv. (1805, nicht 1809), bei 
D. T. doppelt, einmal hier, unter Peps?is, dann p. 391 unter Seel- 

phrwum. aufgeführt, halte ich jetzt, wo mir die Urabbildung davon zu 

gesicht gekommen ist, für Podv6wm fulvépes Cress. (1865). Dazu 

würde Palisot de Beauvois' Heimatangabe: S. Domingo und auch 

seine Beschreibung nebst, wie gesagt, Abbildung gut passen.  Aller- 

dings gibt er als Fundland ausserdem noch ,États-Unis d'Amérique" 

an, aber dies kónnte auf eine Verwechselung von ihm zurückgeführt 

werden. 

Interessant wáre dann seine Bemerkung: ,Elle se tient dans les 

sables, oü elle fait son nid", da wir über die Lebensweise der 

Pius noch fast nichts wissen. 

268. Paracyphonomyr hat nicht Magretti, sondern Gribodo zum - 

Auktor; auch wurde diese Gruppe in der bezeichneten Zeitschrift 

auf Seite 306 und nicht 44 errichtet. Paraehyphononyz hàtte Gri- 

bodo nach dem weiter oben Gesagten schreiben sollen. 

269. Für (Pompus) abdom?nalis F. Sm. (1879) ist mit rücksicht 

auf die gleichnamige Art Fabricius' (1775), die ich in einem 

Südbrasilen und Nordargentinien angehórenden JPomplus wieder- 

zuerkennen glaube, ein neuer Name zu nehmen. Ich heisse die 

jüngere Smithsche Form: 

Pompilus duplex m. nom. nov. 

Was E. Taschenberg in Hymen. Deutschl. 1866 p. 217 n. 11 

als (Pomyplus) abnormis (richtiger anorms) vorführte, gehórt nach 

Schenck (Berlin. entom. Zeitschr. X. 1866 p. 358) zu P. chalybeatus 

Schdte, und umgekeht der P. chalybeatus Taschenbergs zur. 

anormis Dahlb. 

270. (Pompilus) affinis (F. Stein, 1859) kann wegen P. affimis Ev. 

(1849), einem Synonym von P. sanguinolentus F. (1793) nieht bei- 

behalten werden. Ich lege jener Species den Namen: 

Pompilus Stein m. nom. nov. 

bei, zum Andenken an ihren Beschreiber, einen tüchtigen Entomologen. 

(Pompilus) albanorum D. T. Die Ferreola distincta F. Sm. er- 

klárte Sichel (Verhandlungen der k. k. zool.-bot. Gesellschaft in Wien, 

XVI. Band, 1866, Sitzungsberichte S. 105) für identisch mit Pom- 

plus coccineus F. (Pomp9lus tropicus Dahlb.) var., zu welcher Art 

auch Ferreola fasciata F. Sm. — bei D. T. als Pomplus ]Martannae 

p. 300 aufgeführt — als ,var.^ gehóre. Ob diese Deutungen richtig 

sind, muss einstweilen unentschieden bleiben. 
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272. Was (Pompilus) amurensis Motsch. ist, wird wol so leicht 

nicht herausgebracht werden. Die ganze Originalcharakterisirung 

setzt sich aus folgenden wenigen Worten zusammen: ,Niger, nitidus, 

abdominis segmento 2-do rufo-testaceo. Long. 5 l.-lat. 11/, l* Ich 
dachte erst an P. samariensis (Pall), bei dem hin und wieder Stücke 

mit nur auf dem 2. Tergite rotem Hinterleibe vorkommen, aber 

dazu ist die angegebene Grósse zu gering. Vielleicht ist es wrsus 

F. oder etwas dem Verwandtes, Es gilt jedoch unter den Entomo- 

logen überhaupt, nicht nur unter Hymenopterologen, für ausgemacht, 

dass es besser gewesen sein würde, wenn V. Motschulsky niemals 

an die literarische Bearbeitung von Insekten gegangen wáre. 

(Pompilus) anceps F. Sm. (1862) ist homonym mit Pomptlus 

anceps Wesm. (1851-—anorm?s Dahlb., 1842) und erfordert daher 

eine Umbenennung. Die von F. Smith beschriebene Art mag künf- 

tighin naeh ihrem ersten Auffinder: 

| Pompilus Streicht m. nom. nov. 

heissen. "Von Dalla Torre wáre bei ihr noch 
Cameron, Biol. Centr.-Amer., Hymenopt. vol. II, 1893 p. 199 

.no. 36 

Zu Zitiren gewesen. 

275. (Pompilus) atropos F. Sm. (1879) ist nach Bingham (Fauna 

of British India, Hymen., vol. I, 1897 p. 165) — P. camfrons F. Sm. 

(1855), der bei D. T. (p. 216) unter Salius (richtig Cryptoch?lus) steht. 

Salvius wnecolor FW. (1804) und Aporus wnicolor Spin. (1808) 

sind, obwol beide der Gattung Pomp?$lus F. zugehóren, doch gewiss 

artlich voneinander unterschieden. D. T. war deshalb berechtigt, 

eine Namenünderung vorzunehmen, nur versah er sich hierbei, indem 

er der ülteren Species eine neue Bezeichnung Barbarae beilegte. 

Diese muss daher wieder durch ww?color (F.) ersetzt werden, und 

es entsteht nun die Prage, welches von den vielen Synonymen von 

P. wncolor (Spin. an die Stelle dieses Namens rücken soll Das 

zweitülteste, P. b$color (Spin., 1808) ist durch P. becolor (F., 1715) 

vorweggenommen. Es hat also der dritte vorhandene Name: femoralis 

(Lind., 1827) zu gelten, dem kein früheres Homonym voraufging. 

Dahingegen vertrügt sich hiermit wieder P. femoralis Spin. (1838, 

bei D. T. p. 288) nicht, für den ich: 

Pompilus relegandus m. nom. nov. 

eintausche. P. relegandus wurde übrigens ausschliesslich aus Agypten 

und nieht auch aus Sizilien beschrieben. 

211. Wie der Calieurgus bipartitus Lep. (1845) unter die Pompilus- 
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Arten geraten konnte, da doch Calieuwrgus vorher als Subgenus von 

Cryptochilus (,,Salvus*) aufgeführt wurde, bleibt mir unklar. Zufolge 

Bingham (Fauna of British India, Hymen., vol. I, 1897 p. 137) ist 

es indertat ein Cryptochilus und ,,Priocnem$s peregrimus* E. Sm. 

(1875) und folgender Auktoren, damit synonym. 

Hier fehlt JPomp?lus braccatus Bingh. — Bingham, Journ. 

Bombay Nat. Hist. Soc. V. 1891 p. 236, 9 (nicht c?) und Cameron, 

Mem. & Proc. Manchester (4) IV. 1891 p. 457 —, in Sikkim, Birma, 

Tenasserim und Japan verbreitet. 

Das Verdienst Binghams (Fauna of British India, Hymen., 

vol. L| 1897 p. 159) ist es nachgewiesen zu haben, dass (Pomptlus) 

famsliaris F. Sm., 1879 (nicht 1855) — P. detectus Cam., 1891 

(nicht F. S8m., 1873) — P. reflexus F. Sm., 1813 ist. Die Bezeichnungen 

birmanus D. T. (1897) und Lueger? D. T. (1897) haben demzufolge 

in der Synonymie von reflerus F. Sm. als dem àltesten und gültigen 

Namen zu verschwinden. 

282. (Pompilus) connexus Fox, Proc. Calif. Acad. Sc. (2) IV. P. 1. 

1893 p. 23, Q, von der Halbinsel Nieder-Californien, ist offensichtlich 

etwas anderes als die gleichnamige Species Cressons (1869) von 

Mejieo. Ich taufe daher die Foxsche Wegwespe: 

Pompilus expulsus m. nom. nov. 

284. Der Name (Pompilus) cyanescens D. T. fállt hin, denn naeh 

Bingham, Fauna of British India, Hymen., vol. L, 1897 p. 114 ist 

-Anoplius cyaneus Lep. (1845) mit Pseudagenia blanda (Guér., 1830) 

gleichartig. | 

286. (Pompilus) distinguendus F. Mor. (1891) gerát durch die gleich- 

namige, davon verschiedene Form Schencks (1857) in Hinfall und 

wird durch: | 
Pomyilus emeritus m. nom. nov. 

ersetzt. 

Ferner ist hier Planéceps dubius Fox, Journ. New York Entom. 

Soc. 1893 p.55, O (von Süd-Florida) übergangen worden. Da Pla- 

mceps jetzt als besondere Gattung aufgefasst wird, ist eine Kollision 

mit Aporus dubius Lind. (1827) und Pompilus dubvus F. Sm. 

(1858 — P. Scehulxei D. T.) vermieden. | 

287. (Pompilus) enigma. Spin. wurde nicht von Àgypten, sondern 

von den Ufern des Bosporus beschrieben. 

288. (Pompilus) exortivus F. Sm. (1873) und P. wumifasciatus F. Sm. 

(1855) wurden von Bingham (Fauna of British India, Hymen., 

vol. I, 1897 p. 168) artlich vereinigt. 
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289. Ein (Pompilus). flavopictus WF. Sm. ist schon aus dem Jahre 

- 1862 vorhanden; bei D. T. steht er (p. 296) als ,var.^ von P. énter- 
ruptus (Say). Im Hinbliek darauf muss P. flavopictus F. Sm. 

(1879) eine davon verschiedene Art darstellend, fallen. | Er mag 

künftighin die Bezeichnung: 
Pompilus xanthospilus m. nom. nov. 

führen. 

(Pompilus) friburgensis E. Taschbg. gibt keinen rechten Sinn. 

Das Insekt wurde von Neu-Preiburg in Südbrasilien beschrieben; ich 

Andere seinen Speciesnamen in 310v0-fribwrgensis um. 

290. In ealzgénosus ànderte Fox (Proc. Acad. Nat. Sc. Philadelphia 

1897 p. 258) einen Taschenbergschen Namen ab, angeblich weil 

dieser mit Pomp?lus funereus (Lep., 1845) kollidire. Aber so be- 

namste E. L. Taschenberg überhaupt nie einen Pomp?lus, vielmehr 

existirt von ihm nur der südamerikanische P. funebris (1869), der 

innerhalb dieser Gattung kein Homonym hat. JPompilus funebris 

E. Taschbg. bleibt somit bestehen, und P. ealigémosus Fox ist das 

Synonym davon. 

295. ,,Pompilus* ichnewmonifornis V. Sm. (1864) ist nach Fox 

(Proc. Acad. Nat. Sc. Philadelphia 1897 p. 265) ein Cryptochilus 

(Chyphononyz). Pomptlus ?chneumon?fornis Patton wird demgemáss 

dureh diese Wespe nicht berührt und hat wieder zu gelten, mit 

P. échnewmono?des D. T. als Synonym davon. 

297. (Pompilus) lachesis F. Sm. (1879) zog Bingham (Fauna of 

British India, Hymen., vol I, 1897 p. 167) als Synonym von P. 

perplexus W. Sm. (1855) ein, welche Wespe von D. T. (p. 236) unter 

Saltus (recte Cryptochélus) aufgeführt wurde. Da es somit nach 

dem erstgenannten Auktor ein Pomp?lus ist, steht nichts mehr im 

Wege, die Mygnimia perplexa FW. Sm., ebenfalls 1855, aber auf einer 

Spáteren Buchseite errichtet, als Cryptochlus perplexus (WF. Sm.) 

weiterzuführen und den Saws perplexéssómus D. T. (1897) als 

Synonym davon einzuziehen. 

Der (Pompilus) arrogans F. Sm. (1878, nicht 1873) wurde 

im selben Jahre 1897 von Bingham (Fauna of British India, Hymen., 

vol. I p. 163) und D. T. umbenannt, von jenem Auktor in moesítus, 

von diesem in /adok(/). Da es aber schon von früher her (1834) 

einen (davon verschiedenen) Pompilus maestus Klug gibt, so hat 

die Dalla Torresche Neubenennung zu gelten, nur erfordert sie 

ein Zurechtstutzen. Nicht Ladok heisst der Ortname, dem sie offen- 
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bar entnommen wurde, sondern Ladak, und weil dies natürlich kein 
plausibler Artname ist, so verbessere ich ihn in /adakensis D. T.! . 

298. In áhnlicher Weise mógte ich für (Pompilus) lwuków D. T. 

lowkiuensis geschrieben sehen. 

(Pompilus) pruinosus F. Sm. (1879, nicht 1855) ist nach 

Bingham (Fauna of British India, Hymen., vol I, 1897 p. 154) 
mit P. subsericeus Sauss. (1867) identisch. P. leprosus D. T. (1897): 

tritt demgemàss in die Synonymie von swbsericeus zurück. 

302. Ausgelassen ist auf dieser Seite Planéceps minor Fox, Journ. 

New York Entom. Soc. 1893 p. 55, Q9 (Süd-Florida)  Pomplus 

minor Herr.-Schàff. (1830) von Deutschland bleibt dadureh unberührt, 

denn P/aniceps gilt bei den neueren Auktoren als besonderes Genus. 

(Pompilus) miranda, ist versehentlich anstatt aorandaus stehen- 

geblieben. | 

305. (Pompus) magricaudus darf man m. E. nicht schreiben, son- 

dern nur gricaudatus. 

308. Bei (Pompilus) orbitalis Oress. (1865) ist das Homonym A. 

Costas (1863) nicht deshalb ohne weiteres unberücksiehtigt zu 

lassen, weil dieses mit keiner Beschreibung verbunden wurde. Costa 

gab doch seiner Form immerhin eine Abbildung bei, die bei einer 

spáteren monographischen Bearbeitung der Pomplus-Arten gewiss. 

Dienste leisten wird. Ich erhalte deshalb die letzterwühnte Form . 

aufrecht und schlage für die jüngere gleichnamige Cressonsche: 

Pompilus rejectus m. nom. nov. 
vOr. 

313. (Pompilus) propinquus F. Sm. ist nach seines Auktors Angabe 

(1879) der japanische Vertreter von ,,Pompilus fuscus* Europas. 

Dieser gehórt aber in die Gattung Cryptoch?lus (olim Saliws), mithin 

würde in sie auch der ,,Pompilus* propinquus EF. Sm. einzureihen 

sein. Dann gáübe es jedoch eine Kollision mit C. propinquus (Lep., 

1845), die zur Folge hátte, dass der Smithsche Name aus dem Jahre- 

1879 dureh einen andern ersetzt werden müsste. Bevor dies aber 

geschieht, wird es ratsam sein, die Bestátigung abzuwarten, dass. 

Pompypilus propinquus F. Sm. wirklich einen Cryptochélus darstellt. 

2316. (Pompilus) rhinoceros D. T. wurde durch Walker nicht von. 

Australien, sondern von Ágypten beschrieben. 
917. Als Auktor von (Pomplus) rufipes hat (L.), nicht F. zu stehen. 

Die betreffende Angabe beruht anscheinend nur auf einem Sehreib- 

fehler. | 

320. (Pompilus) repraesentams EF. Sm. und nicht vepraesentateus: 

lautet das Synonym von P. scalaris E. Taschbg. 
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321. Als Herkunft von (Pomp?lus) semiluctuosus VF. Sm. steht fálsch- 

lieh ,Am.: Quito* verzeichnet, wührend das Tier von Neuholland 

beschrieben worden ist. ] 

323. Den (Pompilus) elegans F. Sm. (1879, nec Cress.,, 1865) taufte 

Bingham 1897 (Fauna of British India, Hymen., vol. I p. 151) in 

acceptus um. Allein schon lange vorher (1880) hatte eine Namen- 

ünderung für diese Art durch Ritsema (in P. Smith?) stattgefunden. 

P. acceptus Bingh. gehórt sonach in die Synonymie von P. Smethe 

Rits. 

324. (Pompilus) spWopterus Holmberg (Anal. Mus. Nac. Buenos 

Aires, t. IX, 1903 p. 496, OQ) ist verschieden von der gleichnamigen 

Art Kohls (1886) und verlangt deshalb eine Neubenennung. [Ich 

wüle: 

Pompilus chacoénsis m. nom. nov., 

nach der Heimat des Tieres, dem argentinischen Chaco. 

325. (Pompilus) divisus F. Sm. (1878) würe nicht nótig gewesen, 

in sirombus D. T. umzubenennen, da es nach Waterhouse und 

Bingham gar kein Pompus noch Stechimme überhaupt, sondern 

eine Jchnewmonide (!) ist. 

327. Den (Pompilus) tibialis Klug führte der General Radosch- 

kowsky 1876 noch zur Abwechselung, wol infolge Schreibfehlers, 

als Méscophus auf (Horae soc. ent. Rossicae, t. XII p. 135). Glück- 

lieherweise konnte ich Klugs Prachtwerk ,Symbolae physicae" 

mit der Urabbildung von /béalis einsehen. Danach ist es natürlich 

ein Pomgius. Immerhin hátte das Zitat: Radoschkowski 1876 im 

Kataloge nicht ausgelassen werden dürfen. 

Ferner ist nun aber nach dem Marquis Spinola (Ann. soc. 

entom. France, t. VII*, 1838 p. 458) tébealós weiter nichts als das 

c zu Pomplus rufricrus Klug Q, was nach Klugs Bildern und 

Beschreibungen zu schliessen, auch zweifellos stimmen dürfte. P. £- 

béalis fállt damit in die Synonymie von rwficrus, welches der an 

erster Stelle gegebene, mithin bevorrechtigte Name ist Merkwürdig 

bleibt nur, dass dies auch Dahlbom entging. 

329. In. dem Falle von (Pomgplus) twrcorum hat D. T. wiederum 

irrtümlich von zwei Homonymen das àltere statt des jüngeren um- 

getauft. P. vagans Rad. (1877) besteht also zu recht, mit P. fur- 

corum D. T. (1897) als Synonym dazu, und für P. vagans A. Costa 

(1881) ist ein anderer Name aufzunehmen. P. orbitalis A. Costa 
(1863) ist als Ersatz nicht verwendbar, weil es fraglich bleibt, ob diese 
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Form mit vagans A. Costa zusammenfall. Ich heisse darum die | 

italienische Art, die Achille Costa 1881 im Sinne hatte: 

Pomgilus remissus m. nom. nov. 

335. Dureh den (Pompilus) vinicolor F. Sm. (1869) von Ecuador 

ist Pompilus vinicolor Fox (Proc. Acad. Nat. Sc. Philadelphia 1897 

p. 246, c?) von Chapada in Mattogrosso überholt. Ich führe für 

die letzte Wespenart die veründerte Bezeichnung: 

Pompilus oenochrous m. nom. nov. 
ein. 

340. Da in Ceropales Latr. so gut wie sicher das Wort xég«c, -ezoc, 

Horn, Fühler enthalten ist, so hat die Gattung richtig Ceratopales 

zu lauten. | 

(Ceratopales) abdominalis E. Taschbg., bis jetzt nur von Süd- 

brasilien verzeichnet, empfing ich durch G. A. Baer in einem O9 

von Tucuman in der Nordwestecke Argentiniens (genauer Fang- 

platz: Tapia, 600 m hoch, III —1V. 1903). 

345. (Ceratopales) Smithé D. T. ist in die Synonymie von JVofo- 

cyphus crassicormis (F. Sm.) Fox (s. Proc. Acad. Nat. Sc. Philadel- 

phia 1897 p. 234) zurückzuverweisen. 

362. (Stigmus) neotropicus Kohl war bislang nur von dem südbra- 

silianischen Staate Santa Catharina und von Colombien verzeichnet. 

Ich lernte jetzt davon auch ein Q aus Espirito Santo im mitt- 

leren Küstenbrasilgeen kennen, das etwas grósser ist (6 mm lang), 

als Kohl angibt. 

363. In der Gattung A4momoplanus Gir. ist seither eine zweite palà- 

arktische Art, Kohl; (aus Oran in Algerien, Természetrajzi Füzetek, 

1898 p. 326) durch Kohl beschrieben worden. Die Auktorbezeich- 

nung Schmiedeknecht jedoch, die ihr Kohl, wol aus Hóflichkeit, 

beisetzte, ist unstatthaft, denn von Schmiedeknecht wurde die 

Wespe lediglich erwáhnt, Kohl lieferte aber von ihr erstmalig eine 

Beschreibung und hat daher als Auktor zu gelten. 

366. Unter den Synonymen von (D6éodontus) tristis (Lind.) vermisst 

man das nomen nudum Cemonus wvinctulus MHoffmsg., das bei 

Dahlbom, Hymen. Europ. I. 1845 p. 251 angezogen ist. 

367. Fehlt: Passaloecus albolabiatus Sieb., eine unbeschriebene Art, 

erwühnt in Dahlbom, Hymen. Europ. Il. 1845 p. 249. 

370. Die Auktorschaft der Subfamilie Ampulieinae würe vielleicht 

Shuckard zuzubilligen, der schon 1840 in der Cabinet Cyoclopedia 

scharf die ,,Ampulicidae* von den ,,Sphegidae* trennte. 
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Irenangelus *) gen. nov. 

Einmal bei den Ampwulicinen angelangt, wil ich die Gelegenheit: 

benutzen, um zwei unbeschriebene aberrante und zugleich ,mime- 

tische* Gattungen kleinerer tropischer Grabwespen bekanntzumachen. 

Über die systematische Stellung der ersten von ihnen, Jrenangelus, 

ist allerdings zurzeit noch kein abschliessendes Urteil móglich.  In- 

dessen, nach einem lüngeren Studium dieses Genus bin ich nunmehr 

geneigt, es in die Náhe von Dolichwrus Latr. (1809) zu verweisen, 

wofür ich weiter unten meine Gründe darlegen werde.  Móglich 

auch, dass das Tier nicht einmal zu den Spheceden, sondern zu den 

Pompiàden  gehórt oder vielmehr eine Art Zwischenstellung 

zwischen diesen beiden Familien einnimmt. Auch über diesen 

Punkt wird in der Folge das Nótige ausgeführt werden. Durch 

ausgibige, von Zeichnungen unterstützte Beschreibungen ist dafür 

gesorgt, dass die betreffenden beiden Insektenformen jederzeit wieder- 

erkennbar sind. 

Nüchst den Bienen sind es unter allen Hymenopteren stets die 

Grabwespen gewesen, die die meisten Freunde und Bearbeiter ge- 

funden haben, weswegen denn auch die Gattungen der Pompwliden 

und Sphecidenm im allgemeinen gut bekannt sind. Ein neues Genus 

aus einer dieser beiden Familien zu veróffentlichen, erscheint somit 

fast als ein. Ereignis, und nun erst vollends, wenn es sich um so . 

abgesonderte Formen handelt, wie in den vorliegenden beiden Füllen. 

Aber wer hàátte heute schon Sinn und Verstündnis für die Okapis 

unter den kleinen Insekten ?! | 

lrenangelus lernte ich in einem weiblichen, von Herrn A. 

Ducke am Oyapok erbeuteten Exemplare kennen. Dem Umstande, 

dass es mehreren, in derselben Gegend gesammelten und mit ihm 

zugleich nach Deutschland gelangten  Jehnewmonden - Arten, im 

weiteren Sinne dieses Familienbegriffs, in Tracht und Grósse tàu- 

sehend àhnlich sieht, schreibe ich es zu, dass das Tier der Aufmerk- 

samkeit des genannten Immenkundigen entging und mir die Ver- 

óffentlichung vorbehalten blieb. 

OQ. Kórper sehr schlank, grósstenteils glünzend glatt, mit spür- 

licher Punktirung, seine Fürbung rotbraun. 

*) Von 7) £tgrv5, der Friede und 0 éysAoc, der Bote, also ,,Friedens- 

bote", Es soll damit Bezug genommen werden auf die Beendigung des hundert- 

Jührigen Streites zwischen Frankreich und Brasilien um den Besitz des Flusses 

Oyapok in Guiana, woher die typische und bis jetzt einzige Art der Gattung 

stammt, ein Streit, der 1900 durch ein Schiedsgericht in Bern geschlichtet wurde. 
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Kopf quer, ohne, wie bei den Pomp?liden, linsenfórmig zu 

sein, bedeutend breiter als das Bruststück, in der Mund-. 
gegend schnauzenfórmig vorgezogen, wodurch er, von vorn 

gesehen, dreieckig erscheint. Seine Verlàngerung hinter den Netz- 

augen ist gering; Hinterhaupt um die Artikulation mit dem Prothorax 

herum gerandet. Oberkiefer lang und schlank, sichelfórmig, am Ende 
zugespitzt, ohne Ausschnitt am Aussenrande, auf der Innenseite mit 

einem Zahne. Oberlippe gross, weit vorragend, immerhin aber 

etwas kürzer als der Kopfschild; in der Anlage ist sie dreieckig und 

vorn abgerundet. Maxillen und Zunge kurz, jene ohne Bart. Kiefer- 

"und Lippentaster wolausgebildet, aber weniger schlank als beispiels- 

weise bei Doltehwrus, jene anscheinend 6-, diese 4-gliedrig; die 

Endglieder bei beiden Tasterpaaren lünger als die Grundglieder. 

Eine genauere Untersuchung der Mundteile kann ich nicht vornehmen, 

da die einzige, mir unterliegende Type nicht mein Eigentum ist. 

Kopfschild gross, nach vorn über den Ursprung der Ober- 

kiefer hinaus verlüngert, in der Mitte mit einer Lüngserhebung, 

aber ohne scharfen Kiel; Kopíschildvorderrand mitten leicht ausge- 

buchtet, unbezahnt. Wangen fehlen. Netzaugen gross, die Kopfseiten 

einnehmend, gleich- und regelmássig facettirt.. Netzaugen-Innen- 

ránder auf der Stirn ausgerandet und gegen den Seheitel 

stark divergent. Nebenaugen eng beieinander stehend, sáümtlich 

normal, rund und gewólbt; der Abstand der hinteren voneinander 

ist viel kleiner als derjenige von den Netzaugen. Fühler nach 

dem Tode nieht spiralig eingerollt, fadenfórmig, 12-gliedrig, 

unter einem kurzen und breiten, dachartigen Vorsprunge 

in betrüáchtlicher Entfernung vom Kopfíschilde eingefüet. 

Fühlerschaft stark compress, von der Seite besehen, beil- 

fórmig, an der Vorderseite làngs zugeschárft, aussen aus- 

gcehóhlt, kürzer als das 2. Geisselelied, das alle übrigen Fühler- 

glieder an Lànge übertrifft. Die Geisselglieder gestreckt; vom 2. 

ab sind sie annühernd gleichdick und erscheinen infolge kurzer und 

engstehender Behaarung matt. Geisselglied 3—11 unten an der 

Basis bucklig angeschwollen, wodurch sie wie ságezáhnig 

aussehen. Stirn ausser der erwühnten Auszeichnung in der Mitte 

noch ausgehóhlt. Scheitel gewólbt. 

Pronotum von der Gestalt wie bei den Pomp lidem, kurz, 

nicht halsartig verlàngert noch verengt, sodass von einem 

,Collare* bei ihm nicht gesprochen werden kann, gleich breit 

wie das Mesonotum und diesem breit ansitzend. Der wage- 



Irenangelus. - Tf 

rechte Teil des Pronotums kurz und vorn fast geradlinig abgestutzt, 

aber gegen den jàüh abstürzenden und làngeren senkrechten Teil 

gerundet, Pronotum-Hinterrand gerade. Schulterecken zugerundet. 

Das Pronotum reicht nur nahezu, nicht ganz, bis zur Vorder- 

flügelwurzel zurück. Dorsulum mit aufgeworfenen,scharfen 

Seitenrándern, breiter als lang, dureh zwei Parapsidenfurchen in 

drei Lüngsfelder geteilt  Schildchen und Hinterschildchen seitlich 

sehr zusammengedrückt, mitten stark hóckerig gewólbt. Mesopleuren 

gleichwie bei den meisten Pomp?liden, durch eine Lüngsfurche in der 

Mitte in zwei Abschnitte zerlegt, ohne Episternalnaht und vorn ohne 

Epienemialflur zum Anlegen der Vorderschenkel. Mesosternum 

in der Mitte mit einer Làüngsnaht, am Ende in zwei, zwischen 

die Mittelhüften hineinragende Spitzen oder Zipfel aus- 

gezogen.  Mittelhüften nicht ganz eng zusammenstossend, durch 

einen winzigen Zwischenraum voneinander getrennt. Beine ausser- 

ordentlich lang und sehmáchtig, weit über den Hinterleib 

hinausgreifend, nur spárlich mit minutiósen Dórnchen besetzt 

(auf der Tafel sind diese zu lang und stark dargestellt). EHüften 

langgestreckt, gross, nach der Art wie bei den  Pomptliden, 

aber auch z. D. gegen JDolichurus finde ich keinen Unterschied. 

Schenkelring an allen Beinpaaren nur einer. Schenkel ohne Beweh- 

rungen oder sonstige auffallende Merkmale. Mittelschienen zwei- 

spornig, ebenso die Hinterschienen, die vordersten, wie bei den 

Grabwespen üblich, nur mit einem Endsporn. Die Schienensporen 

lang und dünn, an Beinpaar II und III die àusseren kürzer, nur 

halb so làng als die inneren. Die Fussglieder am Ende bedornt, 

die beiden ersten Fussglieder von Beinpaar II und III auch an der 

. Hinterseite mit zwischen den "Wimpern eingestreuten  Dórnchen. 

Vorletztes Fussglied von gewóhnlicher Bildung, das letzte sitzt ihm 

am Ende an. Klauen teils am Innenrande mit einem Zahne bewehrt, 

teils zweispaltie (bifid. Ein Tarsenkamm fehlt. Klauenballen vor- 

handen, ziemlich gross. Flügel gross, die Hinterleibsspitze über- 

ragend, lebhaft irisirend, glashell, mit gebrüunter Vorderflügelspitze. 

Das Stigma im Vorderflügel ist deutlich verbreitert, ohne aber son- 

derlieh diek zu sein, die Radialzelle lanzettlich ; sie endigt am Rande, 

nicht im Flügel und besitzt daher keine Anhangszelle. Der Abstand 

der Radialzelle von der Vereinigung der Basalader mit der Subkostal- 

ader ist deutlich kleiner als die Lünge der Radialzelle. Drei ge- 

sehlossene Cubitalzellen, von denen (wie bei den meisten Pom- 

piliden, aber auch bei der Gattung Dolehurus) die zweite den 

W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologica. 12 
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ersten, die dritte den zweiten rücklaufenden Nerven em- 

pfángt. 2. Cubitalzelle kleiner als die dritte; der Vorder-. 

rand der dritten sehr kurz, indem die 3. Cubitalquerader mit 

der 2. an der Radialader fast in einem Punkte zusammentrifft. Die 

Cubital- und Discoidalader sind in unverminderter Stürke bis zum 

Flügelrande durehgezogen. Nervulus interstitiell. 2. Submedial- 

zelle (Brachialzelle) reichlich doppelt so lang als am Ende breit. 

Im Hinterflüge] entspringt die Cubitalader hinter dem Ab- 

schlusse der Submedialzelle an der Medialader (oder knapper 

ausgedrückt: Nervellus antefurcal) Die Medialzelle dringt mássig 

weit gegen den Flügelrand vor. Ein kleiner runder Basallappen und 

somit eine Basalbucht ist stets sehr deutlich abgesetzt, hingegen die 

Analbucht kaum angedeutet; sie liegt etwas hinter dem Ende der 

Submediallngsader. Das Retinaeulum bildet eine ununterbrochene 

Reihe von 12—13 Hákchen; sein Ursprung füllt mit dem Begiune 

der Radialader zusammen. 

Mittelsegment von der Gestalt wie im allgemeinen in der 

Familie der Pomp?lden, mássig entwickelt, glatt, am Ende nicht 

ausgehóhlt; es fállt in seiner ganzen Lànge so ziemlich gleich- 

mássig ab, die Sonderung in eine flache Rückenflüche und eine 

abstürzende Hinterflüche fehlt demnach ebenso wie erhabene Kiele, 

vortretende Seitenzühne oder sonstige Skulptur. Die Luftlócher treten 

am Mittelsegmente deutlich hervor. Hinterleib schmáchtig, nach 

vorn und hinten stark verjüngt, am Ende stark compress, 

in seiner ganzen Lánge halbkreisfórmig nach unten gebogen, 

so etwa von der Form wie bei der Zchmnewmoniden-(Ophá- 

onáden-) Gattung Exetastes Grav. 0 sichtbare Tergite und Ster- 
nite. Alle Hinterleibsringe wolausgezogen, keine ineinandergeschachtelt. 

Hinterránder der 4 ersten Tergite mitten leicht bogenfórmig aus- 

gerandet. 1. Tergit nach vorn stielartig verjüngt, doppelt so lang 

als am Hinterrande breit. 2. Sternit convex, ohne Erhabenheiten 

oder Eindrücke. 6. Tergit in der Anlage kegelfórmig, seitlich scharf 

messerartig zusammengedrückt, ohne abgesetztes Pygidialfeld. Das 

6. Sternit ragt unter dem letzten Tergite betrüchtlich hervor und 

ist messerartig compress, mit oben zusammenschlagenden Seitenplatten. 

cf noch unbekannt. 

Unter den Ampwulécinen, wohin ich, wie bereits angedeutet, die 

Gattung Irenangelus einstweilen stellen mógte, nimmt sie sich schon 

wegen ihrer hellen Kórperfárbung und ihres schlanken Wuchses sehr 

fremdartig aus. Immerhin passt sie dazu noch besser als zu irgend 
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einer anderen JSpheciden - Gruppe, und speziell nahe dem Genus 

Dolichurus dürfte ihr, wie gesagt, der Platz anzuweisen sein. An 

Doliehurus gemahnt ihre dachfórmige Stirnerhebung, der Verlauf 

ihres Flügelgeáders und die compresse Gestalt der Hinterleibsspitze 

beim Weibchen, wáührend die gestreckten, auch im weiblichen Ge- 

schlechte uneingerollten Fühler und eine scharfe Lüngsleiste auf der 

Innenseite der Hinterschienen J/renangelus mit den Ampwulicinen in 

deren Gesamtheit gemein hat. 

Es mag jetzt angezeigt sein, die Frage kurz zu streifen, ob die 

neue Gattung nicht etwa morphologische Beziehungen zu anderen 

bekannten JSpheciden-Formen, ausser den JAmpwulicinen, aufweist. 

Lásst man sich Kohls Tabelle in den ,Gattungen der Sphegiden* 

(1896) für Irenangelus als Richtschnur dienen, so wird man auf 

Gorytes Latr. (1805) geführt. Und wirklich áhnelt /renmangelus dieser 

Gattung áusserlich etwas, aber die Àhnlichkeit ist nur Tüuschung, 

denn der Unterschiede sind so viele und scehwerwiegende, dass es 

hier genügt, die wichtigsten herauszukehren: /renangelus besitzt im 

Weibe auf dem 6. Hinterleibsringe kein Pygidium, wüáührend die 

Gorytes-Arten ein solches haben; die rücklaufenden Adern münden 

bei jenem Genus nicht, wie bei diesem, in die erste und zweite, 

sondern in die zweite und dritte Cubitalzelle; und der allgemeine 

Habitus sowie die Form der meisten einzelnen Kórperteile ist von 

den entsprechenden Verhültnissen bei Gorytes verschieden. 

Prüfen wir endlich die Moóglichkeit, dass /renangelus vielleicht 

gar kein Sphecide, sondern ein Pomp?üde ist. Indertat lüsst sich 

dieser Gedanke nieht ohne weiteres von der Hand weisen. Wenn 

von altersher der Satz gilt, dass von den genannten beiden Grab- 

wespen-Familien nur bei den Pemp?eliden die Hinterecken des Prono- 

tums den Vorderflügelgrund erreichen, bei den JSphecedem dagegen 

ihm fernbleiben, so ist dem entgegenzuhalten, dass in den Sphec?den- 

(Ampulicinen-) Gattungen Dolichurus Latr. und Trirhogma  Westw. 

die Pronotum-Hinterecken schon ganz nahe an die Scehulterbeulen 

heranrücken, bisweilen so nahe, dass überhaupt kein Abstand mehr 

wahrnehmbar bleibt.  Jener Einteilungsgrund ist also ein etwas 

schematischer, Einschrünkungen unterworfener und darum heute 

nicht mehr festzuhalten, und gleichzeitig haben wir einen neuen 

 Berührungspunkt zwischen den Ampwulicinen (insonderheit Dolichurus) 

und /renangelus m. aufgefunden! Wollte man nun pedantisch vor- 

gehen, so würde man auf grund des oben besprochenen Merkmals 

die letztgenannte Gattung kurzerhand als Sphecide erklüren und jede 
12* 
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Erórterung ihrer etwaigen Verwandtschaft mit den Pompilódem hier 

abbrechen. Allein ich deutete bereits an, dass mir hierzu solche . 

alten Einteilungsgründe in der Insektenordnung der Hymenopteren, 

wie der oben behandelte einer ist, deshalb nicht durchweg berück- 

sichtigenswert erscheinen, weil sie inkonstant sind, und ziehe deshalb 

immerhin diejenigen Punkte, in denen mein Genus sich den Pom- 

piliden náhert, und in denen es andererseits von diesen abweicht, in 

die Betrachtung. 

Pompiliden-artig sind entschieden der ganze schlanke Wuchs, 

das Pronotum, Mittelseement und der vorn und hinten verjüngte 

Hinterleib von Zrenangelus. Auch dessen verlàngerte dünne Beine 

und die Art der Einmündung der Vorderflügel-Discoidalqueradern 

sind so, wie wir es bei den meisten Gliedern jener Hymenopteren- 

familie gewohnt sind. An Pompilus F. im besonderen erinnert die 

interstitielle Basalader des Vorderflügels und die durchigehende, durch 

keinen Quereindruck unterbrochene Convexitát des 2. Abdominal- 

sternits. Mit Notoeyphus EF. Sm., ebenfalls zu den Pompilden ge- 

hórig, hat meine Gattung speziell die grosse Oberlippe und die 

scharf compresse Hinterleibsspitze, und schliesslich ebenfalls die unter 

dem Kopfschilde vorragende Oberlippe sowie die Fühlerform mit 

Ceratopales Latr., dem einvigen JPompiléden-Genus mit auch im 

Weibchen nicht spiralig eingerollten Fühlern, gemein. Von Ceratopales 

jedoch unterscheidet Jrenangelus sofort andere Hinterleibsbildung 

und Kórperfárbung und — Zeichnung, von XNotocyphus der Mangel 

der Aushóhlung am Mittelsegmentende und schlankerer Wuchs, und 

von Pompilus die 2. Vorderflügel-Cubitalzelle, die bei /. kleiner als 

die 3. ist, sowie die Fühler- und Hinterleibsform, sonstiger Ver- 

schiedenheiten zu geschweigen. Das Merkmal endlich, das meine neue 

Gattung von allen bekannten JPompeliden durchgreifend scheidet, 

erblieke ich in der Divergenz der Netzaugen-Innenránder 

nach dem Scheitel hin, wozu, wenn man will, noch die schon 

vorhin besprochene unvollendete Annáüherung der Pronotum-Hinter- 

ecken an die Vorderflügelwurzel kommt. 

Irenangelus hormus*) spec. nov. (Taf. Fig. 1—4). 

O. Lánge des Kórpers 8,5, des Hinterleibes 5, eines Fühlers 6, 

eines Vorderflügels 8,5, eines Hinterbeines, vom Schenkel einschliess- 

lich an. 10,5 mm; grósste Breite des Kopfes, auf dem Scheitel ge- 

messen, 2,25, des Dorsulums bei den Flügelschuppen 1,5, des Hinter- 

leibes (am Hinterrande von Tergit 2) 1,225 mm. 

*) Hornus, diesjüáhrig, heurig, um auszudrücken, dass eine so heryor- 

stechende Wespenform erst jetzt bekanntgeworden ist. 
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Glánzend glatt, überall mit einer dünnen und kurzen Bedeckung 

sehr feiner, glánzend gelblicher Hárchen. Nur das letzte Abdominal- 

sternit zeigt deutliche grobe, aber ziemlich flache Punktirung, aus 

der lüngere gelbe Bórstchen entspringen  Rotbraun. Sehwarz 

sind: die Spitzen der Oberkiefer, die Netzaugen, Nebenaugen, Fühler 

vom 4. Gliede an und die Tarsen III. An den letzten Fussgliedern 

von Beinpaar II und an den Sehienen III macht sich braune Ver- 

dunkelung bemerkbar. Flügel glashell, durch feine braune Hárchen 

aber ein wenig getrübt erscheinend.  Vorderflügelspitze und 

— Aussenrand tiefbraun verdunkelt, im auffallenden Lichte 

mit mattem violetten Glanze; die Verdunkelung begreift die 

áusseren ?/, der Radialzelle, die 3. Cubitalzelle, den auswáürts von 

diesen beiden Zellen und von der 2. Discoidalquerader liegenden 

Raum sowie den Rand des aussen an der Brachialzelle und unter 

der 2. Discoidalzelle gelegenen Flügelfeldes (3. Submedialzelle) Stigma 

und PFlügeladern schwarzbraun. 

Oberlippe auf der Scheibe flach, mit Andeutung einer feinen, 

borstentragenden Punktirung, am  Vorderrande schmal abgestutzt. 

Kopfsehild in der Anlage gleichfalls flach, in der Mitte aber mit 

einer geringen, nach beiden Seiten hin langsam abfallenden Làngs- 

erhóhung; sein Vorderrand der ganzen Breite nach seicht ausgebuchtet. 

Die sehr grossen und stark vorgequollenen Netzaugen erreichen den 

Oberkiefererund; ihre Innenránder in der Mitte der Stirn nur leicht 

ausgerandet. Abstand der Netzaugen am Koptscehildgrunde gleich 

der Lánge des 1.--2., am Scheitel, in der Hóhe der hinteren Neben- 

augen, gleich derjenigen des 2.-- 93. Fühlergeisselgliedes. Gesicht 

eben, mitten leicht eingedrückt. Die Fühler in einer Entfernung 

vom Kopfschildgrunde eingefügt, die reichlich doppelt so gross als 

diejenige von den Netzaugen ist. Stirn der Quere nach tief aus- 

gehóhlt, die Aushóhlung oben durch einen wallartigen Wulst begrenzt, 

der in der Mitte von einer vom vorderen Nebenauge bis auf den 

Stirnhócker zwischen den Fühlern streichenden feinen, eingedrückten 

Linie durchbrochen wird. Der Stirnhócker von geringer Entwicklung, 

dachartig vorspringend, oben flach, vorn stumpf gerundet. Soheitel 

máüssig gewólbt, stark glànzend. Die hinteren Nebenaugen sind von- 

einander doppelt so weit als vom vorderen Nebenauge, von den 

Netzaugen beinahe viermal so weit als voneinander entfernt. Hinter- 

haupt rundum scharf gerandet. Schlüfen müssig dick. 

Bruststück sehr hoch, buckelig gewólbt.  Pronotum 

verháültnismássig kürzer als bei der folgenden Art, lüngs des Hinter- 
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randes flachgedrückt, ohne Lángseinsenkung in der Mitte. Dorsuluni 

nur wenig breiter als lang, ganz am Beginne etwas gewólbt, dann 

so gut wie flach und gegen das Ende sanft ansteigend ; seine 2 Lüngs- 

furchen parallel, breit, aber seicht, unpunktirt. Sie werden in ihren 

Enddreivierteln aussen je von einer kielartig erhobenen Linie be- 

gleitet. Ein Paar áhnlicher, aber kürzerer, paralleler, feiner Kiel- 

linien steht am Vorderrande des Dorsulums, in dessen Mittelfelde. 

Dorsulumseitenránder gebogen, mit der Wólbung nach 

aussen, schief schaufelfórmig nach aussen erhoben, ge- 

scháürft Im Vorderflügel ist die (lanzettliche) Radialzelle breit. 
Die 2. und 3. Cubitalzelle nehmen die rücklaufenden Nerven jeweils 

vor der Mitte ihres Hinterrandes auf. 2. Cubitalzelle von der Gestalt 

eines Parallelopipedons. mit einander fast parallelen Vorder- und 

Hinter- bezw. Seitenrándern, die 3. ungewóhnlich langgestreckt, mit 

ganz kurzem "Vorderrande, was daher rührt, dass die 3., leicht 

S-fórmig geschwungene Cubitalquerader mit der 2. an der Radialader 

fast in einem Punkte zusammenkommt.  Hinterrand der 3. Cubital 

Zelle reichlich doppelt so lang als derjenige der 2., nicht ganz gerade, 

sondern mitten leicht nach unten gesenkt. Basalader interstitiell, 

ihr die erste Discoidalzelle begrenzender Teil gleichmáàssig und sanft 

nach der Flügelbasis hin geschwungen. Im Hinterflügel ist die die 

Medialzelle nach dem Flügelrande hin abschliessende Querader (Cubi- 

talquerader) schief nach oben und aussen gerichtet. Die spinnenartig 

langen und dünnen Beine haben compresse Hüften und Schenkel; 

nur die Vorderschenkel sind im Basaldrittel leicht verdickt. Hinter- 

schienen auf der Innenseite über die ganze Lánge mit einer 

erhabenen scharfen Leiste, ein eigentümliches Merkmal, dessen 

Vorhandensein mir sonst nur noch bei den anderen Gliedern der 

Unterfamilgee der Ampulicinen bekannt ist. Tarsenklauen I und 

li am Innenrande gegen die Spitze mit einem stumpfen 

lappenartigen Fortsatze (bifid), III ohne solchen, dafür am 

Grunde mit einem breiten Zahne. 

Mittelsegment ohne Lángskanal. 

Seitenránder des 1. Hinterleibstergits breit klaffend; 

die drei Endringe des Abdomens seitlich stark zusammengedrüockt, 

der letzte am Rücken und Bauche messerartig compress. Die grósste 

Hinterleibsbreite liegt am Ende des 3. Tergits. Die Sternite sámtlieh 

nach der Mitte zu mehr oder weniger zugeschàrft. 

Heimat: Oyapok in Brasilianisch-Guiana, VI. 1904 (Adolf 

Ducke leg.) 
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Beschreibung nach einem im Strassburger zoologischen Museum 

aufbewahrten weiblichen Exemplare. 

c' unbekannt. | 

Xanthampulex*) gen. nov. 

Wenn sich das soeben behandelte Genus einstweilen noch nicht 

mit voller Genauigkeit in das Immensystem einreihen liess, so gilt 

nieht dasselbe von der hiernach zu veróffentlichenden zweiten neuen 

Gattung. Diese ist nach ihrem ganzen Habitus, nach der Form ihrer 

Stirnauszeichnung, des Bruststücks, Hinterleibes und der Vorderflügel- 

Cubitaizellen jedenfalls eine Ampwulceme und findet ihren Platz in 

unmittelbarer Nàhe von Dolichwrus Latr. Andererseits lüsst sie aber 

doch eine weitgehende Verwandtschaft mit lrenangelus erkennen, 

wegen deren ich einer ausführliehen Beschreibung von ihr entraten 

und mich damit begnügen kann, diejenigen Merkmale anzugeben, 

durch die Xamthampulex sich von lIrenangelus unterscheidet. Der 

Sachverhalt ist eben nach meinem Dafürhalten der, dass durch die 

beiden verglichenen Gattungen morphologisch eine zusammenhángende 

Brücke zwischen den Pomp?liden und Spheciden hergestellt wird in 

der Weise, dass, wenn ZJrenangelus als áchtes Bindeglied oder 

Zwischenform zwischen diesen beiden JFossoren-Familien 

aufgefasst werden kann, Xantihampulex ihm von den Ampulicinen 

her, u. a. auch schon rein áusserlich durch den gelben Fürbungsstil, 

entgegenkommt. 

Es weicht nun das zuletzt genannte Genus von dem weiter 

vorn beschriebenen in folgenden Punkten ab: 

O. Kopfschild fast flach. Wangen, obschon sehr kurz, so doch 

vorhanden. Fühler verhàáltnismássig kürzer; Schaft vorn gerundet, 

nicht messerartig lüngsgeschürft, auf der Oberseite zum Anlegen an 

die Stirnlamelle schief ausgehóhlt, Geisselglieder gleichfórmig, auf 

der Unterseite nicht ságezáühnig. Ein Stirndach zwischen den 

Fühleransatzstellen fehlt, dagegen findet sich in der Stirnmitte eine 

tiefe, herzfórmige, oben und an den Seiten durch wallartig aufge- 

worfene Rànder begrenzte Aushóhlung; mitten aus diesem Hohl- 

raume erhebt sich eine eigentümliche lange und schmale, zungen- 

oder auch lóffelfórmige, oben selbst wieder tief ausgehóhlte 

Stirnlamelle, die mit den Seitenrüándern der Stirnhóhle durch je 

einen, von den Hinterenden der Lamelle schief nach unten und 

aussen verlaufenden Seitenkiel zusammenhüngt. Diese Stirnlamelle 

*) Zar9o0c, blond, gewóhnlich nicht ganz richtig mit ,gelb* übersetzt, 

und Ampulex, Gattungsname der Hymenopteren. 
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ist viel sehlanker als bei den Arten der Gattung Dolichurus und 

erscheint, von oben betrachtet, langoval, mit dem stumpfen Ende bei. 

den Fühlerinsertionen, am Grunde mit angedeuteter sanfter Ein- 

schnürung: die Seitenwünde sind steil und hoch. 

Flügel im Gegensatze zu lrenangelus durchweg glashell, 

ohne dunklen Aussenrand; die vorderen gleichfalls mit drei ge- 

schlossenen Cubitalzellen, von denen die 2. den 1., die 3. den 2. 

rücklaufenden Nerven empfángt, der Vorderrand der 3. Cubital- 

zelle ist aber ebenso lang als ihr Hinterrand. Stigma dick. 

Das Beinpaar III fehlt leider an dem einzigen, mir von Xantham- 

pulex zur Verfügung stehenden Exemplare; Beinpaar I und II 

sind jedoch kürzer und kráftiger als bei Irenangelus, und 

ihre Tarsenklauen sind nicht bifid, sondern tragen einen 

Zahn am Innenrande. | 

Hinterleib nicht von OpAhéoniden-artiger Gestalt, vielmehr 

gestreckt und kráftiger als bei Irenangelus; die mittleren Ter- 

gite etwas depress, die Sternite sámtlich hochgewólbt, ohne indes 

mitten zugescháürft zu sein. Nur die Hinterleibsspitze ist seitlich, 

und auch weniger stark als bei der verglichenen Gattung, zusammen- 

gedrückt; Tergit 1 nicht stielartig dünn, sondern ziemlich 

kurz und breit, nur um ein weniges lünger als hinten breit. 

Tereit 6 im Weibchen ohne abgesetztes Pygidialfeld. —Münnchen 

noch unbekannt. 

Xanthampulez itrifur*) spec. nov. (Taf. Fig. 5—10). 

O. Kórperlànge 7,5, Lànge des Hinterleibes 4, eines Fühlers 

4.25, eines Vorderflügels 6 mm. Breite des Kopfes am Scheitel 1,5, 

des Dorsulums bei den Flügelschuppen 1, des Hinterleibes am Hinter- 

rande des 2. Tergits i mm. 

Glánzend glatt, mit mikroskopisch feiner, reifartiger, gelblicher 

Behaarung. Der im übrigen stark glünzende Scheitel um die 

Nebenaugen herum mit einer Anzal (jederseits etwa 20) 

grober und tiefer, reingestochener Punkte, die miteinander 

durch Runzeln verbunden sind. Auch das Dorsulum hat punk- 

tirte Parapsidenfurchen und ausserdem zwischen diesen, 

nahe dem Vorderrande, zwei einzelnstehende grobe Punkte. 

Borsten tragen alle diese Punkte keine. Honiggelb. Scheitel in 

*) Trifur— Erzdieb, womit eine gewisse Ahnlichkeit des Tieres, in Tracht 

und Grüsse, mit manchen áchten Schlupfwespen (Ichneuwmoniden s.l) von 

gleicher Herkunft angedeutet wird. 
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weiter Ausdehnung schwarz, desgleichen die Fühlergeisselglieder 

3—11 und die Klauenballen der Tarsen. Oberkieferspitzen dunkel- 

.rotbraun. Strohgelb sind: die Hüften I auf der Vorderseite, der 
Kopfsehild (mit Ausnahme des Vorderrandes und der Seitenründer, 

die rotgelb sind), das Gesicht, die Netzaugen-Innen- und Aussenránder 

je bis oben hin, die Seitenrüánder der zungenfórmigen Stirnlamelle 

sowie am Pronotum die Mitte des Hinterrandes und ein Fleck auf 

der herabgebogenen Seitenkante. Es mag sein, dass diese hellgelbe 

Zeichnung an Ausdehnung variirt. Die durchweg glashellen Flügel 

sind nur etwas gelblich tingirt. Stigma und Flügelgeüder hellbraun. 

Oberlippe flach gewólbt, glünzend, ohne deutliche Punktirung, . 

unbeborstet, mit seicht ausgebuchtetem  Vorderrande. — Kopfschild 

gleichfalls durchweg sehr leicht gewólbt, auf der Scheibe matt, ohne 

Erhebung in der Mitte; sein Vorderrand glatt, der Lünge nach leicht 

ausgebuehtet, mit der Spur eines Quereindrucks davor. Wangen- 

raum angedeutet, aber sehr kurz, nur etwa die halbe Láünge 

des 1. Geisselgliedes ausmachend. ^ Ausrandung der Netzaugen- 

 Innenründer stürker und deren Divergenz nach dem Sceheitel hin 

noch etwas grósser als bei Jrenamgelus hormus: die Netzaugen- 

entfernung. kommt am Kopfschildgrunde der Lünge des 1.--2., am 

Scheitel, bei den hinteren Nebenaugen, ungeführ derjenigen des 

2.--39.4- 4. Pühlergeisselgliedes gleich. Gesicht schwach glünzend, 

mitten etwas eingedrückt, mit feiner weisser Pubescenz, die auch 

auf die Kopfschildscheibe herunterreicht. Die Fühlereinlenkungsstellen 

sind vom Kopfschildgrunde doppelt so weit als von den Netzaugen 

entfernt. Stirn stark glünzend.  Scheitel krüftig gewólbt, beiderseits 

mit einem grossen, flachen, annáhernd quadratischen Eindrucke, der, 

an den Nebenaugen beginnend, unten den Netzaugen-Ausrandungen 

zustrebt. Nebenaugen unter sich alle gleichweit entfernt; der Abstand 

der hinteren von den Netzaugen ist annühernd dreimal so gross als 

derjenige, der sie voneinander trennt.  Hinterhaupt durch einen 

seharfen Rand begrenzt. Schlüfen etwas kráftiger als bei Jrenangelus 

hornus hervortretend, sie sind aber auch nur dünn und laufen nach 

unten hin in einen mit den Netzaugen-Aussenründern  parallelen 

Làüngswulst aus. 
Bruststück mássig hoch, oben leicht depress. Pronotum 

ein klein wenig lünger als bei der vorhergehenden Gattung, vorn 

sehnurgerade abgestutzt, am Hinterrande schmal flachgedrückt, in 

der Mitte mit einer seichten Làngseinsenkung. Dorsulum um !/, 

kürzer als breit, wenig gewólbt, mit nach hinten convergirenden, 
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grobe Punkte tragenden Parapsidenfurchen; seitwürts von 

diesen ist auf den beiden Seitenfeldern noch je eine feinere, am 

Dorsulumhinterrande ihren Ursprung nehmende, eingedrückte Làngs- 

linie angedeutet. Die scharfen Seitenründer des Dorsulums in ihrer 

Mitte wie bei J. hornus nach aussen geschwungen, jedoch weniger 

hoch erhoben. 

Die (gleichfalls lanzettliche) Radialzelle des Vorderflügels ist 

Sschmáler als in der zuletzt genannten Species. Die 2. Cubitalzelle 

nimmt den 1. rücklaufenden Nerv annáhernd in der Mitte, die 3. 

den 2. hinter der Mitte des Hinterrandes auf. Der Vorderrand ist 

an derselben Zelle um !/, kürzer als der Hinterrand; Cubitalquerader 

1 und 2 beide nach aussen gebogen. Die 3.-Cubitalzelle beinahe 

doppelt so gross als die 2.; Cubitalquerader 3 mit einem Knick über 

der Mitte. Nervulus knapp antefurcal. Der die 1. Discoidalzelle 
begrenzende Teil der Basalader in seinem oberen Drittel und schárfer 

als bei der verglichenen Art nach aussen gebogen. Stigma dicker 

als bei letzter. Im Hinterflügel. steht die die Medialzelle nach aussen 

absehliessende Querader senkrecht zu seinem Vorderrande. Hüften 

und Schenkel I und II so ziemlieh gerundet, nicht zusammengedrückt, 

die Schenkel im Grunddrittel etwas verdickt. 

Mittelsegment mit einem feinen Lüngskanal über die Mitte. 

Hinterleibssternit 1 hinten breit klaffend. Vom 2. Seg- 

mente an nimmt das Abdomen an Breite kaum noch zu, doch kann 

man dessen grósste Breite etwa in der Mitte des 3. Tergits ansetzen. 

Letztes Tergit wol stark gewólbt, aber nicht messerartig scharf zu- 

sammengedrückt, wie es das über es hinausragende, fast glatte und 

nur mit kurzen, dünnen Bórstchen bestandene letzte Sternit ist. Die 

diesem voraufgzehenden Sternite ebenfalls nur gewólbt, nicht compress. 

Heimat: Toli-Toli in Nord-Celebes, XI.— XII. 1895 (Hans 

Fruhstorfer leg.). : 
Die Beschreibung ist nach einem im zoologischen Museum in 

Strassburg vorhandenen Weibchen verfasst worden. Màünncehen un- 

bekannt. 

Hieran schliesse ich jetzt einige Bemerkungen über Dolehwrus 

bopunctatus Bingh. (1896), eine von D. T. noch nicht mitaufeenom- 

mene, auf einem c aus den Pegu-Bergen in Birma begründete Art. 

Mir liegt davon ein mánnliches Exemplar vor, das Micholitz, der 

Sammler Herrn Prof. Dr. R. Kriegers, Leipzig, in der Zeit vom 

31. Januar bis 4. Februar 1903 in Pekon, Loikaw R., südliche 

Schanstaaten, Hinterindien fing, und das mir erwünschten Anlass 
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gibt, Binghams lückenhafte und schematische, stellenweise sogar 
unrichtige Beschreibung, namentlich in den für die künftige syste- 

matische Verwertung dieser Species ausschlaggebenden Punkten zu 

vervollstündigen. 

cf. Kopfschild in seiner ganzen Breite und müssig gewólbt, 

in der Mitte mit einem feinen erhabenen Lüngskiele, der allerdings 

unter der struppigen weissen Behaarung wol gesucht sein will; 

Kopfschildvorderrand breit zugerundet. Die abstehende lange, weisse 

Behaarung bedeckt auch den übrigen Kopf, einschliesslich des Fühler- 

schafts, aber ausschliesslich der Stirnlamelle, ferner das ganze Brust- 

stück, die Beine bis zu den Schenkeln einbegriffen, und das Mittel- 

segment.  Geisselglied 2 wird, entgegen dem sonst bei den 

Dolichurus- Arten bisher Beobachteten, von den drei folgenden 

Geisselgliedern an Lánge ein wenig übertroffen. Netzaugen 

braun, ihre Innenránder am Scheitel nicht weiter als am 

Kopfschilde voneinander entfernt, was auch dem bislang für 

diese Gattung als feststehend Gegoltenen, dass námlich die Netzaugen- 

Innenránder nach oben convergiren, widerspricht. Gesicht, desgleichen 

der Sceheitel, das Hinterhaupt, die Wangen und der Thorax polirt 

glatt, mit spárlichen feinen Pünktchen, aus denen die weissen Kórper- 

haare entspringen. Stirn (densely puncetured*) in ihrer vollen 

Breite grob netzrunzelstreifig. Die Stirnlamelle schaufelfórmig, 

gross und breit, im Verhàltnisse grósser, besonders auch lünger als 

beispielsweise bei dem (j' des mir in einem typischen Pürchen zur 

Verfügung stehenden .D. obidensis Ducke vom  Amazonenstrome. 

Die Lamelle besteht aus einem aus der umliegenden Kopfpartie hoch 

erhobenen Chitinklotz, der auf der Oberseite huffórmig ausgehóhlt 

und glànzend glatt ist. Nebenaugen hoch hinaufgerückt, der Abstand 

der hinteren von der dureh die Hinterründer der Netzaugen gezo- 

genen Linie nur halb so gross als die Entfernung der hinteren 

Nebenaugen von den Netzaugen-Innenrándern. Scehlüfen und Hinter- 

haupt hinten gerandet. 

Pronotum am Hinterrande quer sattelartig ausgehóhlt, davor, 

gegen die abstürzende Fláche hin, mit einigen feinen Querrunzeln. 

Auf den Mittelbrustseiten entsendet.die scharf ausgeprügte Episternal- 

naht eine Làngsfurche nach den Mittelhüften. ^ Hinterschildchen 

(Metanotum) unregelmàssig fein runzelig. Behaarung von Dorsulum 

und Schildehen sparsam und kurz. Flügel irisirend, nicht glashell, 

sondern bráunlich getrübt, am meisten am Vorderflügelaussenrande. 

Stigma, Geáder und Flügelschuppen pechsehwarz. Nervulus antefurcal. 
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Mittelsegment trotz reicher Skulptur gleichfalls stark glàün- 

zend, an den Seiten mit schiefen Lüngsrunzelstreifchen, die abstür- 

zende Hinterfláche mit scharfen Seitenkanten, die oben am 

Beginne und unterhalb der Mitte je einen zahnartigen Vor- 

sprung haben. Hinterleib mattglünzend, nicht glatt, wie Bing- 

ham angibt, sondern durchweg tief und máàássig grob punktirt. 

Auf der Scheibe, besonders des i Tergits stehen die Punkte etwas. 

weitlàufiger als an den Seiten, wo sie dichtgedrüngt sind. Punktirung 

der Sternite dichter und gróber, runzlig ineinanderfliessend. Die 

beiden Basalsegmente am Rücken und Bauche mit eingeschnürten 

Hinterrándern; diese sowie die Seitenründer derselben Segmente 

scharf abgesetzt und glünzend glatt. Die 4 letzten Segmente nicht 

in das 3. eingeschoben, sondern in ziemlicher Lànge vorragend und 

stark depress.  Sternit 2 im Basaldrittel stark buckelig erhoben, 

gegen das 1. steil abfallénd, Sternit 3 von der Gestalt eines Halb- 
ovals, mit stark gerundetem, ineinandergehenden, breit abgesetzten 

und glánzend glatten Seiten- und Hinterrande. 

Mandibelnspitze rotbraun, Palpen hellbraun, Enden aller Hüften 

bráunlich aufgehellt, die inneren, lángeren Endsporen von Schienen 

II und III mitten weisslich gefleckt. Kórperlinge 8 mm. 

3172. Aphelotoma Westw. hat nach Westwood, Trans. entom. soc. 

London, vol. III p. 230, Fussnote (1842) Conocercus Shuck. (Cabinet 

Cyclopedia, History of Insects, 1840 p. ?) zum Synonym. Da Como- 

cercus indes nomen nudum geblieben. ist, erübrigt sich eine Unter- 

suchung darüber, welchem 'der beiden Genusnamen die Prioritüt 

gebührt. | 

Aphelotoma gehórt Australien an und ist von den Ampuliecimen 

die noch am wenigsten bekannte Gattung. | Deren Formen müssen 

auch in ihrer Heimat sehr selten sein, denn unter mehreren tausend 

Hymenopteren, die ieh im letzten Jahre aus der australischen Colonie: 

Vietoria durch einen dort ansássigen entomologischen Sammler 

von langjüáhriger Erfahrung empfing, befand sich nur ein, und zwar 

mánnliches Stück von  Aphelotoma  tasmanica Westw. Dadurch 

wird einmal diese, bisher nur von der Insel Tasmania aufgeführt 

gewesene Species jetzt auch vom gegenüberliegenden Festlande nach- 

gewiesen, und sodann mir willkommener Anlass geboten, die West- 

woodsche Diagnose der Gattung Aphelotoma sowol als auch dessen 

Beschreibung der typischen und einzigen Art /asman?a in zeit- 

gemásser Weise zu vervollstándigen. 
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Genus Aphelotoma  Westw. 

Wangen wolausgebildet. Kopfschild ungekielt und am Vorder- 

rande unbezahnt. Fühler fadenfórmig, dicht über dem Kopfschild- 
grunde und in betráehtlichem Abstande voneinander eingelenkt, bei 

den Mànnchen 13-, bei den Weibchen 12-gliedrig. Das 2. Geissel- 

glied übertrifft an Lànge alle übrigen Geisselglieder. Stirn ohne 

Hócker oder erhabene Lamelle.  Netzaugen-Innenránder parallel 

oder (c) nach dem Scheitel hin nur ganz schwach convergent. Neben- 

augen perlartig, rund und gewólbt. 

Collare viel sehmáler als das Mittelbruststück, beim gf im 

hinteren gróssten Teile obenauf flach und annàáhernd quadratisch. 

Die Sehulterbeulen reichen nicht ganz, nur nahezu an die 

Flügelschuppen heran.  Dorsulum viel kürzer als breit, leicht 

gewülbt, mit undeutlichen Parapsidenfurchen, in beiden Geschlechtern 

ohne vorstehende Hócker. Auf den Mittelbrustseiten ist die Epister- 

nalnaht vorhanden, sie schickt aber keine Lüngsturche nach den 

Mittelhüften aus. Mittel- und Hinterhüften durch einen Zwi- 

schenraum voneinander getrennt. Schenkel keulenartig verdickt. 

Schienenendsporen müssig lang, 1, 2, 2.  Tarsenglieder alle gewóhn- 

lich, am Ende bewehrt, die Metatarsen auch an der Hinterseite mit 

feinen Dórnchen; das letzte Fussglied sitzt dem vorletzten am Ende 

an. Klauenballen deutlich, wennschon klein. Ein Tarsenkamm fehlt, 

wie bei allen Awmpwulicinen. Die Radialzelle der Vorderflügel lanzett- 

lich, mit der Spitze am Rande, nicht auf der Flügelflàáche liegend 

und somit ohne Anhangszelle. Der Verlauf der 2. Discoidalquerader 

wechselt, bald mündet sie in die 3. (Q), bald in die Hinterecke 

der 2. Cubitalzelle (cf); sie dürfte also auch gelegentlich interstitiell 

an der 2. Cubitalquerader endigen. Die Cubitalader erreicht erblas- 

send den Flügelrand, die Discoidalader verschwindet etwas davor. 

2. Submedialzelle am Ende halb so breit als lang. Im Hinterflügel 

bildet das Retinaculum eine ununterbrochene Zeile von 9—10 Hàük- 

chen; es nimmt am Beginne der Radialader seinen Ursprung. Die 

Cubitalader entspringt hinter dem Abschlusse der Submedialzelle an 

der Medialader. Die Medialzelle bleibt vom Flügelrande betrüchtlich 

entfernt. Ein Basal- und Anallappen fehlt, mithin aucb die Basal- 

und Analbucht. 

-Aphelotoma. tasmanica Westw. 

c. Kórperlànge 5,5 mm. 

Kopf, Thorax und Mittelsegment überall grob runzlig punktirt 

und infolgedessen schwach glünzend. Wangen lang, dem halben 
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2. Fühlergeisselgliede an Lünge gleich.  Kopfschild kurz, vorn breit 

zugerundet, in der Mitte etwas gewólbt, die Hinterecken eingedrückt. | 

Unmittelbar am Kopfschildgrunde entspringen die Fühler, in einem 

Abstande voneinander, der annühernd ihrer Entfernung von den 

Netzaugen-Innenründern gleicht. Die Fühler nach dem Ende zuge- 

spitzt; Schaft sehr lang, aber nicht viel dicker als die Grund- 
glieder der Geissel, nahezu gleichlang dem 1. 2. Geisselgliede, 

2. Geisselglied die Lünge des 3.--halben 4. ausmachend. Gesicht | 
und Stirn sehr breit, die runzlige Punktirung dieser Teile lángs- 

streifig. Nebenaugen weit voneinander getrennt, ihr Abstand unter 

sich nahezu gleich und auch gleich der Entfernung der hinteren 

Nebenaugen von den Netzaugen-Innenrándern. Die hinteren Neben- 

augen stehen knapp vor der Linie, die man sich durch die Hinter- 

ránder der Netzaugen gezogen denken kann.  Hinterhaupt und 

Schláfen in voller Lánge gerandet. 

Collare oben sehr grob gerunzelt, ohne Andeutung einer ein- 

gedrückten Lüngslinie, auf den stürker glánzenden Seitenflüchen mit 

Làüngsrunzelstreifen. Je ein feiner, spitzer Zahn steht nahe dem 

Hinterende des Collare obenauf an jeder Seite, und ein viel grósserer 

zahnartiger Vorsprung beiderseits weit nach vorn und etwas unter 

die Oberflàáche gerückt.  Dorsulum nur halb so lang als vor den 

Flügelschuppen breit, ebenfalls, gleich dem Schildchen und den Mittel- 

brustseiten, sehr grob und unregelmássig knitterig gerunzelt. Flügel- 

schuppen glünzend glatt. interschildehen (Metanotum) kurz, fein 

làngsrunzelstreihg. Die Schenkel an der Innenseite gegen das 

Ende, zum Anlegen der Schienen, abgeflacht. Die Schienen 

oben am Ende stumpí griffelartig ausgezogen (s. neben- 

stehende Abbildung!) Flügel glashell, lebhaft irisirend, die 

vorderen im Basaldrittel und in einem grossen Flecke, 

der die Radialzelle, die obere Aussenecke der 1., die ganze 2. 

und 3. Cubitalzelle sowie die obere Aussenecke der 2. Discoi- 

Fi&-3. dalzelle erfüllt, blass braun getrübt. An den glashellen 

Stellen sind die Flügeladern hellfleischrot, an den getrübten, ein- 

schliesslich des Flügelmals, dunkelbraun. 

Mittelsegment kráftüg, von der Lànge des Dorsulums, die 

Rückenflüche leicht gewólbt, seitlich und hinten durch kielartige 

Linien begrenzt, hinten in der Mitte scharf dreieckig aus- 

geschnitten. Die Rückenflüche bedeckt ein fast regelmássig Netz- 
werk von kielartigen Runzeln, in dem sich allerdings, wie Westwood 

angibt, etwa 10 Lángskiele erkennen lassen. Hinterfláche des 
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Mittelsegments fast senkrecht abstürzend, querrunzelig, seitwürts- 

ohne scharf abgesetzte Kanten und ohne zahnartige Vor- 

sprünge.  Mittelsegment - Seitenwünde grob netzartig gerunzelt. 

Hinterleib am Rücken stark glünzend, am Bauche weniger, 

hier wie dort schwach und sparsam punktirt. Eine scharfe Ein- 

sehnürung findet sich nur zwischen dem 1. und 2. Ringe. Tergit 

1—3 gross und unter sich an Làünge nur wenig verschieden, 4 nur 

halb so iang als 3, die Endtergite sehr kurz und wenig vortretend. 

Sternit 1 convex, mit einem Querkiel dicht an der Basis. Sternit 2 

nach vorn hóckerartig ansteigend und dann müissig steil abfallend; 

über die Erhebung zieht eine wulstartige Querfurche. Die übrigen 
Sternite gewólbt und nach dem Ende hin mehr und mehr abgeflacht. 

Schwarz. Tergit 1—35 (Westwood sagt nur 1—2) mit 

starkem Erzschimmer. Endtergite vom 5. an hornbraun. Flügel- 

schuppen dunkelrotbraun. hotbraun sind: Fühlergeisselglied 1 —5. 

und alle Beine, nur die Tarsen II und III schwáàrzlich verdunkelt. 

Schienensporen heller, rótlich. Die Ausdehnung der rotbraunen Fár- 

bung an den Beinen mag veründerlieh sein: der ófter erwühnte 

Auktor spricht von sehwarzen Hüften, Schenkelringen und Schenkel- 

grund beim (j dieser Art. Eine schütte und struppige, glünzend 

weisse Behaarung bedeckt den Kopf, den Thorax, das Mittelsegment 

und die Vorderschenkel. Der Hinterleib nur an den Sterniten und 

an den Endtergiten mit spárlichen weissen Hárchen. 

Fundort und -Tag: Bacchus Marsh, Victoria, 7. XII. 1904. 

314. Bei (Ampwulex) compressa (F.) wáre noch anzuziehen gewesen: 

Chlorion compressum Monforand, in: A. Roussin, Album de 

Iesde la Reunion 2- éd ct TVoUISS3 ops E457 pb 

Die farbige Tafel stellt einen. Kampf zwischen dem Kakerlac 

americana (L.) und Ampwuler compressa (F.) dar. Dieses grosse, 

vierbándige, 1879 —1885 in Saint-Denis auf Réunion erschienene 

Werk ist in Europa kaum bekannt. 

375. (Ampulex) laxwlina Kohl, aus Guinea beschrieben, besitzt das. 

Strassburger Museum in einem CO vom Senegal, das nur 19 mm 

lang ist. 

971. Von (Ampulex) Seitzi Kohl, bisher nur von Hongkong bekannt, 

stecken in demselben Museum 2 durch Fruhstorfer auf Java 

gesammelte OQ O, eins von 12,5 (gleich dem typischen Exemplare), 

das andere von 15,5 mm Kórperlünge. 



192 Sphecinae. 

318. Wenn Sceliphron Klug wirkliceh von dem Adjektiv oxsA(igoog 

hergeleitet ist, so hat der Name latinisirt Seelzphrwme zu lauten. 

Gleiehermassen nehme ich für Chalybion Dahlb. die Schreibweise 

Chalybiwm auf. 

386. Als Podium fulvipes Cress. deutete und beschrieb ich eingehend 

in meiner Abhandlung: Materialien zu einer Hymenopterenfauna der 

"vestindischen Inseln (Sitzungsberichte der mathem.- physikalischen 

Klasse der kgl. Bayer. Akad. der Wissenschaften, München, Bd. XXXIII, 
1903 8. 470—415) zwei Párchen einer von der Insel Haiti stam- 

menden Wespe. Es blieb aber wegen der Unzulünglichkeit der 

"Cressonschen Urbeschreibung mit bezug auf die plastischen Merk- 

male, doch noch eine gewisse Unsicherheit bestehen, ob ich mit 

meiner Deutung das Richtige getroffen hatte. Inzwischen ist Dr. H. 

T. Fernald, Entomolog am Massachusetts Agricultural Oollege, 

Amherst, Mass. so freundlich gewesen, die in Philadelphia, Pa. auf- 

bewahrten Cressonschen Typen, deren einer Kopf er, um die Gestalt 

der Mandibeln und des Kopfschildes untersuchen zu kónnen, eigens 

aufweichte, mit meiner erwühnten Beschreibung zu vergleichen und 

hat sie damit vóllig übereinstimmend gefunden. Insbesondere seien 

an Cressons Originalen auch die von mir als für die Art vor- 

nehmlich charakteristisch hervorgehobenen, von dem Auktor aber 

unbeachtet gelassenen Vertiefungen des Mittelsegments vorhanden. 

( Sceliphrum) interruptum stammt nicht von Afrika, sondern 

sein Urheber, Palisot de Beauvois gibt ausdrücklieh an, dass er 

die Herkunft nicht kenne und die Art nicht selbst von den Tropen 

mitgebracht habe, sie vielmehr nur in seiner Sammlung besitze. Er 

zieht sie als fraglich zu S. maderospatanwm (F.), eine Auffassung, 

der ich mieh nach neuerlicher Durcharbeitung der jSeelephra, an 

hand eines ziemlich reichen Materials, durchaus anschliessen mógte: 

S. énlerruptum kann schon nach der geringen Grósse, in der es 

Palisot de Beauvois abbildet, kaum etwas anderes als oadero- 

spatanwm sein, und die beigegebene Schilderung der Zeichnung D 

hiermit ebenfalls. 

389. (Scelàiphrum)  Quartinae (Grib.) wurde nicht von Amerika, 

sondern von Schoa in Nordostafrika beschrieben. 

395. (Ammophila) André? F. Mor.! 

A10. (Ammoph:la) tenwis (Pal-Beauv.) wird sich wahrscheinlich 

einmal als das c von (4.) bemindensis (Pal-Beauv.) O herausstellen, 

soweit die Urabbildungen und -Beschreibungen einen solchen Sehluss 
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zulassen. Auch Palisot de Beauvois selbst vermutete schon diese 

Zusammengehórigkeit der Geschlechter. 

.Dessen grosses Werk wird übrigens von D. T. mit ganz ver- 

sehiedenen Jahreszalen:- 1809, 1811, selbst 1837 zitirt, wührend es 

auf dem Titelblatt den Vermerk: ,An XIII— 1805" tráügt. 

412. Hier würde ich die Gruppe Chloriom Latr. innerhalb der Gat- 

tung Sphex L. wieder Chlor$—wm geschrieben haben sehen. 

414 bezw. 434. Bei (Sphezx) albisectus und occitan?eus ist richtig: 

Lep. et Serv., nicht nur Lep., zu setzen. Das ergibt sich aus einer 

Hinsicht in die Urbeschreibungen. 

415. (Spex) argentimus EK. Taschbg. wie der Name andeutet, Argen- 

tinien eigentümlich, war bisher nur von den Fundplátzen Mendoza 

und Rozario (E. Taschenberg) sowie S. Juan (Schrottky) ver- 

merkt. Herr Baer in Paris brachte ihn mir nun kürzlich in einem 

Páürehen von Tapia in Tucuman, 600 m Hóhe über dem Meere, 

III. — IV. 1903, mit. Diese beiden Tiere sind grósser als Kohl 

angab (28 mm lang). 

423. (Spher) fuligimosus Dahlb. steht hier irrtümlich mit einem 

Ausrufungszeichen, als wáre es eine zweifelhafte Art. Aber Kohl 

deutete sie doch 1895 ausdrücklich als identisch mit seinem congener 

und setzte sie damit als wolgefestigte Species ein. bisher nur aus 

Südbrasilien, nordwürts bis Bahia bekannt, liegt sie mir jetzt in 

G. A. Baers Ausbeute in einem O von Tucuman in Nordwest- 

Argentinien (Tapia, 600 m, IIL—IV. 1903) vor. 

425. (Sphex [Chlorvtwm]) hemaprasimus Sich. Dieser schóne, me- 

tallisehblinkende Spher war bislang aus Südbrasilien, Uruguay und 

La Plata nachgewiesen. Ich kenne ihn aber noch von weit west- 

licherer Provenienz: in meiner Sammlung befindet er sich durch 

G. A. Baer in einer Reihe von 6 jc und 1 Q aus der Provinz 
Tueuman in der Nordwestecke Argentiniens, gegen Chile hin, 

spezielle Fangplütze; La Criola, 1500 m, I. und Tapia, 600 m, 

IIL—IV. 1903. Das Q9 reprásentirt etwa die Form nobeWatus E. 

Taschbg. wáührend die cj! mit ihrer weissen Behaarung, den hellen 

Hlügeln und rotem Hinterleibe an pa/lidépenmés E. Taschbg. heran- 

kommen. Beide Geschlechter unterscheiden sich indes jeweils von 

den genannten Formen wieder durch Vorhandensein von Rot an den 

Vorderbeinen. Diese wie die übrigen aufgestellten ,Varietüten^ er- 

scheinen wissenschaftlich wertlos, weil sie nicht geographisch fixirt, 

also keine Subspecies sind. 
W. A, Sehulz, Spolia Hymenopterologiea. 13 
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489. (Spher) melanopws Dahlb. (1843) ist tatsáchlich mit S. rufi- 
cauda E. Taschbg. (1869) identisch, wie Kohl in den Annalen des 

k. k. naturhistorischen Hofmuseums Wien, 1895 S. 55 erwiesen hat. 

Melanopus hat darum als Artname zu gelten. 

Der einzige sichere Nachweis dieses Spher war, wenn man von 

der nichtssagenden Angabe ,Brasilien* absieht, bisher nur von Bahia 

erbracht. Ich empfing ihn nun aber in einem prüchtigen (c von 

Tapia in Tucuman, 600 m hoch, IIL—IV. 1903 dureh Baer. 

Das Tier kennzeichnet sich damit als südbrasilianisch-nordargentinische 

Species. 

Auf dieser Seite fehlt: , Sphex/ rufipennis Geer (Mém. hist. 

Insect. VIL 1778 p. 611; T. 45 F. 11). Schon Kohl verwies dieses 

Tier 1894 (Ann. naturh. Hofmus. Wien, IX p. 336, Fussnote 1) zu 

den Pompiliden. Ein Stück, das ich davon vor Jahren im Berliner 

Museum (mit der Heimatangabe Südafrika) sah, gehórt zur Gattung 

Cryptochilus. 

442. (Spher [Harpactopus]) striatus (F. Sm.) scheint dureh das 

ganze tropische Südamerika verbreitet zu sein. Südwárts dehnt er 

sich bis nach dem subtropischen Teile Argentiniens aus. Ich habe 

ihn in 1 gj?" und 3 9 9 von einer in der Literatur noch micht 

verzeichneten Gegend: Tapia in Tucuman, 600 m  Meereshóhe, 

IIL—IV. 1908 (G. A. Baer leg). Diese Individuen sind kleiner als 
Kohl angab: c? von 17, OQ von knapp 23 mm Koórperlánge. Ob das 

mit dem südlichen, schon aussertropischen Vorkommen oder mit dem 

Auftreten in hóherer Lage zusammenhàángt? 

447. Man setze, nach Massgabe der Urbeschreibung, hinter ((Sphex 

[Chloriwm]) viridicaeruleus statt bloss Lep.: Lep. et Serv. 

AD4. Mit (Cerceris /Eucerceris]) canaliculata (Say, 1823) vertrügt 

sich C. canaliculata Cam. (Ann. a. Magaz. Nat. Hist, ser. 7, vol. XV, 

February 1905 p. 219, c) aus Assam nicht. Letzte wird deswegen 

hiermit in: 

Cerceris Cameroni m. nom. nov. 

umgetauft. Ich erinnere mich dabei gern der angenehmen Beziehungen, 

in denen ich seit langem zu ihrem Schópfer stehe und der viel- 

fachen Hilfeleistungen, die ich von ihm empfangen habe. 

459. (Cerceris) Ferrero? ist zu schreiben, wenn auch Linden selbst 

Ferreri aufgestellt hat, denn die Wespe ist von ihm ausdrücklich 

einem Dr. Ferrero zugeeignet. 
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460. (Cerceris) fervens EF. Sm. (1873) ist ebenso wie C. novarae 

Sauss. (1867) nach Bingham (Fauna of British India, Hymen. 
vol. I, 1897 p. 305) synonym mit C. péctivenitris Dahlb. (1845). 

Da diese damit zu einer guten Art erhoben ist, muss die mit ihr 

homonyme C. péctóventris Gerst. (1857) weichen. Sie mag: 

Cerceris rebaptixata m. nom. nov. 

genannt werden. 

463. (Cerceris) imaitatráo: F. Sm. und emmolatréoc: F. Sm.! 

466. (Cerceris) laevigata Holmberg (Anales del Museo Nacional de 

Buenos Aires, tomo IX [ser. 3?, t. II], 1903 p. 476) von Argen- 

tinien. darf wegen der gleichnamigen F. Smithschen Species aus 

Westindien (1856) nicht beibehalten werden. 

Cerceris neogentia m. nom. nov. 

mag darum die Argentinierin benannt werden. 

410. Nach einem Reisenden oder Sammler Poutzilo nannte Ra- 

dosehkowski 1869 seine (Cercerés). Sie muss also Pouixilo? und 

nicht, wie er sie taufte, Pwuc heissen. 

413. (Cerceris) raptrio: F. Sm. würe zu schreiben gewesen. 

Man vermisst ferner hier: Cerceris Robertsoni Fox, Journ. 

New York Entom. Soc. 1893 p. 55, Qg! (von Montana, South 

Dakota und dem südlichen Illinois). 

480. (Cerceris) venatréo: Cress.! 

482. Die Untergattung Trachypus Klug (1810) von Phwlanthus EF. 

(1790) zog ihr eigener Auktor 1846 als Synonym zu S?mblephilus 

Jur. (1807). Dagegen ist aber einzuwenden, dass Sémblephilus Jur. 

grüsseren Umfanges als Trachypws und vollstindig gleichbedeutend 

mit Phélanthus F. ist, denn es wurden unter jS?mblephlus von 

Jurine ausdrücklich die europáischen Arten verbracht. Dahlbom 

beschránkte dann 1845 in seinen Hymen. Europ. zu unrecht S?n- 

blephilus auf die Artengruppe, der die Bezeichnung 7vrachypus Klug 

zukommt.  Mithin ist: | 

Simblephilus Jur. (1807) 2 Philanthus F. (1790) 

und Seémblephilus Dahlb. (1845, nec Jur.) —- Trachypus Klug (1810). 

496. Monedula Andréi Handl.! 

497. (Monedula) gravida Handl. kannte man bislang aus Südost- 

brasiien und Buenos Aires. G. A. Baer brachte mir die Art in 

9 g'g. und 2 9 OQ von La Criolla in Tucuman, 1500 m (I. 1903 

gesammelt) mit. Es scheint sonach, dass gravéda der Landecke 
13* 
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eigentümlich ist, die von dem Plata-Strome und den Südoststaaten 

Brasiliens gebildet wird, einem Gebiet, das auch sonst zalreiche, nur - 

ihm eigene Tierformen beherbergt und infolgedessen spáter wahr- 

scheinlich als besondere tiergeographische Provinz aufgefasst wer- 

den wird. : 

Die Tucuman-Stücke von gravida zeigen entgegen der aus- 

drücklichen Angabe in Handlirschs Monographie (S. 122) an den 

Hinterecken des Mittelsegments gelbe Flecken, die allerdings in ihrer 

Ausdehnung starken Schwankungen unterliegen und bei einem Exem- 

plare zu kleinen Punkten reduzirt sind. An einem anderen meiner 

Stücke tritt auch an den Mittelbrustseiten, hinter den hellen Schulter- 

beulen, je ein rotgelber Fleck auf. Ob diese Pürbungsunterschiede 

etwa dazu ausreichen, Exemplare aus dem Nordwesten Argentiniens 

von solchen, weiter óstlich vorkommenden als besondere geographische 

Form oder Subspecies abzutrennen, wird sich erst an hand grósseren 

Materials von móglichst verschiedenen Herkünften feststellen lassen. 

M. gravida-cí besitzt ausser den von genanntem Auktor auf- 

geführten sexuellen Auszeichnungen noch einen kegelfórmigen 

Dorn an den Mittelhüften, von wechselnder Grósse und Spitzig- 

keit — in einigen Fiállen neigt er zum Verschwinden —, sowie 

ferner einen kleinen Doppelhócker an der Unterseite der 

Mittelbrust, in nüchster Nühe der Vorderhüften. 

498. Bei (Monedula) »maccus Handl. ist zu bemerken, dass diese 

Wespe fast gleichzeitig wie in den Sitzungsberichten der Wiener 

Akademie auch in den Notes from the Leyden Museum, vol. XVII, 

1895 p. 110 bekanntgemacht wurde. 

501. (Monedula) vulpina Handl. bildet in Gemeinschaft mit guttata 

E. Taschbg. die Artengruppe mit behaarten Netzaugen.  Vwlpéina 

speziell war bisher nur aus Chile und Peru bekannt, weshalb der 

Monograph dieser Gattung, Handlirsch annahm, dass sie bloss die 

Gebiete westlich der Andenkette bewohne, wáührend denen Ostlich 

davon guiiata eigentümlich wáre. Dieser Hypothese wird jetzt der 

Boden durch die interessante Entdeckung des Herrn G. A. Baer in 

Paris entzogen, der vwlpóina in Tucuman in N. W. Argentinien 

(spezieller Fangort: Lara, 4000 m, IL 1903) in 3 cg wiederfand, 

die er mir überliess. Nun ist allerdings Tucuman von Chile nicht 

weit entfernt, immerhin jedoch liegt hier ein néter Beweis für die 

von mir in den ,Hymenopteren-Studien" vertretene Ansicht vor, 

dass chilenische Tierformen die Anden nach Osten überschreiten. 
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Von Bedeutung bleibt auch der im  Voraufgegangenen erbrachte 

Nachweis, dass es sich hierbei um ein alpines (andines) Insekt 

handelt, worauf freilich schon sein pelzig behaarter Thorax und die 

behaarten Netzaugen schliessen liessen. Damit entsteht jetzt die 

neue Frage, ob das, was Burmeister 1874 als guttata von Mercedes 

und Cordoba in Argentinien anführte, wirklich diese Form und nicht . 

vielleicht ebenfalls vwip?ina ist. 

Die vorliegenden Stücke von vewlp?na bieten dadurch noch ein 

weiteres Interesse, dass sie die Veründerlichkeit dieser Art in bezug 

auf die Zeichnung illustriren. Alle drei haben auf dem Dorsulum zwei 

diskale gelbe Flecken, bei einem aber sind diese stark rückgebildet und 

kónnen móglicherweise auch ganz fehlen. Die 4 gelben Flecken des 

6. Hinterleibstergits sind gleichfalls sehr abünderungsfáhig: nur bei 

einem Exemplare sind sie ziemlich gross ausgeprügt, beim zweiten 

schon bedeutend kleiner, und beim dritten Exemplare endlich ist 

kaum noch eine Spur von ihnen zu bemerken. 

Die Maxillen sind an einem der in Rede stehenden (c sehr 

verlàngert und reichen ganz gut bis zu den Hinterhüften, in der 

Art, wie bei der Gattung Stenmvolia Say. Alle 3. cc stimmen da- 

gegen darin überein, dass die Schenkel lI bei ihnen nur gegen das 

Ende hin je einen kleinen Zahn aufweisen, wáührend nach Hand- 

lirsch deren 6 bis-9 vorhanden sein sollen. 

504. (Bembex) Doriae Magr. steht in Handlirsehs Monographie 

dieser Gattung im Anhange, unter den undeutbar gebliebenen Arten. 

Doriae, nach einer Reihe von Exemplaren beiderlei Geschlechts aus 

Nubien beschrieben, erkenne ich nun in einem einzelnen 9 von 

Muanza in Deutsch-Ostafrika, südlich vom Victoria Nyanza, erbeutet 

VL—VIL 1895, das mir vor 10 Jahren durch den Berliner Lepi- 

dopterologen Herrn E. Suffert geschenkt wurde, wieder. Mein 

Stück weicht hinsichtlich der Kórperzeichnung etwas von der Ma- 

gerettischen Urbeschreibung ab. Es ist dunkler gehalten und weniger 

farbenfreudig gezeichnet, als es diese schildert. Rostrote Zeichnung 

fehlt an ihm auf den Mittelbrustseiten (unter der Flügelwurzel) ebenso 

wie an den Hinterecken des Mittelsegments, und auf den Hinter- 

leibssterniten ist sie stark reduzirt. Von diesen sind nur das 1. 

und 6. ganz rostrot, die übrigen aber schwarz, mit schmalem rot- 

braunen Hinterrande und nur das 2. Sternit mit einem grossen qua- 

dratischen, ebenso gefürbten Mittelfleck daran. Auf den Tergiten 

scheint der Hinterrand des 1.—3. nur sehr sehmal braun dureh, auf 

dem 4. und 5. ist er dann breiter rotbraun. Andererseits sind zum 
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Unterschiede von Magrettis Angaben Oberlippe und Oberkiefer 

ebenfalls rostrot, nicht gelb, die Seitenrüánder des Dorsulums rostrot 

und eine halbkreisfürmige, mitten breit unterbrochene Bogenlinie auf 

dem Mittelsegmente sowie dessen Hinterecken hellgelb. ^ Endlich 

erscheinen mir die schwefelgelben Querbinden der Tergite schmáler 

als in der Originalabbildung. Die Entdeckung des zugehórigen gj 

wird nun zu erweisen haben, ob hier eine neue, etwa dem zentral- 

afrikanischen Seengebiete und den Landstrichen südlich davon eigen- 

tümliche Unterart oder eine, zwar mit PB. Doriae nahe verwandte, 

aber doch davon gesonderte zweite Species vorliegt. 

Einige Angaben über die plastischen Merkmale meines C 

werden für eine spátere Gruppendeutung willkommen sein. 

Schlüfen schmal, kaum gewólbt. Stirn nicht besonders breit, 

zwischen den Fühlern gekielt.. Fühler voneinander etwas weiter 

als von den Facettaugen entfernt. Diese nach unten nur 

sehwach divergent. ^ Oberlippe einfach. Flügel verháltnismàssig 

lang, die vorderen 2?/, mal so lang als das Bruststück an deren 

Wurzel breit ist, die hinteren mit 2 Làngsadern aus dem Ende der 

Medialzelle. 2. Hinterleibssternit in der Mitte glünzend und sehr 

zerstreut grob punktirt, ohne feine Punktirung, 6. Tergit ohne abge- 

setztes Mittelfeld, mit etwas erhobener, glánzend glatter Mittellüngs- 

linie, am Ende vorgezogen und schmal abgerundet. 

B. Doriae springt unter den &üthiopischen BHembeces sofort 

durch die starke Anrüucherung der grósseren Basalhálfte der Flügel 

in die Augen. In welche von Handlirschs Artengruppen diese 

Species gehórt, lüsst sich wegen der davon vorhandenen unzu- 

lànglichen Kennzeichnung des (, in der namentlieh auch eine 

Mitteilung über die Armatur des 7. Hinterleibssternites vermisst 

wird, derzeit nicht mit Sicherheit entscheiden. Ich glaube indes, 

nach dem CO schliessend, dass der Platz von Dor?ae in der oculata- 

Gruppe sein wird. Von der fuscipennis-Gruppe, wo ihn Handlirseh 

auch noch vermutete, unterscheidet unsere Wespe deren wol scehmá- 

lere Stirn. und die nach unten nur schwach auseinandergehenden 

Netzaugen-Innenründer. Die áthiopische Bembez diversipennis F. Sm. 

endlich, an eine Verwandtschaft mit der gleichfalls noch gedacht 
7^ 

werden kónnte, weil diese Art im CO ebenso getrübte Flügel besitzt, 

ist ein viel grüsseres Tier als Doriae und hat davon abweichend 

eine verschmülerte Stirn und stark nach unten divergirende Augen- 

innenránder. 

915. (Bembez) Westermanni Spin. trügt bei D. T. als Vaterland 
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fülschlich die Angabe: Guinea, wührend sie von Spinola aus Tran- 

quebar, also Vorderindien beschrieben wurde. Bei Bingham 

(Fauna of British India, Hymenoptera, vol. I, 1897) ist B. Wester- 

manni ausgelassen. Wahrscheinlich wird sie sich spüter als eine 

der von diesem Auktor dort neubeschriebenen JBember-Arten ent- 

puppen. 

517. ('Sphectus) malayanus Handl. wurde ausser an der hier ange- 

zogenen Sehriftstelle auch noch beinahe gleichzeitig in den Notes 

from the Leyden Museum, vol. XVII, 1895 p. 109 beschrieben. 

518. (Sphectus) convallis Patt. gebührt als dem ülteren Namen 

(1879) vor raptor Handl. (1839) der Vorrang. 

(Sphecv?us) spectabelis (E. Taschbg.) ist ausser von ,Brasilien* 

auch schon von Paraguay und Santiago del Estero in Argentinien 

bekannt. Ich besitze die Art in einem 9 von Tapia in Tucuman, 

600 m, IIL—IV. 1903 (G. A. Baer leg). 

Handlirseh hebt in seiner Monographie der Gattung, S. 463 

hervor, dass spectabelós weniger stark gelb tingirte Flügel als der 

nüchste Verwandte speciosus (Drury) habe. Ich vermag jedoch in 

dieser Hinsicht zwischen dem obenerwühnten OQ und einem c von 

speciosus in meiner Sammlung (aus Jeannette in Pennsylvanien) 

kaum einen Unterschied zu entdecken: bei beiden sind die Flügel 

stark gelb getrübt. Jenes OO besitzt überdies ausser den gelben 

Schulterbeulen am Thorax weiter kein Gelb. 

. 519. Statt. Megastixus Patt. müsste Megalostixus gesagt werden. 

529. (Stixus) Rütsemae Handl. ist fast zu gleicher Zeit wie an der 

von D. T. aufgeführten Schriftstelle auch in den Notes from the 

Leyden Museum, vol XVII, 1895 p. 110 veróffentlicht worden. 

530. Anton Handlirseh belegte versehentlich zwei verschiedene 

neue mediterrane Sf?xus-Arten mit dem. Namen JSce/hmeedeknechtt, 

eine aus Cairo in Ágypten in Verh. zool-bot. Ges. Wien, 1898 

(Separatum) p. 5, die andere von Damascus in Kleinasien in der- 

selben Zeitschrift, 1900 p. 449. Da ich nicht finden kann, dass 

eine Umbenennung der Damascenerin bereits stattgefunden hütte, 

nehme ich für diese: 

Stixus revindicatus m. nom. nov. 
aut. 

534. Die Sehreibweise Evrérus Shuck. und Exwérinae mógte ich an- 

statt Exeéirus bezw. Exeirinae zur Geltung gebracht sehen, in dem 

Bestreben, die Tiernomenklatur durchweg zu latinisiren. 



200 Gorytinae. . 

535. Megalomma VF. Sm. (1873) hat, worauf schon Ch. Alluaud 

1895 in Ann. soc. entom. France, bull d. scéanees p. CLXXIX . 

hinwies, ein Homonym in einer Coleopteren-(C?cindelen-) Gattung 

Westwoods (1841). Sollte es sich spáter empfehlen, die Smithsche 

Gruppe, sei es als eigene Gattung, sei es nur als Untergattung von 

Gorytes Latr, wieder hervorzuziehen — und wenigstens das letzte 

dünkt mieh wahrscheinlich —, so mag sie als: 

Megistommwm m. nom. nov. 

geführt werden. 

542. (Gorytes) fuscus (E. Taschbg.), über weite Strecken Neotropiens 

und nordwárts noch darüber hinaus verbreitet, brachte der Sammler 

Julius Michaelis im Frühjahre 1905 von Therezopols im süd- 

brasilianischen Staate Sta. Catharina nach Deutschland. Diese Grab- 

wespe gleicht auffallend Faltenwespen der Gattung Nectarina, etwa 

AN. lecheguamna. (Latr.). 

5043. (Gorytes) Jentink? Handl. wurde ungefáühr gleichzeitig wie an 

der von D. T. angezogenen Schriftstelle auch in den Notes from the 

Leyden Museum, vol. XVII, 1895 p. 108 errichtet. 

547. (Goryies) longicornis Handl. (Verh. zool.-bot. Ges. Wien, 1898 

[Separatum] p. 4, c?) muss einen anderen Artnamen eingetauscht 

erhalten, da dem seinigen JSphex longicornis Rossi (1790), eins der 

Synonyme von Gorytes muystaceus (L., 1761) entgegensteht. In 

anbetracht nun, dass es schon durch F. Morawitz einen G. Hand- 

lirschi gibt, wáàle ich als Ersatz die Bezeichnung: 

Gorytes «swrpator m. nom. nov. 

550. Für (Gorytes) politus (F. Sm.) vermag ich den Fundort There- 

Zopolis im südbrasilianischen Staate Sta. Catharina beizubringen, wo 

ihn J. Michaelis 1904 in 2 9 9 fing. Es ist diese Grabwespe 

entschieden eine ,Nachahmerin" der in der gleichen Gegend behei- 

mateten geseligen Vespide Polybia cassununga bh. Iher.! | 

Der indische Gorytes politus Bingh. (Fauna of British India, 

Hymen., vol. L, 1897 p. 275) kann vor dem obigen brasilianischen 

G. politus (F. Sm., 1873) nicht bestehen. Die Binghamsehe Art 

mag deshalb: 

Gorytes homonimus m. nom. nov. 

heissen. 

555. Bei (Gorytes) tener Handl. fehlt das Zitat: Notes from the 

Leyden Museum, vol. XVII, 1895 p. 107, wo die Species fast gleich- 

zeitie wie an der bei D. T. verzeichneten Stelle errichtet wurde. 
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565. (Alyson) tricolor gebührt die Auktorenbezeichnung Lep. et Serv., 

nicht bloss Lep. wie aus dem Originalwerke, dem X. Bande (1825) 

der Encyclopédie méthodique unzweifelhaft hervorgeht. Auch wurde 

die Art dort nieht auf Seite 49, sondern 5O (unter No. 4) aufzestellt. 

510. (Nysson) Handlirsch? (Verh. zool-bot. Ges. Wien, 1898 [Sepa- 

ratum| p. 1) hat Handlirseh und nicht Sehmiedeknecht zum 

Auktor, da bloss die Benennung von diesem, die Beschreibung aber 
von jenem Hymenopterologen herrührt. 

579 fL Die Gattungs- oder, wenn man will, Untergattungsbegriffe 

Blepharipus, Ceratocolus, Corynopus, Crossocerus, Dasyproctus, 

Landenvus, Physoscelws (nicht -iés), Solenvus, Thyreopus und Thy- 

reus; ferner die Artnamen Crabro: anmulwpes, aphüdwm, apicalis, 

argentatus, binotatus, bipunctatus, chrysargyrus, chrysis, chryso- 

sioma, croesus, (,var.^) affimis, (,var."*) annulatus, (,var.*) lutezpalpis, 

(,var.*) emawrus, (,var.*) morio, (,var.^) pallidipalp?s, (,var.*) stria- 

-ulus, (,var.^) varipes, fasciatus, flavipenmis, flavtpes, fusctpennis, 

gonager, interruptus, Lefébvrei, niger, nigritus, octonotatus, ovalés 

(dafür müsste in richtigem Latein ovates gesagt werden), pallid?pes, 

pettolatus, punctatus, (,var.^) bimaculatus, rufipes, scaber, semi- 

pwunciatus, subaeneus, varus (nicht varéus, wie alle spáteren Auktoren 

schreiben) und venustus haben sámtlich Lep. et Brulléó zu Auktoren. 

Die ,Monographie du genre Crabo, de la famille des Hymóénoptéres 

Fouisseurs* (Annales de la société entomologique de France, tome 

III*, 1834 p. 683—810), in der alle diese Namen begründet sind, 

1st von beiden genannten Schriftstellern verfasst. 

Folgende, bei D. T. angegebene Urschriftstellen haben beiláufig 

falsche Seitenzalen: 

Crossoceraus 169, nicht 164 

Physoscelus 804 109—305 

Crabro. elongatulus odo 1:02 

i " uaa 4. cu e (46 

» wenustus TE T LN ETE o y^ 

Einen Crabro elongatws (Lep., D. T. p. 599) gibt es überhaupt 

nicht. Alles, was darunter im Kataloge verzeichnet steht, gehórt zu 

C. elongatwlws Lind. (p. 597). . Den Irrtum hat Lepeletier ver- 

schuldet, der 1845 den letzten Namen so verdruckte, worauf dann 

Frederick Smith (natürlich! Edw. Saunders und F. Morawitz 

elongatws nachschrieben. 

Ectemmus (p. 519) kommt nicht von den dort angegebenen 
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Wortbestandteilen her, sondern von éxz£uvo, schneide ein, mit An- 

Sspielung auf die Ausrandung der Fühlergeisselglieder des qj. 

Megapodv?wm Dahlb. würe in Megalopodium zu verbessern. 

Aus der Untergattung AKhopalum des Sammelgenus Crabro F. 
kenne ich eine puru unbeschriebene Art von Polynesien, die 

ich als: 

Crabro (Rhopalum) oceanicus spec. nov. 

hier einführe. 

Kórperlànge 7,5—9 mm. 

Kopf zwischen den Fühlern unbewehrt. Netzaugen vorn grob, 

hinten feiner facettirt; ihre Innenránder stossen unmittelbar an die 

FühlereinlenkungsstellPen und sind bis zur Hóhe des vorderen Neben- 

auges schmal niedergedrückt. Von dort zweigt sich beiderseits bis 

nach den hinteren Nebenaugen hin ein schwacher bogenfórmiger 

Quereindruck ab. Stirn mit tiefer Lüngsfurche.  Fühlerschaft im 

Enddrittel verdickt oder erweitert, an der Basis aussen, zum Anlegen 

der zwei ersten Geisselglieder grubig ausgehóhlt. Geisselglied 3, 4 

oder 5 nicht lünger als der Pedicellus, 2 am làngsten, gleichlang 

den 3 folgenden Gliedern zusammen, die Endglieder verdickt, das 

letzte anderthalb mal so lang als das vorletzte.  Pedicellus auf der 

Innenseite am Grunde ausgehóhlt. Die das Hinterhaupt begren- 

zende scharfe Leiste láuft auf der Koptfunterseite jederseits 

in eine dornartige Spitze aus. : 

Prosternum beiderseits vor den Vorderhüften in einen 

spitzen Dorn (c) oder einen langen, gekrümmten Fortsatz 

(9) ausgezogen. Der Episternalwulst der Mittelbrustseiten bildet 

oben eine starke Kante. Hinten, etwas unterhalb der Hinterflügel- 

wurzel, besitzen die Mittelbrustseiten eine tiefe, punktfórmige Grube. 

Schenkel mitten stark verdickt, an der Innenfláche, zum Anlegen 

der Schienen, mehr oder weniger ausgehóhlt, wodurch unten bisweilen 

eine ziemlich scharfe Kante entstebt. Hinterschienenkeule sehr 

krüftig, an der Aussenkante mit starken Dórnchen besetzt. 

Metatarsus I am Grunde innen bogig ausgehóhlt. Metatarsus III 

etwas verdickt, ungefáhr in dem Grade wie bei der europüischen 

Species C. (R.) awstriacus Kohl. Flügel lebhaft irisirend, die vor- 

deren am Vorderrande der Radialzelle und in deren Enddrittel sowie 

am Flügelaussenrande leicht braun getrübt. Die Radialquerader 

bildet mit der Radialader einen rechten Winkel. Die Cubitalquer- 

ader trifft weit vor der Mitte der Radialzelle auf die Radialader. 

Die Diseoidalquerader endigt an der Cubitalader weit jenseits der 
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. Mitte der 1. Cubitalzelle. Das Retinaculum der Hinterflügel setzt 

sich aus 6—7 Hákchen zusammen, die gleich hinter dem Ende der 

Medialzelle ihren Anfang nehmen und in ununterbrochener Reihe 

stehen. 

Mittelsegment vom Metanotum durch eine tiefe Kerbfurche 

getrennt. Herzformiger Raum polirt glatt, hinten nicht abgegrenzt, 

mit einer scharfen mittleren Lüngsrinne, in der feine Querkerben 

sichtbar sind, und die hinten in eine tiefe Grube endigt.  Hinterleib 

ziemlich depress  Hinterleibsstiel dünn, sehr verlàüngert, bei- 

nahe so lang als eine Hinterschiene mitsamt dem darauf folgenden 

Metatarsus. Die Basalhülfte des Hinterleibsstiels von der knotig 

verdiekten Endhiülfte scharf abgesetzt, oben wenig abgeflacht, fast 

walzig, ohne Lüngskiele noch deutliche Seitenkanten, wie die End- 

hálfte polirt glatt. 

Glànzend glatt. Der Kopfschild, die Innenránder der Netzaugen, 

die Backen, die Schláfen in ihrem unteren und mittleren Teile, das 

Collare, das Mesosternum, die Mittelbrustseiten in der grósseren vor- 

deren Hilfte, die Seiten und Hinterfláche des Mittelsegments sowie 

die Hinterhüften sind mit einem weissen, silberglánzenden 

Tomente belegt. An den Hinterrándern der Abdominalsternite und 

an der Spitze des Hinterleibes stehen einige helle Bórstchen. Die 

Beine sind mit einer feinen graulichen Pubescenz überzogen. 

Sehwarz. Die Oberfláche des Bruststücks, die Vorder- und 

Mittelbeine, namentlich an den Schenkeln, und die Hinterschienen 

schón stahlblau. Taster bráunlich. Der Fühlerschaft an der Aussen- 

seite und die Vorder- und Mittelbeine mehr oder weniger gelb 

gezeichnet. 

cd. Oberkiefer am Aussenrande unweit der Wurzel 

mit einer vortretenden kurzen, breiten Ecke, womit ein 

Ausschnitt angedeutet zu werden scheint. Kopfscehild mitten 

breit schnauzenartig vorgezogen, daneben beiderseits tief aus- 

gebucehtet; der Mittelteil vorn fast gerade abgestutzt, in seiner Mitte 

ragt noch ein besonderes stumpfes, breites Spitzchen vor. Fühler- 

schaft vor dem Ende an der Aussenseite in einen dreiecki- 

gen Zipfel ausgezogen. ?. Geisselglied unten tief und breit bogig 

ausgerandet, oben entsprechend gewólbt, das letzte Geisselglied am 

Ende schrüg abgestutzt und unten etwas zugeschürft  Fussglied 2 

der Vorder- und Mittelbeine in der Endhálfte an der Innen- 

seite ausgehóhlt. Hinterschienen hinten in der Grundhülfte 

der Lánge nach tief ausgehóhlt. 
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Gelb sind am vorderen Beinpaare die Innenfláchen der Schenkel 

und Schienen, die Schienenendsporen und die Tarsen durchweg, 

ausserdem an der Aussenfliche der Schenkel die Oberkante, an der- 

jenigen der Schienen die Unterkante. Spitzen der Tarsenklauen und 

die Klauenballen schwarzbraun. An den Mittelbeinen sind gelb je 

ein Lüngsstrioh an der lunen- und Aussenseite der Schienen, in 

deren Endzweidritteln, die Schienenendsporen und die Tarsen, letzte 

mit Ausnahme der Klauenspitzen und der Klauenballen, die sehwarz- 

braun sind; die Tarsen nach dem Ende hin gebráunt. Hinterschienen 

an der Basis schmal gelbbraun geringelt. Hinterleib am 2. und 3. 

Segmente seitwürts etwas braun aufgehellt Die schóne glünzend 

blaue Fárbung ist weniger ausgebreitet als im andern Geschlechte 

und findet sich eigentlieh. nur auf dem Dorsulum, dem Schildehen 

und Hinterschildchen. Fühlerendglied oben glánzend blaugrün. 

O. Oberkiefer-Aussenrand einfach.  Kopfschild vorn in der 

Mitte nieht vorgezogen.  Fühlerschaft im Enddrittel nur etwas ver- 

diekt, nicht erweitert. 2. Geisselglied einfach, gerade.  Fussglied 2 

der Beine einfach, am Ende nur etwas verdickt. Hinterschienen nicht 

ausgehóhlt. Obere Afterklappe bloss im vorderen Teile mit einigen 

Punkten; der làngere hintere Teil ist glánzend glatt, ausgehóhlt, sehmal 

und seitlich scharf gerandet. 

Àn den Vorderbeinen ist nur die Innenflàche der Schienen 

gelb, wührend die Tarsen bráüunlichgelb sind. Tarsen des mittleren 

Beinpaares hellbraun. | 

Vorkommen: Viti. 

Beschreibung nach einem (oj? und zwei C O im Strassburger 

Museum, die aus dem ehemaligen Godeffroy-Museum in Hamburg 

stammen. Eins der Weibchen ist auf eine Náhnadel gespiesst. 

580. (Crabro) affimis F. Sm. (1879) ist nicht haltbar, da so schon 

vorher zwei verschiedene Tiere (durch Lep. et Brullé 1834 und 

Wesm. 1852) benamst waren. Dies hatte auch Smith 1856 schon 

selbst gemerkt und darum die Wesmaelsche Art in assemls F. Sm. 

umbenannt. eh taufe die von ihm 1879 irrtümlich geschaffene 

Bezeichnung in: 

Crabro  Frederici- Smithi m. nom. nov. 
um. 

C. assimalis F. Sm. wird bei D. T. zweimal, zuerst (p. 583) 

gesondert, und dann (p. 596, C. affimis Wesm.) als Synonym von 

C. diversipes (Herr.-Schaeff) aufgeführt. Sollte die letzte Deutung 

ihre Richtigkeit haben, so kónnte der Name ass?mlis verschwinden 

und d?versipes (Herr.-Schaeff) an seine Stelle rücken. 
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- 588. (Crabro) chrysites Kohl (1892) mit der fraglichen Heimat- 

angabe Sikkim ist ebenso wie .LL?rés anthracima Kohl, Léris sagax 
Kohl und ZLZris morto Kohl (sámtlich 1892 und fraglich von Sikkim) 

in Binghams Fauna of British India, including Ceylon and Burma, 

Hymenoptera, vol. I (1897) ausgelassen worden. Dass in. diesem 

sonst schátzenswerten Werke ferner Crabro repandus F. und die 

Crabro- ( Dasyproctus-) Arten. ceylontcus Sauss., ?ndicus Sauss. und 

infantulus Kohl fehlen, obwol sie von Indien beschrieben sind, habe 

ich bereits in der (Breslauer) Zeitschrift für Entomologie, 1904 

S. 101 erwáhnt. Ausserdem werden in ihm beilàufig noch vermisst: 

Ampuwulex aenea Spin. (1841, von Malabar) .Ampuler? amnulipes 

Motsch. (1863, von Ceylon) und JEwmenes Saunders? Nietn. (1855, 

gleichfalls von Ceylon). Letzte Art, deren Lebensgeschichte Nietner 

so ausführlich in der Stettin. entom. Zeitung 1855 geschildert hat, 

ist allerdings ein blosser, dureh keine Beschreibung begründeter 

Name geblieben. 

599. Hier fehlt Crabro cornutus F. aus ,Ostindien", enthalten 

unter diesem Namen an folgenden Schriftstellen: 

Fabricius, Mant. Insect. I. 1787 p. 294 n. 3. 

Olivier, Encycl. méthod. Insect. VI. 1791 p. 512 nm. 3. 

Fabricius, Entom. system. II. 1793 p. 293 n. 2. 

Fabricius, Syst. Piez. 1804 p. 308 n. 2. 

Lepeletier et Brullé, Ann. soc. entom. France III. 1834 p. 807 

ns 

Auch bei Bingham, Fauna of British India, including Ceylon 

and Burma, Hymenoptera, vol. I, 1897 sucht man diese Art ver- 

geblich. 

Olivier gibt 1791 von ihr nachstehende Beschreibung: 

,Erelon cornu. 

Crabro cornutus. 

Crabro flavescens, thorace nigro-favo maculato, fronte cornu 

elevato emarginato. Fab. Mant. ins. tom. I pag. 294 po. 3. 

Il est grand. Les antennes sont ferrugineuses, avec l'extrémité 

noire. La téte est grande, jaune, avec l'extrémité des mandibules, 

et une tache derriére les antennes, ferrugineuses. Le front est armó 

d'une corne élevée, droite, courte, óchancróe. Le corcelet est noir, 

avec deux points à la partie antérieure, & deux transversaux, jaunes, 

à la place de l'écusson. Le premier anneau de l'abdomen est ferru- 

gineux; le second est jaune, avec le bord ferrugineux; les trois 
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suivans sont jaunes, avec leur bord noir; le dernier est entiéórement 

noir. L'anus est bidenté. Les pattes sont ferrugineux. | 

Il se trouve aux Indes orientales." 

Lepeletier und Brullé deuteten dieses Tier wegen des grossen 

Kopfes als Philanthus, mir scheint es aber im Hinblick auf den 

,anus bidenté*^ entweder eine münnliche T/hymmede oder ein Stezus 

zu sein. Gesetzt, es gehórte zu dieser letzten Gattung, so würde 

damit Stxws cornutus (F. Sm., 1873), von Vorderindien stammend, 

aber anscheinend davon verschieden, kollidiren. 

Es sind ferner bei D. T. ausgelassen: 

1) Crabro pygmaeus Rossi, Mant. Insect. app. 1794 p. 110 und 

Lepeletier & Brullé, Ann. soc. entom. France HI. 1834 p. 808 

n. 12 (Charakteristik: ,Niger, laevis, thorace maculato pedibus 

maxillis antennarumque basi flavis*) Da hiergegen Crabro 

pygmaeus Lind. jüngeren Datums (1829) ist, muss dieser den 

zweitültesten Namen: curtus Lep. et Brullé (1834) annehmen; 

2) Crabro signatus Olivier, Encycl. méthod. Insect. VI. 1791 p. 517 

n. 30 und Lepeletier & Brullé, Ann. soc. entom. France III. 

1834 p. 809 n. 16. Die Urbeschreibung (Oliviers) davon 

lautet : 

,Frelon marqué. 

Crabro signatus. 

Crabro niger, thorace maculato, abdomine flavo segmento se- 

cundo nigro punctis duobus flavis. 

Il a un peu plus de cinq lignes de long. Les antennes 

sont noires, avec le premier & le troisióme articles, jaunes. 

La téte est noire, avec un léger duvet argenté, sur la lévre 

supérieure. Les mandibules sont jaunes, avec la base & l'extré- 

mité noirátres. Le corcelet est noir, avec une ligne transversale, 

interrompue, à la partie antérieure, un point de chaque cóté 

au-devant des ailes, deux points & une ligne sur l'écusson, 

jaunes. L'abdomen est luisant, avec le premier anneau noir à 

la base, jaune à l'extréómité; le second est noir, avec deux 

points jaunes; le troisiéme a une large bande jaune interrompue; 

les autres sont presque entiérement jaunes. Les pattes sont 

jaunes, avec les cuisses noires. 

Il se trouve aux environs de Paris, sur différentes fleurs." 

Es trifft sich, dass auch diese Species, die übrigens nach Lepe- 

letier und Brullé móglicherweise kein Crabro wáre, einen Doppel- 

gànger in C. signatus Panz. (1798) hat. Da nun C. signatus Panz. 
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einen zweiten gültigen Namen nicht besitzt — dümidiatus F., unter 

dem er auch noch geführt wurde, bezeichnete eine Mischart —, so 

bleibt nichts anderes übrig, als ihm einen neuen: 

Crabro (Blepharipus) confusus m. nom. nov. 

beizulegen. 

602. (Crabro) geniculatus Oliv. wàre nach Lepeletier und Brullé 

(Ann. soc. entom. France III. 1834 p. 808 n. 14) vielleicht nur eine 

Abàánderung von C. vagus (L.) 

605. Auf p. 582 und nieht 583 der Hist. Madagascar, vol XX, 

1892 wurde der (Crabro /Dasyproctus/]) éndicus von Saussure 

aufgestellt. 

609. Bei (Crabro) maculatus F. hátte noch die Buchstelle: 

Olivier, Encycl. méthod. Insect. VI. 1791 p. 513 n. 7 

angeführt werden kónnen. 

Als (Crabro) maculpennis F. Sm. wird hier von D. T. ferner, 

nach dem  Vorgange nordamerikanischer Hymenopterologen, eine 

Wespe aufgeführt, die identisch ist mit dem von Frederick Smith 

auf derselben Buchseite (1856) wie maculipenn?s, unmittelbar vor 

diesem, errichteten Crabro pictus. Man wird das Insekt demgemüss, 

und da pectus innerhalb der Gattung Crabro sonst kein Homonym 

hat, künftig 

Crabro pictus EF. Sm. 

zu heissen haben. 

Es ist dies eine dem nordischen Amerika angehórige Art, die 

man somit auch in der ,Fauna Arctica" verzeichnet wáühnen musste. 

Jedoeh fehlt sie in dieser ebenso wie viele anderen boreal- und 

arktisch-amerikanischen Grabwespen, z. B. Crabro obscurus F. Sm. 

C. trifasciatus Say, C. frigidus F. 8m., C. chrysargyrus Lep. & Brulle, 

Mimesa borealis F. Sm. Nachdem dies von mir festgestellt war, 

nahm ich jenes Werk etwas nüher in Augenschein und kam dabei 

zu einem merkwürdigen Ergebnisse, das ich, weiter ausholend, hier 

veróffentlicehen will. 

Von den Herren Hans Kiaer und H. Friese wurden in dem 

Sammelwerke: Fauna Arctica. Eine Zusammenstellung der arktischen 

Tierformen u. s. w., herausgegeben von Dr. Fritz Rómer und Dr. 

Fritz Schaudinn, IL Band, Jena 1902, auf Seite 403—498 die 

arktischen Hy menopteren, die Tenthrediniden von jenem, alle 

übrigen Familien von diesem Auktor behandelt. Nach einer Aufzülung 

der in der einschlüglichen Literatur bekanntgewordenen Arten und 
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Formen werden Übersichten über deren Verbreitung in den einzel- 
nen Gebieten gegeben. Danach  wàáren beispielsweise die Inseln. 

westlich von Grónland von ca. 13, Alaska bis ca. 64? n. Br. von 

ca. 5 und Britisch-Amerika bis ca. 60? n. Br. von ea. 29 Hyme- 

nopteren-Arten, die Tenthrediniden immer abgerechnet, bewohnt 

(S. 488). Dies sind nun ganz ausserordentlich niedrige Zalen, wenn 

man in betracht zieht, dass im arktischen Europa doch wenigstens 

von Sehlupfwespen schon eine Menge Arten nachgewiesen sind, 

und wenn ferner die vorher (S. 433 —5) mitgeteilten Ziffern über die 

Blatt- und Holzwespen (,Chalastogastren*) derselben Gegenden 

(an der Hudson Bai unter 51? beispielsweise 50 Arten) dagegen ge- 

halten werden. Allein so trübselig, wie uns nach der ,Fauna Arctica" 

die arktisch-amerikanische Fauna der hóheren Immen, von den 

Schlupfwespen an aufwürts, erscheinen muss, ist sie keineswegs. 

Ein gewisser George Barnston sammelte, anscheinend Ende der 

dreissiger Jahre des vorigen Jahrhunderts, bei den Martin's Falls, 

Albany River, James's Bai, ungefáhr in 51? 31' n. Br. und 86? 20' W. 

Lünge sehr viele Insekten. Seine Ausbeute an Hymenopteren 

betrug nur an diesem einen Flecke, bei einem Zeitaufwande von 

lediglich drei Monaten, 192 verschiedene Arten, die Chalteididen 

nicht mitgezült, wobei noch zu berücksichtigen ist, dass fast 

unerhórte áussere Schwierigkeiten zu besiegen waren. Das gibt ein 

wesentlich anderes Bild, und ich meine sogar, ein Ort in Mittel- 

europa, der in einem Vierteljahre 192 Immenarten, nach Abzug der 

Minutien, liefert, ist nicht gerade arm zu nennen! Jene Hymeno- 

pteren von der Hudson Bai brachte dann Barnston etwas spüter 

nach England, sie im Londoner National-Museum niederlegend, wo 

sie zusammenhàángend bis jetzt nicht bearbeitet worden sind, mit 

Ausnahme der Chalastogasitren, die W. F. Kirby 1882 in seinem 

Werke: List of Hymenoptera, with descriptions and figures of the 

typical specimens in the British Museum, I. Tenthredinidae and 

Siricidae, mitverwertete, woraus dann auch Kiaer zitirte. Im ein- 

zelnen verteilten sich die Hy menopteren von der durch Barnston 

abgesuchten Ortlichkeit auf folgende Familien: 

Cimbicidae 4 

Tenthredinidae 16 

Siricidae etc. 2 

[chneumonidae A1 

Chaleididae ? 

Chrysididae 1 
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Formicidae 1 

Pompilidae etc. 2 

Crabronidae: 16 

Vespidae 4 

Apidae 99 

192 Arten. 

Das alles ist nachzulesen bei Sir John Richardson, Arctic Sear- 

ching Expedition, 1851, vol. II p. 354 und bei Adam White, welch' 

leizter unter dem Titel: ,,Geographical distribution of Hymenoptera in 

Aretie North America" in der Dezember-No. 1851 der Annals and 

Magazine of Natural History einen kleinen Auszug daraus gab. 

Wenn nun geltend gemacht werden sollte, dass diese Literatur 

gar nieht in betracht kommen kónnte, da ja in der Fauna Arctica 

an dem betreffenden Orte ausdrücklich der sechzigste DBreitengrad 

als Südgrenze angenommen sei, so kann ich darauf nur erwidern: 

Richardson musste am besten wissen, was unter Arktisch-Amerika 

zu verstehen ist, er, der selbst eine wissenschaftliche Expedition 

dahin geleitet hatte. Ausserdem sind in der Fauna Arctica. nur 

Band I und II von Frederick Smiths Catalogue of Hymenopterous 

Insects in the British Museum, nicht jedoch àuch die folgenden 

Bünde desselben Werks verwertet, in denen, wie schon oben ange- 

deutet, noch mancher Hautflügler von Arktisch-Amerika notirt ist. 

Und was beilàufig Alaska anbelangt, so hat die Hymenopterenfauna 

dieses Landes inzwischen (1902 und 1904) durch Ashmead in den 

Schriften der Washingtoner Akademie der Wissenschaften bezw. 

gesondert in Buchform, eine zusammenhángende Bearbeitung erfahren, 

wobei ein Bestand von 335 Species herausgekommen ist! Aber es 

bleibt dabei: solehe Kompilationen wie die ,Fauna Arctica^ sind 

wissenschaftlich wertvoll und darum verdienstlich, jedoch nur, wenn 

die gesamte vorhandene Literatur dazu herangezogen wird und 

nieht bloss die sogenannte , wichtigste", worunter immer diejenige 

verstanden wird, welche dem jeweiligen Bearbeiter gerade vorlag, 

oder die er sich ohne sonderlichen Aufwand von Zeit uud Geld ver- 

schaffen konnte. Um aber den lückenlosen Schriftschatz über eine 

beliebige Tiergruppe irgend eines Faunengebiets zu sammeln, werden 

auch für den Beamten eines grósseren zoologischen Museums, dem 

also ohnehin schon eine reiche Bibliothek zur Verfügung steht, Jahre 

erforderlich sein. Eben dies ist denn auch der Grund, warum wir 

brauchbare Arbeiten jener Art so sehr wenige haben. 
W. A. Sehulz, Spolia ITymenopterologiea. 14 
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610. (Crabro) megalocephalus F. Sm.! 

635. Da (Crabro) varus Lep. et Brullé (1834, nieht varéus, wie 

gewühnlich fálschlich geschrieben wird) mit C. varus Panz. (1799) 

kolidirt, muss für jene Art der ihr an zweiter Stelle verliehene 

Name pusillus Lep. et Brullé (1834) verwandt werden. 

638. (Oxybelus) bellulus taufte D. T. aus Prioritütsgründen den 

indischen O. bellus Cam. (1890) um. Dieser ist aber nach Bingham 

(Fauna of British India, Hymen., vol I, 1897 p. 328) gar kein 

Oxybelus, sondern ein Crabro. Da indes auch schon ein Crabro 

bellus Cress. (1865) existirt, so hat die von Cameron geschaftene 

Wespenart konsequenterweise: 

Crabro bellulus (D. T.) 
zu heissen. à; 

639. Bugabensis ist der (Oxybelus) von Panama richtig zu schreiben. 

646. (Orybelus) nitidus Cam. ist nach Bingham (Fauna of British 

India, Hymen., vol. I, 1897 p. 330) ebenfalls ein Crabro. 

(Oxybelus) obscurus Kohl war nicht nur von Corfu, sondern 

auch von Niederósterreich beschrieben worden. 

(Oxybelus) Péringuey? Sauss. lautet diese Art riehüg, nach 

dem Entomologen Péringuey am Capstádter Museum. 

647. Bei (Oxybelus) quattuordecimnotatus Jur. bedarf das Zitat aus 

Dahlbom, Hymenoptera europ. I, 1845 einer Verbesserung insofern, 

als es dureh eine von Dahlbom angerichtete Konfusion zwei ver- 

schiedene Orybelus-Arten umfasst. In letztgenanntem Werke wird 

zuerst auf Seite 270 unter No. 168 ein O. 14-guttatus mit dem 

Bemerken: ,a nobis non visus aufgeführt und gleichzeitig auf 

Schriftstellen bei Olivier und Shuckard verwiesen. An diesen 

führt die Wespe aber den Namen O. /14-notatws, und es leuchtet 

ein, dass sich Dahlbom nur verschrieben hat. In seiner Bestim- 

mungstabelle der Oxybelus- Arten erscheint auf Seite 513, Sehluss- 

zeile nichtsdestoweniger O. 14-gwttatws (statt richtig 14-notatus) 

unter Verweis auf Seite 270, zum zweiten Male. Vorher jedoch, 

auf derselben Seite 515, Zeile 17 von unten wird ein ,,O. J4-notatus 

nob. c. Gallia, Dufour* aufgestellt, der, wie sich aus der aus dem 

Zusammenhange folgenden Kennzeichnung ergibt, eine ganz andere 

Species ausmacht. 

Da somit einerseits die Übereinstimmung von O,. 14-guitatus 
Dahlb. (1845) mit O. 14-notatus Jur. (1807) und andererseits die 

Verschiedenheit von O. 14-noíatus Jur. und O. 14-noiatus Dahlb. 
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(1845) erwiesen ist, erübrigt sich nur, der letzten Art einen ver- 

áànderten Namen: 

Oxybelus Dahlbom? m. nom. nov. 

zu verleihen. 

Wahrsceheinlieh wird sich O. Dahlbom? mit irgend einer bereits 

früher errichteten mittellindischen Art identisch erweisen; dies kann 

aber nur durch Studium von Dahlboms Type ermittelt werden, 

denn seine Beschreibung ist dazu nicht ausreichend. 

651. Der Name der Grabwespengattung Asíata muss Astatws heissen. 

Diese Fassung gab ihm sein Auktor Latreille 1796. Die ,Korrektur* 

spáterer Schriftsteller in Asíaí« ist eine unzulàssige Willkürlichkeit, 

weshalb denn auch Kohl 1884 in den Verhandl. d. k. k. zoolog.- 

botan. Ges. Wien, S. 431 die Schreibweise mit der Endung «ws aufs 

neue herstellte, in seiner spüteren Arbeit: Die Gattungen der Sphe- 

giden (Annalen des k. k. naturhistor. Hofmuseums Wien, 1896 S. 338) 

allerdings stillschweigend auch wieder Asíaím brachte. 

Nun ist aber nach Konow (Systemat. Zusammenstellung der 

bisher bekanntgewordenen Chalastogastra, S. 250: in der Zeitschr. 

f system. Hymen. u. Dipterol, 1904 S. 122) ein zweites Mal der 

Name Asíatus von Panzer 1801 für ein Genus von Halm wespen 

(Cephiden) verwandt worden. Diesen zu ándern, ist daher eine 

Forderung der gegenwártig gültigen Nomenklaturgesetze; ich schlage 

vor, die erwühnten Halmwespen künftighin unter der Gattungs- 

bezeichnung: | 

Jwmetabolus m. nom. gen. nov. 

(svuerafloAoc, wankelmütig, unbestündig, eine Variante von «oraroc) 

zu führen. 

Es bleibt jetzt nur noch übrig festzustellen, was die von 

Sehiódte in Króyers Naturhistorisk Tidskrift, Bd. IT, 1838 p. 332 

errichtete Sippe Haríigia ist, deren Arten sich durch nicht keulen- 

fórmige Fühler auszeichnen sollen, und in die nach E. Boie (Stettiner 

entom. Zeitung, 1855 p. 49) müóglicherweise der ,,Asíatws'* satyrus 

Panz. gehórt. Vielleicht fállt eine der in neuerer Zeit aufzestellten 

Cephiden-Gattungen damit zusammen. Ich vermag dies nicht zu 

entscheiden, da es mir nicht gelungen ist, Króyers Zeitschrift auf- 

zutreiben. Auch dürfte Herr Konow vermóge seiner vertieften 

Bekanntschaft mit den Blatt-, Holz- und Halmwespen wol eher 

berufen sein, diese Nomenklaturfrage zu lósen. . 

666. Hier verbessere man (Larra [Notogonia]) chuyphononyx Kohl. 
14* 
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Dyscheira und nieht dasycheira wurde die (Larra) von 

Saussure benannt. lIeh mógte sie, ordnungsmissig latinisirt, dyschéra - 
geschrieben sehen. 

667. Fehlt: Larra flavomaculata F. Sm. (Annals and Magazine of 

Natural History, vol. XII, fourth series, 1875 p. 404) von Südafrika 

(Burghersdorp). 

6172. (Larra) proditrio: Kohl! 

674. (Larra) similis (Mocs.) und senensis (Mocs.) wurden beide auf 

dem weiblichen Geschlechte errichtet. 

671. Die Gattung Tachysphex wurde von Kohl an bezeichneter 

Stelle nicht in der Berliner, sondern in der Deutschen entomolo- 

gischen Zeitschrift aufgestellt. 

678. (Tachysphex) apicalis Fox ist zuerst Journ. New York Entom. 

Soc. 1893 p. 53 beschrieben worden. 

692. F. Smith (1856) hat als Auktor von (Tachytes) magerrimus 

zu stehen und nicht White, der erst 1874 über diese Art handelte. 

693. Der Vermerk: ,Afr: Aegyptus. bei (Tachytes) rufiventris 

(Spin. ist unzutreffend. Spinola, auf dessen Schrift über ügyptische 
Hymenopteren sich dies nur beziehen kann, hat dort die Art als 

gar nicht daher, sondern von der Insel Corsica stammend ver- 

offentlicht. 

695. Tachyies vischu Cam. wàáre nach Bingham (Fauna of British 

India, Hymen., vol. I, 1897 p. 191) nur ein Sehreibfehler und müsste 

richtig véschavu heissen. 

700. Trypoxylwme schlage ich vor, die bekannte Latreillesche 

Gattung künftghin, latinisirt, zu schreiben. 

703. Lep. et Serv. sind die Schópfer von (Trypoxylum). clavicerum. 

70". Ausgelassen ist hier: (Trypoxylwm) mgricams Cam. (Mem. 

Manchester, 1889 p. 119) von Vorderindien, nach Bingham (1897) 

— T. pileatum F. Sm. 

Trypoxylum placidum Cam. (Ann. a. Magaz. Nat. Hist., ser. 7, 

vol. XIII, March 1904 p. 216, Q gj") aus Assam hált nicht stand 

vor dem gleichlautenden Insekt F. Smiths (1863) von der Insel 

Mysol. Jenes werde deshalb in Zukunft als: 

Trypoxylum montanum m. nom. nov. 

geführt. 

709. Pison Spin. halte ich wieder für ratsam, durch Péswan zu 
ersetzen. 
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711. Ein (Pisum) éridépenne haben wir ausser durch F. Smith 

(1879) von den Sandwich-Inseln, jetzt auch noch glücklich durch 

Cameron (Records of the Albany Museum, vol I, No. 4, April 

1905 p. 261, d") von Dunbrody in der Capoolonie. 

Pisum allonymwm m. 

erlaube ich mir diese Species neuzubenennen. 

Volumen IX. 

1. Statt (Paragia) deceptor F. Sm. háütte decepiréo? gesetzt werden 

PF sollen. 

4. Weggeblieben ist hier: JMasarés maculifrons. Fox, Proc. Calif. 

Aead. Se. (2) IV. P. 1. 1893 p. 12, OQ von Nieder-Californien. 

5. Celométes abbreviatus (Vill), an sich eine mediterrane Wespe, 

kommt doch nordwárts hin und wieder bis Mitteldeutschland vor. 

So findet sich von ihr im Museum Strassburg ein durch Friese bei 

Weissenfels a. Saale erbeutetes Màünnchen. 

9. In. der sich um Zethus F. scharenden Faltenwespenreihe wurde 

eine Gattung Zetho?des hintereinander von zwei verschiedenen Scehrift- 

stellern und auf verschiedenen, jedoch in beiden Fállen neotropischen 

Tieren begründet, zuerst (Proc. Acad. Nat. Sc. Philadelphia 1899 

p. 436) von Fox und dann (Trans. Amer. Entom. Soc. XX X. March 

1904 p. 93) von Cameron. Die letzte, jüngere Gattung benenne 

ich sonach neu, als: | 

Metaxethowdes m. nom. gen. nov. 

14. Für Zethus bicolor Fox (Proc. Acad. Nat. Sc. Philadelphia 1899 

p. 417, O c) 1st angesichts der gleichnamigen Faltenwespe Saussures 

(1852), einem Synonym von Z. spénipes Say (1837), kein. Raum 

mehr. Ich lege daher der von Fox im Sinne gehabten Art einen 

neuen Namen: 

| Zelhus silvae-grandis m. 

bei. Die Bezeichnung s?/vae-grandis nimmt Bezug auf die Herkunft 

des Tieres von Mattogrosso (,dicker Wald*). 

1". Bei (Ewmenes) arbustorum Panz. fehlt das Zitat: Rudow, Arch. 

Ver. naturf. Er. Mecklenburg XXX. 1876 p. 211 n. 2. An dieser 

Sehriftstelle. "wird die Art aber fülschlich .E. démdiatus Brullé — 

Amede? Lep. genannt. Gemeint ist, wie aus der beigefügten Be- 

sehreibung hervorgeht, nicht die Griechenland eigentümliche Unterart 

E. arbustorum. dimidiata, sondern die Stammform E. arbustorum 

arbustorwm (— Amede?), die auch bis Mitteleuropa hinaufgeht. Rudow 
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fand zwei Stücke davon in Rüdersdorf bei Berlin, was, wenn es 

auf Wahrheit beruht, bei der Seltenheit und dem mehr südlichen : 

Vorkommen der Wespe immerhin bemerkenswert ist. 

18. (.Eumenes [Pachymenes]) atra Sauss. Für diese Pillenwespenart 

ist, soweit ich verfolgen kann, Rio de Janeiro noch immer der einzige 

bekannte Fundort geblieben. Mir liegt sie nun in 3 Q 9 von Villa 

Rica in Paraguay vor. 

19. (Eumenes [Parewmenes]) brevérostrata  Sauss. scheint Vorder- 

indien eigentümlich zu sein. Das Strassburger Museum besitzt von 

dieser Wespe ein O von Malabar, Cannanore. 

20. (Ewmenes [Zeta]) canaliculata (Oliv.). Davon besitze ieh ein 

der typischen Form entsprechendes j/ von 19 mm Kórperlünge aus 

Tapia in Tucuman, N. W. Argentinien, 600 m (IIL—IV. 1903, 

G. A. Baer leg). Es ist das ein tropisch-amerikanisches Element 

in der Fauna Tucumans. 

Die in der Literatur bekanntgewordenen Fangorte von (Ewmenes 

[Zeta]) chalicodomae Sauss. sind: Pernambuco, Chapada und Co- 

rumbá in Mattogrosso sowie Santarem an der Mündung des Tapajoz. 

Mir sind von der Art 2 aus Villa Rica in Paraguay stammende 

Weibchen zu gesicht gekommen. Bei diesen zeigt sich die rote 

Fárbung von Kopf und Bruststück in der Ausdehnung veründerlich, 

und die gelbe Binde am Hinterrande des Hinterleibsstiels kann vor- 

handen sein oder fehlen. Auf beides machte schon Fox aufmerksam. 

23. Fox übersah bei Aufstellung seiner ZEwmenes gracilós (Proc. 

Acad. Nat. Sc. Philadelphia 1899 p. 452, C), dass es innerhalb 

dieser Gattung schon von 1852 her eine gracilis Sauss., eine Unterart 

von E. esuriens EF. gibt. Seine Pillenwespe erhalte darum hiermit 

den neuen Namen: 
HEwmenes critica m. 

27. Für (Ewmenes) mediterranea Kriechb. ,var.^ heer$ Kriechb. 

muss es Heri heissen. So wurde diese Form von Kriechbaumer 

1879 zu ehren eines ehemaligen Münchener Ministerialsekretàrs Her, 

und nicht etwa nach dem bekannten Schweizer Entomologen und 

Paláontologen Prof. Heer benannt. 

29. ,, Vespa infundibuliformis* Fourcr. (1785), von D. T. fraglich 

bei (Ewmenes) pomaüformis F. untergebracht, wurde von Olivier 

(1791) als Synonym zu Vespa(-—Mellimus) arvenss L. gestellt. 

31. (Eumenes [Pareumenes]) quadrispinosa Sauss. musste man nach 

dem bis heute davon Bekanntgewesenen als eine dem festlündischen 
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Indien (Vorder- und Hinterindien) eigentümliche Species ansehen. 

Im Strassburger Museum befindet sich davon aber auch ein OQ aus 

Sumatra. 

Von (Ewmenes |Pachymenes[) sericea Sauss. finde ich nur 

folgende Herkünfte in der Wespenliteratur aufgezeichnet: . Bahia, 

Corumbá und Santarem. Dazu kommt jetzt Villa Rica in Paraguay, 

woher ich 2 OQ O untersuchte. Es dünkt mich wahrscheinlich, dass 

damit E. (P.) ehrysothorax Sauss., eine jüngere Form, kospezifisch 

ist, was Saussure spáüter auch bereits selber vermutet hat. 

34. Das letzte Zitat bei (Synagris) aestuans (F.) ist verunglückt. 

Es muss richtig: 

Synagris (Paragris) aestuans Saussure, Mém. soc, phys. & hist. 

nat Genóve XVIIE jJ. 1864 p. 188 n. 10, 9 

lauten. Tafel 2, Fig. 14 desselben Werkes gehórt nicht hierher. 

39. Einen Belag für die von mir schon anderwürts hervorgehobene 

merkwürdige Erscheinung, dass einzelne, eng verwandte oder selbst 

beinahe miteinander übereinstimmende Insektenformen im Süden 

Südamerikas zu beiden Seiten der Andenkette, in Argentinien und 

weiterhin Südbrasilien einerseits und in Chile andererseits, einem 

Lande mit sonst hóchst eigentümlicher Fauna, auftreten, habe ich 

neuerdings in der Wespe 

( Montezum?a) mqacrocephala Sauss. 

entdeckt. Diese, eine der absonderlichsten Arten ihrer Gattung, die 

allein schon durch ihren enorm langen Hinterkopf auffállt, ein Merkmal, 

das sie nur noch mit der nahen Verwandten .M. brastltensés Sauss. 

teilt, ist in meiner Sammlung in einem c von S. Cruz im süd- 

brasilianischen Küstenstaate Espirito Santo vertreten. Dieses qj 

entspricht sonst gut der Urbeschreibung Saussures in den Etudes 

sur la famille des Vespides, III. (1856), nur ist es bedeutend dunkler. 

Grundfürbung schwarzbraun, Kopf, Prothorax und Sehildchen rostrot. 

Gelblich sind: das Nebengesicht, alle Tarsen, die Basis der Schienen, 

eine schmale, mitten unterbrochene Binde am Hinterrande des ersten 

Hinterleibstergits und breitere, aber weniger deutliche Randbinden 

an den folgenden Tergiten. 

Ein wichtiges plastisches Kennzeichen hat Saussure aber über- 

sehen: die Bildung der Mittel- und Hinterhüften,.  Mittel- sowol 

wie Hinterhüften sind verlüngert, die mittleren tragen auf der 

Unterseite einen krüftigen, kegelfórmigen, zugespitzten 

Hócker. Die Hinterhüften sind unten ebenfalls hóckerig, aber nicht 
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spitzig, .sondern breit abgerundet und oben am Innenrande, etwas 

vor dem Ende, in einen dornartigen Zipfel ausgezogen. : 

Ich wage es bei dem einzigen vorliegenden Stücke zunáchst 

nicht, die oben geschilderte Form als eigene Subspecies von M. ma- 

erocephala abzuzweigen, obschon sehr wol ein Anhalt dafür gegeben 

würe, denn die von Saussure beschriebene Form wird als vorwiegend 

rostrot dargestellt, und als ihre Heimat sind die Misiones, an der 

Grenze zwischen Brasilien und Argentinien, also weit südlich von 

Espirito Santo, genannt. Dagegen glaube ich bestimmt nicht irre- 

zugehen, schon wegen der Herkunft von so entfernter Gegend, wenn 

ich eine aus Chile (Santiago, 1890 Philippi leg.) stammende Form 

der macrocephala in meiner Sammlung hier als besondere Unterart 

mit dem Namen: 

Montexwmaa macrocephala chilensis subspec. nov. 

einführe. 

Sie hat üáhnlich der Stammform rotbraune Grundfürbung 

und gleicht dieser sonst, nur ist die gelbe Zeichnung in unge- 

ahnter Ausdehnung entwickelt. Gelb sind námlich: der ganze 

Kopf, ausser einem braunen Fleck auf der Clipeus-Scheibe, ausser 

den ebenso gefárbten Umránderungen der Fühleransatzstellen, einem 

braunen Bogen über den hinteren Nebenaugen und, daran anschliessend, 

einer gleichgefárbten Dreizackzeiechnung auf dem Hinterhaupte; die 

Mitte des Vorderrückens; eine schmale, mitten unterbrochene Rand- 

binde auf dem 1. Hinterleibstergite und breitere Binden auf den 

folgenden Tergiten, die auch auf den Sterniten wiederkehren.  Gelb- 

lich aufgehellt sind ausserdem an den Beinen: die Tarsen und 

weniger deutlich die Schienen am Grunde. Flügel rótlichdunkelbraun 

mit hellerer Costa.  Skulpturelle Abweichungen gegen die oben 

behandelte Form von S. Cruz sind nicht wahrnehmbar. 

Beschreibung nach einem (cj. Lànge 20 mm. 

Durch den scharfen Kontrast ihrer rotbraunen und hellgelben 

Fárbung sieht JM. macrocephala. chilensis in etwa der südostpalàark- 

tischen Vespa orientalis L. ühnlich. 

49. Die Synonymie des Subgenus Jpépona von Odynerus Latr. ist 

hier unrichtig dargestellt. 

Wesmael nannte 1836 diese Untergattung Hoplopus. Da 

dieser Name aber schon áltere Anrechte bei einer K áfergattung (1833, 

durch de Laporte) hatte, taufte ihn Westwood 1840 in Hoplomerus 

um.  Hoplomerus war aber einerseits selbst schon (1833, dureh 

Dejean) an ein Coleopterengenus vergeben, andererseits existirte 
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. auch bereits eine Benennung für die durch Wesmael abgespaltene 

Gruppe, nüàmlich, nach Saussure, Etudes sur la famille des Vespides, 

III? partie, 1856 p. 302: Ep?zpona W. Kirby, aus welchem Jahre, 

habe ich leider noch nicht erforschen kónnen. Immerhin wáüre diese 

Hpipona W. Kirby nach Saussure weit àlter als die eine davon 

eanz verschiedene Faltenwespengattung bezeichnende Ep?epona Latr. 

(1802), die Saussure deswegen schon 1852 in Tutua umbenannt hatte. 

Somit ergübe sich für die in Rede stehende Untergattung von 

Odynerus folgendes Synonymenbild: 

Epipona W. Kirby (vor 1802) 

Hoplopus Wesm. (1836, nee de Laporte, 1833) 

Hoplomerus Westw. (1840, nec Dejean, 1833). 

Daran füllt aber zweierlei auf: einmal gibt Saussure als Auktor 

von Jpépona, welchen Namen er übrigens 1875 willkürlich in 

Hpponws umáünderte, was unzulüssig ist, nur an einer einzigen 

Stelle Kirby, sonst mehrfach Shuckard an. Was davon richtig 

Ist, vermag ich jetzt leider nicht zu entscheiden, da mir weder des 

ülteren Kirbys noch Shuckards frühere hymenopterologische Ar- 

beiten zu gebote stehen. Es sieht indes danach fast so aus, als ob 

Epipona W. Kirby nur einer jener alten i. litt.-Namen wáre, dem dann 

erst viel spüter Shuckard durch Veróffentlichung die Berechtigung 

erteilte. Die Richtigkeit dieser Annahme vorausgesetzt, würde, da 

Shuckard erst lange nach 1802 angefangen hat zu publiziren, daraus 

folgen, dass Epépona Latr. wieder für Tufwa Sauss. eintritt und. für 

die fragliche Odynerus-Gruppe eim neuer Name geschaffen werden 

muss, denn die ihr nachher verliehenen Bezeichnungen JZoplopus 

und Z/oplomerus sind, wie wir gesehen haben, ebenfalls verfallen. 

Sollte es sich jedoch herausstellen, dass Jpépona W. Kirby 

tatsáchlich vor 1802 veróffentlicht worden ist, so kann dem Namen 

auch in diesem Falle nicht die ihm von Saussure gegebene Be- 

deutung verbleiben; er wird dann vielmehr, weil es nicht angüngig 

ist, dass eine Untergattung vor der Stammgattung benannt wird — 

Odynerus Latr. ist erst 1802 aufgestellt — an die Stelle von Ody- 

"erus treten, und für jenes Subgenus muss auch dann eine neue 

Benennung gesucht werden. 

52. Man verbessere die Namen der beiden (Odynmerus-)Arten in: 

Andréanus Sauss. und André? Mocs. 

54. Ausser dem (Odynerus) atlanticus Kby. (1884) von der Insel 

St. Vincent am Grünen Vorgebirge in Westafrika ist soeben noch 
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(Januar 1906 in The Entomologist p. 13) durch Cameron ein 

Odynerus (Ancistrocerus) atlanticus von der námlichen Insel neu- 

beschrieben worden. Da ich nicht weiss, ob beide nicht vielleicht 

dieselbe Species sind, unterlasse ich die sonst notwendige Umbe- 

nennung der jüngeren Wespenform. 

60. (Odynerus [Ancistrocerus]) Claraxianmus Sauss. besitze ich in 

einem g' von La Criola, 1500 m, I. und einem 9 von Tapia, 

600 m, IIL—IV. 1903, Prov. Tucuman, N. W. Argentinien (G. A. 

Baer leg.). Es ist dies eine typisch argentinische Species, die bisher 

nur von Buenos Aires und Bahia Blanca bekanntgeworden war. 

Das einzige, Saussure zur Beschreibung vorgelegene cj, vom letzt- 

genannten Orte stammend, hatte schwürzlichen Kopf. Dieser Auktor 

warf aber damals die Frage auf, ob nicht vielleicht die nórdlicher, 

bei Buenos Aires vorkommenden máünnlichen Exemplare, gleich den 

Weibchen, roten Kopf haben würden. Dies wird wol bejaht werden 

kónnen, denn mein obiges, aus dem  áussersten Nordwesten der 

genannten Republik gekommenes (j hat ebenso wie das daher 

stammende QC rotbraunen Kopf. 

Beachtenswert ist der weitgehende ,Mimetismus'* dieser ,gsoli- 

türen" Faltenwespe mit einer noch unbeschriebenen, mir zu gleicher 

Zeit von Tucuman gelieferten Wespe, die derselben Gattung, aber 

einer verschiedenen Untergattung (3Symmorphus) angehórt und von 

mir ein andermal veróffentlicht werden wird, und ferner mit der 

,Sozialen* Faltenwespe Polybia ruficeps Schrottky, die ich ebenfalls 

von Herrn Baer in 2 weiblichen Stücken aus Tapia, 600 m (III. —IV.) 

miterhielt. Die Ahnlichkeit dieser drei Arten miteinander erstreckt . 

Sich auf gleiche Grósse und annàáhernde Gestalt, die schwarze Grund- 

fárbung, gelbe Zeichnung und den rotbraunen Kopf Eins der 

Exemplare von JPolybia ruficeps hat allerdings einen sehwarzen 

Kopf, wie das ófter bei dieser Art vorkommt, die ich übrigens nur 

für eine der vielen Formen von P. occideníalis (Oliv.) halte. Auch 

kenne ich aus N. W. Argentinien eine Grabwespe der Gattung 

Cerceris, die den besprochenen drei Faltenwespenarten in Tracht 

und Grósse áhnelt. 

63. (Odynerus [Ltonotus]) cylindricus J. Pérez (Ann. soc. entom. 

France, 1895 p. 207) von den Seychellen verbietet sich angesichts 

O. (Ancistrocerus) cylindricus Sauss. (1862) von der Insel Celebes, 

weiterzuführen. Ich setze deshalb für die von Prof. Pérez beschrie- 

bene Mauerwespenart: 

Odynerus (Lonotus) meonymus m. nom. nov. 
ein. 
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65. Von seinem (Odynerus) démidiatus machte Spinola 1838 nicht 

nur das Q, sondern auch das c bekannt und gab als Heimat ausser 

Agypten auch die Insel Malta an. 

11. Gwerrero? schreibe man diesen (Odymerus). Saussure machte 

daraus (1875) Gwerrert, aber es ist das offenbar ein Widmungsname, 

zugedacht eihem gewissen Guerrero, und er muss demgemüss, wie 

oben steht, lauten. 

175. Odynerus (Eppona) semplicipes Cam. (Trans. Amer. Entom. 

Soc. XXXI. 1905 p. 380, c?) von Mejico gerát durch Píeroch?lus 

simplicipes H.-Sch. (1839), einem Synonym (des palàáarktischen 

(Odynerus [Ep?pona[) levipes Shuck. (1857) in Hinfall Ich wáàle 

deshalb für die mejikanische Mauerwespe: 

Odynerus (EpOpona) vicarius m. nom. nov. 

11. Versehentlich steht bei (Odymerus) mawritanicus (Lep. die 

Fundlandangabe Afr.: Mauritius statt Afr: Algeria. Diese Wespe 

nistet nach Radoschkowski (Horae soc. entom, Rossicae, t. VI, 

1869 p. 303) in alten Geháüusen von .Helóir maritóma und hat 

Stenomultilla argentata (Vill.— hottentotta |F.] zum Parasiten. 

82. (Odynerus) oahenss D. T. wird hiermit, weil von dem geogra- 

phisehen Namen Oahu hergenommen, in oa/hwensis verbessert. 

94. (Odymerus) rubripes J. Pérez (Ann. soc. entom. France, 1895 

p. 195) von der Insel Lanzarote ist artlich verschieden von, aber 

namengleich mit dem russischen O. rubripes Ed. André (1884). 

Ich substituire darum: 

Odiynerus 4nterdicius m. nom. nov. 

95. Fehlt: Odynerus Saussure? Fox, Proc. Calif; Acad. Sc. (2) Ve 

E5395. p: 19, O. von Jede CNUfOrTON Dem ist durch O. 

Sausswrei Kd. André (1884) von Agypten der Rang abgelaufen, 

weswegen ich eine Namenáünderung der Foxschen Form in: 

Odiynerus recoctus m. nom. nov. 
vornehme. 

9'. Unter den Synonymen von (Odymerus) sponipes ( 2) wird bei- 

lüufig: 

O. s. Olivier, Encycl. méthod. Insect. VI. 1791 p. 687 n. 87 

vermisst. 

100. Odynerus (Lionotus) tegularis Cam. (Records of the Albany 

Museum, vol I, No. 4, April 1905 p. 206) aus Südafrika, wird 

wegen der gleichlautenden, durch F. Morawitz 1885 von Trans- 

kaspien beschriebenen Wespe in: 
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Odynerus (L4onotus) Cameroni m. nom. nov. 
abgeündert. 

104. (Odynerus [Hypodymerus]) vespiformis Halid. In meiner 

Sammlung befinden sich hiervon 2 c? ? 1 CO von Lara in Tucuman, 

4000 m über dem Meeresspiegel, II. 1903 (G. A. Baer leg.). 
Eine bisher nur von Chile und (Schrottky) Feuerland 

bekannte Mauerwespe, die demnach hiermit zum ersten Male 

von der argentinischen Seite der Anden nachgewiesen wird. . 

,Diesseits^ kann man bei der angegebenen Hóhe nicht gut sagen. 

Die obenerwühnten Exemplare weichen von den Beschreibungen: 

Saussures hinsichtlich der Zeichnung ein wenig ab. Es fehlt ihnen 

ein heller Stirnfleck, dafür besitzen sie aber einen kleinen weisslichen 

Strich am Hinterrande der Netzaugen, in deren oberem Teile. 

105. Pterochilus aterrimus E. Saund. von Biskra in Algerien (Trans. 

entom. soc. London, ,1905* p. 403 [erschienen Januar 1906]) ist, 

worauf mich sein Herr Auktor noch wáührend der Drucklegung 

dieses Werkes aufmerksam macht, mit Píerochlus Korbé Schlz. 

(Hymenopteren-Studien, 1905 S. 48) synonym. 

113. Sebyllóina Westw. (1868) wurde bekanntlich schon von ihrem 

Auktor selbst (1874 im Thesaurus entomologieus Oxoniensis p. 150) 

für identisch mit AAhopalosoma Cress. (1865) erklárt, welch' letzte 

Gattung bei D. T. unter den Braconidem, am Ende von Band IV, 

Zwischen den ,genera sedis incertae*. gesondert Aufnahme fand.. 

Seltsamerwelse hat nun aber Herr Prof. v. Dalla Torre auch noch 

1904 in seiner Vespeden-Bearbeitung in Wytsmans Genera Insec- 

torum wiederum ,,S?byllina Westw." (unter den ,Gattungen von 

unbestimmter systematischer Stellung*, S. 87) gebracht. 

Die sonderbaren Merkmale von Ahopalosoma haben bereits. 

vor Jahrzehnten unter den Auktoren zu langen Auseinandersetzungen 

über den Platz geführt, der. dieser Gattung im Immensysteme ein- 

zurüumen ist.  Cresson hielt sie für ein Bindeglied zwischen 

Jchnewmoniden und. Braconiden, Frederick Smith glaubte sie in 

die Nàhe des Opheoniden-Genus Anomalwum stellen zu sollen, und 

Westwood endlich betrachtete sie anfánglich als mit den Vespéden 

verwandt, spüter aber, anscheinend durch die voraufgegangenen Aus- 

führungen Smiths vorsichtiger geworden, erklürte er das Tier für 

ein solches, das sowol mit den Schlupf- als auch mit den Stech- 

wespen wichtige Charaktere gemein hátte, sich jedoch von jeder 

dieser beiden grossen Gruppen in anderer Hinsicht wieder so wesent- 



Rhopalosoma. : 221 

lich unterschiede, dass es am besten als Vertreter einer besonderen 

isolirten Abteilung im Systeme aufzufassen würe. 1900 wurde von 

Ashmead auf Zhopalosoma eine eigene Familie Rhopalosomidae 

gegründet, die er dann seiner ,Superfamilie" Vespotdea einverleibte. 

Bis 1904 gab es nur eine bekannte Zhopalosoma-Art, die 

anscheinend den beiden grossen Antillen Cuba und Haiti eigentümlich 

— ist. Im letztgenannten Jahre veróffentlichte Enderlein im Zoolo- 

gischen Anzeiger, XXVII. Band S. 465--6 eine zweite, vom ver- 

storbenen Baron C. v. Erlanger aus der Somalihalbinsel in Ostafrika 

mitgebrachte Zhopalosom?de, für die jener Auktor eine neue Gattung 

Paniscomima, (mit der einzigen Species Zriangeriana Enderl) schuf. 

Auf dieses Genus werde ich noch weiter unten zurückkommen. 

Seither sind mir im Strassburger Museum zwei unbeschriebene, 

diesmal vom südamerikanischen Festlande (Neotropien) stammende 

Rhopalosoma- Arten zu gesicht gekommen, deren Kennzeichnung ich 

hier folgen lasse. : 

1. Ehopalosoma gwianense spec. nov. 

O. Kóorperlàinge 16, Vorderflügellánge 14, Lànge des Hinter- 

leibsstiels 5 mm. 

Glánzend glatt, allenfalls auf den vier deese Hinterleibsringen 

mit Andeutung einer sehr feinen, wenig dichten Punktirung. Den 

ganzen Rumpf sowie die Beine und Fühler bedeckt eine dünne und 

üusserst kurze gelbliche Pubescenz. Mundpartie stürker, mehr rüssel- 

artüg vorgezogen als bei der folgenden Art. Backen reichlich von 

der Lánge des 1. Fühlergeisselgliedes. 3. Glied der Lippentaster 

stark breitgedrückt, was aber erst bei Drehung des Tieres sicht- 

bar wird. Ausschnitt der Netzaugen-Innenründer kurz, spitzdreieckig. 

Die beiden Parapsidenfurchen des Dorsulums nahe an die 

Flügelschuppen herangerückt, nach hinten leicht convergent. 

Sehienenendsporn I dünn, mit langausgezogener Spitze, etwas 

über !/, so lang als der Metatarsus I. Innerer Schienenendsporn 

Il und III ansehnlich gebogen, nur wenig kürzer als der 

Metatarsus IL bezw. III, der áussere etwas über halb so lang als 

jeweils diese Metatarsen. X Endglieder der Tarsen II und IIl nach 

dem Tode nicht eingekrümmt.  Tarsenklauen gerade, nur an der 

Spitze kurz umgebogen, sámtlich an der Innenseite im Enddrittel 

mit einem aufrecht stehenden kurzen Zahne. Die 2. rücklaufende 

Ader des Vorderflügels ist zwar nicht ausgezogen, aber 

ihre Bahn deutlich sichtbar. Die 1. rücklaufende Ader 

mündet am. Hinterrande der 2. Cubitalzelle in einem Ab- 
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stande von der 1. Cubitalquerader, der deren Lánge über- 

trifft 2. Cubitalzelle betráchtlich lánger als die 1. Die 

Entfernung der Basalader von der Radialader ist am Flügelmale um 

1/ kürzer als das die 1. Cubitalzelle begrenzende Stück der Radial- 
ader. Nervellus im Hinterflügel fast senkrecht zwischen den beiden, 

die Submedialzelle bildenden Làngsadern, oben kaum ein wenig 

schrüg nach aussen gerichtet. Retinaculum der Hinterflügel 

hinter dem Ursprunge der Radialader beginnend, eine un- 
unterbrochene Reihe von 15 Hàákchen bildend. 

Graubraun. Fühler schwarz, desgleichen die Stirn 

(Nebenaugen-Gegend), die Netzaugen, der áusserste Vorderrand des 

Kopfscehildes, die Spitzen der Oberkiefer und der Tarsenklauen 
sowie die vier letzten Hinterleibsringe. Auch die áussersten Enden 

der Schienen und die Basis der darauf folgenden  Metatarsen, 

auf deren Unterseite, zeigen Spuren schwarzer Fleckung.  Fühler- 

schaft unten braungelb. Flügel gelblichgrau tingirt, mit ausgedehnter 

sattgelber Wolkentrübung, nur an den Aussenründern etwas irisirend. 

Lángsadern sehwarzbraun, Queradern und Stigma gelbbraun. 

Die grósste bekannte Art dieser Gattung. c fehlt. 
1 9, Oyapok in Brasilianisch- Guiana, VI. 1904 (Adolf: 

Ducke leg.) 

2. Rhopalosoma bahvanwm spec. nov. 

O. Kórperlànge 13,5, Vorderflügellánge 11,5, Làünge des Hinter- 

leibsstiels knapp 4 mm. 

Glünzend glatt, ohne deutliche Punktirung. Rumpf, Beine und 

Fühler mit sehr feiner und kurzer, schütter, anliegender gelblicher 

Pubescenz. Backen nicht ganz so lang als das 1. Fühlergeisselelied. 

9. Lippentasterglied wie bei E. gw£anense seitlich stark zu- 

sammengedrückt und betráchtlich verbreitert. Ausschnitt 

der Netzaugen-Innenránder lünger als bei dieser Art, ebenfalls spitz- 

dreieckig. Parapsidenfurehen des Dorsulums nahe an den 

Flügelschuppen, miteinander parallel.  Schienenendsporn I 

dünn, reichlich über !/, so lang als der Metatarsus Ll. Innere 

Schienenendsporen II und III gebogen, von reichlich 7/, 

der Lánge der Metatarsen II bezw. IIT, die àusseren halb so 

lang als die folgenden Metatarsen. Die beiden letzten Tarsenglieder 

der Beinpaare II und III naeh dem Tode dreieckig zusammengekrümmt. 

Tarsenklauen gerade, nur an der Spitze kurz umgebogen, sümtlich 

am Innenrande im Enddrittel mit einem aufrechten spitzen Zahne. 

2. rücklaufende Ader des Vorderflügels erloschen, ihr 
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Verlauf ist aber, wenn man den Flügel vom Aussenrande her be- 

trachtet, noch wol nachzuweisen. Die 1. rücklaufende Ader 

mündet am Hinterrande der 2. Cubitalzelle in einem Ab- 
stande von der 1l. Cubitalquerader, der deren Lünge gleich- 

kommt. 2. Cubitalzelle nur unbedeutend làánger als die 1. 

Die Entfernung der Basalader von der Radialader betrügt am Flügel- 

male um !/, mehr als die Lánge des die 1. Cubitalzelle mitbildenden. 

Stückes der Radialader. Nervellus leicht nach der Flügelbasis zu 

gebogen und schrüg nach vorn und aussen gerichtet. Das Retina- 

culum der Hinterflügel beginnt am Ursprunge der Radial- 

ader und setzt sich aus 12—13, in ununterbrochener Reihe stehen- 

den Háükchen zusammen. 

Rotbraun. Netzaugen dunkelrotbraun. Scheitel an den Innen- 

rüándern der beiden hinteren Nebenaugen schmal schwarz gesáumt. 

Spitzen der Oberkiefer und der Tarsenklauen schwarzbraun. Flügel 
glashell, nicht irisirend; Adern und Stigma rótlichgelb, jene teilweis. 

etwas satter gefürbt, mehr dunkelrot. 

cf unbekannt. 

1 9, Orobó im mittelbrasilianischen Staate Bahia (1894 Ri-. 

chard Haensceh leg.). 

Was nun Paniscoméma Enderl. anbelangt, so sind die Unter-. 

schiede zwischen dieser Gattung und Ahopalosoma Cress. sehr subtile 

und von ihrem Auktor lediglich durch Vergleichung des einzigen, 

ihm von P. Erlangeriana vorgelegenen Exemplares, eines Weibchens, 

mit Westwoods Detailzeichnungen von Zhopalosoma Poey? Cress.,. 

im Thesaurus entomologieus Oxoniensis, gewonnen worden. Jetzt, 

wo die obigen beiden neuen Zhopalosoma- Arten vom festlàndischen 

Südamerika bekanntgeworden sind, und sich durch sie ein besserer 

Überblick über die morphologischen Verhültnisse dieser Gattung 

ermóglicht, wird es offenbar, dass ein grosser Teil der von Enderlein 

für Paméscom?ma als unterscheidend namhaft gemachten Merkmale 

ohne weiteres auch jenen beiden Species zukommt. Es sind dies 

die eigentümliche Form des seitlich plattgedrückten und daher er- 

weiterten 2. Lippentastergliedes, die grosse Annáüherung der Para- 

psidenfurchen des Dorsulums an die Flügelschuppen und die dünne 

Gestalt des Schienenendsporns I. Andere der gedachten Unterschiede: 

die vergleichsweise Lánge der Schienenendsporen und die Stellung 

der Cubitalquerader im Hinterflügel zu den benachbarten beiden 

Láüngsadern, besitzt entweder abwechselnd eine meiner beiden Arten, 

gwianense oder bahiamwm, gleichfalls, oder sie sind bei der andern 
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in. einem solehen Grade vorhanden, dass damit ein Übergang von 

Khopalosoma zu Paniscomma zustande kommt. Die Cubitalquerader . 

des Hinterflügels speziell steht bei beiden oben an der Costalader 

senkrecht und biegt sich erst in der unteren Hiülfte etwas nach aussen. 

Den Umstand, dass die 2. rücklaufende Ader im Vorderflügel aus- 

gebildet ist oder fehlt, halte ich zur generischen Trennung für nicht 

geeignet, denn obwol von dem betreffenden Venenrohre in den vorhin 

neubeschriebenen Species kein Rest mehr übriggeblieben ist, lásst 

Sich der Verlauf der Ader, namentlich bei gw?anense, noch deutlich 

erkennen, und es wáüre nicht unmoóglich, dass sie sich bei etwa 

spáter zu entdeckenden Ehopalosoma-Arten auch ausgezogen fünde. 

Es bleibt als einziger durchgreifender Unterschied zwischen den 

Zwei verglichenen Gattungen übrig: ,Krallen wenig gekrümmt, mit 

2 Zühnen* (Zhopalosoma) — ,Krallen stark gekrümmt, ohne Zàhne" 

(Paniscomima). Dazu ist zu bemerken, dass an den zwei von mir 

untersuchten /opalosoma- Arten, wie bereits oben an den betreffen- 

den Stellen der Beschreibungen angegeben ist, die Tarsenklauen, und 

zwar aller Beinpaare, nur einen Zahn aufweisen. Auch gehen die 

Mitteilungen der álteren Auktoren über die Bewehrung der Klauen 

in diesem Genus auseinander. Cresson erklürte die Klauen für 

bifid, was jedenfalls daher rührt, dass sie an der Innenseite lange, 

-Stachelige Dornen besitzen, die, namentlich wenn zwei zusammen- 

geklebt sind, leicht die Tüuschung erwecken kónnen, als.stellten sie 

Spaltlappen des Klauenkórpers vor. Nach Smith wáren bei K..-Poey? 

bloss an den hinteren Tarsen die Klauen gezáhnt, was ebenfalls 

zweifellos auf Irrtum beruht. Was endlich die Stürke der Klauen- 

krümmung betrifft, so würen darüber erst noch neuerliche verglei- 

chende Untersuchungen anzustellen. Wie deren Ergebnisse aber 

auch immer ausfalen mógen, so erachte ich in keinem Falle die 

Bildung der Tarsenklauen allein für ausreichend, um daraufhin ein 

-$0 hocheharakteristisches Genus, wie es ZAhopalosoma ist, in zwei 

Zu zerlegen. Und so einleuchtend es mir auch sonst würe, die 

kürzlich im tropischen Afrika entdeckte Form von ihren neotropischen 

Verwandten generisch zu trennen, so kann ich nach den vorauf- 

gegangenen Ausführuugen nicht umhin, Panéscom?ma Enderl. ein- 

Zuziehen und in die Synonymie von Zhopalosoma Cress. zu ver- 

weisen. | 

Aus den sehr aparten Eigenschaften von ZAopalosoma, die es 

unmóglich machen, diese Gattung zu irgend welchen anderen Hyme- 

nopteren in ein náüheres Verwandtschaftsverháltnis zu: bringen, konnte 
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man schon früher auf ein ausserordentlich hohes phylogenetisches 

Alter unserer Wespen schliessen. Durch deren jüngst erfolgte inter- 

essante Auffindung in Tropisch-Afrika wird ihr Alter jetzt nàüher 

bestimmt.  Rhopalosoma gibt sich danach als ein Überbleibsel aus 

. der Zeit zu erkennen, in der Athiopien noch mit Neotropien in 

Zusammenhang war, eine Verbindung, die, wie wir aus anderen Tat- 

sachen wissen, vor der Tertiárzeit, im fernen Mesozoicum bestand! 

Über die Lebensweise der Ehopalosomiden ist bis heute auch 

noeh nicht das Geringste bekannt. Die enorm langen Kiefertaster 

und die eigentümlichen seitlichen Erweiterungen der Fussglieder 

lassen interessante Gewohnheiten ahnen. Nur soviel kann man aus den 

dicken, aufgzequollenen Nebenaugen und der meist bleichen, eintónigen 

Kórperfárbung vorhersagen, dass es nàáchtliche Tiere sind. In 

Museen und Sammlungen gehóren sie zu den grossen Seltenheiten, 

und meistens sucht man in solchen vergeblich nach ihnen. Diese 

Wespen müssen daher, wo sie sich finden, wol nur einzeln vor- 

kommen, und die davon vorhandenen Stücke dürften abends an der 

Lampe gefangen worden sein. 

In allen von der typischen Gattung vorliegenden Beschreibungen 

vermisse ich folgende Angaben: Stirn etwas bucklig, mit einer feinen 

kielartigen Mittellàngslinie, die oben beim vorderen Nebenauge endet, 

Hinterhaupt gerandet; Hinterbrustseiten im oberen Drittel durch 

eine schrüge Querfurche geteilt, in der ein tiefer Eindruck steht. 

Hinterleibsstie! mit den Luftlóchern seitlich vor der Mitte seiner 

Lánge, oben kurz vor dem Hinterrande mit einer punktfórmigen 

Vertiefung. Hinterflügel mit scharf abgesetztem, rundlichen Basal- 

und einem Anallappen; die Anallappenbucht endigt hinter dem Ab- 

schlusse der Submedialzelle. 

Zum Sehlusse mag es ratsam sein, die jetzt bekannten 4 AEo- 

palosoma-Arten ( Q), soweit sieh bei zweien von ihnen (Poey? Cress. 

und JZrlangertanmwm |Enderl.]) aus den Beschreibungen der Auktoren 

die nótigen Anhaltspunkte gewinnen lassen, in einer kurzen Tabelle 

auseinanderzuhalten : 

l. Tarsenklauen stark gekrümmt, ohne Zàhne. 2. Discoidalquerader 

des Vorderflügels deutlich ausgezogen.  Palüotropische (üthio- 

pische) Art. (Kórper 13 mm lang, brüunliehgelb, an der 

Hinterleibsspitze nicht verdunkelt. Flügel glashell) 

R. Erlangerianwum (Enderl, 1904) 

— Tarsenklauen wenig gekrümmt, bezahnt. 2. Discoidalquerader des 

W. A. Schulz, Spolia Hymenopterologiea. 15 



226 Vespinae. 

Vorderflügels erloschen, wennschon ihre Spur noch sichtbar ist. 

Neotropische PAmtensd Mc teo 

2. Kóorper rotbraun, am Ende nicht verdunkelt. Flügel glashell. 
Vorkommen: Bahia. (13,5 mm lang) 

R. bahianum  Schlz. (1906) 

— Kórper graubraun oder blasshoniggelb, am Ende verdunkelt. Flügel 

mehr oder weniger gelb getrübt. Geographische Verbreitung 

anders. 4. ons. co 79. x 51V VITRES 

3. Grósser, 16 mm lang. Graubraun. Fühler schwarz. Vorkommen: 

Brasilianisch-Guiana . . . . . .R. gweanense Schlz. (1906) 
— Kleiner, ,6 lines* lang. Blasshoniggelb.  Fühler bráunlichgelb. 

Verbreitung: Cuba und Haiti. . . E. Poeyé Cress. (1865). 

114. (Belonogaster) brunea Rits. wurde nicht von Neu-Guinea, 

sondern von Nieder-Guinea (Congo-Mündung) beschrieben. Auch 

ist: ,T. 11 F. 1* in dem Hinweise auf die Urschriftstelle zu streichen. 

118. (lcaria) deceptréo: F. Sm.! 

122. (Polistes) actaeon Lep. et Serv. (nee Halid. war bisher aus 

Colombien, Cayenne und Rio de Janeiro nachgewiesen. Im Strass- 

burger Museum stecken nun von dieser Art 2 jj und 3 Q9 

aus Taquará do Mundo Novo, Rio Grande do Sul. Ihr Verbreitungs- 

gebiet ist mithin ein ausserordentlich grosses. 

126. Hier wird fülschlich unter den Synonymen von (Poléestes) car- 

nifer EF. ei ,,Polistes (Rhyopalidia) transverseságnata | Spin." 

(1851) aufgeführt. Es muss .JPolistes transverso-strigatus Spin. 

heissen. Zur Untergattung .KAhopalidia ist diese Form von ihrem 

Auktor auch gar nicht gestellt worden, vielmehr wird in der Original- 

beschreibung ausdrücklich gesagt, dass jene ein eigentlicher Polestes 

im Sinne dieser Gattung bei Lepeletier sei. Dalla Torre scheint 

zu diesem irrigen Zitat durch Saussure (Monogr. Guéópes Soc. 

p. 90) verleitet worden zu sein, der auch ,,Polestes tramsverso- 

signatus" anzog und noch dazu die Seitenzal von Spinolas Arbeit 

mit 62 statt richüg 78 angab. 

Ob übrigens JP. íransversostrigatus wirklich mit JP. earmefex 

F. artlich zusammentállt, erscheint mir noch nicht ausgemacht. 

(Polistes) cavapyta Sauss. brachte mir Herr G. A. Baer 1903 

von Tucuman in N. W. Argentinien mit: 3 QQ La Criolla, 

1500 m (L) und 1 9, 5 O O9 Tapia, 600 m (IIL—IV.) Die Stücke 
von letztgenannter Ortlichkeit reprüsentiren teils die typische Form 

mit ganz rostrotem Schildehen und ebensolchem 1. Hinterleibsringe, 

2. 
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teils Saussures ,var. A^ mit gelben Binden an diesen Teilen, 

wáührend die hóher im Gebirge, bei La Criola gesammelten Q Q 

sich davon durch schwarze Grundfürbung an Thorax, Mittelsegment, 

Hüften, Scehenkelringen und  Sehenkelbasis abheben. Allerdings 
herrseht bei einem der Exemplare an den genannten Kórperteilen 
doch sehon wieder Braun vor. Das Q9 von Tapia würde wegen des 

einfarbig rostroten Hinterleibes bei Saussure ,var. B* vorstellen; 

dass es ein CO ist, folgere ich aus seiner überragenden (Grósse 

(22 mm Lànge gegen 18—20 bei den übrigen, von mir als Q 9 

gedeuteten Exemplaren). 

P. cavapyta ist ein Charaktertier der besonderen zoogeographi- 

sehen Zone, die Nord-Argentinien, die Banda Oriental und das süd- 

Ostliche Brasilien umfasst. Sein nórdliechstes, mir bekanntes Vor- 

kommen ist Taubaté im brasilianischen Staate Sao Paulo (Mus. 

München). 

Einige Unsicherheit besteht zurzeit noch über die Deutung 

der von Palisot de Beauvois veróffentlichten vier Polistes-Formen. 

Dieser alte franzósische Reisende fand auf der westindischen Insel 

S. Domingo und in Westafrika mehrere Angehórige dieser Gattung, 

die er vier verschiedenen Arten zurechnete, auf p. 206— 7^ seines 

Folianten: Insectes recueillis en Afrique et en Amérique etc., 1805 

beschrieb und ebendort auf pl. VIII nebst den Nestern dieser Wespen 

farbig abbildete. Drei seiner Polistes- Arten entfallen auf S. Domingo, 
námlich: P. ma?or Pal-Beauv., P. medvus (statt media) Pal.-Beauv. 

und JP. ménor Pal-Beauv., wührend die vierte, P. africamus (für 

africana) Pal-Beauv. vom ,Kónigreich Oware* in Guinea stammt. 

Den P. ma?or zog spüter Saussure als Synonym zu P. car- 

nfex FW. (1775), wogegen sich nichts einwenden liess, wenn man 

Palisot de Beauvois' Beschreibung zur Grundlage nahm. Dessen 

Bilder (Fig. 1) stimmen aber dazu nicht, es sei denn vielleicht, dass 

er ihnen die helle carn?fex-Form: chlorostoma Lep. zu grunde 

geleet hat. Neuerdings ist von H. L. Viereck in den Philadelphia 

Entomological News, 1902 p. 273—4 P. ma?or Pal-Beauv. wieder 

von P. carn(fex F. artlich. gesondert worden. 

Zwischen JP. med?us Pal-Beauv. und JP. minor Pal-Beauv. 

lassen sich den Urbeschreibungen und -Abbildungen keine durch- 

greifenden Unterschiede entnehmen. .Medéus wurde von Saussure 

in die Synonymie von P. erinitus (Felt. — americanus F.) eingereiht, 

was auch zweifellos richtig ist. D. T. aber stellte diese Form, wol 
15* 
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nur versehentlich, zu P. marginalis F., einer áthiopischen Art, 

die auch ganz anders aussieht. | 

Schwieriger ist »w-nor zu deuten. Nach Palisot de Beauvois 

unterschiede sich diese Art von »ed?us (recte erénmétus) durch leb- 

hafteres und vorherrschendes Gelb sowie dadurch, dass der Hinter- 

leibsstiel unten gelb sei. Man kónnte danach an die eremetus-Form 

lineatus F. denken, umsomehr, als Palisot de Beauvois selbst 

lineatus unter denjenigen beschriebenen Pol/sies-Formen nennt, mit 

denen móglicherweise die durch ihn von der Insel S. Domingo auf- 

gestellten Arten dieser Gattung zusammenfielen. Indessen ist Saus- 

sure solchem Gedankengange nicht gefolgt, sondern hat P. nor 

Pal-Beauv. als besondere, sonst noch auf der Insel Cuba beheimatete 

Art beibehalten, die sich von den erémetus-Formen vornehmlich durch 

den ovalen, niedergedrückten, nicht spindelfórmigen, zusammenge- 

drückten  Hinterleib unterscheide. Da jedoch das Vorhandensein 

dieses Merkmals aus der durch Palisot de Beauvois von seinem 

minor gegebenen Kennzeichnung einerseits nicht hervorgeht, anderer- 

seits aber auf den Antillen /neatus- áühnliche eremitus-Formen vor- 

kommen, so bleibt die Frage neuerdings nachzuprüfen, ob P. ménor 

Pal.Beauv. nicht von P. mnor Sauss. (— Poey?t Lep.) verschieden ist. 

P. africamus Pal-Beauv. endlich bei P. marginalis F. unter- 

zubringen, wie es Saussure tat, wird wol berechtigt sein. Wenig- 

stens steht dem die Beschreibung Palisot de Beauvois' nicht 

entgegen, wonach es sich um ein braunes, am Mittelsegmente und 

an den Hinterrándern von Abdominalsegment 1 und 2 gelb gezeich- 

netes Insekt handelt. Die Abbildung dieses Schriftstellers jedoch 

gibt etwas davon ganz Verschiedenes, nàmlich ein Tier mit schwarzer 

Grundfarbe und beilàufig eintónig gelblicher Finge wieder, 

ist also misslungen und unbrauchbar. 

Von Polistes deceptor. Schlz., auf S. 119 meiner , Hymenopteren- 

Studien" nach Individuen von Surinam und Espirito Santo beschrieben, 

hat sich nachtrüglich im Strassburger Museum ein (j von ,QCentral- 

america^ unter einer Reihe von Stücken der Polybia angulata (F.) 
vorgefunden. Ferner brachte diesen  Polisíes anfangs 1905 der 

Sammler J. Michaelis von Theresopolis im südbrasilianischen 

Staate Sta. Catharina in einem reinen OQ oder O, von 18 mm Kórper- 

lànge, mit schóner sammetig gláünzender, dunkelbrauner Behaarung 

auf Kopf und Bruststück, mit. Ein mimetischer Schmetterling 

(eine Heterocere) seiner Ausbeute áhnelt dieser Wespe vollkommen. 

Michaelis lieferte demselben Museum gleichzeitig ein von 
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ihm ebenfalls bei Theresopolis eingetragenes Nest von JPolistes 

deceptor, das dem gewóhnlichen Nesttyp dieser Gattung entspricht: 

eine ovale Wabe aus hellgrauer Papiermasse, von etwa 8 cm Lánge, 

mit kurzem Stiel an dem einen Ende auf der Unterseite und mit 

der Grósse der Bewohner angepassten Massen der Zellen, die flug- 

fertige Brut enthielten. Sehmarotzer waren in diesem Neste nicht. 

Aus dem hier Mitgeteilten folgt, dass diese Art, gleichwie 

ihre Doppelgáüngerin, die Polybéa angulata, über weite Strecken der 

neotropischen Tierregion verbreitet ist. 

130. Lep. et Serv. sind die Schópfer des JPol/stes Geoffroy? (bei 

D. T. als var. bémaculatus [Fourcr.| von /Poltstes] gallcus |L.] 

behandelt), nicht Lep. allein. Will man sich davon überzeugen, 

braucht man nur die Urbeschreibung aufzuschlagen; man wird diese 

dann auch nicht auf p. 171, sondern 173 der Encyclopédie, tome 

X finden. 

131. Trotz des (Polistes) ?nornatus Hits. (1874) von der Congo- 

Mündung stellte Albert Tullgren noch 1904 im Arkiv fór Zoologi, 

Band 1 p. 456, pl 25, fig. 15a,b einen JPolisies mit demselben 

Artnamen aus Kamerun auf, der nach seiner Beschreibung von dem 

Ritsemaschen Tiere sehr verschieden ist. Ich nehme eine Umtaufung 

des Kameruners in: 

Polistes "l'ullgrent m. nom. nov. 
VOr. 

132. H. L. Viereck tat einen glücklichen Griff, als er (Entomological 

News Philadelphia, 1902 p. 273) ,,PolWstes  mégripennés FF. als 

Polybia deutete und deren Heimat in Britisch-Guiana nachwies. 

133. (Poléstes) rufima Er. ist nach Massgabe der kurzen Beschrei- 

bung eine Polybia, in der Nühe von dE (Geer), und wird 

jedenfalls noch gedeutet werden. 

134. (Polistes) spilophorus Schlett., bisher einzig vom ,Congo* be- 

kannt, besitze ich durch Herrn Ernest André in einem weiblichen 

Individuum vom Ogowe. 
(Polestes) subsericeus Sauss. kennen wir eigentlich mit Sicher- 

heit nur erst von Chapada in Mattogrosso. Ich sah von dieser 

Wespe ein mànnliches Stück aus Jundiahy im  südbrasilianischen 

Staate Sào Paulo (C. Sehrottky leg. 1899). 

135. Urceolata und nicht wrceoltca wurde diese Art an der bezeich- 

neten Buchstelle getauft. Es muss also (Poléstes) «rceolatus heissen, 
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und zwar mit Er. als Auktor dahinter, denn Klug lieferte für die 

Insekten der Sehomburgkschen Reise nur die Namen, Erichson 

aber die Beschreibungen. Dieses Tier gehórt übrigens offenbar zum 

Formenkreise (,Art*) des Polistes canadens?s (L.). 

136. Weshalb die Gattung A4po?ea Lep. von D. T. zwischen Pol?stes 

und Vespa gestellt worden ist, lásst sich nicht einsehen; sie gehórte 

in nüchste Nühe von Polybea Lep. 

139. Ausgelassen ist im Dalla Torreschen Kataloge ,, Vespa bepwunc- 

iata F., Oliv. Die Angaben Oliviers über diese Art (Encyclopédie 

méthodique, tome VI?, 1791 p. 689) lauten: 

5100. Guépe biponetuóe. 

Vespa bipunctata. 

Vespa thorace maculato, abdomine fasciis quatuor punctisque 

duobus primi segmenti flavis. Fab. Syst. ent. pag. 369. no. 33. — 

Spec. ins. tom. Ll. pag. 465 no. 44. — Mant. ins. tom. I. pag. 291. 

no. 54. 

Elle est de grandeur moyenne. Les antennes sont noires, avec 

le premier article jaune en dessous. La tóte est noire, avec les 

mandibules, une petite ligne transversale, & le tour des yeux jaunes. 

Le corcelet est noir, avec une ligne sur le bord antérieur, un point 

au-dessous des ailes, & l'écusson jaunes. L'abdomen est noir, luisant, 

avec un point de chaque cótó sur le premier anneau, & une bande 

sur les autres, jaunes. Les pattes sont jaunes, avec la base des 

cuisses noire. 

Elle se trouve en Allemagne." 

141. Ich vermisse ferner in diesem ganzen Bande die ,,Vespa con- 

cinna'* P. Oliv. Im VI. Bande (1791) der Encyclopédie méthodique, 

p. 685 entwarf Olivier davon folgende Schilderung: 

»1(6. Guépe agréable. 

Vespa concinna. 

Vespa nigra, abdomine ferrugineo segmento secundo toto atro. 

Fab. Syst. ent. pag. 367. no. 21. — Spec. ins. tom. Ll. pag. 462. 

no. 26. — Mant. ins. tom. I. pag. 289. no. 91. 

Elle ressemble à la Guépe échauffée (— PoWstes fepédus F.). 

La téte est noire, avec le front fauve. Le corcelet est noir, sans 

taches. L'abdomen est ferrugineux en-dessus, avec la base du premier 

anneau & tout le second noirs. Le dessous est noir, avec le troi- 

siéme anneau bordé de blanc. Les ailes sont transparentes, avec le 

bord extérieur violet. Les pattes sont noires. 



Vespinae, 231 

Elle se trouve à la Nouvelle-Hollande.* 

Wol ein Polestes aus der Verwandtschaft von £epédus F. 

145. (Vespa) emarginata L. stammt nach Angabe Oliviers, des 
letzten Schriftstellers, der darüber handelte, von Südamerika (Suri- 

nam) Dalla Torres Vermerk: Àm bor. wird also dahin zu berich- 

ligen sein. 

Es ist dies jedenfalls eine JEwmende, vielleicht  .Ewmenes 

canaliculata (Oliv.). 

147. Die hákelige Immen-Nomenklatur bringt uns noch selbst inner- 

halb der Gattung Vespa eine Überraschung, indem JV. japonica 

Sauss. (1858) durch die davon verschiedene V. jepom?ca Motsch. 

(1857 « V. mandarina F. Sm., 1852) überholt ist. Da hier auch 

in der neuen, sonst so sorgfáltie ausgearbeiteten Monographie dieses 

Genus von seiten des Herrn Vicomte R. du Buysson noch keine 

Umtaufung erfolgt ist, gehe ich, wenn auch mit Widerstreben, selbst 

daran und heisse die von Saussure aufgestellte japanische Art zu 

dessen Andenken: 
Vespa Saussure? m. nom. nov. 

Eine bessere Bezeichnung hátte ich kaum finden kónnen, denn Henri 

de Saussure war der erste neuzeitliche Monograph der Falten- 

wespen und entwickelte sich in der Folge zu einem bedeutenden 

Naturforscher. 

152. Aufzuführen vergessen ist hier: ,, Vespa pratensis Fourcr., 

Oliv. In der Encyclopédie méthodique, tome VI?, 1791 p. 694 

findet sich davon durch Olivier die nachstehende Beschreibung: 

,9. Guépe des prés. 

Vespa pratensis. 

Guéópe noire; front & base du corcelet jaunes. 

Vespa nigra, fronte, thoracisque basi flavis. Geoff. Ins. tom. 2- 

p-3519.:no. 14. 

La Guépe noire, à lévre supérieure & base du corcelet jaunes. 

Geoff. Ib. 
Vespa pratensis. Fourc. Ent. par. 2. p. 437. no. 14. 

Elle a trois lignes de long. Les antennes sont noires. La téte 

est noire, avec la lévre supérieure entiérement jaune, ou jaune de 

chaque cótó & noire au milieu. Le corcelet est noir, avec une petite 

ligne transversale, antérieurement, & un point à l'origine des ailes, 

jaunes. Les pattes sont noires, sans taches, ou avec un peu de jaune, 

à la base des jambes & des tarses postérieurs. 
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Elle se trouve pendant l'été sur les fleurs, aux environs de Paris." 

Jedenfalls eine der kleinen dunklen Crabro- Arten. 

157. (Vespa) structor F. Sm. korrigire man in sfiructréo. 

160. Das eigentümlich gestaltete Nest von Synoeca cyanea (F.), so 

wie es uns von Saussure und Móbius geschildert wurde, kannte 

schon Olivier. Er sagt darüber (Encyclopédie méthodique, tome 

VI*, 1791 p. 674) folgendes: ,Elle (S. c.) se construit un nid cou- 

vert d'une enveloppe trés-mince & adhérente au tronc de l'Anaearde 

occidental^ Ganz neuerdings bildete noch Ducke (Boletim do Museu 

Paraense, 1904, estampa 2, fig. 10) solche Wespennester ab, sehrieb 

sie aber Synoeca surinama (L. zu, wie ich meine, zu unrecht, 

denn diese Art baut Nester, wie ich sie in meinen ,Hymenopteren- 

Studien", 1905 S. 124—5 vorführte. Allerdings betrachtet jetzt R. 
du Buysson (i.l) S. eyanea (F.) ebenso wie ultramarina Sauss. 

lediglich als ,,Varietáten"^ von JS. swrinama (L.) aber in anbetracht 

der von mir a. a. O. hervorgehobenen so grossen Verschiedenheit in 

der Nestbauart der beiden Wespenformen mógte ich empfehlen, 

wenigstens cyanea von swrinama ertlich getrennt zu halten. 

Das grosse schildkrótenfórmige Nest der S. cyamea (E.) brachte 

jüngst auch Michaelis von Theresopolis in Santa Catharina mit. 

161. Leipomeles Móbius werde in Lépomeles abgeündert. 

162. (Polybia) atra (Oliv), bekannt von Guiana, Unteramazonien 

und Mattogrosso, erbeutete G. A. Baer 1903 in einer Reihe weib- 

licher Exemplare meiner Sammlung auf seiner Reise durch Tucuman 

in Nordwest-Argentinien, an den Orten La Criolla (1500 m, L.) und 

Tapia (600 m, IIL—IV.). Alle diese Stücke haben zum Unterschiede 

von der typischen Form keinen ganz schwarzen Hinterleibsstiel, 

sondern tragen an dessen Ende auf der Rückenseite eine ganze oder 

mehr oder weniger unterbrochene dünne, blassgelbliche Querbinde. 

Es bleibe dabhingestellt, ob dies eine lokale Abánderung ist. 

Unter dieser Reihe von P. aéra fand ich ferner, und zwar 

erst nach einiger Zeit, (vom speziellen Fundplatze Lagunita [3000 m, 

I 1903] einen kleinen Schmetterling (eine Zeferocere) auf, die 

mit den Wespen eine raffinirte Áhnlichkeit, in Grüsse, Gestalt und 

Kórperfárbung besitzt. Hier wáüre allerdings die herrschende Mimikry- 

Theorie in ihrem Rechte, wenn sie nur nicht bei den ,,Nachahmungen" 

von Hymenopteren untereinander so ganz im Stiche liesse! Nach 

meinen Wahrnehmungen wird es sich wol noch einmal herausstellen, 

dass jede einfarbige neotropische Polybia-Art ihre korre- 

spondirende ,Nachahmer*- Heterocere hat. 
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(Polybia) constructor Sauss. stelle nian in construciráo: richtig. 

164. (Polybia) mnutissima erscheint hier zweimal, zuerst mit dem 

Auktornamen (Spin.) und gleich darauf mit demjenigen Saussures. 

D. T. irrt aber, wenn er meint, die Spinolasche Form sei erst 1854 

aufgestellt worden; sie wurde vom letztgenannten Schriftsteller schon 

1851 in den Memorie della Real Accademia delle scienze di Torino, 

serie seconda, tomo XIII p. 78 als Poléstes mnutissima, (so!) be- 

schrieben und als Angehórige der Untergattung  EKhopalidia (von 

Polybio) erklürt. Freilich steht auf dem Titelblatte dieser Memorie 

als Ausgabejahr 1859 verzeichnet, wührend von der betreffenden 

Arbeit Spinolas p. 17 gesagt ist, dass sie in der Sitzung vom 

15. Dezember 1850 verlesen wurde. Indessen, selbst angenommen, 

sie sei wirklich erst 1859 erschienen und nicht bereits 1851, wie 

Dalla Torre sonst durchweg in seinem Kataloge angibt, und wie 

es auch wol richtig sein dürfte, so wáre die Polyba mnutissima 

(Spin. immer noch álter als die gleichnamige, aber davon verschie- 

dene Wespe Saussures. Denn deren Beschreibung kam erst gegen 

das Ende der ,partie spéciale" von Saussures Monographie des 

Guépes Sociales (p. 170) heraus. Als Erscheinungszeit dieser ,jpartie 

spéciale* ist aber auf der Rückseite von p. CXCIX desselben Werks: 
1853 bis 1855 angegeben.  Mithin erfolgte die Veróffentlichung von 

Polybia, sninutissima .Sauss. mehr nach 1855 als nach 1853 hin. 

Da sonach für diese Wespenform als die jüngere eine Umbenennung 

nótig wird, will ich sie hier: 

Polybia binominata m. nom. nov. 
heissen. 

P. minutissima (Spin., von Pará, wird nach der Urbeschrei- 

bung jedenfalls stets deutbar sein. Dass die Art bisher nicht mehr 

behandelt ward, liegt wol nur daran, dass sie eben noch nicht 

wiedergefunden wurde. 

166. In der Synonymie von (Polybia) scutellaris (White) wáre noch 

anzuführen gewesen: 

Myrapetra scutellaris Guérin, Rev. zool. 1841 p. 351. 

In meinem Buche ,Hymenopteren-Studien* (1905, S. 130) ver- 

wies ich schon auf die Identitit von Megacanthopus mitator Ducke 

mit Polyb?a socialis Sauss. (1853). Seitdem erschien Duckes Arbeit: 

j»Sobre as Vespidas Sociaes do Pará* im ,Boletim do Museu Paraense*, 

vol. IV, fase. 2—3, ,1904* (richtig 1905) p. 317—374, mit 2 Tafeln 

Photogramme, und brachte mir die Bestütigung der Richtigkeit meiner 

obigen Auffassung. 
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Was nun die von Ducke innerhalb der Polybia-Formen ab- 

gespaltene Gattung Megacanthopus (sprachlich korrekt Megalacan- . 

thopus /) anbelangt, so steht diese morphologisch auf recht schwachen 

Füssen, denn die Gestalt und Lánge des Hinterleibsstiels wechselt 

in ihr nach den einzelnen Arten gar sehr, und das Hauptmerkmal, 

die lappenartige Verlüngerung der Tarsenglieder 3 und 4 auf deren 

Innenseite findet sich auch schon bei Formen von Polybóa (im 

engeren Sinne Duckes) angedeutet. Dagegen ist das von dem 

Herrn Auktor für  Megalacanthopus  beigebrachte ócologische 

Charakteristikum, námlich die Kleinheit der (noch dazu unverhüllten 

und nur stets von wenigen Individuen bewohnten) Nester indertat, 

auch phylogenetisch, von Wert und macht die Aufrechterhaltung 

dieses Genus annehmbar. 

Ducke ist, nebenher bemerkt, nicht der erste, der die eigen- 

tümliche Verlàngerung mancher Fussglieder bei diesen Tieren ent- 

deckte: bereits Fox wies bei Beschreibung seiner Polybio decepta 

(Proc. Calif Acad. Se. [2] V. 1895 p. 269) aus Nieder-Californien 

oder dem angrenzenden Mejico, die demnach ebenfalls ein Megalacan- 

ihopus ist, darauf hin. M. deceptus (Fox) ist beiláufig nahe verwandt 

mit, wo nicht gleich .M. socialis (Sauss. — mitator Ducke), und ich 

würde kein Bedenken getragen haben, beide Formen spezifisch zu 

vereinigen, wenn nicht Fox ganz schwarze Fühler und das Vor- 

handensein eines Quereindrucks vor dem Ende des Hinterleibsstiels 

angübe, was beides für die südamerikanische Form nicht zutrifft. 

Ausserdem gehóren noch zur Gattung Megalacanthopus Ducke: 

-Polybta rufidens Sauss., die, bisher bloss von Cayenne und Corumbá 

und Chapada in Mattogrosso bekanntgeworden, in meiner Sammlung 

in zwei authentischen, dem Pariser Museum entstammenden OQ OQ von 

Oaxaca in Mej?co steckt; ferner P. pseudomémetica Schlz. (Sitzungsber. 

Akad. München, 1903 S. 803 und Hymenopteren-Studien, 1905 S. 132) 

von Teffé und P. capwya Schlz. (Hymenopteren-Studien, 1905 S. 133) 

von Belem. Letzte Wespe steht M. punctatus Ducke (l. c. p. 363) 

von Maranhào nahe, ist aber davon spezifisch verschieden. 

(Polybia) Sylveimrae ist bei D. T. zweimal in Sylvezbae verdruckt. 

167. Da der Artname £aíua Cuv. ein Jahr àálter als soréo F. ist, 

muss diese Wespe folgerichtigerweise Taftua 1íatwa (Cuv.) heissen, 

so unschón solche Tautonyme auch klingen mógen. Übrigens hat 

Prof. v. Dalla Torre nachtrüglich schon selbst (Genera Insectorum, 

19? fascicule, fam. Vespidae, 1904 p. 82) die Bezeichnung Toftua 
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iatua eingeführt | Wegen der Móglichkeit, dass für Z7ofíwa Sauss. 

wieder der ültere Gattungsname Jp?pona Latr. (1802) in Geltung 

kommt, vergleiche man oben 5. 217. 

169. Als Synonym von .Necíaréna Shuck. (nicht JNectarénéa) gibt 

es noch den Namen Meléssaiam, dem, wie es scheint, White als 

Auktor beizusetzen ist Adam White erwáhnte in The Annals 

and Magazine of Natural History, vol. VII, 1841 p. 320, Fussnote, 

Shuckard schlüge mit rücksicht darauf, dass JNecíarénéam bereits 

in der Ornithologie gebraucht würde, für den von ihm (Shuckard) 

geschaffenen Wespengattungsnamen .Nectarima die Bezeichnung JMe- 

lóssa?a vor, was aber nur mündlich erfolgt zu sein scheint, sodass 

White, der sie veróffentlichte, als ihr Auktor zu gelten haben dürfte. 

Es braucht wol nicht bemerkt zu werden, dass unter den obwaltenden 

Umstünden die Verwerfung des Namens JNectarima Shuck. nicht 

einmal durch dessen Schópfer zulàssig war. 

Im übrigen halte ich hierfür jetzt Drachygastra Perty (1833) 

doch für anwendbar und die àltere Brachygaster Leach für kein 

Homonym davon. Wir haben in der Entomologie eine Menge nur 

durch ein oder zwei Buchstaben unterschiedener Gattungsnamen, die 

darum aber nicht geündert werden dürfen, z. B.: 

Ceratina, (Hy m.) und Ceratnia (Lep.) 

Cercerés (Hym.) , Cerceros (Col.) 

Dorrhónus (Hym.) » JDirrhina, (Col.) 

Allocera, (H.ym.) » Allocerws (Col.) 

Cyphona  (Hym.) » OCyphonéa (Hem.) 

Melitta W.F. Kirby (Hym), | Melissa F. 8m. (Hym.). 

Volumen X. 

7. J. Pérez beschrieb in Proc.-verb. sc. Soc. Linn. Bordeaux, 

1902—3  (Sonderabdr.) p. 52, (gf einen algerischen  SpAecodes 

gracilior als neue Art, obwol ein gleichbenamstes Insekt aus Tur- 

kestan schon 1894 von F. Morawitz aufgestellt war. Ich sehe 

mich demgemáss veranlasst, die nordafrikanische Biene in: 

Sphecodes problematicus m. nom. nov. e oia 

umzutaufen. 

Sphecodes éridipenn?s Cam. (Records of the Albany Museum, 

vol 1, No. b, 1905 p. 327, Q) von der Capeolonie werde wegen 

F. Smiths gleichnamiger indischer Bienenart (1879) in: 

| Sphecodes Cameron?t m. nom. nov. SN LT ig 

veründert. z 



236 A pidae. 

8. Lep. et Serv. sind Auktoren von (Sphecodes) Olvieri. Spinola 

(Ann. soc. entom. France, 1838 p. 513) deutete als hierher gehórig - 

die Fig. 26 und 27 der Tafel 6 von Savigny, Descr. de l'Egypte, 

ud. 1812. 

. Die R25. T' 6 bei E Descr. de. l'Egypte, Hymén., 1812 

x nach Spinola (Ann. soc. entom. France, 1838 p. 513) nicht 

ganz sicher dessen (Sphecodes) rubri tes , sonde móglicherweise 

auch S. aíripennis (— fuscipennis |Germ.]) dar. 

13. Als Synonym der Bienengattung Prosopés F. (1804) erscheint 

bei D. T. noch ,,Proapis Degeer (1771). Es war schon lange mein 

Bestreben, zu erkunden, was es mit diesem Namen für eine Be- 

wandnis hátte, denn wenn er zurecht bestand, so musste er ja als 

der áltere an die Stelle von Prosopés treten. . Erst jetzt habe ich 

mir aber durch die k. Hof- und Staatsbibliothek in München den 

alten Geer zur Einsicht verschaffen kónnen, ein Werk, das heute 

selbst in grossen Bibliotheken nur selten und dann meist unvoll- 

stándig angetroffen wird. 

Meine Suche nach ,,JPr oapis^ hatte foleendes Ergebnis. An 

der Stelle, die D. T. anführt, námlich tome second, premiére partie 

(1771) p. 14 kommt ein solcher Name nicht vor; noch auch in 

diesem Teile des Werkes überhaupt, der auch nicht von den Hy me- 

nopteren speziell, sondern anfánglich von den Insekten im allgemeinen 

und spáter von den Schmetterlingen und Neuropteren im beson- 

deren handelt. Dagegen gibt es in der seconde partie desselben tome 

second (gleichfalls vom Jahre 1771) auf p. 754—762 einen Abschnitt, 

überscehrieben: ..Des Pro-Abeilles^, worin unter Bezuegenahme auf 
pb, ) 

Réaumur, der in Tom. 6 seiner Mémoires, 4. p. 96 zuerst eine 

besondere Gattung Proabe)le angenommen habe, abgehandelt werden: 

1) die Proabeile noire & rousse, ohne lateinischen Namen, nach 

der Beschreibung und Aupltlane zu schliessen, eine quie 

codes - Art, 

2) die Proabeille de Surinam, Apes (véchneumonea) — Sphex ichneu- 

moneus (L. und 

3) eine nicht weiter benannte andere Proabeille von Surinam, kleiner - 

als die unter 2) angeführte Art, ihr aber sonst áhnlich. (Geer 

vermutet darin schon selbst nur das c? von 2), worin er auch, 

wenn anders seine Beschreibung und Abbildung (Taf. 32, Fig. 17) 

stimmen, jedenfalls recht haben dürfte. 

Ein lateinischer Gattungsname Proapis erscheint aber weder 

in diesem ganzen Abschnitte von den ,Proabeilles^ noch auch sonst 
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irgendwo bei Geer, vielmehr wird ja der Spher (unter 2), wie bei 

Linné, ausdrücklich Ap£s getauft. ,, Proapés Geer* kommt also als 

Altersersatz weder für Prosopis noch für Sphecodes in Frage, und 

es war daher auch ungerechtfertigt, dass Herr Prof. T. D. A. Cockerell 

1896 in den Contributions from the New Mexico Agricult. Experim. 

Station, XIII, suppl. to Psyche, vol. 7, No. 240 Prosopis in Prosapis 

umánderte. | 

Eigentümlich wirken übrigens die Namenabkürzungen für jenen 

alten. Entomologen: Deg. oder De G., deren sich die Schriftsteller 

noch immer bedienen. Der Mann war Schwede und hatte den ur- 

germanischen Namen Geer. Dass er sein grosses Werk in franzó- 

sischer Sprache, überall mit ,Charles De Geer* auf den Titelblüttern, 

veróffentlichte, ist kein Grund, seinen Namen so zu verballhornisiren. 

Auch mag es ihm hingehen, dass er ,Maréchal de la Cour, & Che- 

valier de l'Ordre Royal de l'Etole du Nord" war in anbetracht, 

dass er so mühsam und für die damalige Zeit recht glücklich mit 

den Insekten káümpfte, wennschon nicht zu leugnen ist, dass ihm 

systematischer Scharfblick mangelte. Seinen noch immer ins Unge- 

messene überschátzten Landsmann und Zeitgenossen, den sogenannten 

»,Vater der Naturgeschichte* kürzt man doch in Zitaten auch nicht: 

Del. oder Vonl. ab, weil dieser strebsame und behánde Gelehrte es 

schliesslich ebenfalls bis zum Adligen gebracht hat. Früher hatte ich 

,des Herrn Barons* Übersetzer, den frumben Pastor Johann August 

Ephraim Gótze in Quedlinburg — bisweilen schrieb er sich auch 

Góze und an noch anderen Stellen Goeze — im Verdachte gehabt, 

an den unlogischen Bezeichnungen: Degeer und Deg. schuld zu sein, 

bis ich kürzlich auf eine Notiz Schmidt-Góbels in Berlin. entom. 

Zeitschr. XX, 1876 S. 149 stiess, wonach Geer selbst ,ein für alle- 

mal* die Schreibart Degeer als die richtige ,festsetzte.^ Natürlich 

ist auf solche Eitelkeiten keine Rücksicht zu. nehmen und als Zitat 

QGGeer* wiederherzustellen. 

AÀhnlieh steht es mit der Abkürzung: Vand. statt Lind., für 
den vlàmischen Hymenopterologen van der Linden, dessen Name 

von franzósischen Belgiern und deren Nachahmern meistens in 

»Vanderlinden* verkauderwelscht wird. 

18. (Prosopis) cognata J. Pérez (Proc.-verb. sc. Soc. Linn. Bordeaux, 

1902—3 [Sonderabdr] p. 65, Q) von Südfrankreich und Spanien 

verstósst gegen die Artnamenrechte einer australischen, 1879 durch 

F. Smith geschaffenen Species. Jene erfordert demnach eine Neu- 

benennung und mag als 
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Prosopés diplomyma m. 
weitergehen. | | 

22. Hier entschlüpfte dem Herrn Katalogverfasser Prosopeés facialis 

Schenck, Deutsch. entom. Zeitschr. XIX. 1875 p. 327 n. 10 b, gf, 

ohne Vaterlandangabe, wahrscheinlich jedoch aus Pommern stammend. 

Nach Sehenck steht diese, anscheinend auch von den übrigen neu- 

eren Schriftstellern über die Gattung Prosop?s nicht mehr in die 

Betrachtung gezogene Art der P. discrepans Schenck am náchsten. 

27. Unter dem Namen (Prosopis) Morawitxé laufen zwei verschie- 

dene Bienenarten aus Turkestan um, eine, die D. T. (1896 — affinis 

F. Mor. [1876, nieht F. Sm., 1853]) zum Auktor hat und die zweite, 

von J. Pérez in Proc.-verb. sc. Soc. Linn. Bordeaux, 1902—3 

(Sonderabdr.) p. 68, O beschrieben. Der Name der letzten erheischt 

eorom Ausserkursstellung und mag durch 

Prosojpés Pérexiama m. nom. nov. 
ersetzt werden. 

36. Caenoprosopis leitet sich in den ersten beiden Silben natürlich 

von xaivoc, neu und nicht von xo:vocg, gemeinsam her. Die Bedeuv-, 

tung ist also: neue Prosopis. Ausserdem muss auf dieser Seite die 
Gattung gelóseht werden; sie findet ihren richtigen Platz auf p. 326, 

wie auch schon der Herr Verfasser des Katalogs an letzter Stelle 

kenntlich machte. 

Bei dem Genusnamen Ch?lcola Spin. wird die Frage offen- 

gelassen, ob er von 7:2ec, Futter, Nahrung oder dem Lándernamen 

Chile herkommt.  Selbstverstándlich ist nur das letzte der Fall und 

der Sinn demgemiáss: Bewohner(in) Chiles. 

49. Dours schrieb (Colletes) miveofasciatus. 

A". Leioproctus wird hier geschrieben, aber Frederick Smith selbst - 

benannte diese Gattung 1879 schon ganz richtig, latinisirt: Léoproctus. 

48. Caupolicana Spin. Dass Prof — Hechfellner, Dalla Torres 

philologisceher Ratgeber, hier mit seinem Latein und Griechisch zu 

ende war, nimmt nicht wunder, denn aus keiner von beiden Sprachen 

ist dieser Gattungsname hergenommen. Aber am Schlusse der Original- 

beschreibung steht es ja (Gay, Historia etc. de Chile, Zoologia, tomo 

VL, 1851 p. 214): ,hé dado á este género el nombre de Caupo- 

lican, el mas célebre de los Chilenos que haya osado resistir á las 

invasiones de los estrangeros y que se haya sacrificado por la inde- 

pendencia de su tribu.^ Die Widmung gilt also einem indianischen 

Helden Caupolican, und der Gattungsname sollte deshalb künftighin 

Caupolicania geschrieben werden. 
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58. Den Auktornamen Dours bei (Halictus) clavipes und coch- —— 

leareilarsis einzuklammern und D. T. & Fr. dahinterzusetzen tat 

nicht not, denn Dours selbst bezeichnete Lwcas?us, unter dem er 

diese beiden Arten beschrieb, ausdrücklich nur als Untergattung von 

Halictus Latr. 

10. (Halictus) megalocephalus Schenck ! 

11. Halictus (Thrincostoma) bicometes (Enderl.). Halictus productus —— 

F. Sm. aus Sierra Leone wurde von Enderlein in der Berliner 

entomologischen Zeitschrift, 1903 S. 36 zu der eine zweite Art, 

bicometes Enderl, von Kamerun umfassenden, vermeintlich neuen 

Gattung Déagonoxus Enderl. gebracht. Diese unterscheidet sich, 

obwol am nàüchsten mit dem Genus ZHaletus Latr. verwandt, von 

letztem doch auffalend, u. a. durch die ausserordentlich, rüsselartig 

verlüngerte vordere Kopfpartie und die viel lingere Zunge. Nach 

Vachal, Ann. soc. entom. France, t. LX XII, 1903 p. 393 würde 
indes H. productus F. Sm. zum Saussureschen Genus Thróncostoma 

(1891) gehóren und dieses, auf einer Biene von Madagaskar errichtet, 

lediglich eine Untergattung von Hal?ctus bilden. Ich bin geneigt, 

diesem Gedankengange zu folgen und bezeichne demgemiss die 

Enderleinsche Species, wie oben steht. 

Von H. (Th.) bicometes lagen Enderlein für die Beschreibung — 

nur 3 gg vor, die L. Conradt auf der Johann-Albrechtshóhe 

gesammelt hatte. Von der gleichen ÜOrtlichkeit und aus derselben 

Quelle (erbeutet 1898/9) besitzt nun das Strassburger Universitits- 

museum ein einzelnes CO dieser Biene, das im ganzen dem (qj, 

mit folgenden Abweichungen gleicht. 

Der Fühlerschaft ist lànger, etwa so lang als das 1.—5. Geissel- 

glied. Geissel gleichmàssig, d. h. ihre Glieder nicht irgendwie abge- 

setzt, 1. Glied halb so lang als das 2., dieses an Lünge dem Andert- 

halbfachen des 3. gleichkommend, 3. und 4. gleichlang, 5. und die 

folgenden Glieder an Lànge zunehmend, Endglied an der Spitze 

abgerundet. Oberlippe ohne vorspringenden Zapfen in der Mitte, in 

dieser beiderseits mit einer flachen, breiten Grube. Oberkietfer 

nahe dem Innenrande mit zwei sehr starken Lüngswülsten, 

die voneinander und der áussere von der angrenzenden Aussenflüche, 

durch je eine tiefe Làngsfurche getrennt sind. Die durch die Hinter- 

ründer der Netzaugen gezogen gedachte Querlinie trifft nicht, wie 

beim cg', die Vorder-, sondern die Hinterründer der hinteren Neben- 

augen. Sehenkelring und Schiene III unbezahnt.  Sehenkel und 
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Schiene III màssig verdickt, jener in seiner ganzen Lànge, sowie der 

voraufgehende Schenkelring, seitwürts und unten mit einer dünnen, . 

krausen, goldgelben Haarflocke, diese leicht gebogen, innen dicht, 

aussen schütter goldgelb behaart.  Behaarung des Metatarsus III 

von gleicher Farbe; Penicillus lang vorgezogen, glànzend gelb. In 

den Vorderflügeln ist der Knick in der Mitte der 2. Cubitalquerader 

nicht so scharf wie beim (gj, stumpf-, nicht spitzwinklig, und der 

-charakteristische, ihn umgebende Haarfleck ist wol angedeutet, aber 

bei weitem nicht so stark entwickelt, als ihn das cj! nach Ender- 

leins Skizze zeigt. Selbst unter dem Mikroskop erscheinen die den 

.Fleck bildenden Haare mássig dicht gestellt und nieht besonders 

lang, vor allen Dingen aber nicht auf einem Làüngskamm angeordnet. 

Hinterleib fast einfarbig gelbbraun, nur hier und da schwarzbraun 

durchscheinend, dicht glünzend goldgelb behaart. Sternite 2—4 in 

-den ersten ?/, ihrer Lánge so ziemlich kahl, am Ende lang zottig 

behaart. Tergit 5 wie bei Halicíus mit elliptischem kahlen- 

Lángsfelde. Dieses ist rotbraun, sehr fein punktirt und setzt sich 

auf Tergit 6 fort, das, von schwarzer Farbe, nur als kurze, am Ende 

abgerundete Flüche vorsteht. 

Lünge des Q 15 mm, Lünge seiner Zunge 13 mm. In den 

übrigen Massen stimmt es mit dem (j überein. 

18. (Halictus) pyrenaeus, von Edw. Saunders 1881 nur nament- 

lich, von Portugal aufgeführt, beschrieb J. Pérez inzwischen (Proc.- 

verb. sc. Soc. Linn. Bordeaux, 1902—3 [Sonderabdr. p. 41, 9 g') 

von den Pyrenàen. ] 

94. Für (Augochlora) deidamia F. Sm. schreibe man richtig dédam?a. 

114. Eine (Anthrena) panurgina, schon durch Stefani (1889) von 

Sizilien vorhanden, beschreibt J. Pórez nochmals als ,neue* Art 

(Proe.verb. sc. Soc. Linn. Bordeaux, 1902—3 [Sonderabdr.| p. 34) 

nach Stücken beiderlei Geschlechts von Sizilien, Algerien und den 

Landes. Ist dies nun einunddieselbe Species? 

124. (Anthrena) .Fonscolombei muss gesagt werden, nicht Fons- 

colombéi, wenn es so auch beim Auktor Dours selber steht; die 

Art ist dem provengcalischen Hymenopterologen Boyer de Fonsco- 

lombe zubenannt. 

128. (Anthrena) gramulosa (J. Pérez) E. Saund., bis dahin ein nomen 

nudum, wurde von J. Pérez in Proc.-verb. scéanc. Soc. Linn. Bor- 

deaux, 1902—3 (Sonderabdr. p. 25 in beiden Geschlechtern aus 
Barcelona, Bordeaux und Toulouse beschrieben. Sollte das, wie 
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wahrscheinlich, die von Edward Saunders erwühnte Bienenart sein, 

so würde J. Pérez als ihr Auktor einzutreten haben. 

129. Da gravida anscheinend drei verschiedene Arten innerhalb der 

Gattung Anthrena, von Imhof, Eversmann und Dours, getauft 

wurden, empfiehlt es sich, wenigstens der jüngst so benannten Form, 

der Doursschen (1872) einen neuen Namen beizulegen. Sie mag: 

Anthrena commutata m. nom. nov. 
heissen. 

137. (Anthrena) megalocephala. 1ll.! 

146. Anthrena coarciata J. Pérez (Proc.verb. sc. Soc. Linn. Bor- 

deaux, 1902—3 |Sonderabdr.| p. 24, O 9) verletzt die Artnamen- 

rechte einer Imhofschen Biene (1832), obschon diese selbst nur ein 

Synonym von 4. postica lmh. ist. ich lege aus diesem Grunde 

der vom franzósischen Auktor geschaffenen Species eine neue Be- 

nennung: 

Anthrena, reclamata m. 
bei. 

152. Anthrena smaragdina Schmkn. (Természetrajzi Füzetek, 1900 

p. 227) von Tunesien ist durch die ebenso heissende Dienenart 

F. Morawitz (1876) aus Turkestan überholt. Ich sehe indes von 

einer Neubenennung des Schmiedeknechtschen Insekts ab, da es 

móglicherweise doch zufállig mit dem Morawitzschen identisch ist. 

156. Bei (Anthrena) transitoria F. Mor. steht, wie auch sonst ófter, 

As.: Syria statt Eur.: Syra oder, wenn man will, Eur.: Graecia. 

Von (Anthrena) tricincia beschrieb Brulló nur das gj, nicht 

das O; nach Alfken, Zeitschr. f. system. Hymen. u. Dipterol, 1904 

S. 290 Synonym von A. flavépes Panz. 

173. Perdita sparsa Fox, Proc. Cali Acad. Sc. (2) IV. P. 1 1893 

p. 16, O cd, P. ventralis Fox, ebenda p. 17, c (rrtümlieh ,,9*) 

und P. (Macrotera) arcuata Fox, ebenda p. 18, cg, sümtlich von 

der Halbinsel Nieder-Californien sind hier nachzutragen. P. ventralis 

wurde von ihrem Auktor auch in derselben Zeitschrift, vol. IV, 1894 

p. 116 behandelt und dort ihr Weibchen beschrieben. 

174. Es fehlen: Caolléopsés comcónna Fox, C. scabra Fox, Proc.——— 

Calif. Acad. Sc. (2) IV. 1894 p. 114, c bezw. p. 115, 9 sowie 

C. margaritensis Fox, ebenda, im gleichen Bande, aber 18932 p. 15, 

O, jene beiden Arten von der mejikanischen Halbinsel Nieder- 

Californien, diese letzte von der dabei gelegenen Insel Margarita. 

W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologica. 16 
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175. Maerotera megalocephala Cress.' 

177. Campiopoeum Spin. leitet D. T. und nach ihm Friese von 

x&unmreiv, krümmen her. Dabei bleibt aber -poewm  ungedeutet. 

Ich glaube nun das Richtige getroffen zu haben, wenn ich in dem 

Namen die beiden Wurzeln zae&uzzoóc, krumm und zoieiv, machen 

erkenne. 

Spinola sagte in Ann. soc. entom. France, 1843 p. 139: ,Le 

nom de Camptopoewm est censé faire allusion à la saillie du labre, 

qu'on peut regarder comme l'opercule supérieur de la bouche." 

—182. Bei (Panmurgus) dentipes ist der Auktorname verdruckt; er 

heisst Latr., nicht Lep. 

Ausserdem sind auf dieser Seite Panwrgus halictosdes Fox, 

Proe. Calif Acad. Sc. (2) IV. Pt. 1.1893 p. 15, OQ und "Pwana- 

festus Fox, in derselben Zeitschrift, (series 2) vol. IV, 1894 p. 113, 

O cf, beides Arten von Nieder-Californien, fortgeblieben. 

183. Die Figur 1, Tafel 7 in Savignys Descr. de l'Egypte, Hymén. 

gehórt nach Spinola, Ann. soc. entom. France, 1838 p. 510 nicht 

zu (Dasypoda) albepila Spin. sondern stellt nach ihm vielleicht das 

c von D. Panzer? Spin. dar. 

Die Zitate aus Schletterer werden in der Gattung JDasypoda 

von D. T. durchweg als aus der Deutsch. entom. Zeitschr. stam- 

mend gegeben; es muss Berliner entom. Zeitschr. heissen. 

184. D. T. und die neueren Auktoren allesamt haben merkwürdiger- 

weise die Dasypoda Grohmann? Spin. (Ann. soc. entom. France VII. 

1838 p. 510) ausgelassen. Spinola sagt darüber: ,M. Grohmann 

m'a envoyé un autre mále de la Sicile. Il ne différe de la Dasypoda 

visnaga (Ap?s), Rossi, que pàr la couleur testacóe de l'extrémité 

tibiale des fémurs, des tibias et des tarses. Ce n'est probablement 

qu'une variété. Cependant, dans le doute, je l'ai nommée Dasypoda 

Grohmanna.* 

187. Innerhalb der Gattung DDasypoda gibt es schon durch F. Mo- 

rawitz (1873) für eine ,Varietit^ von plumpes (Panz. aus Kau- 

kasien, den Namen nor. Sollte nun die südfranzósische D. ménor 

J. Pérez (Proc.-verb. se. Soc. Linn. Bordeaux, 1902—3 [Sonderabdr.] 

p. 55, Q g)) davon verschieden sein, was mich mehr als wahr- 

scheinlich dünkt, so wáre ihr ein neuer Name: 

! | —Dasypoda llegalis m. 
zu erteilen. 
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190. Megalocilóssa F. Sm. ist die richtig gebildete Benennung für 

dieses Bienengenus. 

193. Als Auktor von locnm darf nicht Lepeletier allein, sondern 

es müssen Lep. et Serv. stehen. Der Artikel in der Bacschon obs 
méthodique, Bd. X, 1825 p. 403 -4, in dem diese Gattung errichtet 

wurde, ist von beiden genannten franzósischen Entomologen unter- 

zeichnet. Aus demselben Grunde sind auch die dort aufzestellten 

9 Serapter-Arten: becolor, pwncetatus und m2ger mit der richtigen 

Auktorenbezeichnung: Lep. et Serv. zu versehen. 

,Maeropis* im Sinne Dalla Torres ist übrigens ein Sammel- 

becken, in dem drei, wahrscheinlich sogar vier verschiedene Gattungen 

zusammengeflossen sind. Diese voneinander zu sondern und ihnen 

den gehórigen Arteninhalt zu geben, hat, wie mir scheint, mit Erfolg, 

Vachal im Bulletin de la soc. entom. de France, 1897 p. 61-—63 

unternommen. . Nach seinen Untersuchungen, ergünzt durch meine 

eigenen Mutmassungen über die generische Stellung etlicher der in 

betracht kommenden Formen, verteilen sich die ,,Maerop?s*^- Arten 

des Catalogus Hymenopterorum anscheinend auf folgende Gattungen: 

1) Macrop?s Panz. (1809), mit /abvata (F., unter Ausschaltung der 

,Andrena* lagopus Latr), f'rewaldsxkye Mocs., cWlata Patt., 

patellata |. Patt., longilinguis Prov., stetronematis Robts. und 

vielleicht andreno?des (FE. Sm.), 

2) Serapter Lep. et Serv., mit /agopus (Latr.— D?areolima neglecta 

Dours), bécolor Lep. et Serv., punctatus Lep. et Serv. niger 

Lep. et Serv. und vielleicht siréatus F. Sm., 

3) Panurgéimus Nyl. (1848), mit Brwllé? (Lep.) und ai/bopeosus 

(H. Lue., wovon annulipes |H. Luc.] nur das andere Geschlecht 

ist). Albop?losus selbst ist móglicherweise mit DBrwllé? synonym, 

und mit jenem dürften beilàufig nach Vachal weiterhin P. 

an«ulatus (Sich., ,,Panurgus** a.), P. haliciotdes Gir. und P. 

héspantcus Gir. artlich zusammenfallen ; 

4) die übrigbleibenden beiden australischen Species earénata (F. Sm.) : 

und écolor (F. Sm.— australensis D. T.) wahrscheinlich auf 

eine besondere Gattung, für die Vachal die Bezeichnung 

Smithia vorschlug. Nun fügt es sich aber, dass so schon früher 

nicht weniger als drei verschiedene andere Tiergenera benannt 

worden sind, námlich: 

I) 1851 dureh Edwards & Haime, in der Tierklasse der Korallen, 

II) 1855 durch Saussure in den Vespiden, von Dalla Torre in 
16* 
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Wytsmans Genera Insectorum, Vespidae, 1904 p. 61 in 

Hwymenosmithia umgetauft, und 

III) 1879 durch Mabille in den Lepédopterem (Ann. soc. entom. 

France, bullet. d. scóances p. CLX XIII). 

Ob die Sehmetterlingsgattung unter III) einen neuen Namen 

erhalten muss, will ich ununtersucht lassen, dagegen kann ich es 

mir nieht versagen, Smthia Vach. durch: 

— Melittosmith?a m. nom. gen. nov. 
Zu ersetzen. 

198. (Ceratina) dentiventris Gerst. Hierher und nicht zu C. chal- 

cites Latr, wo sie Dalla Torre irrtümlich unterbringt, gehórt nach 

Gerstüácker (1869) als Synonym die von Illiger ohne Beigabe 

einer Kennzeichnung aufgestellte ,, Meg?lla. chaleites**. 

- 201. Die Auktorschaft der Gattung A//odapa — so schreibe ich, 

mit lateinischer Endung, statt Allodape —- besitzt wiederum nicht 

Lep. allein, sondern Lep. et Serv. Will man sich von der Richtig- 

keit dieser Mitteilung überzeugen, so genügt es, in der Encyclopédie 

méthodique, tome X., 1825 p. 18 den Artikel ,Allodapé* aufzu- 

schlagen, und man wird ihn von (S. F. et A. Serv.) d. h. (Lepeletier 

de) Saint-Fargeau et A. Serville, unterzeichnet finden. Übrigens 

konkurrirt mit A/lodapa Lep. et Serv. eine jüngere Orthopteren- 

(Phaneropteriden-)Gattung Brunner von Wattenwyls. 

Allodapa foveata EF. Sm. ist nicht von Australien, sondern von 

Afr.: Sierra Leone beschrieben worden. 

Die Heimatangabe: Ostindien bei A. marginata F. Sm. versah 

deren Auktor mit einem Fragezeichen. Auch Bingham vermogte 

(1897) das Wohngebiet dieser Art nicht sicherzustellen. 

Bizarre, wunderliche Bildung von Gliedmassen tropischer Bienen 

ist an sich nichts Auffallendes; ich erinnere nur an die Gattungen 

Thawmatosoma EF. Sm., Steganomwus Rits., Ctenoplectra EF. Sm. sowie 

an die Mánnchen von Ancyloscelóis Latr., Nom?a: Latr. und .Euglossa 

Latr. Alles aber, was wir an diesen Tieren von absonderlichen 

Extremitütenformen kennen, wird in den Schatten gestellt durch die 

sekundáren Geschlechtsmerkmale einer mànnlichen Apéde von Ka- 

merun, die nicht bloss wegen der geradezu grotesken Form ihrer 

Vorderbeine, sondern auch im Hinblick auf die noch bei keiner 

anderen Angehóürigen dieser Familie bisher beobachtete Gestalt der 

Vorderflügel, ohne Kenntnis des Weibchens von jedem Hymenoptero- 

logen als der Typus einer besonderen neuen Gattung angesprochen 

werden würde. Indessen, es liegt mir davon auch das gleichzeitig 
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und am selben Orte erbeutete Weibchen vor, und dieses ist eine 

unzweifelhafte A//lodapa, in der Zeichnung am náchsten p?ct?frons 

F. Sm. stehend, den plastischen Verhültnissen nach aber mehr mit 

foveaia V. Sm. und besonders mit mweromaia V. Sm. verwandt. 

Die wunderbare Kórperbildung des c, in Fig. 14—17 und 19 der 

vorliegendem Werke beigegebenen Tafel bildlich veranschaulicht, 

lüsst es mir ratsam erscheinen, von dieser Art in deren beiden Ge- 

sehlechtern hierunter eine Einzelbeschreibung zu liefern. 

Allodapa mirabilis spec. nov. 

gd. Lànge des Kórpers 8, eines dvo ibus 6,5 mm. 

Kórper grósstenteils glünzend. 

Oberkiefer kurz dreieckig, am Ende stumpf abgerundet, unge- 

zühnt, auf der Scheibe flach, polirt glatt, der Innenrand leicht erhoben. 

Backenraum sehr schmal, nur !/, so lang als das 1. Fühlergeissel- 

glied. ^Oberlippe ziemlich weit vorstehend, mit zerstreuten groben 

Punkten. Kopfschild verlüngert, wenig gewólbt, vorn breit und 

seicht ausgebuchtet, auf der Mitte mit zwei, einander genüherten, 

die Scheibe in deren ganzer Lánge durchziehenden, parallelen, 

scharfen Làángskielen. Die Netzaugen-Innenründer vom Kopt- 

schildvorderrande an bis hinauf zur Hóhe des vorderen Nebenauges 

von je einem scharfen, leistenartigen Wulste begleitet, der 

oben zum vorderen Nebenauge hin umbiegt, ohne dieses jedoch 

ganz zu erreichen. Die beiden Stirnhóhlen, in denen die Fühler 

entspringen, sind gut ausgebildet; sie verlàngern sich nach unten 

bis auf den Kopfschildgrund und werden durch einen dachartigen 

Lüngskiel getrennt, der am vorderen Nebenauge nach beiden Seiten 

auseinandergeht, dieses so bis zur Hálfte seines Lüngsdurchmessers 

wallartig umgebend. Die hinteren Nebenaugen sind voneinander 

etwas weiter als von den Netzaugen und doppelt so weit als vom 

vorderen Nebenauge entfernt. Stirn und Scheitel glatt, letzter nur 

hinten deutlich punktirt. Schláfen polirt glatt, unpunktirt, im unteren 

Drittel eckig erweitert. 

Bruststück mehr oder weniger glünzend, mit müssig groben 

Punkten, die an den Mittelbrustseiten und am "Vorderrande des 

Dorsulums dichter als auf dessen Scheibe und am Pronotum stehen. 

Schildehen und Hinterschildechen beinahe flach, ohne Lüngseindrücke, 

infolge sehr feiner und dichter Punktirung fast matt. Die Beine 

haben eine Fülle von Auszeichnungen; insbesondere ist das vorderste 

Paar so merkwürdig gestaltet, wie bei keinem anderen mir bekannten 
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Hymenopterum. Die Vorderbeine sind ausserordentlich ver- 

làngert, sodass sie fórmlichen Fangarmen eleichen, und von den . 

Schienen ab auf die Kórperunterseite umgeschlagen; ihre Hüften 

und Sehenkelringe sind langgestreckt und tragen auf der 

Unterseite in der Endhàálfte je eine dichte Bürste weisser 

Wimperhaare, die nach vorn zu etwas lünger werden und sich 

hier nach unten krümmen, dabei das Ende des betreffenden Beinteils 

ein wenig überragend. Die dem folgenden Scehenkelringe ungefáhr 

gleichlange Vorderhüfte ist innen an der Unterkante, in deren Grund- 

drittel, stumpf eckig erhoben und an der Vorderseite dicht fein 

punktir.  Vorderschenkel nur etwa 1!/, mal so lang als der 

voraufzegangene Schenkelring, ziemlich schmáchtig, an der Unter- 

seite aussen mit scharfer Kante und daran im Grundviertel mit 

einem kleinen,zahnartigen Hócker. Vorderschienen von gleicher 

Lànge und Stürke wie die Schenkel, am Ende innen etwas ausgehóhlt, 

davor mit einem dünnen, innen, wie üblich, gelappten Dorn. Vorder- 

tarsen ungemein lang, fast so lang als alle vorhergehenden 

Beinabschnitte zusammen, weiss, von sehr zartem Bau; das 

L-und 2. Glied stark und gleichmáassig verbreuers auus 

weniger verbreitert und nach hinten allmàáhlich verdünnt, 

alle drei Glieder von oben nach unten zusammengeschlagen 

(depress), durchsichtig dünn, sodass sich die Beinflüssigkeit in 

ihnen erkennen lüsst, und an beiden Seiten lang fiederhaarig. 

4. und 5. Vordertarsenglied haarartig dünn, walzig, unbe- 

haart, das 5. am Ende keulig verdickt, mit sehwarzen 

Klauen und Klauenballen. 1. Vordertarsenglied etwas lünger 

als die Schiene, das 2. halb so lang als das 1., das 3. ungeführ 

gleichlang dem 2., die beiden Endglieder ein wenig kürzer und 

unter sich gleichlang. Das 3. Vordertarsenglied sendet an 

seiner Wurzel vom Aussenrande vier lange, strahlenartige, 

ebenfalls weisse Federhaare aus, deren jedes sich am Ende 

zu einem ovalen, tiefsehwarzen Chitinpláttchen verbreitert. 

Für gewóhnlich sind diese vier langen Haare in ihrer Endhülfte 

zusammengedrellt, und ihre Endpláttchen kommen dann alle auf- 

einander zu liegen, wodurch sie scheinbar ein einziges Plàttehen 

bilden. Die Mittelbeine sind verháltnismássig kurz und schmüáchtig, 

sonst nicht besonders ausgezeichnet; ihr Schenkelring kaum halb 

so lang als der Schenkel, an der Hinterecke ein wenig ausgezogen. 

Schenkel und Schienen schwach verdickt, jene an der Unterkante 

scharf; Tarsen einfach, der Metatarsus leicht gebogen, doppelt so 
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lang als die 4 folgenden Tarsenglieder zusammen, innen in der 

Grundhülfte mit scharfer Lüngsleiste. Hinterbeine verdickt und 

manchfaltig ausgezeichnet. Ihr Schenkelring halb so lang 
als der folgende Schenkel, dick, in der Anlage dreikantig, unten in 

der Mitte mit einem spitzen, zahnartigen Hócker, am Ende 

dort mit einem dünnen, breiten, lappenartigen, glünzend 

glatten, bernsteingelben Fortsatze. Schenkel geschwollen, 

auf der Unterseite breitkantig abgeflacht, nahe der Basis dort 

mit einem feinen, an der Spitze nach vorn gekrümmten 

 griffelartigen Anhàüngsel, innen am Ende etwas erweitert, 

mit einer breiten, krummen Lüángsrille, deren Hinterrand 

eine Reihe langer, starrer, gelblicher Borsten trügt Am 

rechten Beine ist diese Einsenkung, offenbar infolge einer wührend 

der Entwicklung des Tieres stattgehabten Verletzung kranzartüg er- 

weitert und mitten von einem runden Loche durchbohrt. Hinter- 

schienen an der Basis dünn, nach dem Ende hin schnell keulig 

verdickt, an der Innenfláche, im Einklange mit der Bildung der 

Schenkelunterseite abgeflacht. Die Innenkante dieser Abflachung ist 

mit acht langen, starken und starren, drahtartigen Borsten 

besetzt. Eine Reihe àáhnlicher, aber etwas kürzerer und feinerer, 

mit vielen dünnen Haaren untermengter und darum weniger in die 

Augen fallender Borsten findet sich lüngs der Hinterkaute der Hinter- 

schienen. Deren Endsporn ist ziemlich lang und stark, griffelartig, 

vor dem Ende zweispaltig. — Metatarsus ?/, so lang als die ihm 
vorangehende Schiene, breit, an der Basis etwas gekrümmt, unten 

auch abgeflacht und unbehaart; die Seitenründer dieser Abflachung 

ebenso wie die Hinterseite des Metatarsus dicht mit nach hinten 

liegenden Borstenhaaren bestanden. Die Vorderflügel zeigen eine 

Eigentümlichkeit, die man bei keiner anderen Biene und sonst unter 

den Hymenopteren àhnlich nur noch bei gewissen exotischen 

Blattwespen (Gattungen Perga Leach und Pachylosticta Klug) wieder- 

hndet: der Vorderrand tritt nàmlich am Ende des Stigmas 

winklig vor, wobei das Stigma verlüngert, aber nicht ver- 

diekt ist. Im Zusammenhange mit dieser anormen EFlügelbildung 

erscheint die Radialzelle am Grunde sehr verbreitert. Ihr 

die 1. Cubitalzelle begrenzender Abschnitt ist gerade und 

steht nahezu senkrecht auf dem Vorderrande der 2. Cubital- 

zelle. 1. Cubitalquerader sehr kurz, die 2. in der Mitte stark 

nach aussen gebogen. Die Cubitallángsader in dem die 1. Cu- 

bitalzelle unten abschliessenden Teile stark nach dem Flügel- 
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vorderrande hin gebogen. Der 1. rücklaufende Nerv mündet 

an der 2. Cubitalzelle wenig vor der Mitte von deren Hinterrande, . 

der 2. dicht vor der Hinterecke dieser Zelle. Basalader sowol in 

der oberen, die 1. Cubitalzelle mitbildenden Hálfte, als auch in der 

unteren, die 1. Disceoidalzelle abschliessenden Hiülfte krüftig nach der 
Flügelbasis hin gekrümmt,  Nervulus antefurcal. 

Mittelsegment seitlich stark gerundet, schwach glünzend, 

gedrüngt und fein punktirt. Der herzfórmige haum nieder- 

gedrückt, vorn an den Seiten undeutlich begrenzt; infolge mikro- 

skopisech feiner und dichter, lederartiger Punktirung ist 

er ganz matt. 

Hinterleib bogig nach unten gekrümmt, mit máüssigem 

Glanze, ausser einer zarten, dichteren, nur bei stárkerer Vergrósserung 

wahrnehmbaren Grundpunktirung mit gróberen, zerstreuten, wie von 

hinten nach vorn reingestochenen Punkten, die auf dem 6. Tergite 

am gróbsten sind. Tergit 1, áhnlich wie bei foveata F. Sm., ecupula- 

fera Vach. u. a. Arten, in der Basalhàlfte mit breitem, aber 

mássig tiefen, trapezischen, hinten gerade abgegrenzten 

Eindrucke. Beiderseits vor dem Hinterrande tragen die 5 ersten 

Tergite eine schwach erhobene Querbeule. Das 6., lüngste Tergit 

fàllt schon ganz senkrecht nach unten ab; es láuft an den Seiten 

nach der Mitte hin dreieckig zu, ist an der Spitze abgerundet und 

bedeckt, hinten klaffend abstehend, das 7. Tergit. Von diesem ist 

nur ein Halbkreis langer, gekrümmter, von jeder Seite nach 

der Mitte hin zusammenneigender, an dem typischen Exemplare 

teilweis verklebter Borstenhaare sichtbar. Die Sternite sind mitten 

stark gewólbt und fallen nach den Seiten langsam, dachartig ab. 

Das 4, 5. und 6. Sternit hat auf der Scheibe, nahe dem Ende, je 

zwei Büschel lüngerer, nach hinten und der Mitte hin gerichteter 

Haare, die auf dem 4. und 5. Sternite weniger, auf dem 6. stark . 

aneinandergerückt sind. Sternit 7 polirt glatt, am Hinterrande halb- 

kreisfórmig zugerundet, auf der Scheibe in Gestalt eines breiten, mit 

der Spitze nach vorn gerichteten Dreiecks flach niedergedrückt. 

Kórperbehaarung, soweit noch nicht erwühnt, glànzend hellbraun. 

Am Kopfe ist sie sparsam und kurz, ausser an den Oberkiefern, 

der Oberseite des Fühlerschafts, am Scheitel und an der Kopfunter- 

seite, wo die Haare lang sind und in grósserer Zal stehen. Pronotum 

unten, die Vorderseite der Vorderhüften, das Dorsulum vorn, die 

Mittelbrustseiten, das Schildchen und Hinterschildehen sowie die 

Seiten und die Oberfláche des Mittelsegments, ausser dem herzfórmigen 
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Raume, der kahl ist, ziemlich dicht und lang, teilweise struppig 

behaart. Die Beine, wofern nicht vorher anders beschrieben, mit 

sparsamem und kurzem Haarüberzuge.  Dasselbe gilt im ganzen 
vom Hinterleibe, wo die Behaarung der Tergite nur auf dem 5. und 

6. dichter und auch dunkler, mehr schwarz wird. Von den Sterniten 

hat bloss das 1l. noch auf der Mitte einen Flaum bleicher, langer 

Haare. 

Schwarz. Von sattgelber Farbe sind: die Zunge; die Ober- 

kiefer; die Oberlippe; der Vorderrand des Kopfschildes und der von 

dessen beiden Mittellàngskielen eingeschlossene Raum; ein kleiner 

Fleck darüber, am Anfange des Gesichts; die Netzaugeninnen- und 

-Aussenründer, jene bis zur Hóhe des vorderen Nebenauges; der 

Fühlerschaft an der Unterseite, oben nur an der Basis; das Collare, 

mitten auch wol schwarz unterbrochen; die Schulterbeulen; zwei 

dünne, nach hinten verdickte, ziemlich weit auseinanderstehende, 

annáhernd parallele, hinterwürts kaum ein wenig divergente Lüngs- 

striche auf der Scheibe des Dorsulums sowie dessen Seitenránder, 

neben den Flügelschuppen, aber vor diesen aufhórend und nicht bis 
vorn durchgehend; der Hinterrand des Scehildchens, mitten schwarz 

unterbrochen; das Hinterschildchen; ,die Enden aller Hüften; die- 

jenigen der Scehenkelringe des vorderen und mittleren Beinpaares; 

die vorderen und mittleren Schenkel und Schienen, ausser schwarzer 

Zeichnung, die Schenkel an der Innen- und Aussenseite in wechseln- 

der Ausdehnung, die Schienen nur an der Aussenseite; die Mittel- 

und Hintertarsen, abgesehen von der Spitzenhülfte der Klauen und 

den Klauenballen, die schwarzbraun sind; die Spitze der Hinter- 

sehenkel und die Endhálfte der Hinterschienen, innen und aussen, 

in veründerlicher Ausdehnung; der Vorderrand des 2.—06. Abdo- 

minaltergits in nach hinten zunehmender Breite, am 2. dünn schwarz 

unterbrochen, am 3. ganz, ununterbrochen, am 4. schmal, am 5. breit 

und am 6. sehr breit mitten schwarz durchbrochen. Die auf die 

Bauchseite herabgebogenen Seitenründer der Tergite und die Hinter- 

ründer der Sternite grósstenteils hornbraun aufgehellt. Fühlergeissel 

peehsehwarz. Alle Scehienenendsporen gelb.  Flügelschuppen gelb- 

braun. Flügel glashell, am Aussenrande ganz leicht getrübt. Geüder 

und Stigma dunkelbraun. 

O. Kórperlünge reichlich 8, Vorderflügellinge 5,5 mm. 
Hinsiehtlich der Skulptur und der Behaarung des Rumpfes fast 

ganz mit dem (f Uübereinstimmend, nur sind am Hinterleibe die 

grüberen Punkte enger beieinander, und die Haare stehen demgemiiss 
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dort auch dichter. Die gelbe Zeichnung verteilt sich an Kopf und 

Bruststück im ganzen so wie beim anderen Geschlechte, nur ist sie 

üármer und fehlt an den Beinen und am Hinterleibe fast vóllig. Die 

Zunge, die Oberkiefer ausser der gelbbraunen Spitze, die Oberlippe 

mit Ausnahme eines gelben Lángsstrichs über die Mitte, der Kopf- 

schild abgesehen von einer gelben Makel in der Mitte seines Vorder- 

randes, und der Fühlerschaft sind abweichend vom cj schwarz gefürbt. 

Der Kopfschild entbehrt der beiden Lángskiele in der Mitte, 

ist jedoch ebenfalls langgestreckt, nur ganz leicht gewólbt und fein 

punktirt. Dahingegen sind die Lüngswülste an den  Netzaugen- 

Innenrándern und die Stirnhóhlen in gleicher Weise wie in jenem 

Geschlechte ausgebildet. | Dorsulum einfarbig schwarz, ohne gelbe 

Làángsstriche auf der Scheibe noch solche Seitenründer. Schildchen 

von gleicher Gestalt wie im qj, aber, infolge spürlicherer Punktirung, 

stürker glánzend, und mit der gelben, undurchbrochenen Binde am 

Vorderrande. Hinterschildchen schwarz. Ebenso die Beine, aber 

die Vorderschenkel und -Schienen an der Innenseite, alle Vorder- 

tarsen und die Kniee, Schienenspitzen und Tarsenglieder 2—5 des 

mittleren und hinteren Paares gelbbraun. Die Unterkante der Vorder- 

schenkel ist innen hellgelb gesáumt. Schienenendsporen weisslich. 

Die Beine sind alle schlank und gestreckt, die vorderen und 

mittleren einfach, die hinteren an der Unterseite des Schen- 

kelringes, nahe dessen Basis, mit einem kráftigen, spitzen, 

nach hinten gerichteten Dorne sowie am Schenkel, ebenfalls 

auf dessen Unterseite und ganz nahe bei der Wurzel, mit 

einem kurzen, stumpfen, zahnartigen Hócker.  Behaarung 

der Beine lang und struppig, greis, an den Tarsen mehr goldgelb. 

Vorderflügel (s. Taf Fig. 18) mit gewóhnlichem, unausge- 

bauchten Vorderrande; ihre Radialzelle am Grunde nicht 

breiter als sonst bei den A4/lodapa-Arten. 1. Cubitalquer- 

ader nicht aussergewóhnlich kurz, ungefáhr gleichlang dem die 

1. Cubitalzelle mitbildenden Stücke der Radialader.  Geàderverlauf 

sonst wie beim qj, aber die 1. rücklaufende Ader mündet 

nüher an der Innenecke der 2. Cubitalzelle, nicht viel weiter 

als in !1/, der Lánge von deren Hinterrande. Stigma kurz, dick, 

gleich dem Flügelgeüder hellbraun gefárbt.  Hinterleib gerade, 

depress, bauch- wie rückenwürts schwach gewólbt. Die Tergite 1—5 

am Hinterrande, von vorn nach hinten in abnehmender Breite, 

gelbbraun gesáumt. 6. Tergit (s. Taf. Fig. 20) senkrecht nach 

unten gekehrt, hinten breit zugerundet und mit einem kleinen, 
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zipfelfórmigen, am Ende abgerundeten Vorsprunge in der 

Mitte; diese Spitze des Tergits rotbraun. Sternite gleichmássig flach 

gewülbt, ihre Hinterránder ebenso wie die heruntergebogenen Seiten- 

ründer der Tergite hornbraun aufgehellt. Behaarung der Sternite dünn 

und máüssig lang, auf die Hinterründer verteilt; sonstige Haaraus- 

zeichnungen fehlen, ausser am letzten Sternite, wo um den 

Hinterrand herum, halbkreisfórmig angeordnet, eine Zal 

langer, nach unten gekehrter, mitten kürzerer, an den Seiten 

làngerer und nach der Mitte hin gebogener Borsten steht. 

Das 6. Sternit ist sonst, auf der Scheibe, dicht und fein behaart 

und vor dem Hinterrande quereingedrückt. 

Vorkommen: Johann-Albrechtshóhe in Kamerun (1898/9 L. 

Conradt leg.). 

Beschreibung nach einem Párchen im Museum Strassburg. 

Der merkwürdigen Form der mànnlichen Vordertarsen. dieser 

Biene dürfte sich aus dem ganzen heiche der Hautflügler nichts 

Ahnliches an die Seite setzen lassen. Speziell für die wundervolle 
Befiederung jener Tarsen wüsste ich nur Gegenstücke in der Klasse 

der Vógel, unter den Paradiesvógeln, und namentlich den be- 

rühmten peruanischen Kolibri Loddégesia mrabelis zu nennen! 

Welche ethologische Bedeutung so hoher Tarsendifferenzirung zu- 

kommt, làsst sich nicht einmal ahnen. 

208. Die (CXylocopa [Coptorthosoma]) | caffrariae  Enderl. ,var.* 

eapensis Enderl. (Berlin. entom. Zeitschr. XLVIII. 1903 p. 56, 9) 

hat nach den Nomenklaturregeln ihren Namen durch die davon 

verschiedene Xylocopa capensis Spin. (1838) verwirkt. Ich glaube 

nicht fehlzugehen in der Annahme, dass jene Form eine wirkliche 

geographische Rasse oder Subspecies bildet und belege sie daher, zu 

ehren ihres Beschreibers, mit dem neuen ternáren Namen: 

-Xylocopa  (Coptorthosoma) caffrariae .Enderlein? m. 

212. (Xylocopa) emitatréo F. Sm.! — 

216. (Xylocopa) perforatric F. Sm.! 

224. Da Tetralon?a Spin. (olim Macrocera Latr. jetzt doch wieder 

als eine besondere, von Ewcera Scop. zu trennende Gattung aufge- 

fasst wird und ,JMacrocera* longicornés Lep. et Serv. (1825) naeh 

Friese mit M. alternans Brullé (1832) identisch ist, so steht nichts 

mehr im Wege, für diese Art den ülteren Namen, also sinngemiiss 

Tetralonia, longicornis (Lep. et Serv.) wiederherzustellen. 
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Die Seitenzal 527 des Zitats aus der Encyclopédie méthodique 

ist bei dieser Art sowie weiterhin bei Tezralon?a August? (Lep. et 

Serv. p. 226) falsch; sie hat 528 zu lauten. 

227. Bimaculata Lep. et Serv., also heisst der Name dieser Art 

jetzt vollstándig: Tetralonia bàmaculata (Lep. et Serv.)! 

Ebenso sind hinter cafra beide Auktoren Lep. et Serv. und 

nicht Lep. allein zu setzen, sodass die Species jetzt: Tetraloméa, cafra 

(Lep. et Serv.) lautet. Auch ist die Seitenzal der Originalsehriftstelle 

wiederum falsch mit 527 statt 528 angegeben, und die Artbezeich- 

nung schrieben Lepeletier und Serville nur mit einem f. 

240. (Eucera) melaleuea F. Mor. würe in elamoleuca zu ver- 

bessern. 

241. Friese beschreibt soeben in Konows. Zeitschr. f. system. 

Hymenopterol. u. Dipt., 1906 S. 171 eine Tetralom?a migrüceps von 

Chile, ohne zu bedenken, dass den gleichen Namen schon F. Mora- 

witz 1895 an eine Biene aus Turkestan vergeben hat. Die Chilenin 

heisse darum: 

| Tetralonta araucana. m. nom. nov., 

nach dem bekannten Indianerstamme dieses Landes. 

Das übertriebene Bestreben, Gattungs- und Artnamen hervorra- 

genden Kórpereigenschaften der betreffenden Tiere zu entlehnen, schafft 

eben fortwührend die drolligsten Homonymien. Man sei doch dessen 

eingedenk, dass bei der Fülle der, namentlich in der Klasse der Insekten 

noch zu entdeckenden Formen solche Benennungsmógliehkeiten ja. 

ohnehin bald erschópft sein werden, und suche endlich für die 

Namengebung noch unbetretene oder wenig betretene Pfade auf, deren 

es allerorten noch genug gibt. Befremdlicherweise steht auch in 

den neuesten internationalen hegeln der zoologischen Nomenklatur 

(Paris 1905, Seite 46) noch wieder der Ratschlag: ,der beste Artname 

ist ein kurzes, wolklingendes und leicht auszusprechendes lateinisches 

Eigenschaftswort Wenn dieser Rat wirklich befolgt werden sollte, 

dann bekümen wir die zum Gáhnen langweilige endlose Reihe der 

albus, ruficeps, mmaculatus u. s. w. 

251. Noch eine Gattung mit unvollstindiger Auktorbezeichnung: 

-Monoeca, die ebenso wie ihre typische Art: .M. bras?lbensis, Lep. 

et Serv. nach sich zieht. 

262. (Podalirius) Camboué? (Sauss., nicht Camboue: / 

264. Anihophora crocea Bingh. (Fauna of British India, Hymen., 

vol. IL, 1897 p. 526) von Birma vertrágt sich nicht mit 4. crocea. 
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FE. Sm. (1854, Synonym von JPodaliríus concimmus [Klug, 1845], 

einer Bewohnerin der Lánder um das südóstliche Mittelmeerbecken. 

Ich heisse darum die birmanische Biene: 

Podalirius Dingham m. nom. nov. 

Podalirius capensés (Friese, Zeitschr. f. system. Hymen. u. 

Dipterol, 1905 S. 238, 1. Juli) ist ebenfalls nach den Nomenklatur- 

gesetzen angesichts P. (Habropoda) capensis Cam. (Transactions of 

the South African Philosophieal Society, vol. XV, part 4, January 

1905 p. 255 und hecords of the Albany Museum, vol. I, No. 4, 

issued 4. IV. 1905, p. 200) nicht haltbar, obschon letzte Art nach 

H. Brauns, laut Mitteilung Frieses a. g. O. S. 233, mit P. (H.) 

festivus Dours, 1869 zusammenfállt. Ich schlage für die von Friese 

aufgestellte Bienenart die Bezeichnung: 

Podalirius malenom?natus m. nom. nov. 
VOr. : 

269. Eine Habropoda fulvépes, wie sie Cameron in Ann. a. Magaz. 

Nat. Hist, ser. 7, vol XIII, March 1904 p. 211 schuf, war wegen 

(Podalirius) fulvepes (Ev., 1846) und weiterhin Dours (1869— 

P. tomentosus [Mocs., 1878]) nieht mehr móglich. Ich àndere ab in: 

Podalirius (Habropoda) khastamus m. nom. nov., 

nach der Herkunft der Cameronschen Biene von den Khasia-Bergen 

in Assam. 

270. Von (Podalirius) furcatus (Panz.) trennte Friese 1897 (Die 

Bienen Europas, Teil III S. 284) eine ,var." cawcas?ecus Friese vom 

Kaukasus ab. ias ist offenbar eine vorzügliche Unterart, für deren 

Namen aber angesichts des P. cawcasicus (Rad., 1874) nach den 

gültigen Nomenklaturregeln kein Raum mehr war. Man tausche 

daher für die erstgenannte kaukasische Bienenform: 

Podalirius furcatus montis-linguarum m. nom. nov. 

ein, herrenommen vom Kaukasus, dem ,Berg der Sprachen". 

271. Dass die Heimat von (Podalirius) Godefred? (Dours) in Amerika 

liegt, geht aus der Angabe in der Urbeschreibung nicht hervor. Es 

heisst dort einfach: ,Saint-Vincent", was auch irgend ein anderer 

Ort dieses Namens, etwa die Insel im Archipel des grünen Vor- 

gebirges bei Afrika sein kónnte. 

291. Über (Podalirius [Emtechnia]) tawreus (Say) teilte ich in 

meinen ,,Hymenopteren-Studien*, 1905 S. 138 eine kleine ócologische 

Notiz mit, nachdem ich von dieser Art vorher bemerkt hatte: , Über 
jhre Nistweise ist jedoch bis auf den heutigen Tag meines wissens 
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noch nie etwas veróffentlicht worden". Es war mir dabei leider 

entgangen, dass bereits Say 1837 gleich bei Aufstellung dieser 

Bienenart auch deren Nest beschrieben hatte als áhnlich demjenigen 

des palüarktischen P. parvetinus (F.. Es würde im Lehm von 

Bóschungen oder in der Erde angelegt, die sich zwischen den Wur- 

zeln eines umliegenden Baumes angesammelt hátte und besásse eine 

nach unten gekrümmte Einflugróhre. 

297. Was hier über Lestis angegeben ist, bedarf in mehrfacher 

Hinsicht der Richtigstellung. Erstens sind Lep. et Serv. die Ur- 

heber der Gattung, und sie wurde auch nicht auf Seite 795, sondern 

199 des X. Bandes (1825) der Encyclopédie méthodique errichtet. 

Endlieh findet sich die Synonymie der typischen Art: bombylans 

(E.) unrichtig dargestellt, denn nach Lepeletier & Serville kommt 

dieser Name ursprünglich dem (j zu, wührend nach ihnen das 9 

die Apes (Centris) muscaria F., auf derselben Buchseite wie bom - 

bylans, aber eine Nummer spáter beschrieben, ist. ,|Apés mauscaria'* 

erscheint nun aber bei D. T. auf p. 215 des gleichen Katalogbandes 

als Xylocopa, und zwar unter den durch ein Ausrufungszeichen 

kenntlich gemachten apokryphen Arten. Sie jedoch zu  Xylocopa 

zu versetzen, war eine der vielen Willkürlichkeiten F. Smiths, der 

sie (1854) ohne ein Wort der Begründung und entgegen der vorauf- 

gegangenen ausdrücklichen Deutung Lepeletiers und Servilles, 

der letztgenannten Gattung einverleibte. 

Nach dem vorstehend Ausgeführten wáüren nun eigentlich bei 

D. T. die Angaben über die Geschlechter wechselseitig zu verbessern, 

aber dies tut jetzt überhaupt nicht mehr not, denn die ganze, bei 

— ihm unter ,,Xylocopa muscaria* gebrachte Zitatenreihe ist kurzer- 

hand bei Lestós bombylans (F.) unterzubringen. 

299. Der Genusname Tefrapedia Klug ist in Tetrapaed?ia verdruckt. 

300. Melitoma euglossoides hat wieder Lep. et Serv. zu Auktoren. 

Bei D. T. steht für diese Species kein Vaterland angegeben, es ist 

aber nach den Mitteilungen in der Urbeschreibung: Guaratuba in 

Südbrasilien (jedenfalls im heutigen Staate Paraná) — Entdecker 

Auguste de Saint-Hilaire. 

Eucharis Lep., das angebliche Synonym von Zp?charis Klug, 

ist einfach ein sagenhafter Name, an dem mehrerlei auffillt. 

Zunüchst gab es schon, ehe Lepeletier anfing, über Hyme- 

nopteren zu schreiben, einen Genusnamen Jucharis bei den Chal- 

cididen, wo er von Latreille 1802 belegt wurde. Dies hátte auch von 

D. T. bei Eucharis ,Lep.* zum Ausdruck gebracht werden müssen. 
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^ Eucharis Lep. soll in ,,Encycl. méthod. Insect. X. 1825 p. 794 

begründet worden sein. Dies als richtig vorausgesetzt, würe dann 

aber die Auktorangabe in Lep. et Serv. zu erweitern, da alle 

hymenopterologischen Artikel im X. Bande der Encyclopédie métho- 

dique, an denen Lepeletier mitwirkte, von diesem in Gemeinschaft 

mit Serville verfasst wurden, was dort auch jedesmal ausdrücklich 

angegeben steht. Aber das Merkwürdigste ist nun, dass auf der 

bezeichneten Seite (794) kein Name Zwcharis erscheint, 

noch auf den vorhergehenden oder folgenden Seiten des 

X. Bandes, noch in der ganzen Encyclopédie móthodique 

überhaupt! Vergebens habe ich ferner in anderen Schriften etwa 

nach einem solehen alten ,in litteris-Namen^ gefahndet und kann 

mir darum nicht erklüren, wie die Legende von der Existenz eines 

Bienengenus .JEwucharis entstanden sein mag. Auch in Frieses 

Monographie der Bienengattung Ceníris (Annalen des k. k. natur- 

historischen Hofmuseums Wien, Bd. XV, 1900 S. 237) hat dieses 

noch unter den Synonymen Eingang finden kónnen. 

,Lucharis Lep. ist also, weil ein Phantasiegebilde, in der 

Literatur zu tilgen. 

301. Die Auktorangabe bei (Jpecharis) fasciaia ist wiederum nicht 

vollstándig. .Sie muss riehtig: Lep. et Serv. lauten, wie sich aus 

einem Vergleiche des die Urbeschreibung der Art enthaltenden 

Werkes ergibt. 

304. Fehlt: Ceniris EX?sen? Fox, Proc. Calif Acad. Sc. (2) IV. P. 1. 

1893 p. 22, O, von Guaymas in Mejico. 

307. Hier ist Centris mustelina Fox, ebenda p. 24, O cf, beschrieben 

von der Halbinsel Nieder-Californien, ausgelassen. In Frieses zuletzt 

erwühnter Arbeit (1900) fehlt diese DBienenart gleichfalls. 

(Centris) perforatréoe E. Sm.! 

2310. (E'uglossa) Brwllét Lep.! 

311. (E.) spinosa W. ist gewiss keine Euglossa, sondern scheint mir —— 

zu Mesochira Lep. et Serv. oder einer dieser nahestehenden Bienen- 

gattung zu gehóren. 

312. Euglossa (Eulema) leucopyga taufte Friese in den Termés- 

zetrajzi Füzetek, XXII. kót,, 1899 p. 157 eine Diene, für deren 

Beschreibung ihm nur ein Q von ,Colombien* vorlag. Weitere 

Rinzelheiten über diese Art sind seither nicht bekanntgeworden. 

Ieh habe nun von ihr ein einzelnes oj! zur Verfügung, das von 

Cauca stammt, womit wol das Tal des Rio Cauca, linken Neben- 

flusses des Magdalenenstroms gemeint ist, und das sich vom 9, 
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ausser natürlich in den sekundáren Geschlechtsmerkmalen, nicht 

wesentlich unterscheidet. Die gelbweisse Behaarung der Endsegmente 

des Hinterleibes, vom 4. einschliesslich ab, bedeckt an diesem qj 

auch das 7. Tergit, auf dessen Mitte ebenso wie auf derjenigen der 

beiden voraufgehenden Tergite einige schwarze Dorsten eingemengt 

sind. Kopf schwarz. Der Kopfschild ist oben beiderseits lüngs des 

scharfen Mittelkiels niedergedrückt, in diesen Lüngsvertiefungen nur 

sparsam grob punktirt; an den grósseren Seitenteilen dagegen ist er 

ziemlieh dicht und sehr grob lángsrunzlig punktirt. Der Kopfschild- 

mittelkiel setzt sich ein Stück weit auf die Oberlippe fort, die seitlich 

durch zwei starke, gerade, nach vorn convergente Rippen begrenzt 

wird. Làngs dieser Rippen nach vorn hin ist die Oberlippe auf 

der Scheibe etwas ausgehóhlt, glünzend glatt, mit wenigen groben 

Punkten, an den abschüssigen, leicht gewólbten Seitenteilen ist sie 

diehter grob punktirt. Fühlergeissel pechbraun. Hinterleibstergit 

6 und 7 nicht erzgrün, sondern glànzend ponceaurot. Tergit 7 

breitdreieckig, an der Spitze mit einem kerbartigen Einschnitte. 

Sternite glánzend, weitláufig punktirt, auf der Scheibe 

durchweg mit schwarzen Borstenhaaren. Beine alle sehwarz, 

sehwarz behaart, nur die Klauen am Grunde braun.  Vordertarsen- 

glieder 2—4 mit der gewohnten rotbraunen Bebüschelung. Der 

Sammetfleck an der Aussenseite der Mittelschienen ist schwarz, mit 

einem kleineren gelbbraunen Fleck darin, nahe der Vorderkante der 

Schienen und unweit deren Basis. Hinterschienen, wie üblich, stark 

verdickt, die Làngsfurche an ihrer Aussenkante, in der Endhülfte 

-der Schienen, breit und von seidenglünzender, bráunlichgelber Pubes- 

cenz ausgekleidet. Diese Furche wird am Ende seitlich durch zwei 

kráftige Dornfortsütze begrenzt, von denen der innere kürzer und 

plumper, der àáussere sehr lang ist und spitzer zulüuft. Der Meta- 

tarsus III von der bei den Mànnchen der Ewlema-Arten üblichen 

Bildung, dreikantig. Flügel genau so gefürbt wie im CO, die hinteren 

ganz dunkelbraun, die vorderen bis zur Stigmahóhe ebenso, im 

erüsseren Aussenteile goldgelb und ebenso behaart, nur am Aussen- 

rande leicht bráunlich getrübt. Stigma braun, Flügelschuppen sehwarz. 

Kórperlànge 20 mm. 

Das soeben beschriebene (j trügt an jedem Fühlerschafte vorn 

eine kleine Pilzkolonie (? Laboulbéónea spec.) mit je 4, ca. 2 mm 

langen, flachen, lappenfórmigen Fruchtkórpern. 

. Die obige Veróffentlichung von E. leucopyga-cf ist deshalb 

nicht ohne Bedeutung, weil Friese als solches die Ewlema term?nata 
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"-— 

F. Sm. (1874), nur im c beschrieben, vermutet hatte, mit unrecht, 

wie sich jetzt, bei Bekanntwerden des richtigen /eucopyga-cj zeigt. 

Term$naía-c? ist nach Smiths Kennzeichnung grósser, hat ein 

schwarz behaartes 4. und 7. Hinterleibstergit, blassrotgelbe (pale 

fulvous^), nieht gelbliehweisse Behaarung an Tergit 5 und 6, das 

Endsegment blasshornbraun (,pale testaceous^) und anscheinend auch 

die Aussenhàlfte der Vorderflügel blasser (,,pale flavo-hyaline*). Ferner 

ist die Herkunft: Insel Trinidad, verschieden. Ich halte es aus 

allen diesen Gründen für erwiesen, das Z'uglossa (Eulema) leucopyga —- 

Friese eine wolgesonderte, mit JE. (&.) iermnaia F. Sm. nicht 

zusammenzuwerfende Bienenart darstellt, deren sgeographische Ver- 

breitung auf die Republik Colombien beschránkt sein mag. 

320. Zu (Crocisa) dimidiatipunctata Spin. — er schrieb demiati-— — 

puncia! —— stellte Spinola bei der Veróffentlichung dieser Species 

(1838) die Fig. 31 Taf. 4 von Savigny, Descr. de lEgypte, 

Hymén, 1812. 

323. Rhathymus. .Alie neueren Schriftsteller geben als Auktor dieser 

Schmarotzerbienen-Gattung fülschlich Lep. allein, statt Lep. et Serv. —— 

an. Der Artikel ,Rhathyme" in der Encyclopédie móéthodique, tome 

X, 1825 p. 448 ist nümlich abermals ausdrücklich: (S. F. et A. Serv.) 

d. h. (Le Peletier de) Saint-Fargeau et A. Servillee unterzeichnet. 

Vorher, p. 4 des gleichen Bandes, im Artikel ,Parasites", wurde 

dieselbe Gattung, ohne hier náher charakterisirt zu sein, schon Colax 

getauft, sodass eigentlich wol diese Bezeichnung eintreten müsste. 

Aber da Colax als Genusname bereits 1816 von Hübner bei den 

Lepidopteren, dann nochmals 1824 von Wiedemann bei den 

Dipteren und schliesslich 1827 von Curtis bei Hymenopteren 

(Pteromalinen) gebraucht war, bleibt Ehathymus Lep. et Serv. doch 

zu recht bestehen, und Colax Lep. et Serv. — denn auch der Artikel 

»Parasites^ ist von beiden gezeichnet — (1825) sowie Logastra 

Perty (1833) gehóren dazu als Synonyme. 

Die Ersetzung des Namens Colaxr durch ZEhathymus wurde 

übrigens von Lepeletier und Serville in der FPussnote auf Seite 

44" des X. Bandes ófter genannten Werkes auch besonders bemerkt. 

" Endlieh zieht der Name der typischen Art: RA. b?color gleieher- 

massen die volle Auktorenbezeichnung Lep. et Serv. nach sich. 

325. Anstatt Mesocheira Lep. et Serv. (nochmals!) sehreibe ich, 

meinem Prinzipe getreu, wiederum .Mesochéra und rechne damit 

auf Anerkennung durch die Hymenopterologen. 

W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologiea. 17 
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Als Wirt von Mesochéra pulchella Holmbg. bezeichnete deren 

Auktor am Ende der Urbeschreibung eine Colletes spec., was von 

D. T. zu bemerken gewesen wire. 

326. Die typische Art von Caenoprosopis nannte Holmberg weder 

crabronicus noch erabrom?ca, sondern crabronna. 

Aglaé Lep. et Serv. und nicht bloss Lep.! Ausserdem mógte 

ich zur Erwáügung geben, auch diesen Genusnamen hinfort mit 

lateinischer Endung zu versehen, ihn also: 4gíaq zu schreiben. 

327. Das Bienengenus Mesonych?wum muss, nach dem Befunde in 

der Urbeschreibung, gleichfalls den Doppelauktorennamen Lep. et Serv. 

und nicht Lep. allein tragen. 

| Ungeführ hier vermisst man ferner in diesem Bande die Bienen- 

gattung JHiricrocis mit der Art rugosa Fox, Proc. Calif. Acad. Sc. (2) 

IV. 1893 p. 19, c, beschrieben von Nieder-Californien. 

328. Einen (peolus) bariolae haben Lep. et Serv.(! überhaupt 

niemals aufgestellt. Schlügt man die bei Dalla Torre angegebene 

Stelle im. X. Bande (1825) der Encyclopédie méthodique nach, so 

findet man auf Seite 105 (nicht 104) lediglich die Bemerkung: 
,Nous ne croyons pas que l'Abeille bariolée, no. 72 de ce Diction- 

naire, appartienne au genre Epóéole.^ Geht man dann auf die ,Abeille 

bariolée", No. 72, p. 74 des IV. Bandes (1789) derselben Encyclo- 

pádie zurück, so kommt man auf die , Apes variegata Fab.", die 

lüngst als Epeolus erkannt wurde. Dieser (Zpeolus) variegatus ist 

übrigens p. 331 bei D. T. in var?egata, verdruckt. 

KEpeolus bariolae D. T. (nec Lep. et Serv) ist daher als Synonym 

von £. vartegatus einzuziehen. 

331. (Hpeolus) tristós F. Sm. wurde von Valéry Mayet (Ann. soc. 

entom. France, 1875) aus den Brutzellen von Coiletes succinctus (L.) 

erzogen. 

334. Leéopodus EF. Sm. verbessere ich in dem Streben nach Latinisi- 

rung der Nomenklatur in Léopodus. 

335. Hypochrotaenia wolte Holmberg .nicht so abgeleitet haben, 

wie es D. T. tut, sondern von zwe79oc, ,un poco pálido* (und 

Tauvta). : 

340. (Nomada) calimorpha (so und nicht callémorpha wáre richtig 

zu schreiben) Auch ist Mocs. nur der Benenner (,i. litt.^, Schmkn. 

der Beschreiber und daher Auktor dieser Species. 

961. (Nomada) platyventris F. Mor. ist eine schier unertrügliche 
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vox hybrida. Ich würde daraus plamveniris machen, wenn dem 

nieht die internationalen zoologisehen Nomenklaturgesetze entgegen- 

stánden, die solehe Namen, wenn einmal eingeführt, weiterbestehen 

lassen wollen. 

363. (Nomada) rubra EF. Sm. (1849) ist überholt durch Vespa rubra 

Fourer. (1785), einem Synonym von Nomada ruficornis (L., 1158). 

Ieh heisse darum die Smithsche Bienenart: 

Nomada emendata m. nom. nov. ——— 

310. (Nomada) superba Cress. (1863) aus Nordamerika hat neuer- 

dings ein Homonym in einer franzósischen Art J. Pérez' erhalten 

(Procés-verbaux des scéances de la Société Linnóenne de Bordeaux, 

tomes LVII, 1902 et LVIIL, 1903 [Sonderabdruck] p. 9, Q). Sofern 

das wirklich eine eigene DBienenspecies sein sollte, was mir noch 

nieht ausgemacht zu sein scheint, hebe ich ihr die neue Bezeich- 

nung: 
Nomada. sericultorum m., 

in Anspielung auf die Heimat des Tieres, Lyon auf. 

381. Thrincostoma Sauss. ist hier in Tréchostoma verstümmelt; — 

Saussure wollte seinen Namen gar nicht von 99/2, Haar, sondern 

von 2oiyz0c, Dachrinne, wegen der Form des Kopfschildes dieser 

Tiere, abgeleitet wissen. 

Ausserdem würde sich TY?chostoma, falls diese Schreibweise 

die richtige wáre, mit einer ebenso heissenden Neuropteren-(Phry- 

ganiden-)Gattung, die áltere Namenrechte besitzt, nicht vertragen. 

382. Hopltis Klug (1807) ist kein blosses Synonym von Osa 

Panz., sondern die Benennung einer bestimmten Artengruppe inner- 

halb dieser Gattung. Nach Latreille, Encyclop. méthodique, tome 

VIII, 1811 p. 585 hat Hoplités Klug die O. adunca (Panz) zur — 

Type. Da es sich nun trifft, dass der Artenkomplex (Untergattung) 

von Osm$a, der die adunca einschliesst, gemáss Ducke, Die Bienen- 

gattung O., 1900 S. 15 noch keinen besondern Namen führt, ausser 

,0sma Panz. (s. str)", eine Bezeichnung, wie sie für den alltüg- 

lichen praktischen Gebrauch des Systematikers stets etwas Missliches, 

weil Lüstiges hat, so kann hier Hoplétis vortrefflich in die Lücke 

Springen. 

Die zweite ,,Gattung*, die Klug 1807 von Osm/a abgesprengt 

hat, nümlich A)blys, besitzt, wieder nach Latreille (a. o. a. O. 

p. 577) O. rufa (L) zur Type. O. rufa fült aber bei Ducke, an 
Ps 
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vorher zitirter Stelle S. 18, in die Untergattung Paehyosmia Ducke 

(1900), die sonach ein Synonym von Amblys Klug wird. 

Als letztes Synonym von Osma Panz. zitirt Dalla Torre: 

Phyllotoma Duméril (1860). Die Schriftstelle, an der diese Gruppe 

errichtet wurde, kann ieh leider nicht einsehen, aber bei Dalla 

Torre finden sich als zu Phyllotoma gehórig die beiden Species: 

papaveris Latr. und qwadrideniata Dumóril angeführt. | Papaveris 

ist eindeutig, bei quadridentata wird die Frage offengelassen, ob sie 

mit Osm4a bisulea Gerst. (1869) oder mit O. quadridentata J. Pérez 

(1879) identisch ist. Allein sowol Osm?a« papaveris Latr. als auch 

O. bisulca Gerst. als auch O. quadridentata J. Pérez fallen nach 

der Duckeschen Arbeit in das Subgenus OsmZa s. str. (—, wie wir 

oben gesehen haben, Hoplitis Klug), und Phyllotoma Duméril muss 

demnach als Synonym zu Zoplités geschlagen werden. 

—— Besser als Hoplitis Klug und Amblys Klug ist Amthocopa 

Lep. et Serv. (1825) in D. Ts Hymenopterenkataloge weggekommen, 

denn sie. wird hier unter den wirklichen Untergattungen verzeichnet. 

Indessen, da Anhocopa von den meisten jüngeren Bearbeitern der 

paláarktischen | Osm?en nicht mehr in Berücksichtigung gezogen 

wurde, so bleibt ihr aufs neue ihr Platz anzuweisen. 

Lepeletier und Serville begründeten im X. Bande der En- 

cyclopédie méthodique p. 314 die Verschiedenheit ihres Genus .42- 

ihocopa von Osm:a Panz. damit, dass bei jenem die Oberkiefer 

3-Zzühnig seien und das Nest mit Blütenblüttern austapezirt werde, 

wohingegen diese Gattung zweizühnige Oberkiefer und nicht in der 

angegebenen Weise ausgestattete Nester besitze. Als einzige sichere 

Vertreterin von Aníhocopa wird die ,Andréne tapissiére^ Réaumurs 

und Oliviers, die spáter Latreille mit dem ersten lateinischen 

Namen Apis papaveris belegte, genannt. Nun ist aber nach dem 

oben Ausgeführten Osma papaveris Latr. ein Bestandteil der Unter- 

gattung Hoplttes Klug und folglich hiermit m. e. Anthocopa Lep. et 

Serv. synonym. 

Diese ganzen Auseinandersetzungen vun wie ich noch be- 

sonders hervorheben mógte, nur für den Fall, dass die Duckeschen 

Subgenera von Osméa angenommen werden. Diese würden sich 

dann folgendermassen neuordnen lassen: 

1) Protosmia Ducke (1900) 

2) Hoplosma C. G. Thoms. (1872) 

3) Hoplts Klug (18077) 

— Anthocopa Lep. et Serv..(1825) 
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— Phyllotoma Duméril (1860) 

— Osmia s. str. Ducke (1900) 

4) Chaleosmia Schmkn. (1884) 

5) Melanosm?ia Schmkn. (1884) 

6) Amblys Klug (1807) 

— Pachyosmia Ducke (1900). 

Wie sieh die sonst noch innerhalb der Gattung OsmWa aufge- 

stellten Artengruppen, nàmlich (chronologisch geordnet): Pseudosm2a 

Rad. (beschrieben [1870] auf S. XVIII, nicht XVII der Sitzungs- 

berichte im VIII. Bande der Horae societatis entomologicae Rossicae), 

Ceratosmia C. G. Thoms. (1872), Helicosmia C. G. Thoms. (1872), 

Aecanthosmia C. G. Thoms. (1872), Cfenosmia C. G. Thoms. (1872), 

Losma C. G. Thoms. (1872), Aceratosm$a Schmkn. (1884), Ery- 

throsmia Schmkn. (1884), Arctosmia Schmkn. (1884), Tridentosm?ia 

Sehmkn. (1884), F'wrcosm$a (vox hybrida!) Scehmkn. (1884) und 

-Megalosm?a Schmkn. (1884) etwa in die obigen Untergattungen im 

Sinne Duckes einreihen, das zu untersuchen, war hier nicht meine 

Aufgabe. 

Wenn ich vorhin Amthocopa iio Auktorenbezeichnung Lep. 

et Serv. beisetzte, so befinde ich mich damit im Widerspruche zu 

allen Sehriftstellern nach Lepeletier (1841), die durchweg nur: 

Lep. angaben. Aber ich berufe mich dabei auf den Befund in der 

Urquelle, in der der Name Anthocopa geschópft wurde, dem X. 

Bande der Encyclopédie méthodique. Nun ist es allerdings in diesem 

Falle nieht leicht zu ersehen, wem die Auktorschaft gebührt, da dort 

der Artikel , Anthocope* keine Personenunterschrift, wie sonst zumeist 

die Artikel jenes Werkes, trágt. Um diesen Ausnahmefall zu ver- 

stehen, ist es nótig, sich in die der Encyclopédie zu grunde liegende 

Anordnung zu vertiefen. Man wird dann bald finden, dass, wenu 

ein oder mehrere der im allgemeinen in der alphabetischen heihen- 

folge gebrachten Artikel keine Auktorenunterschrift haben, immer 

die náchsterste Unterzeichnung, im Falle ,,Anthocope": (S. F. et À. 

Serv. d. h.,, wie mehrfach gesagt, Lep. et Serv., gilt. ,,Anthocope* 

steht auch gar nicht unter dem Buchstaben A, wo man sie suchen 

würde, soudern unter R, im Anschlusse an ,Rhophite*, wobei ZEucera 

und .Anthidéum dem Genus Amihocopa vorhergehen und  Eriades 

ihm folgt. Erst dann setzt wieder Ros ein. Dieser scheinbare 

Wirrwarr ist so zu erklüren, dass die genannten beiden Entomologen, 

als sie in ihrer Bearbeitung bei der Bienengattung Zhoph?tes ange- 

langt waren, die Gelegenheit benutzten, um eine, von ihnen für neu 
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gehaltene Apidengattung (Amthocopa) einzuführen und mehrere an- 

dere, schon in den voraufgegangenen Bànden desselben Werkes behan- 

delte Genera der gleichen Familie (E'wcera, Anthidiwm und Eriades) 

nach inzwischen neugewonnenen Gesichtspunkten zu erlüutern. 

Wie ich im Voraufgehenden bereits vielfach anzudeuten Gelegen- 

heit hatte, sind eine ganze Anzal Hymenopterengattungen und -Arten, 

die seit den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts bloss mit 

Lep. als Auktorbezeichnung versehen wurden, künftighin, nach Mass- 

gabe der Befunde in der alten Encyclopédie méthodique mit Lep. 

et Serv. zu führen. Eine àáhnliche Revision erscheint mir auch für 

die Auktorbezeichnungen der in dem letzterwühnten Werke etwa 

neugeschaffenen Gattungen der übrigen Insektenordnungen, namentlich 

der Coleopteren, Dipteren und Hemipteren vonnóten, doch mag 

sie den jeweiligen Spezialisten überlassen bleiben. Bei den Hyme- 

nopteren gestalten sich diese Untersuchungen immerhin verhiltnis- 

mássig einfach, da wir in zweifelhaften Füllen eine Kontrolle an den 

Zitaten haben, die Lepeletier selber in seinem spüteren Werke: 

Histoire naturelle des insectes hymóénoptéres gibt. 

Dass die Bearbeitung der Insekten in der Encyclopédie métho- 

dique von Entomologen bisher so wenig zu rate gezogen worden ist, 

liegt in erster Linie an der schon eingangs dieser Schrift erwühnten 

Seltenheit jenes Werks, das nur in grossen Staatsbibliotheken zu 

haben und daher den Privatsammlern so gut wie unzugünglich ist, 

sodann aber auch an der Gepflogenheit, namentlich der álteren 

Forscher, anzuführende Scehriftstellen ohne Nachprüfung aus den 

früheren Werken abzuschreiben. | 

384. Die Anthophora anthoeca lll. (1806) ist allerdings eine Osm2a, 

und zwar, wie Gerstücker in der Stettiner entomologischen Zeitung, 

1869 S. 339 meldete, die O. Spinolae Schenck (1851 — caementar?ta 

Gerst) Gerstücker war zu dieser Feststellung in der Lage, da 

ihm Illigers Typen im Berliner Museum vorlagen. 

402. (Osmia) megalocephala Cress.! 

»,Antihophora'* meliturga ll.. wiederum ein nomen nudum, ist 

làngst dureh Gerstücker (1869) auf grund von Typenstudium als 

Synonym von Chalicodoma pyrena?ca (Lep. — pyrrhopexa — Gerst.) 

nachgewiesen worden. Sie hátte also auch bei letzter Art, auf p. 445 

untergebracht werden müssen. 

416. Hier ist nachzutragen: Lthwrgus oblongus Kox, Proc. Calif. 

Acad. Se. (2) IV. P. 1. 1893 p. 20, 9; Heimat: Nieder-Californien. 
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A17. Megachile Latr. erfreut sich schon eines über hundertjáhrigen 

Alters. — Nichtsdestoweniger halte ich es für angebracht, diesem 

Gattungsnamen nunmehr die ihm einzig gebührende Fassung, nümlich: 

^ Megalochila zu geben. Hoffentlich findet mein Abünderungsvorschlag 

Anklang. 

430. (€Megalochila) fabricator F. Sm. àndere man sinngemàss in 

fabricatria. 

442. Ebenso (Megalochila) midulatrio VF. Sm.! 

Megalochila occidentalis Fox, Proc. Calf Acad. Sc. (2) IV. 

1894 p. 117, c?! von New Mejieo und Nieder-Californien ist auf 

dieser Seite vergessen worden. 

445. Für ein Synonym der (Megalochela) pugslatorim A. Costa 

(1863) erklirte Radoschkowsky 1876 in den Horae soc. ent. 

Rossieae, t. XII p. 117—118 die M. derasa Gerst. (1869). 

447. Als Auktor von (Chalicodoma) rufescens hat m. e. Lichten- - 

stein zu gelten, der, wenn er von dieser Biene auch keine er- 

schópfende Beschreibung lieferte, doch immerhin über ihre Fürbung 

einige Angaben machte (Ann. soc. entom. France, 1879, bull. d. 

scéances p. CXLVI). 

456. (Anthidium) André? Mocs.! 

462. Der Name 2niegrum war innerhalb der Gattung Amthid?wm 

schon 1852 von Eversmann an eine paláüarktische Species vergeben, 

die inzwischen làngst als identisch mit A. émierruptum EF. (1781) 

erkannt wurde. Nichtsdestoweniger ist nach den herrschenden Nomen- 

klaturregeln für .4. éniegruwm. FEriese (Zeitschr. f. system. Hymen. u. 

Dipterol, 1905 S. 75), zur Bezeichnung einer caplándischen Art, 

kein Raum mehr, und ich bin daher gezwungen, für diese: 

Anthidiwm. repetitum m. nom. nov. 

in Verkehr zu bringen. 

469. Mit dem ,,Anthidiéwm* rufipes (F.) hat es eine eigene Bewandnis. 

Dieser Gattung kann nàmlich die ,,Ap?s'rwfipes F. (Mantissa In- 

sectorum, I, 1787 p. 305 [nieht 303], No. 58) nicht zugehóren, nach 

dem, was Olivier, der übrigens in dem Kataloge an der betreffenden 

Stelle nicht angezogen wird, in der Encyclopédie méthodique, tome 

IV, 1789 p. 74 No. 74 darüber sagt: 

,Abeille varióe. 

Apis.varia. Nob. 
Apis rufipes fusco ferrugineoque varia, abdomine flavo: seg- 

mentorum marginibus atris. Fab. Mant. ins. tom. I. pag. 305. no. 58. 



264 Apidae. 

J'ai changé à cette abeille le nom de rwfipes, que M. Fabricius 

lui a donné, parce qu'il l'a donné aüssi à une autre. ll ne faut 

pas que deux espéces du móme genre portent le méme nom spé- 

cifique. 

Cette espéce ressemble, pour la forme & la grandeur, à I 

abeille bariolée. Les antennes sont noires. La téte est ferru- 
gineuse & noire entre les antennes. [La lévre supérieure est jaune. 

Le corcelet est noir, avec une bordure ferrugineuse tout autour. 

L'abdomen est jaune, mais le bord des anneaux est noir. Le premier 

et le second anneaux sont coupés au milieu par une ligne longitu- 

dinale, noire. Les pattes sont ferrugineuses, avec la base des 

cuisses noire. 

Elle se trouve en Espagne, sur les fleurs." 

Die andere, im Vorstehenden erwühnte Ap?s rufípes E. ist die 

áthiopische  Megalochtla rufipes (FK. 1781), die ,jabeille bariolée*, 

wie wir bereits oben gesehen haben, der Zfpeolus vurtegatus (L.). 

Was die ,,Apés** varía Oliv. vorstellt, wird sich wol noch einmal 

an hand der obigen Beschreibung und der dabei gemachten Fund- 

landangabe ermitteln lassen. Mit dieser Biene jedoch die Apis 

fulvipes F. (1793), spüter zum Genus Anthidiwm gebracht, zu ver- 

einigen, wie es D. T. tut, ist nicht der geringste Anhalt gegeben, 

sonst hütte das Fabricius gewiss schon selbst besorgt, was aber 

nicht der Fall ist. | 

Korrekterweise hütte nach diesen Ausführungen die Apes varia 

Oliv., mit A. rufipes F. (1781, nicht 1781) als Synonym, auf der 
letzten Seite des Dalla Torreschen Kataloges unter Apis gebracht 

werden müssen. 

474. Euaspis wurde von Gerstücker an der bezeichneten Stelle 

S. 461 und nicht 460 errichtet. 

A'UT. (Stelis) minuta Lep. et Serv. statt bloss Lep.! Der Artikel 

,5télide^ im X. Bande der Encyclopédie méthodique, 1825, worin 

diese Art zuerst beschrieben wird, ist wieder von beiden franzósi- 

schen Auktoren gezeichnet. 

480. Coeliorys Latr. und weiterhin D6/oxys Lep. et Serv. (p. 495) 

werden von Dalla Torre ebenso wie von allen voraufgegangenen 

Auktoren als weiblich behandelt. Das ist irrig, denn der in den 

Endsilben dieser beiden Gattungsnamen vorliegende Bestandteil óEzvc 

ist masculini generis. Demgemiüss sind alle adjektivisehen Artnamen 

bei Coeliorjs und D?orys mit mánnlichen Endungen zu versehen, 
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wie solehes auch ganz richtig innerhalb der früher (vol. IV p. 13) 

aufgeführten, àhnlich abgeleiteten Gattung Tr?oxys Halid. durchgeführt 

wurde. 

485. Weder D. T. noch die anderen neueren Bienenbearbeiter haben 

den Coeliorys 10-punctatus Spin. In den Ann. soc. entom. France, 

1838 p. 533—4 machte Spinola darüber folgende Angaben: ,Je 

rapporte encore à la méme con?ea (— quadridentatus |L.]?) la. Coel. 

rufescens Encycl, et une autre variété des environs de Rome que 

M. Leach m'a donné sous le nom Coel. 10-pwunctata. Dans celle-ci, 

toutes les bandes de poils sont interrompues au milieu du dos, et 

on ne voit plus que deux taches latérales sur le bord postérieur 

des cinq anneaux intermédiaires." 

Dem Speciesnamen (Coeltoxys) dolóichos Fox gebe man die 

lateinische Fassung dolichws. 

Coelioxys simpler Friese (Arkiv fór Zoologi, Bd. 2, No. 6, 

1904 p. 10, 9), aus Südostafrika stósst mit dem paláarktischen 

C. simplex Nyl (1852), einem der Synonyme von C. elongatus Lep. 

(1841) zusammen. Ich wáüle für die von Friese im Sinne gehabte 

Biene: 
Coelioxys postponendus m. nom. nov. ———-7—— 

488. Auch für Coelioxys migripes Friese (Zeitschr. f. system. Hymen. 

u. Dipterol, 1905 5$. 141), aus Chile, hat ein neuer Name: 

| Coelioxys melanopus m., 

.wegen des tropisch-westafrikanischen C. m?grépes Vachal (Ann. soc. 

entom. France, 1903 p. 376).zur Anwendung zu kommen. 

489. (Coeltoxys) penetrator F. Sm.! 

490. Zeile 12 von oben lies statt Fabricius, Encycl. móthod. etc.: 

Oli vier. 

491. Wegen des paláarktischen (Coeltorys) convergens Schenck (1855), 

eines Synonyms von C. quadridentatus (L., 1758) hat der davon 

verschiedene, im Caplande heimische C. comvergens Friese (Arkiv 

tor Zoologi, Bü. 2, No. 6, 1904 p. 10, O ef) keinen Weiterbestand. 

Ieh nehme darum für die Capbiene einen neuen Artnamen: 

Coeltoxys recusatus m. 

Lep. et Serv. gebührt die Auktorschaft von (Coelioxys) rufes- 

cens, nicht bloss Lep. 

493. Bei (Coeltoxys) rufipes Guér. (1845) von Cuba ist zu beachten, 

dass Friese noch jüngst (Arkiv fór Zoologi, Band 2, No. 6, 1904 

p. 7?) eine neue ,var.^ rufipes von C. decipiens Spin. aufstellte, leider 
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ohne zu sagen, ob diese ,Varietát^ der durch Nord- und Südafrika 

bis nach Vorderindien weit verbreiteten Kegelbiene etwa an ein 

bestimmtes geographisches Vorkommen und zutreffendenfalls, in welcher 

Gegend, gebunden ist. Alsdann wáüre für die gedachte Form ein 

besonderer Subspeciesname festzuhalten, der mit rücksicht auf die 

obenstehende Art Guérins: 

Coelioxys dectpiens circumscriptus m. nom. nov. 

heissen kónnte. Für den Fall jedoch, dass es eine blosse zufillige, 

allerwárts oder doch an vielen Stellen auftretende Farbenabünderung 
von decépiens sein sollte, tàte ihr keine wissenschaftliche Benennung 

not, und rufipes Friese würde dann einfach in der Synonymie von 

decipiens Spin. zu verschwinden haben. 

(Coelioxys) scioensós Grib. ist von Afr. or. und nicht occ. 

beschrieben worden. Übrigens würe in dem Kataloge meines erach- 

tens die italienische Orthographie in Artnamen zu verwerfen und 

dafür durchweg die lateinische anzuwenden gewesen, also im vor- 

liegenden Falle: seAoensis, weil von der abessinischen Landschaft 

Schoa hergenommen. Mit demselben Rechte kónnten uns ja sonst 

die Polen und Magyaren mit ihrer Schreibart szoensis kommen, 

wührend Englànder und Amerikaner vielleicht sAJuoens?s bi 

und wohin sollte dies schliesslich alles führen! 

Auch hàátte ich an D. T.s Stelle in Widmutcomemo rM 

weise JAadosehkowskyt oder Radosehkoffsky?, zur Bezeichnung 

des bekannten russischen Hymenopterologen, statt der polnischen 

Umsehreibweise Aadoszkowsky? gesetzt. 

497. Wenn Rhineta Klug (1808) wirklich mit AAmemobates Latr. 

(1809) identisch ist, so làsst sich nicht absehen, warum nicht jener 

ültere Gattungsname statt des jetzt gebrüuchlichen jüngeren eintreten 

soll. Auffallend bleibt dabei allerdings, dass Gerstácker in seiner. 

Revision der Schmarotzerbienen (Stettiner entom. Zeitung, 1869) 

dieser Synonymie mit keinem Worte Erwáühnung tut, obwol ihm 

Klugs Typen im Berliner Museum zur Verfügung standen. 

499. Ammobates dichroa Spin. (Ann. soc. entom. France, 1843 p. 141), 

ein Zitat, das bei D. T. fehlt, ist nach Gerstácker (Stettin. entom. 

Zeitg., 1869 8. 155) — Homachthes carn?fer Gerst. (1869). Meiner 

Ansicht nach hátte es keinen Anstand gehabt, wenn Gerstücker statt 

des letzten den Spinolaschen Namen gelten gelassen haben würde. 

Da dies nun aber einmal nicht geschehen ist, wol weil Spinola bei . 

der in Rede stehenden Form nur eine Genus-, keine Specieskenn- 
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zeichnung geliefert hat, so erfordert doch eine zweite, von jener 

verschiedene Homachthes-Art, dichrous (FK. Sm., 1854) eine Umbe- 

nennung. Sie mag nach dem ersten Monographen dieser Gattung 

und früherem gefálligen Korrespondenten von mir, hinfort: 

Homachthes Gerstücker? m. nom. nov. 

heissen. 

503. Megabombus D. T. werde in Megalobombus richtiggestellt. 

533. Für (Bombus) melaleucus Handl. wird richtig melamoleucus 

zu schreiben sein. 

546. (Bombus) senis F. Sm. (1879) von Japan kann nicht erhalten 

bleiben, da es bereits einen Bombus senwlhis F. (1775, Europa) gibt, 

der, beilàufig bemerkt, móglicherweise mit JB. variabélis Schmkn. 

(1878) artlich zusammenfáüllt. Ich taufe daher die japanische Hum- 

Inch: 

Bombus deuteronymus m. nom. nov. | ————— — 

um. 

564. (Bombus) m?veatus Kriechb. von Vorder- und Innerasien wird 

nach dem Vorgange Schmiedeknechts als ,,var.^ von B. vorticosus 

Gerst. aus Südosteuropa gefasst. Umgekehrt muss es sein: n?veatus 

hat, weil um 2 Jahre àlter, als Grundform und vortecosus als Unter- 

form (Subspecies) davon zu gelten. 

Die einzige verlàssliche Angabe über die Aufenthaltsart von 

D. meveatus nveatus Kriechb., wie ich jene Form ternár nenne, ist 

meines wissens die von F. Morawitz (Horae soc. entom. Ross. 

1873 p. 131), wonach diese Hummel in Kaukasien in der Ebene 

angetroffen wurde. Korb dagegen, der von ihr 1901 prachtvolle 

Reihen aus Hocharmenien mitbrachte, die sich im Münchener 

Museum befinden, erzálte mir, dass er sie dort bei Kasikoporan 

im russischen Teile Armeniens auf der Alpenwiese im Hochgebirge 

erbeutet hátte. Wegen dieses ihres Vorkommens in den külteren 

Gegenden Vorderasiens bezweifle ich auch sehr die Richtigkeit der 

der Form ursprünglich von Kriechbaumer beigegebenen Heimat- 

bezeichnung ,Palástina^, mag diese auch immerhin den typischen 

Exemplaren des erwáhnten Museums angeheftet sein, wie es der 

Fall ist. Kriechbaumer nannte als Entdecker der Hummel Roth. 

Professor Roth ist jedoch in .den vierziger und füntziger Jahren 

des. vorigen Jahrhunderts nicht nur in Palüstina, sondern auch 

anderwárts in Vorderasien, wenn ich nicht irre, auch in Kleinasien 

gereist. Wie so vielen Universitütszoologen ging ihm jeglicher Sinn 
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für Geographie und für scharfe Fundorte von Landtieren ab, und so 

trug spüter alles, was àn Tierobjekten von ihm éeingesandt oder. 

nachgelassen war, in München einfach den Herkunftsausweis ,Roth'. 

Kriechbaumer, der ebensowenig wie die übrigen Systematiker der 

alten Schule, die in der Hymenopterologie leider auch heute noch 

herrscht, an die ihm vorkommenden Vaterlandangaben einen kriti- 

schen Massstab zu legen wusste, wird dann kurzerhand noch ,,Palàástina" 

hinzugefügt haben, als das Land, von dem ihm bekannt war, dass 

sich Roth dort hauptsáchlich aufgehalten hatte, oder das ihm, K riech- 

baumer vielleicht am sympathischsten war! Da lobe ich mir den 

alten Olivier, der, gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts, auch 

im Orient gereist war und den von ihm mitgebrachten Tieren dann 

doch wenigstens Herkunftsnachwelse wie , Arabien", , Bagdad", ,,Inseln 

des griechischen Archipels* anfügte, wie aus der Encyclopédie métho- 

dicue und seinen anderen Werken über Insekten hervorgeht. 

Ich glaube ferner, dass sieh mit B. n?veatus mveatus der 

Bombus incerius FW. Mor. (1881), nach F. Morawitz in Hoch- 

kaukasien und im Tianschan zu finden, identisch erweisen wird. 

565. Die Gattung PsvWhyrus wurde von Lepeletier nicht p. 374, 

sondern 372 der Ann. soc. entom. France I. 1832 begründet. Dies 

als warnendes Beispiel für solche Schriftsteller, die ihre Zitate einfach 

D. T. entnehmen wollen. ; 

569. Den Bombus laboriosus FW. (1804) von Nordamerika deutete 

zuerst Klug (Jahrb. d. Insektenk. I. 1834 p. 268) richtig als einen 

Psithyrus, und demgemáss hàátte Klug auch hier angezogen werden 

sollen. 

585. Apista F. Sm. Weshalb diese Gattung zwischen Melpona und 

Apiaria sowie weiterhin Ap?£s gestellt wurde, ist mir unverstàndlich. 

Frederick Smith beschrieb sie als zwar àusserlich Apes mell?fera 

L. sehr áhnlich, aber doch von dieser grundverschieden, und wollte 

ihr einen Platz im Systeme zwischen den Gattungen Macrop?s und 

Anthrena anweisen. Warum hat Dalla Torre darin eine Ànderung 

getroffen? Kannte er die Biene etwa durch Eigensicht, und wurde 

er dadurch zu einer anderen Auffassung über ihre systematische 

Stellung gebracht, als Smith vertrat? Ich glaube es kaum. 
Meines wissens hat seit Smith nur ein Auktor wieder, nàmlich 

in ganz jüngster Zeit (The Canadian Entomologist, vol XXXVI, 

1904 p. 357) Prof. T. D. A. Cockerell über diese Gattung gehan- 

delt, indem er ihren Namen in Zgapésia umtaufte. 
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586. Sphexr argillacem (Ap?$s argilosm) L. ist nach den davon ^ 

vorhandenen alten Beschreibungen und den Schilderungen der 

Nistweise (in Lehmkugeln) jedenfalls eine der braunen Zwmen?den, 

wie solehe in Surinam vorkommen. Wahrscheinlich wird sich diese 

apokryphe Art spáter noch einmal deuten lassen. ! 

Die (Ap?s) atra, bei D. T. mit der Bezeichnung ,Schrk.", 

reicht nach Olivier viel weiter, bis Scopoli zurück, sodass dieser 

als Auktor zu stehen hátte. Als Zwischenmann zwischen Scopoli 

und Sehrank würde nach demselben Schriftsteller noch Geoffroy 

zu Zitiren gewesen sein. ! 

587. Bei (Ap?s) carbonaria sind die Zitate aus Linné und Olivier 

vergessen worden. Auch gibt letzter ,Afrique* als Heimat an. 

589. (Apis) dealbatréoe Christ! 

591. Unter (Apes) florea WF. vermisst man das Zitat: 

Olivier, Encycl. méthod. Insect. IV. 1789 p. 79 n. 103. 

609. Für (Apes mellfera L.) ,var. Ugusttca Spin. gübe es nach — 

v. Kiesenwetter (Berlin. entom. Zeitschr. IV. 1860 p. 317) noch 

den Namen australis Spin., den Spinola für den Fall hàátte einge- 

führt wissen wollen, dass diese Form als eigene Art betrachtet würde. 

Móglicherweise ist die Bezeichnung awstralós prioritütsberechtigt; ich 

habe indessen nieht ermitteln kónnen, wo und wann sie geschópft 

ward. 



Die Hymenopteren der Insel Fernando Po. 

Soweit ich in dem Schrifttume über die Hautflügler Umschau 

halten konnte — und ich brauchte eigens dazu mehr als vier Jahre —, 

sind darin von der westafrikanischen Insel Fernando Po (Fernáo do 

Po) aus dieser Insektenordnung bis heute nur die nachstehenden 

13 Arten verzeichnet: 

d 

2. 

3. 

Crematogaster Menileké For. subspec. occidentalis Mayr (Verh. 

Zool. bot. Ges. Wien, 1902 p. 293, OQ) 

3 impressiceps Mayr (ebenda p. 295, Q) 

Polyrhachis decemdentata, Ex. André (Mayr, ebenda p. 301, 9) 

5 Va var fernandensis For. (Ann. soc. entom. 

Belgique, 1901 p. 377, Q; auch Mayr, 

2:10-22:00 59p:530/19) 

. Mutilla adelpha Er. André (Ann. soc. entom. France, 1903 

p 423, Q [M. Sehuba];-  Amn ommum. 

Genova, 1904 p. 236, O 3) 

. Plalanthus sicarius F. Sm. (Catal. Hymen. Brit. Mus. IV. 

1856 p. 472, OQ; auch Kohl, Ann. naturh. 

Hofmus. Wien VI. 1891 p. 365) 

. Larra, rubella (VF. Sm., a. o. a. O. p. 280, 9) 

. Belonogaster turgida. Kohl (Ann. naturh. Hofmus. Wien IX. 

1894, p. 322. & 334, Q; Tab OGVXEIE NE 
& Taf. XVI, Fig. 114 [von der Helgoland- 

Expedition mitgebracht]) 

. Xylocopa combusta F. Sm. (Trans. Entom. Soc. London 1874 

p. 255, Qg) 
5 torrida (Westw., F. Smith, Catal Hymen. Brit. 

Mus. IL. 1854 p. 346, O [X. erassa[ & 

p. 349, gc; Trans. Entom. Soc. London 

1874 p. 260, O c) 
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10. .Xylocopa (Coptorthosoma) africana (F., F. Smith, Trans. Entom. 

Soc. London 1874 p. 258, gf [aus- 

sehliesslich Q — X. var?ipes F. Sm.) 

T ( 5 ) varüpes F. Sm. (Catal. Hymen. Brit. 

Mus. Il. 1854 p. 351, OQ; Trans. 

Entom. Soc. London 1874 p. 258 

| [-X. africana, CQ, ausschliesslich c ]) 

*-12. » ( » ) migrita F. (Kohl, Ann. naturh. Hofmus. 

Wien IX. 1894 p. 341) 

13. Megaloch?la maculata F. Sm. (Catal. Hymen. Brit. Mus. I. 1853 

p. 160, 9). 

Von diesen Immen hat Mut?la adelpha Er. André so etwas wie 

eine Geschichte. Die Wespe wurde ursprünglich (1898) nach dem 
cd, vom Congo beschrieben.  Spáter teilte ich dem Auktor ein ein- 

zelnes Mut?lla- OQ von Santa Isabel, Fernando Po, 7. IV. 1900, mit, 

für das er 1903 an oben bezeichneter Schriftstelle die neue Species 

M. Schulx$ schuf. 1904 ward dann von Herrn Ernest André die 

letzte, im Genueser Museum aufbewahrte Mwutiüllen- Ausbeute des 

seither verstorbenen Leonardo Fea, vom Franzósischen Congo und 

von Portugiesisch-Guinea, bearbeitet, und dabei stellte es sich heraus, 

dass M. adelpha und Schulxé von diesem bekannten italienischen 

Tropensammler in dem erstgenannten Lande in copula betroffen 

worden waren und mithin die Geschlechter einer Species sind, der 

nunmehr nur übrigblieb, den àáltesten Namen adelpha endgültig zu 

verleihen. 

Die obige Artenliste ist als áusserst ürmlich anzusehen, zumal 

wenn man in betracht zieht, dass Fernando Po in unmittelbarer 

Náhe unserer Kolonie Kamerun liegt, von der, wie von allen übrigen 

deutschen Kolonien, seit der Besitzergreifung so reiche Tierschátze 

nach Deutschland gelangt sind. Ich bin nun in der Lage, auf den 

folgenden Seiten eine interessante kleine Hymenopterenausbeute zu 

behandeln, die der als tüchtiger Sammler geschátzte Herr L. Conradt 

im Jahre 1900 bei Sí* Isabel auf der Insel Fernando Po zusammen- 

brachte, und die mir anfangs 1902 von Herrn Hauptmann J. Moser 

in Berlin freundlichst verehrt wurde. Das vorhin erwühnte Mutilla 

adelpha- O macht einen Teil davon. 

Hierdureh kommt jetzt ein Gesamtbestand von 48 Arten zu- 

sammen, der, wenn er auch natürlich nur erst einen winzigen Bruch- 

teil von der auf der üppigen Tropeninsel an Hymenopteren wirklich 

vorhandenen Formenmenge bildet, doch immerhin schon einen kleinen 

is 
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Einbliek in die Faunenzusammensetzung Fernando Pos gestattet. 

Danach trást die Immenbevólkerung dieser Insel, wie nicht anders 

zu erwarten gewesen, ein durchaus áthiopisches Gepráge, náüher be- 

stimmt, dasjenige der ihr benachbarten Küsten von Guinea. Mit 

Ober-Guinea (Sierra Leone, Togoland, Kamerun) hat unsere Insel 

gemein oder doch dort zu nüchsten Verwandten: Stephanus (Foena- 

topus) fernandopoensis m., Crematogaster Memnilekt | occidentalis 

Mayr, Crematogaster vmpressiceps Mayr, Polyrhachés decemdentata 

Er. André und Phzianthus sicarwus F. Sm. An Nieder-Guinea 

(Gabun, Congo) klingen an: Leucospis iricarinata Schlett., Chrysis 

Stanleyana Schlett., Mutzlla adelpha Ex. André, Ampwlex (Ihinopsis) 

dives Kohl, Philanthus temerarius Kohl, Polybia tabeda (F.) und 

Homachthes gabonensis Vach. Noch grósser ist naturgemáüss die 

Zal der sonst, ausser auf Fernando Po, im festlündischen Guinea 

überhaupt zerstreuten Arten: Gabunia ruficoris Kriechb., Dorylus 

atratus F. Sm., Belonogaster picta Kohl, Xylocopa (Coptorthosoma) 

varWüpes F. Sm., Xylocopa (Coptorthosoma) africana (E.), Podalirius 

vividus (F. Sm.)), Lithurgus sparganotes (Schlett) und Apes Adanson? 

Latr. Von noch weiterer, allgemein àáthiopischer Verbreitung 

oder Verwandtschaft sind: Hen?ecospilus bantu m., Chrysis fraterna 

Moes., Seolia (Triliacos) migrita F., Pseudagenmia vuleamicola m., 

Cryptochilus (Mygnimia) Tamiseri (Guér.), Cryptochilus | ((Hemi- 

pepsis) nesarchus m., Sceliphrum spirifex (L., Sphex pelopoeiformis 

Dahlb. Pheanthus Stecké m. Ewmenes Moser? m., Synagris (Para- 

gris) aestuans (EF.), Belonogaster Kohl? m., Xylocopa combusta E. 

Sm., Xylocopa torrida (Westw.), Xylocopa (Coptorthosoma) màgrita 

F. und Megalochla maculata F. Sm. 

Mauritanisch - mediterraner Herkunft scheint JMutilla 

catanensis Rossi var. Klugiana Er. André zu sein. 

Gróssere Ausbreitung über Afrika und gleichzeitig noeh andere 

Weltteile haben oder von zurzeit nicht náher nachweisbarer fauni- 

stischer Verwandtschaft sind folgende Formen: Cymatoneura nugalis 

m., Bucheckerius perforatus m., Atanycolus bambalio m., Neotrimorus 

insularis m., Stibum. splendidum (E.), Chrysis lyncea F., Larra 

rubella (F. Sm.), Belonogaster turgida Kohl und Tryporylum scu- 

tatum. palaeotropicum m. Ihnen reiht sich als cánokosmisches 

Tier Evania appendigaster (L.) au. 

Dass endlich Platybracon Conradti m. einer Gattung angehüórt, 

die bisher nur vom Aru-Archipel und von Neu-Guinea in der fernen 

papuanisechen Inselwelt bekannt war, ist nicht ohne Interesse; es 
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bleibt aber abzuwarten, ob JP/atybracon nicht vielleicht noch in den 

sumpfigen Küstenwüldern der Fernando Po gegenüberliegenden Fest- 

lànder von Guinea oder sonstwo auf der Zwischenstrecke bis Au- 

stralien gefunden wird. Aus einem àühnlichen Gedankengange heraus 

mógte ich einstweilen auch auf den erheblichen. Prozentsatz der 

neuen und der bis heute nur erst von unserer Insel bekannten Hyme- 

nopteren kein grosses Gewicht legen. Immerhin scheint diese ver- 

háltnismássig reiche Zal von Fernando Po eigentümlichen Formen 

anzudeuten, dass die Insel bei aller inniger faunistischer Ver- 

knüpfung. mit dem benachbarten Festlande von Guinea, 

von diesem doch bereits geraume Zeit getrennt ist, sodass 

sich auf ihr eine hinreichende Menge von 4wtochthonen 

hat entwickeln kónnen. 

Stephanidae. 

14. Stephanus (fFoenatopus) fernandopoensis spec. nov. 

1 O, ohne Fangdatum. 

Kórperlinge knapp 9, Làünge des Legebohrers jenseits der 

Hinterleibsspitze 7, eines Vorderflügels 5 mm. 

Am nüehsten mit 5$. flavomaculatus Enderl. (Archiv für Natur- 

geschichte, 1901, Bd. I S. 205, Q) von Nord-Kamerun verwandt, : 

aber etwas kleiner, mit anders skulptirten Hinterbrustseiten und 

Mittelsegment, ein wenig làüngerem Hinterleibe und abweichender 

Kórperzeichnung. 

O. 3. Fühlergeisselglied bedeutend lànger als das 2. 

und auch noch ein wenig lánger als das 1. und 2. zusammen 

(s. nebenstehende Abbildung!) Stirn (worunter 

posce ich den zwischen den Fühlern und dem hin- 

teren Nebenauge gelegenen Kopfteil verstehe, 

Fig. 4. Gesicht" Schletterers und neuerer Auktoren) 

matt, fein und dicht quer bogig gerunzelt, in 

der Mitte mit Andeutung einer zarten erhabenen Lüngslinie. Die 

5 Stirndorne spitz, schief nach hinten gerichtet. Scheitel grob quer- 

runzlig. Hinterkopf ziemlich fein unregelmüssig gerunzelt, mit einer 

Neigung der Runzeln, quer zu streichen, ohne eine Lüngsfurche 

über die Mitte.  Hinterkopfhinterrand schmal umgerandet, scharf- 

kantig. Schláfen polirt glatt, nur lings der Netzaugen mit zerstreuten 

dünnen Punkten. Backen glatt, mit einigen feinen Pünktchen. 
W. A. Schulz, Spolia Hymenopterologica. 18 
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Vorderrücken mikroskopisch fein querrunzlig (bei sehwáücherer 

Lupenvergrósserung erscheint er fein lederartig gerunzelt) am áusser- 

sten halbkreisfórmigen Hinterrande glünzend glatt, davor an den 

Seiten gleichwie am Vorderende des Halses mit einigen groben, 

aber seichten, stempelartigen Punkten. Der halsartige Teil ist vom 

übrigen Vorderrücken nur máàássig scharf abgesetzt. —^Vorderbrust 

sehr fein lederartig punktirt.  Mittelrücken  unregelmássig grob. 

knitterig  quergerunzelt. Schildehen an den Seiten àusserst fein 

punktirt und matt, in der Mitte, naàch hinten zu breiter werdend, 

glànzend glatt. Mittelbrustseiten mikroskopisch fein lederartig gerun- 

zelt und daher nur schwach glünzend, in der unteren Hálfte überdies 

mit zerstreuten seichten und groben, stempelartigen Punkten. Hinter- 

rücken scharf lüngsgefurcht. Hinterbrustseiten mit einer 

mikroskopisch zarten Grundpunktirung, in der grósseren hinteren 

Hàálfte ausserdem mit enganeinanderstehenden grossen, aber 

sehr flachen, stempelartigen Punkten. Hinterhüften sehr fein 

quergerieft. Flügel mit dem für die Gruppe PFoenatopus FE. Sm. 

charakteristischen Geáüder; Discoidallàngsader der vorderen nur an 

der Basis auf kurzer Strecke vorhanden. 

Mittelsegment von den Hinterbrustseiten durch eine feine, 

erhabene Linie getrennt, gleich diesen mit einer sehr zarten, 

lederartigen Grundpunktirung, auf der Scheibe überdies 

 zerstreut grob und flach, siebartig punktirt so zwar, dass 

diese Punkte in der Mitte am spüárlichsten stehen.  Hinterleibsstiel 

von annühernd der dreifachen Lünge, als die Entfernung seines Ur- 

sprunges vom Hinterrücken betrügt, áusserst fein und dicht quer- 

gerieft Das übrige Abdomen etwas lünger als der Hinter- 

leibsstiel. Legebohrer in seiner Gesamtlánge, vom  Austritte aus 

der Bauchspalte an gemessen, etwas kürzer als der ganze Kórper, 

gleich der Lánge des Bruststücks, Mittelsegments und Hinterleibes 

zusammengenommen. 

Auf den Mittelbrustseiten macht sich vorn eine feine, 

anliegende, glánzend weissliehgraue Behaarung bemerkbar. 

Sehwarz.  Oberkiefer mit Ausnahme der schwarzen Spitze, 

Gesieht und Backen rotgelb.  Rostrot sind: die Taster; die 5 

Grundglieder der Fühler; die Schláfen; die Vorder- und Mittelbeine, 

ausser schwáürzlieher Verdunklung an den Hüften, Schenkelringen 

und Schenkeln und ausser den schwarzen Tarsenendgliedern und 

Tarsenklauen; an den Hinterbeinen die àáusserste Spitze der Hüften, 

die beiden Schenkelringe grósstenteils, die Grundháfte und die Spitze 
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der Schienen sowie die Tarsen, unter Abrechnung des schwarzen 

Endgliedes und der ebenso gefárbten Klauen; je ein Ring an der 

Basis des 2. und 3. Hinterleibssegments; der Hinterrand des 6. Ter- 

gits in breiter Ausdehnung, aber verloschen; die Spitze des End- 

sternits; und schliesslich der Legebohrer mitsamt seinen Scheiden, 

deren verdicktes Ende schwarz ist. Legebohrerscheiden also nicht 

weiss geringelt. — Flügel glashell, irisirend, Geüder blassbraun. 
Type in meiner Sammlung. 

c! und Wirtstier unbekannt. 

Foenatopus FW. Sm. vermag ich ebenso wenig als die neuesten 

Gattungsschópfungen um JSéephamus Jur. hinzunehmen, da es reine - 

Kunstprodukte sind, die sich hóchstens zur Bezeichnung von Arten- 

gruppen innerhalb des letztgenannten, so formenreichen wirklichen 

Genus verwenden lassen. 

Ichneumonidae. 

15. Cymatoneura nugalis spec. nov. 

ip. or 20-. VI 

Kórperláànge 20, Vorderflügelláànge 16 mm. 

Von den vier aus Afrika beschriebenen Arten ?nfuscata (Tosq., 

1896, Togoland), senescens (Tosq., 1896, Togoland), a/goens?s Kriechb. 

(1901, Capland) und Z2kuwthana Kriechb. (1901, Britisch-Ostafrika), 

deren beider letzten Typen ich vom Münchener Museum her kenne, 

unterscheidet sich die vorliegende neue Species durch andere Kórper- 

fárbung und -Struktur erheblich. 

O. Wuehs schlank, sehr gestreckt. Kórper schwach glünzend. 

Kopf glatt, quer, anderthalb mal so breit als lang, unmittelbar 

hinter den Augen abfallend, die Schlàfen daher nur ganz dünn. 

Kopfschild in der Mitte des Vorderrandes breit abgestutzt, auf der 

Scheibe ansehulieh gewólbt, mit dem Gesichte in einer Ebene liegend; 
die Trennung des Kopfschildes vom Gesichte wenig deutlich. Diese 

beiden Teile zusammen beinahe doppelt so lang, als der gegenseitige 

Abstand der Netzaugen-Innenründer unten beim Kopfschilde ausmacht. 

Gesicht wenig gewólbt, fast flach, ohne wahrnehmbare Skulptur. 

Stirn sehr kurz, eben. Backen schmal, von ?/, der Lünge des 1. 

Fühlergeisselgliedes. —Fühler etwas lünger als der ganze Rumpl, 

fadenfürmig. Ihre Entfernung voneinander ist doppelt so gross als 

von den Facettaugen; der Raum zwischen den Fühlern mit 

einer wallartigen Quererhebung. Von den sehr dicken Neben- 

augen stossen die paarigen hinteren an die Netzaugen und entfernen 
18* 
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sich vom vorderen doppelt so weit als voneinander. Hinterhaupt 

und Schlüfen in ganzer Lünge scharf gerandet. 

Bruststück fein punktirt. Mesosternum durch eine eingedrückte 

Linie der Lànge nach halbirt, vorn durch eine feine Querkante 

begrenzt. Dorsulum matt, die Parapsidenfurchen vorn deut- 

lich; der Mittellappen tritt demgemáss vorn etwas vor. Dorsulum- 

seitenránder hinten bei den Flügelschuppen geschárft und etwas 

aufgehoben. Schildchen ziemlich stark buckelig erhoben, lünglich- 

dreieckig, am Ende abgestutzt, mit der ganzen Làánge nach 

scharf gekielten Seitenrüándern. Metanotum mit zwei feinen 

kielartigen, in der Mitte zusammengeflossenen Querwülsten, jenseits 

deren seine hintere Flàche senkrecht abfállt. Hinterbrustseiten durch 

eine leicht gekerbte, schrüge Querfurche halbirt. Beine lang und 

dünn; die Hinterschenkel reichen nahe ans Ende des 2. Hinterleibs- 

ringes zurück. ^ Klauen 

scharf und lang gekáümmt, 

gerade, nur die Spitze 

selbst rechtwinklig umge- 

bogen. Flügel (s. neben- 

stehende Fig. 5!) mit dem 

typischen  Geáüder dieser 

Gattung, die vorderen mit 

krüftger  Basalader. und 

| mit im  Grundabscehnitte 

Fig. 5. sehr deutlich  verdickter 

und geschlángelter Radialader; Discocubitalader ununterbrochen durch- 

gezogen, schwach gebogen. Die in fortlaufender Reihe stehenden 

7 Frenalhaken der Hinterflüge| nehmen hinter dem Ursprunge der 

Radialader ihren Anfang. 

Mittelsegment etwas über den Ursprung der Hinterhüften 

hinausragend, vorn und hinten gleichbreit, von der anderthalbfachen 

Lànge wie Breite, allmáhlich und gleichmássig nach hinten abfallend, 

obenauf flach. Die Querleiste im vorderen Viertel scharf; der dadurch 

abgegrenzte vordere kleinere Teil undeutlich fein runzlig punktirt, 

der gróssere hintere ziemlich regelmüssig schrüg quergerunzelt, 

in der Mitte mit einer wenig deutlichen Làngserhebung, an der sich 

die schief von hinten nach vorn streichenden Runzeln in rechtem 

Winkel treffen. Die Luftlócher des Mittelsegments liegen jederseits 

an seiner Basis und sind quer, lineár. Hinterleib lang, fast von 

dreifacher Lánge wie Kopf, Bruststück und Mjttelsegment mitsammen, 
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stark zusammengedrückt keulenfórmig, vom 3. Segmente an oben 

und unten messerartig scharfkantig. 1. und 2. Segment gleichlang, 

in einer Ebene liegend, also nicht winklig gegeneinander abgesetzt, 

beide dünn, annáhernd gleichdick, jenes im Enddrittel, dieses in der 

Endhálfte, von oben gesehen, etwas keulig verdickt. Das 1. Segment 

erreicht die Mitte der Hinterschenkel. Die letzten Segmente vom 3. 

an sind nur leicht nach unten gekrümmt; Endtergit am Ende schief 

abgestutzt. Der Legebohrer ragt über das Hinterleibsende nicht 

hinaus und ist in normaler Stellung schrüg nach oben gerichtet. 

Der ganze Kórper, Fühler und Beine einbegriffen, fein anliegend 

hellgelb behaart. 

Bràáunliehgelb (honiggelb) Die 5 Grundglieder der Fühler 

namentlich auf der Oberseite schwárzlich. Facettaugen dunkelbraun 

Nebenaugen granatrot. ^ Oberkieferspitze, drei dicke Striche auf dem 

Dorsulum (zwei durchgehende auf den Seitenlappen und ein, hinten 

in halber Dorsulumlànge aufhórender auf dem Mittellappen) sowie 

die Spitze der Tarsenklauen und die Klauenballen schwarz. Hinter- 

leibsringe vom 3. an, einschliesslich der Legebohrerscheiden; 

sechwarzbraun; der Legebohrer selbst rostrot. Flügel glashell, 

aber infolge einer schütten bráunlichen Behaarung etwas getrübt 

erscheinend; die vorderen an der Wurzel, beiderseits lüngs der 

Basalader und in der Radialzele lüngs des Grundabschnittes der 

Radialader leicht braun tingirt. Flügelgeüder braun, die Basis von 

Stigma und Radialader des Vorderpaares mehr gelbbraun. Der 

Rlügelelanz ist ein matter, speckiger, was wol von der ziemlich 

langen Behaarung herrührt. "Trotzdem sind die Flügel im auffal- 

lenden Lichte mit prachtvollen purpurroten und grünen, 

am Aussenrande mehr violetten Tinten geziert, was ich dem 

Umstande zuschreibe, dass sich die Flügeloberflüche bei Betrachtung 

unter stürkerer Vergrósserung als dicht lederartig gerunzelt erweist. 

Nur an der Stelle der Vorderflügel, wo bei der Gattung Hen?cospilus 

Steph. der oder die Hornflecke auftreten, ist die Haut glatt, unbehaart 

und eigentümlich gespannt. 

Tvpe in meiner Sammlung. 

c! und Wirtstier sind noch unbekannt. 

Für Allocamptus C. G. Thoms. (1888) hat sekundür wieder 

der Gattungsname Cymatoneura Kriechb. (1901) einzutreten, denn 

Allocamptus Fórst. (1868) ist davon generisch verschieden (— Heni- 

cospilus Steph.). 
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16. Henicosptlus bantw*) spec. nov. 

TUO o SSVADTIDE 

Kórperlánge 17 mm (die Messung ist hierbei der Hinterleibs- 

krümmung gefolgt); Lànge eines Ed 11,5, eines Fühlers 

ca. 19 mm. 

Um den Hen?osplus rubens Tosq. (1896) schart sich eine 

Gruppe kleinerer bis mittelgrosser áthiopischer Arten, die miteinander 

rote bis rotbraune Kórperfárbung, überkórperlange Fühler, lángsrunzlig- - 

gestrichelte und anliegend weisslich behaarte Mittelbrustseiten, grosse 

Flügel und ein im grósseren hinteren Abschnitte gerunzeltes Mittel- 

segment gemein haben. Es sind dies ausser rubens (von Togoland) 

noch JH. sericatus Tosq. (1896, Schoa), H. expeditus Tosq. (1896, 

Togoland) und wahrscheinlich auch .H. pellucidus Kriechb. (1894, 

Kamerun) Hierzu tritt jetzt die von mir einzuführende neue Species, 

die sich von allen vier ebengenannten Arten durch anders geformten 

Hornfleck im Vorderflügel, neben Abweichungen in der Kórpergrósse 

und -Fárbung, unterscheidet. Gegenüber JH. rwbens speziell ist 

bantw kleiner, hat einen leicht abgesetzten Kopfschild und anders 

skulptirtes Mittelsegment. |. sericaíus, mit dem er annáhernd die 

Grósse gemein hat, besitzt von ihm abweichend ein durchweg, auch 

im kleineren vorderen Abschnitte gerunzeltes Mittelsegment, wührend 

H. expeditus wieder grósser ist, einen unabgesetzten Kopfschild und 

hinten feiner gerunzeltes Mittelsegment hat. .H. pellucidus endlich 

ist noch kleiner als. baníu und hat zum Unterschiede von diesem 

teilweise weisslich aufgehellten Hinterleib und ein hinten làüngsrunz- 

liges Mittelsegment. 

O. Kopf glànzend glatt, quer, reichlich anderthalb mal so breit 

als lang, unmittelbar hinter den Augen abfallend; die Schláfen daher 

sehr dünn, kaum ein wenig gewólbt. Kopfschild vom Gesichte 

durch einen leichten, halbkreisfórmigen Eindruck undeut- 

lich getrennt, obenauf gewólbt, vorn gerade abgestuzt. Mandibeln 

spitz zweizühnig. Backen 1!/, mal so lang als das 2. Fühlergeissel- 

glied. Netzaugen gross, dick vorgequollen; ihre Innenránder parallel, 

bei den Fühlern stark rechtwinklig ausgeschnitten. Gesicht qua- 

dratisch, leicht polsterartig gewólbt, oben zwischen den Fühlern 

mit einer feinen, kielartigen Làngslinie. Fühler lang, faden- 

fórmig, nach dem Ende zu allmáhlich verjüngt; Schaft mássig dick, 

*) Bantu, die herrschende Menschenrasse in Áthiopien. 
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gestreckt, walzig, am Ende aussen sehr schief abgestutzt, in seiner 

gróssten Lünge etwa ?/, derjenigen des 3. Geisselgliedes ausmachend. 

1. Geisselglied doppelt so lang als das 2., sehr kurze. Von den 

dicken Nebenaugen stossen die paarigen hinteren nicht dicht an die 

Netzaugen, sondern lassen einen Abstand frei, der der halben Ent- 

fernung jener vom vorderen Nebenauge gleicht.  Hinterkopf und 

 Sehlüfen in ganzer Lünge scharf gerandet. Diese Randung begleitet 

jedoch nieht den Kehlausschnitt, sondern liegt oberhalb davon; der 

Kehlaussehnitt selbst ist ringsum ebenfalls scharf umrándert. 

Bruststück schmüler als der Kopf, an den Seiten zusammen- 

gedrückt, infolge seiner Skulptur schwach glünzend. Die herab- 

gebogenen Seitenlappen des Vorderrückens lüngs ihres Vorderrandes 

niedergedrückt, hinten sehr fein runzlig làngsgestrichelt.  Mittel- 

rücken convex, màssig erhoben, fein und dicht runzlig punktirt, 

mit scharfen, etwas aufgehobenen Seitenründern; Parapsidenfurchen 

bloss vorn schwach angedeutet.  Mittelbrustseiten fein runzlig lángs- 

gestrichelt, in den Runzeln mit dünnen Punkten.  Hinterbrustseiten 

durch eine schiefe, nicht gekerbte Làngsfurche in zwei Hàálften geteilt, 

wovon die obere sehr zart punktirt, die untere fein lüngsrunzelstreifig 

und punktirt ist.  Schildchen vom Mittelrücken durch eine tiefe, 

glatte Quereinsenkung geschieden, müssig gewólbt, lünglichdreieckig, 

mit abgestutzter Spitze, obenauf sehr fein, vorn schütt, hinten dichter 

punktirt; die Seiten durchweg scharf gerandet. Hinterrücken 

ziemlich stark runzlig punktirt, nur vorn als ganz kurzer 

Querstreifen glünzend glatt, in der Mitte mit drei, in ansehn- 

licher Entfernung voneinander stehenden Lüngskielen. 

Beine Jang und dünn; die Hinterschenkel reichen bis ans Ende des 

2. Hinterleibsringes. Flügelgross. Geáder- 

x verlauf des Vorderflügels s. hierneben 

| in Fig. 6! Der verdickte Basalabsehnitt 

der Radialader am Anfange etwas ge- 

schwungen.  Discocubitalzelle mit einem 

grossen dreieckigen, honiggelben Horn- 

flecke, dessen Spitzen gerundet sind und 

sich nirgends zu einem Fortsatze ver- 

làngern. Rechts von diesem Hornflecke, nach dem Flügelaussenrande 

hin, gewahrt man in der Discocubitalzelle noeh einen feinen haar- 

frmigen Querstrich, der aber nicht hornig ist und mehr wie eine 

grauliche Trübung erscheint. Die Discocubitalader in dem lüngeren 

unteren Abschnitte leicht geschwungen, im kürzeren oberen mit einer 
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Unterbrechung in der Mitte. Auch der 2. rücklaufende Nerv vor 
dem oberen Ende mit einem Fenster. T | 

Mittelsegment schlank, etwas über den Ursprung der Hinter- 

hüften hinaus verlàngert, fast anderthalb mal so lang als vorn breit, 

sehr sacht abschüssig und leicht gewólbt, in den vorderen Dreivierteln 

durch eine regelmássige scharfe Querleiste getrennt; der obere Ab- 

schnitt glünzend glatt, der untere matter, ziemlich grob unregel- 

mássig knitterig gerunzelt, hinten etwas niedergedrückt, mit 

einer von den hRunzeln gebildeten Lüngserhebung in der Mitte. Die 

Luftlócher des Mittelsegments spaltfórmig, lineár.  Hinterleib lang 

und schmáchtig, von der zweieinhalbfachen Lünge des Kopfes, Brust- 

stücks und Mittelsegments zusammengenommen, glánzend glatt, mit 

sehr feiner zerstreuter Punktirung. Vom 3. hinge ab ist der Hinter- 

leib seitlich stark zusammengedrückt, an der Rücken- und Bauchkante 

messerartig scharf; von der Seite gesehen, erscheint er dort keulig 

verdickt. Segment 1 und 2, unter sich gleich lang und dünn, bilden 

den Stiel; die Verdickung des 1., von oben gesehen (postpetiolus) 

liegt im Enddrittel und ist schwach knotig, diejenige des 2. in der 

Endhálfte, sich hier nach vorn allmáhlich verjüngend. Der 3. Ring 

ist mit dem 2. in einer Ebene gelegen, vom 4. an biegt sich dann 

der Hinterleib senkrecht nach unten. Letztes Tergit am Ende schief 

abgestutzt, der Legebohrer überragt es ein wenig. 

Kórper einschliesslich der Taster, Fühler und Beine fein an- 

liegend gelblich behaart; an den Mittelbrustseiten ist diese Behaarung 

etwas dichter und mehr weisslich, was aber erst bei Drehung des 

Tieres zum Vorschein kommt. 

Rotbraun. "Taster, Fühler, Beine und Hinterleib vom 3. Ringe 

ab rotgelb. Netzaugen graubraun. Nebenaugen blassrótlich. Ober- 

kieferspitzen, Spitzen der Tarsenklauen sowie die Klauenballen sch warz. 

Endringe des Hinterleibes vom Ende des vierten an dunkel- 

braun überwaschen. Legebohrer rostrot. Flügel an sich glashell, 

aber iufolge zerstreuter brauner Behaarung trüb angehaucht erschei- 

nend, lebhaft irisirend; Stigma der vorderen gelbbraun, das übrige 

Flügelgeáder dunkelbraun. 

Type in meiner Sammlung. 

Vom cf und von dem Wirte dieser Art fehlt noch jede Kunde. 

Ducheckeríus gen. nov. 

Von den Jchneumoniden-Kennern ist in neuerer Zeit wieder- 

holt darauf hingewiesen worden, dass die alte Einteilung dieses 

grossen Familienkomplexes in die Jchneuwmonnen, Cryptinen, Pimp- 
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linen, Tryphoninen und Oph?oninen deshalb viel Missliches hat, 

weil die genannten fünf Gruppen durch manchfache Übergangsformen 

miteinander verbunden sind. Es lag nahe, eine Neuaufteilung der 

Ichnewmoniden zu versuchen, und so begann denn jüngst Szépligeti 
(Wytsmans Genera Insectorum, 34"* fascicule, Hymenoptera, fam. 

Ichneumonidae [Gruppe Ophionoidae], 1905) eine solche, indem er 

aus den Ophvon?inen die bisher dazu gerechneten Unterfamilien der 

Paniscinen, Plectiscinen, Banchinen, Mesochorinen und grósstenteils 

Campopleginen, d. h. alle Formen mit sitzendem und spindelfórniigem, 

überhaupt nicht ganz comprimirten Hinterleibe ausschied, die Pam?s- 

cinen und Plectiscinen den Tryphoninen, die DBanchinen den Pimp- 

linen zuwies und Mesochorinen und die Hauptmenge der Cumpo- 

pleginen zu einer selbstündigen, zwischen Ophion?énen und lchneu- 

monnen einzureihenden Gruppe Mesochoroedae zusammenfasste. Die 

Vorteile dieser Anordnung kónnen nicht geleugnet werden, denn 

nach ihr ist es jetzt tatsüchlich móglich, die Hauptgruppen der 

üáchten Sehlupfwespen mittels durehgreifender, in erster Linie 

dem Hinterleibe entnommener Merkmale auseinanderzuhalten. Allein 

auch bei dem Szépligetischen Schema darf die Forschung nicht 

stehenbleiben, wie an der hierunten zu erláuternden neuen Schlupf- 

wespengattung von Fernando Po dargetan werden soll. . 

DBucheckervus gleicht bei oberflàchlicher Inaugenscheinnahme in 

Tracht und Fürbung vollkommen einer üchten OpAion?ne, etwa einer 

Ophion-Art, bei genauerem Studium aber gewahrt man an dem 

Tiere Merkmale, durch die es von den eigentlichen OpA?on?tnen weit 

abrückt und nahe bei den Banch?nen zu stehen kommt. "Von dieser 

Unterfamilie trennen es jedoch wieder andere wichtige Charaktere, die 

sonst nur bei der erst 1900 von Ashmead errichteten Unterfamilie 

der Panéseinen gefunden werden; alles in allem ninimt es so mor- 

phologisch etwa die Mitte zwischen Danchinen und Panicinen ein. 

Mit beiden letztgenannten Tribus hat Bwcheckertus den hinter der 

1. Cubitalquerader auf die Cubitallàngsader stossenden 2. rücklau- 

fenden Nerven des Vorderflügels, die mit zwei Endsporen versehenen 

Mittelschienen, das breit lanzettliche Vorderflügelstigma, das am Ende 

abgestutzte und nieht über den Ursprung der Hinterhüften hinaus 

verlàngerte Mittelsegment und schliesslich die vor der Mitte des 1. 

Hinterleibsringes gelegenen  Luftlócher gemein. Die besonderen 

Merkmale, die meine Gattung mit den JBanchenen teit, sind der 

deutlich sitzende Hinterleib und das matte, punktirte. Bruststück, 

wührend sie zum Unterschiede davon und in Übereinstimmung mit 
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den Paniscinen, im Sinne Ashmeads, eine kleine dreieckige Vorder- 

flügel-Areola, einen am Grunde stark nach oben gekrümmten End- . 

abschnitt der Vorderflügel-Radiulader und deutliche, wenn auch 

schwach entwickelte Parapsidenfurchen am Dorsulum besitzt. Da 

nun von Herrn Prof. Szépligeti, wie wir oben sahen, die Ban- 

chinen zu den Pimplinen und die Pamscinen zu den TÉryphonnen 

verbracht wurden, so hütten wir in JBDuwcheckeríus eigentlich eine 

Mittelform zwischen Primplinen und Tryphoninen vor uns. Mit einer 

solehen Deutung làsst sich jedoch nicht die Tracht und der gróssten- 

teils stark compresse Hinterleib des Insekts in Einklang bringen, 

beides Eigenschaften, die sonst durchaus den Ophionénen zukommen. 

Die Opheon?nen-artige Tracht braucht freilich nicht hoch eingeschátzt 

zu werden, da sie offenbar Convergenzerscheinung ist, hervor- 

gerufen durch die gleiche nüáchtliche Lebensweise, welch" letzte 
auch noch besonders in den dicken Nebenaugen zum Ausdrucke 

kommt; dagegen erscheint die Hinterleibsform des hier aufgestellten 

Genus allerdings wert, bei künftigen Untersuchungen über die natür- 

liche Gruppengliederung der /chnewmon?dem mit in die Betrachtung 

gezogen zu werden. 

Ich lasse jetzt die Gattungskennzeichnung nach dem einzigen 

vorliegenden, mánnlichen Geschlechte folgen. 

Mittelgrosse, schlanke Scehlupfwespen von Ophton?nen-Tlracht. 

Kórper punktirt, matt bis schwach glànzend. 

Kopf ziemlich gross, erheblich breiter als der Thorax, hinter 

den Augen schmal. Die 5-gliedrigen Kiefertaster reichen, nach hinten 

ausgestreckt, bis aufs Mesosternum ; ihr Endglied ist normal, schlank 

und lànglich. Zwischen den Oberkiefern und dem Kopfschilde 

klafft ein breiter Zwischenraum.  Oberlippe dreieckig, nicht 

aussergewóhnlich verlüngert.  Kopfschild vom Gesiehte durch eine 

flache Bogenfurche màssig deutlich geschieden, kurz, schwach gewólbt, 

am Vorderrande breit abgestutzt. Behaarung des Gesichtes kümmer- 

lich, nicht eigentlich seidenartig. Netzaugen gross, an den Innen- 

ràndern, unmittelbar über den Fühlereinlenkungsstellen deutlich, 

wenn auch wenig tief bogig ausgerandet. Fühler lang, fadenfórmig, 

ca. 58-gliedrig, mit an der Aussenseite tief ausgeschnittenem 

Schafte. Stirn zwischen den Fühlern unbewehrt. Nebenaugen 

dick, halbkugelig aufgequollen; die beiden hinteren dicht an die 

Netzaugen stossend.  Schláfen schmal, doch entwickelt. 

Bruststück infolge dichter Punktirung matt. Am Dor- 
sulum sind die Parapsidenfurchen bis zu ?/, seiner Lànge, 
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wenn auch nur schwach, so doch deutlich ausgebildet, und 

ein Mittellappen ist daher in, der Vorderhülfte abgeschnürt. Schild- 

chen im Mittelteile beiderseits scharf gerandet, am Ende 

stumpf, nicht in einen Zahn oder Dorn auslaufend. Beine 

ale dünn und einfach, also im Hinterpaare nicht verdickt, noch 

dessen Schenkel gezáhnt oder die Schienen am Grunde auffallend 

verjüngt oder die Tarsen verdickt.  Trochanter an Beinpaar I und 

II lànger als der darauf folgende Trochantellus, an Beinpaar III 

fast gleichlang diesem. Schienen II mit 2 Endsporen. Tarsen walzig, 

ihr 2. Glied halb so lang als das 1. Tarsenklauen gross, dicht 

gekámmt. Flügel gross und breit, die vorderen ohne Hornflecke. 

Randmal dieser ansehnlich, breit lanzett- 

lich (vergl. nebenstehende Fig. 7). Grund- 

abschnitt der Radialader weder beson- 

ders verdickt noch auffüllig geschlüngelt, 

ihr Endabschnitt am Beginne stark 

nach oben gekrümmt, sodass mit 

dem Grundabschnitte ein rechter 

Winkel zustandekommt. — Areola 

vorhanden, klein, spitzdreieckig, 

mit unten offener Aussenader. Der 

2. rücklaufende Nerv mündet an der 

Cubitallingsader hinter der 1. Cubital- 

querader. JDiscocubitalader winklig ge- 

brochen, mit der Andeutung eines Ader- 

stumpfs. Nervulus postfureal. Der Ner- 

vus parallelus entspringt ziemlich weit 

oben an der Brachialzelle. Nervellus 

etwas über der Mitte gebrochen. 

Erster Radialabschnitt im  Hinterflügel 

lànger als dessen Cubitalquerader. 

Mittelsegment annáhernd quadratisch, sanft nach unten ge- 

neigt, mit rauher Oberflüche, aber ohne Felderung, am Ende breit 

gerade abgestutzt und nicht über den Ursprung der Hinter- 

hüften hinausgreifend; seine Luftlócher lineár. Hinterleib 

sitzend, doch ziemlich schmal, nach Ophéonénen-Weise halbkreis- 

fórmig nach unten gekrümmt, fein punktirt, etwas glünzend, an den 

ersten beiden Ringen und teil weis auch noch auf dem dritten 

obenauf deprimirt bis, je weiter nach hinten zu, desto mehr, 

walzig, allerwürts sonst aber stark messerartig compress. 



284 Bucheckerius, 

1. Segment langgestreckt, von der Lünge des 2. —- halben 3. Segments, 

in der Seitenansicht nur schwach gekrümmt, obenauf nahezu band- . 

fórmig, mit nach hinten bloss wenig und gleiehmüssig verbreiterten 

Seiten; seine Luftlócher liegen an den Seiten, ganz nahe 

der Oberkante, in !/, seiner Láünge, also weit vor der Mitte, 

auf je einem kleinen, in der Draufsicht beiderseits etwas vortretenden 

stumpfen Hóckerchen und sind làünglichoval. Hier im Grunddrittel 

ist das 1. Segment entschieden depress, d. h. niedriger als breit, 

und bald hinter der Basis, noch vor den Luftlóchern, seiner 

ganzen.Quere nach von einer niedrigen und máàssig langen 

Lochóffnung durchsetzt. Dieses mir bei keiner anderen JcA- 

newmon?de bekannte Merkmal ist auffüllig; pathologisch (traumatisch) 

erscheint es keineswegs. Hypopygium kurz und breit, schaufel- 

fórmig, stark nach vorn umgeschlagen. | 

Die Benennung dieses interessanten Genus ist nach dem ver- 

storbenen Musiker Heinrich Buchecker erfolgt, der im Jahre 1876 

mit der Herausgabe eines grossen Werkes: ,Systema Entomologiae" 

begann, das, als Ikonographie mit erlàuterndem Texte gedacht, nichts 

weniger als eine Gesamtdarstellung der beschriebenen Insektenarten, 

aller Ordnungen und aller Làünder, bringen sollte. Die farbigen 

Tafeln dazu, von dem Verfasser selbst in jahrelanger Arbeit, haupt- 

süchlich nach den Vorlagen und Typen im Britischen Museum her- 

gestellt, lagen bereits samt vielem Texte fertig vor, und fürwahr, 

wer Gelegenheit gehabt hat, diese grossen Tafelnstósse zu besichtigen, 

die spáter von der Stadt Strassburg i. E. für das dortige zoologische 

Museum angekauft wurden, wird mir darin beipflichten, dass sie eine 

Titanenleistung sind, wie sie in der Geschichte der Entomologie kaum 

ihresgleichen hat. Sogar Lacordaires früher, und mit Recht, so 

gepriesene ,Genera des Coléoptéres" schrumpfen dagegen fast zu 

einer unbedeutenden Erstlingsarbeit zusammen. . Freilich, der Kundige 

wird sich auch nicht verhehlen, dass die Tafeln Bucheckers keines 

wirkliehen Entomologen Hand entstammen und schliesslich dem Ge- 

schicke dankbar sein, dass sie nicht veróffentlicht wurden. Wer 

Felsblócke wálzen lernen will, muss mit kleinen Steinen anfangen. 

Und wer vollends vorhat den Himmel zu erstürmen, tut gut sich 

zunáchst an das Hóhenleben zu gewóhnen, erst auf niedrigen Bergen 

und dann auf immer hóheren. Alles das liess sich Buchecker 

nicht geraten sein, sondern er baute sich eine Riesenflugmaschine, 

kunstvol in langen Jahren, und gedachte damit schnurstracks gen 

Zeus zu fahren. Als aber der Aufstieg versucht und ein Zipfel der 
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,Ballonhülle* gelüftet ward, ging es nicht. Es kamen die bósen 

Kritiker (Friedrich Brauer und Mac Lachlan, und was das 

Sehlimmste ist, sie hatten mit ihren abfáülligen Urteilen recht) und 

machten, dass unseres armen Freundes Werk Plantuch und wertloses 

Getrümmer blieb. Meine Widmung gilt darum auch nicht dem 

Kennen und noch weniger dem Kónnen des Mannes, als vielmehr 

alleim seinem Wollen. Ja, eigentlich soll sie bloss schmerzlichstes 

Bedauern wiedergeben, dass er dieses sein ungeheures, zentnerschweres 

Wollen nicht in das kleinste Quántchen "Vollbringen - umzusetzen 

vermogt hat. 

17. Bucheckerius perforatus*) spec. nov. V7 

EN LL. V. | 

Kóorperlànge (der Hinterleibskrümmung folgend) 21 mm; Lànge 

eines Vorderflügels 16, eines Fühlers ca. 18 mm. 
Backen null. Kopfschild nicht in derselben Flucht mit dem 

Gesichte, sondern gegen dieses abgesetzt, gleich ihm mattglánzend 

infolge einer mikroskopischen, dichten Grundpunktirung, in die gró- 

bere Punkte eingestreut sind, welch' letzte auf dem Kopfschilde 

vereinzelt, im Gesichte dichter stehen. An den oberen Ecken 

des Kopfschildes steht jederseits dicht an den Netzaugen- 

Innenründern eine grosse, kreisrunde, von einer dunklen 

Linie umzogene flache Aushóhlung, in deren Mitte sich ein 

etwas tieferer, schrüger, schlitztórmiger Eindruck bemerkbar macht. 

Diese Gebilde nehmen sich wie dünne, über einem Hohlraume aus- 

gespannte Trommelfelle aus, sodass man bei ihnen an Gehór- 

organe denken kónnte! Gesicht nahezu quadratisch, mitten der 

Lánge nach etwas beulig aufgehoben, dicht unter den Fühlern 

weg mit einer mitten unterbrochenen feinen Querleiste.  Fühler nahe 

bei den Netzaugen-Innenründern eingefügt, von diesen nur halb so 

weit als voneinander entfernt. Stirn bis zwischen die Fühler ein- 

gedrückt, glatt, beiderseits mit undeutlichen halbbogenfórmigen, in 

der Mitte zusammentreffenden Runzeln. Von den dicken Neben- 

augen sind die paarigen hinteren vom vorderen doppelt so weit als 

voneinander entfernt. Schláfen leicht gewólbt, etwas glünzend, sehr 

fein und dicht punktirt, gegen die unter dem Halse etwas punktirte, 

darüber polirt glatte Kopfunterseite durch eine scharfe Randleiste 

abgegrenzt, die jedoch unten den Kehlausschnitt nieht erreieht noch 

oben sich zum Hinterhauptrande schliesst. 

*) Wegen der Querdurchlócherung des 1. Hinterleibsringes. 
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Die dichte Punktirung des Pronotums ist auf dessen Seiten- 

bláttern sehr fein und fliesst zu schrügen Querrunzelstreifchen zu- . 

sammen.  Áhnlich gestaltet sie sich am Prosternum. Dagegen sind . 

die Mittelbrustseiten, namentlich nach den Hinterbrustseiten zu, einen 

Grad weitlüufiger und auch stürker punktirt so zwar, dass die 

Punkte nirgends runzlig zusammenfliessen, sondern überall einen, 

wenn auch noch so winzigen Zwischenraum zwischen sich lassen. 

In der Hinterrandsmitte haben die Mittelbrustseiten einen kurzen, 

tiefen Lüngseindruck, der die halbirende Làngsfurche anzudeuten 

scheint. Das Mesosternum ist, wie bei den Ophvontnen üblich, vorn 

von einer dünnen, halbbogenfórmigen Querleiste umzogen und mitten 

der Lánge nach eingesenkt, mit einem kleinen Kiele in dieser Ein- 

senkung. Hinterbrustseiten von einem tiefen, schrágen Quer- 

eindrucke halbirt, der sich bis gegen die Vorderecken des Mittel- 

segments fortsetzt und in einer tiefen und weiten, lochartigen 

Aushóhlung endigt, in der oberen Hülfte nicht übermássig dicht fein 

punktirt, in der unteren, nebenher ansehnlich gewólbten Hàlfte mit 

feinen schiefen Querrunzeln. Punktirung des Dorsulums durchweg 

sehr fein und dicht lederartig runzlig; dessen Seitenránder etwas 

geschürft und neben den Flügelschuppen schwach kantig aufgehoben. 

Mittelteil des Sehildchens fast in seiner ganzen Lünge 

beiderseits scharf gerandet, wobei die Kiele nach hinten conver- 

giren; am Grunde ist dieser Mittelteil tief muldenfórmig ein- 

gesenkt und in seinem grósseren Endteile schwach  polsterartig 

erhoben und bei der stumpfen Spitze sacht nach unten geneigt. Die 

Seitentelle des Schildchens fallen an den wallartigen Rándern des 

mittleren Absehnittes schroff ab und sind wie dieser fein und dicht 

punktirt und schwach glànzend.  Dasselbe gilt vom Metanotum, das 

an den Seiten tief ausgehóhlt und in der Mitte schmal kissenartig 

aufgehoben ist. Die Hinterschenkel reichen bis über den Hinterrand 

des 3. Abdominaltergits hinaus. Im Vorderflügel ist die 2. rück- 

laufende Ader über der Mitte scharf nach aussen gebogen und 

zweimal gefenstert, zuerst unter der Mitte und dann am Ende, bei 

der Cubitallángsader. Sie mündet hier interstitiell an der 2. Cubital- 

querader, wenn man sich diese in der unteren Hiàlfte ausgezogen 

denkt. Die kleine, an der Radialader kurz gestielte Areola ist 

vielleicht besser als schief-rhombisch zu bezeichnen, da ihre 

Aussenader mitten, wo sie abbricht, mit dem erloschenen, aber noch 

angedeuteten Endstücke einen mit der Spitze nach dem  Flügel- 

aussenrande zu gerichteten stumpfen Winkel bildet. Nervulus stark 
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postfurcal. Discocubitalader im oberen Ende (Cubitallàngsader) bei 

der Mitte gefenstert, ebenso der Aussennerv der Brachialzelle in 

seinem unteren Teile und im Hinterflügel die Cubitalquerader in 

ihrem Grunddrittel. Retinaculum aus 8 ziemlich starken, in nicht 

durehbrochener Reihe weit hinter dem Anfange der Hinterflügel- 

Radialader stehenden Haken gebildet. 

Mittelsegment im letzten Drittel seiner Lánge an den Seiten 

schwach winklig abgesetzt, auf der Scheibe sowol quer als auch 

làngs nur leicht gewólbt und von regelmüássigen feinen Quer- 

runzelstreifen durchzogen, die auf die von den Hinterbrustseiten 

undeutlieh getrennten Mittelsegmentseitenteile übergreifen. Der End- 

rand des Mittelsegments wird von einer wulstigen Querleiste gebildet. 

Hinterleib annáhernd mit .Oph?oninen-Glanz, was von seiner zarten, 

wie von hinten reingestochenen, zerstreuten und bloss auf den drei 

ersten Tergiten etwas dichter stehenden Punktirung herrührt. Tergit 

1 und 2 bilden beiderseits an der Grenze zwischen oberem deprimirten 

und unterem comprimirten Teile eine feine Làüngskante; diejenige 

des 1. Tergits hebt sich aus einer scharfen Làngseinsenkung ab. 

Tergit 3 an der Hinterrandsmitte klaffend. Die üusseren Parameren 

(Stipites) des Geschlechtsklappen-Apparats sind krüftige, oblonge, am 

Ende stumpf keilfórmig zulaufende Kórper mit fast parallelen, müssig 

geschweiften Làngsründern. Nach aussen sind diese Stipites ansehnlich 

gewólbt, am Grunde glánzend glatt, sonst aussen dicht und ziemlich 

kráftip runzlig punktirt. 

Eine anliegende, kurze, feine Behaarung des Kórpers, ein- 

schliesslich der Beine und Fühler, hellgelb. 

Kórperfárbung, die Beine sowie das Stigma und der Vorder- 

rand der Radialzelle des Vorderflügels miteinbegriffen, honiggelb. 

Fühler rotbraun.  Oberkieferspitzen, Netzaugen, Scheitel zwischen 

den Nebenaugen, Spitzen der Tarsenklauen und Flügelgeüder (soweit 

noch nicht erwáhnt) schwarzbraun.  Nebenaugen granatrot. Netz- 

augen-Aussenránder und Pronotum in der Vorderrandsmitte leicht 

gelblich aufgehellt. Endsegmente des Hinterleibes vom 4. oder 5. 

an, ausser dem Hypopygium und den Stipites, schwürzlich verdunkelt. 

Flügel glashell, aber durch eine, Ober- und Unterseite erfüllende 

kurze braune Behaarung ganz leicht getrübt erscheinend, nichts- 

destoweniger, namentlich an den Aussenründern, schón grün 

und kupférrot irisirend, was jedenfalls mit der stark riffeligen 

Flügelstruktur zusammenhüàngt. 
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Das zur Beschreibung verwandte Exemplar wird in meiner 

Sammlung verwahrt. 

O und Wirt bleiben noch zu entdecken. 

18. Gabunia ruficoris Kriechb. 

1 gd, 29. VIL, 1 c? ohne Fangtagbezeichnung. 

Ich halte im Widerspruche zu den Bedenken Kriegers (Zeitschr. 

f. system. Hymen. u. Dipterol, 1904 S. 172—3) die ein Jahr spàter 

veróffentlichte Nadia fascWipennis Tosq. für hiermit artlich zusammen- 

fallend. Die Unterschiede, die etwa zwischen den Beschreibungen 

Kriechbaumers und Tosquinets bestehen, sind wol nur solche 

der Kórperzeichnung, und diese ándert offenbar, vielleicht teilweis 

nach der geographischen Verbreitung, ab. 

Der letztgenannte Auktor kannte das c seiner fascWipennis 

nicht. Was Kriechbaumer als ruficoxis-cf kennzeichnete, gab er 

selbst nur als wahrscheinlich zu dieser Art gehórig aus; ich 

glaube jedoch, schon wegen der gleichen Herkunft beider Geschlechter, 

dass seine Vorsicht in diesem Falle unangebracht war, und dass er 

somit das c? von G. ruficoxis richtig deutete. 

Die obigen beiden c dünken mich damit identisch, obschon 

sie keine roten, sondern dunkelstahlblaue Hinterhüften haben. Aber 

schon Kriechbaumer bemerkte von ruficoxis-cí, dass es zum 

Unterschiede vom OQ, das ganz rote Hinterhüften besitzt, an diesen 

nur vorn, seitwürts einen roten Fleck hat. Es wird demnach auch 

wol ausnahmsweise mit vollstándig dunklen Hinterhüften vorkommen. 

Dafür spricht auch noch, dass beide mir vorliegenden Stücke tatsüch- 

lieh an den Hinterhüftenseiten vorn eine leichte braune Aufhellung 

zeigen. 

Die Lage des weissen Fühlersattels ist beim (gleichfalls 

etwas veründerlich. Nach Kriechbaumer umfasst er das Ende 

des 11. und das 12.—14. Geisselglied; wáührend nun an dem einen 

der Fernando Po-Stücke das 12.—195. Geisselglied weiss sind, liegt 

beim anderen der weisse Sattel am Ende des 12., am ganzen 13. und 

14. sowie an den Grunddreivierteln des 15. Gliedes der Fühlergeissel. 

Diese ist an jenem Exemplare aber auch 32-, an diesem nur 31- 

shedrig; 1. Geisselglied übereinstimmend nur wenig, etwa um 

||, láànger als das 2., die folgenden Glieder an Lünge all- 

máhlich abnehmend, das letzte indessen 1!/, mal so lang als das 

vorletzte. 

Die helle Beinzeichnung schwankt offensichtlich gleichermassen 
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nach den Individuen. Meine Exemplare zeigen dunkelstahlblaue 

Vorderhüften und schmutzig gelbgraue bis weissliche Fürbung an 

der Innenseite der darauf folgenden Schenkelringe, am Kniegelenk 

und an der Endháülfte der Schienen, ferner am Kniegelenk und auch 

wol an der Aussenseite der Schienen der Mittelbeine.  Hintertarsen 

mit Ausnahme der áussersten Basis des 1. und der Spitze des letzten 

. Gliedes, die sehwarzbraun sind, hellgelb; Scehienensporen heller 

oder dunkler braun. Endtergit des Hinterleibes schwarz oder 

sehmutzig weissgrau. Rótliche Aufhellung an den Hinterrándern 

der Segmente, wie sie nach Tosquinet beim 9 vorkommen soll, 

fehlt am d. Dagegen hat dieses gleich dem anderen Geschlechte 

eine mehr oder minder breite dunkelrote Oberkieferbasis, wovon 

Kriechbaumer nichts erwühnt, ferner einen rotbraunen Fleck am 

Anfange des 2. Fühlergeisseleliedes.  Luftlócher des Mittelsegments 

dunkelviolett, nicht rotbraun (Tosquinet). 

Einige Zweifel über die Richtigkeit der Artdeutung dieser cc 

lassen allenfalls deren plastische Verhültnisse übrig, da entweder die 

unzureichende Beschreibung Kriechbaumers darüber keine Angaben 

macht, oder die Tosquinetsche, nur auf das OQ bezügliche Kenn- 

Zeichnung von dem Befunde an meinen cj! erheblich abweicht. 

Vorderschienen nicht verbreitert, mássig dick, am Grunde nur 

schwach verjüngt . Vordertarsen doppelt, Mittel- und Hintertarsen 

nur 1!/, mal so lang als die jeweils voraufgehende Schiene. Die 

Mittelbrustseiten sind bei dem einen meiner Stücke nur ganz vorn 

schrüg quergerunzelt, überall sonst jedoch glünzend glatt, hóchstens 

mit einigen spárlichen Punkten; das andere Stück besitzt dagegen 

in der grósseren Vorderhülfte schief querrunzlige Mittelbrustseiten 

und bleibt nur hinten, lüngs der Metapleuren, polirt glatt. Oben, 

unter der Vorderflügelwurzel, sind die Mittelbrustseiten 

zu einer scharfen, wallartigen Lüngskante aufgeworfen, die 

gewissermassen zum Schutze der Flügelbasis zu dienen scheint. Der 

Mittellappen des Dorsulums ist in der ganzen hinteren 

Hàlfte unregelmássig grob knitterig quergerunzelt, wührend 

beide ófter zitirten Schriftsteller ihn nur als ,punktirt* bezeichnen. 

Die Làngenverháltnisse der Hinterleibssegmente weichen von 

denjenigen des OQ sehr ab; Kriechbaumer enthielt sich einer 

nüáheren Schilderung und sagte nur vom gf: ,abdomine elongato, 

subeylindrico-clavato.^  Tatsüchlich ist das 1. Segment langgestreckt 

und ziemlich schmal, hinten nur wenig verbreitert, obenauf abgetlacht 

und polirt glatt, an den herabgebogenen Seiten grob und zerstreut 

W. À. Schulz, Spolia Hymenopterologiea. 19 
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punktir. 2. Segment nur wenig kürzer als das l., fast 2!/, 

mal so lang als hinten breit, zerstreut grob punktirt, mitten 

vlatt Die folgenden Tergite bei mikroskopisch feiner lederartiger 

Grundpunktirung matter, mit eingestreuten gróberen Punkten, das 

3. noch lànger als breit, 4., 5. und 6. annáühernd gleich lang wie 

breit, 7. wieder lànger als breit, 8., letztes kurz, quer. 

Kórperbehaarung struppig, lang abstehend, glünzend silberweiss, 

an Kopf und Dorsulum mehr bráunlich. Kórperlànge des einen der 

Fernando Po-c/c 14, des anderen 18 mm. 

Evaniidae. 

19. Evania appendigaster (L.). 

nO 6 V. | 

Parasit von JBlattiden und Kosmopolit infolge rezenter Ver- 

breitung dureh Schiffe. 

Braconidae. 

20. Platybracon Conradtt spec. nov. 

oM ONIS Ne AVE 3 VETT: 

Kórperlànge 11—12, Lánge der Bohrerklappen, soweit sie über 

die Hinterleibsspitze hinausreichen, 8—9 mm. 

O. Kopf, Bruststück und WMittelsegment glünzend glatt, die 

beiden letztgenannten Kórperabschnitte, wie immer bei dieser Gattung, 

ganz flach geschlagen und in einer Ebene liegend.  Hinterleib flach, 

langrechteckig-oval, etwas kürzer als Kopf, Bruststück und Mittel- 

segment zusammengenommen. 

Gesichtslamelle vor dem Grunde der Fühler mitten 

tief halbkreisfórmig ausgebuchtet, beiderseits, vor jedem 

Fühler von einem stumpfen Hócker begrenzt. Die zwei wall- 

artigen Randungen an der Spitze des Fühlerschafts, auf dessen Aussen- 

seite, als scharfe Leisten wolausgebildet; auch das 1. Geisselglied 

ist aussen zu einem breiten, dreieckigen Zahne vorgezogen. 

2. Geisselglied so lang als das 3.-- !/; des 4. Nervulus im Vorder- 

flügel manchmal deutlich postfureal 1. Hinterleibstergit 

so lang als hinten breit, in der Mitte mit einem erhobenen 

Làngsfelde und làüngsrissig, die Seitenfelder im vorderen Drittel glatt, 

hinten ebenfalls, nur feiner lüngsrissig. 2. Tergit quer, breiter als 

lang, ohne erhabenes Mittelfeld, lüngsrissig, vor dem Hinterrande 

mehr runzlig; die Vorderecken durch je eine schrüáge, von der 

Basismitte nach den Hinterecken verlaufende, anfünglich gekerbte, 
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spáter mehr glatte Furche abgesondert, innerhalb dieser am Tergit- 

vorderrande glatt, hinten runzlig. 23., 4. und 5. Tergit lüngsrunzlig; 

die Vorderecken des 3. durch eine bogige, wenig deutliche Furche 

abgegrenzt, runzlig. Hinterrand der Tergite 3, 4 und 5 in nach 

hinten zunehmender Breite glànzend glatt und durch eine punktirte 

Querfurche gesondert. Hypopygium ein wenig lünger als die 

Spitze des Hinterleibes, von der Gestalt eines spitzwinkligen, 

mit der Spitze nach hinten liegenden Dreiecks. 

Abstehend gelb, am Fühlergrunde und an den Hinterbeinen 

mehr schwarz behaart. Rotgelb. Netzaugen dunkelbraun. Spitzen 

der Oberkiefer, die Fühler, ein grosser dreieckiger, mit der Spitze 

nach hinten gerichteter und die Nebenaugen vollstündig einschliessen- 

der Fleck auf Stirn und Scheitel, die Schenkel, Schienen und Tarsen 

III, die Seitenránder der Abdominaltergite in grósserer oder geringerer 

Breite und der Legebohrer seh warz. Auch die Tarsen II werden 

mitunter schwürzlich. —^Abdominalsternite elfenbeinweiss, làüngs 

der Seiten mit schwarzer Zeichnung. Der Hinterleib kann oben ganz 

sehwarz werden. Flügel schwarzbraun, die vorderen. mit zwei 

schmalen glashellen Querstreifen, von denen der innere am Grunde 

des Randmals beginnt, die 1. Cubitalzelle bis zu deren unterer Hinter- 

ecke durchquert und noch etwas in die (nach aussen ungeschlossene) 

2. Diseoidalzelle hineinragt, wáührend der &àussere, schmiülere die 

2. Cubitalquerader umschliesst. 

Beschreibung nach 3 OQ O meiner Sammlung. (j und Wirtstier 

unbekannt. 

Platybracon Szépl. errichtet 1900 auf einer Art von Neu- 

Guinea und den Aru-lnseln, war bisher monotypisch geblieben. Die 

neue áthiopische Species sieht der papuanisehen sehr àáhnlich: die 

hauptsáchlichen, plastischen Differenzen sind in der voraufgehenden 

Beschreibung durch gesperrten Druck kenntlich gemacht worden. 

Dureh das Hinzukommen dieses Vertreters aus Tropisch-Afrika weist 

sich jenes Genus nunmehr als ein palüotropisches im erweiterten 

Sinne aus. Ausserdem erfordert jetzt auch Szépligetis Angabe 

über die Gesichtslamelle in der Originalgattungsdiagnose eine andere, 

verallgemeinertere Fassung. 

Die Lebensweise von Platybracom ist allerdings noch unbe- 

kannt, allein die grosse Plattheit des Kórpers dieser Formen lüsst 

auf deren Aufenthalt unter Baumrinden, vielleicht als Schmarotzer 

von Rindenkáüfern:  Cerambyciden, | Passaliden oder  ühnlichen 

Gruppen, raten. Man erinnert sich, dass solche Küfer auch stets 
19* 
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durch Kórperdepression ausgezeichnet sind, und wer vollends schon 

in tropischen Urwáldern Insekten gesammelt hat, weiss, dass dort 

die Haupternte in JBraconeden am Klafterholz und an frisch ge- 

schlagenen Baumstámmen zu machen ist, wo man diese Tiere oft an 

einem Tage zu Hunderten erbeuten kann. 

21. Atanycolus bambalio*) spec. nov. 

poo Mee 

Kórperláànge 3,5, Lánge des Legebohrers jenseits der Hinter- 

leibsspitze knapp 2, Vorderflügellàinge 5, Breite des 2. Hinterleibs- 

tergits an dessen Hinterrande 1,5 mm. 

Eine kleine, plumpe Art, die nach der folgenden Beschreibung 

stets wiedererkennbar sein wird. 

O. Kopf, Bruststück, Beine und Mittelsegment polirt glatt. 

Gesicht fein runzlig punktirt und infolgedessen matt, in der Mitte 

mit einer seichten, glatten, braungefárbten Lángsrinne. Backen lang, 

von reichlich der Lànge des 2. Fühlergeisselgliedes. ^ Hócker vor 

dem Fühlerursprunge schwach. Der walzige Schaft am Ende auf 

der Vorderseite mit dem bei dieser Gattung üblichen Zahnfortsatze. 

1. Geisselglied winzig klein, kaum halb so lang àáls breit, 2. etwa 

?/, so lang als der Schaft und um !/, lánger als das 3. Geisselglied. 

Stirn nur leicht gehóhlt, ohne besondere Làngseinsenkung.  Scheitel 

und Sehlüfen kráftig entwickelt und überall stark gerundet, wodurch 

die dem Genus eigene kubische Kopfform herauskommt. 

Mittelrücken mit fast erloschenen, nur vorn etwas 

besser angedeuteten Parapsidenfurchen; der Mittellappen quillt 

nichtsdestoweniger kráftig vor. Schildchen gewólbt, vom Mittelrücken 

durch eine glatte, ungekerbte Furche geschieden.  Mittelbrustseiten 

ohne Lüngsfurche. Beine ziemlich lang und kráftig, Die Radial- 

zelle des Vorderflügels erreicht die Flügelspitze nicht ganz; 

erster Abschnitt der Radialader knapp halb so lang als die 1. Cubital- 

querader. Erster Abschnitt der Cubitalüngsader gerade, an der 

Basalader entspringend. 2. Cubitalzelle lang und parallel. 

Mittelsegment kaum gewólbt, unskulptirt, jederseits von den 

Hinterbrustseiten durch eine feine, tiefe Furche getrennt. Hinter- 

leib kurz, ungefáhr so lang als Kopf, Bruststück und Mittelsegment 

zusammen, sehr breit, im Umrisse beinahe kreisfórmig, schwach 

glánzend infolge undeutlicher, feiner und seichter runzliger Punktirung. 

*) Bambalio, onis, der Tólpel. 
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1. Tergit kurz, breitdreieckig, hinten fast doppelt so breit wie lang; 

von seiner Basismitte gehen zwei tiefe, hinterwürts stark divergente 

Làángskanále aus. Die folgenden Tergite sümtlich quer, bandartig, 

vielmals breiter als lang, ohne Mittelkiel; das 2., 3. und 4. annáhernd 

gleichbreit, die Endtergite rasch verschmálert. 2. Tergit ohne eigent- 

liches Mittelfeld, an der Basismitte glatt, daneben jederseits mit einer 

grósseren, regelmássig dreieckigen, durch eine schrüge und eine gerade 

Furche begrenzten, etwas erhabenen, glünzend glatten Flüche, worauf 

erst jetzt nach aussen hin die, undeutlicher und in kleinerem Masse 

abgeschnürten, mehr matten Vorderecken folgen. 3. und 4. Tergit 

mit breit bogenfórmig abgesonderten Vorderecken, das 4. und 5. am 

Hinterrande schmal niedergedrückt und in der Mitte mit einem 

breiten Làüngseindrucke.  Hypopygium ein wenig lünger als das 

Hinterleibsende. Legebohrer vor der Spitze etwas nach unten ge- 

bogen. 

Rotgelb. XNetzaugen dunkelbraun.  Oberkieferspitzen, Fühler, 

ein grosser viereckiger, die Nebenaugen vollstündig | einschliessender 

Fleck auf der Stirn, die Tarsenklauen und Klauenballen sowie die 

-Legebohrerklappen schwarz.  Legebohrer selbst rotbraun. Flügel 

Ziemlich stark braun getrübt, Geáder graubraun, aber das Stigma 

der Vorderflügel mit Ausnahme seines schwürzlichen Hinterrandes 

graugelb. Ein Streifen làngs des Unterrandes des Stigmas, ein 

zweiter, von dessen Wurzel an schrüg durch die 1. Cubitalzelle bis 

nach deren unterer Hinterecke ziehender schmaler Streifen, im An- 

sehlusse daran ein grosser quadratischer Fleck in der oberen Vorder- 

ecke der 2. Discoidalzelle, ferner ein undeutlicherer, mehr rundlicher 

Fleck am Ende der Brachialzelle und schliesslich ein schmaler Saum 

jederseits neben der 2. Cubitalquerader glashell. 

Type in meiner Sammlung. 

cí und Wirtstier unbekannt. 

22. Neotrimorus $nsularis spec. nov. 

SC 22. V. 

Lánge des Kórpers 13,5, des Legebohrers, soweit er über die 

Hinterleibsspitze hinausragt, 6, eines Vorderflügels 19 mm. 

Von den beiden, bisher bekannten westafrikanischen Arten 

nmigripennis (Kriechb., 1894) und fuscipenmés Szópl. (1902) dieser 

sonst noch von der Insel Borneo und Nordaustralien (Queensland) 

nachgewjesenen PBraconéden-Gattung durch Gróssen-, Fürbungs- und 

Skulpturmerkmale hinreichend unterschieden. |^ Von  w?gripennis 
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(Kriechb.) speziell, in Kamerun heimisch, sondert die neue insulare 

Species deren erheblichere Grósse, reichere schwarze Kórperfárbung, 

das Vorhandensein von weniger Glasflecken auf den Flügeln sowie 

das Auftreten von Làngsstrichelung auch am 3. und am Grunde des 

4. und 5. Hinterleibstergits, sonstiger plastischer Abweichungen zu 

geschweigen. .N. fuscipennis Szópl. hinwieder, vom unteren Congo 

beschrieben, ist etwas grósser, hat abweichend mehr Rot am Kórper 

und ermangelt der Glasflecken in den dunklen Flügeln; beide ver- 

glichenen Arten trennt von der unserigen eine andere Skulptur des 

Mittelsegments. 

Q. Kopfschild grob punktirt, vorn mit einer Reihe langer, 

abstehender gelber Wimperhaare. Gesicht mitten dicht und sgrob 

runzlig punktirt und infolgedessen matt, in der Mitte selbst mit 

einer schwachen, glatten, nasenartigen Làngserhebung, die 

an den Seitenrándern von zwei, nahe beieinanderstehenden, parallelen, 

die ganze Gesichtslànge bis zwischen die Fühler durchlaufenden 

kielartigen Linien begrenzt wird.  Gesichtsseiten, Wangen, Stirn, 

Scheitel und Schláfen polirt glatt und sehr zerstreut punktirt. Die 

Fühler überragen, nach hinten umgeschlagen, die Hinterleibsspitze 

ein wenig; sie sind am Grunde müssig verdickt und gegen das Ende 

ganz allmáhlieh verjüngt. Schaft etwas lànger als das 2. Geisseleglied, 

dieses ein klein wenig lànger als das 3. : 

Prosternum zerstreut grob punktirt; Pronotum mitten grob 

knitterig gerunzelt, seine Seiten glànzend glatt und sparsam punktirt. 

Mesonotum mit stark vorgezogenem Mittellappen, gleich Schildchen, 

Metanotum, Mesosternum, Mesopleuren, Hüften, Schenkelringen und 

Schenkeln polirt glatt.  Episternum und Epimerum sind auf den 

Mesopleuren durch eine starke, schnurgerade Punktfurche getrennt, 

die ein Stück vor dem Hinterrande dieses Kórperteiles aufhórt; eine 

zweite, ebenfalls gekerbte, aber schrüg verlaufende Làngsfurche zieht 

unterhalb der "Vorderflügelwurzel bis nach dem  Ursprunge der 

Hinterüügel, und der ganze Hinterrand der Mesopleuren wird von 

einer tief eingedrückten, grob quergekerbten Rinne begleitet. Meta- 

pleuren vom Mittelsegmente durch eine Punktfurche gesondert, oben 

glànzend glatt und sparsam punktirt, in der unteren Hálfte sehr 

grob gitterartig gerunzelt.  Hüften und Schenkel mit zerstreuten 

feinen Punkten. Schenkel I und II gegen das Ende verbreitert, 

III in der Mitte stark verdickt. Die beiden Dorne an der Oberkante 

der Hüften III stark ausgebildet, der obere lang, der untere um 

mehr als die Hiülfte kürzer, beide spitzig. 2. Cubitalzelle der 
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Vorderflügel lang, mit fast parallelen Làngsseiten. Nervulus 

stark postfurcal. 

Mittelsegment quadratisch, mit feinem Lüngskiele in der 

Mitte und stumpfen Hóckern an den Hinterecken, auf der Scheibe 

grob und eng, aber wenig tief siebartig punktirt. Hinterleib 

annühernd so lang als Kopf, Bruststück und Mittelsegment zusammen, 

plump, nach hinten etwas zugespitzt, oben leicht gewólbt. Tergit 1 

von gleicher Lànge wie Breite, seine Seitenránder nach hinten nur 

schwach divergent; die Oberfliche gleichmássig scharf lüngsgerieft, 

nur auf den durch eine schrüge Querfurche abgeschnürten Hinter- 

ecken glatt. Die heruntergebogenen Seitenrüánder des l1. 

Tergits grob gerunzelt, vorn, unweit der Basis mit einem 

vorstehenden kleinen Zahne. 2. Tergit quer, sein grosses, 

halbkreisfórmiges, an den Seiten abgestutztes Mittelfeld regelmüássig 

làngsgerieft, ebenso das 3. Tergit, das nur am MHinterrande glatt 

bleibt. 4. und 5. Tergit am Grunde gleichfalls fein lüngsriefig, in 

der Hinterhálfte gleich den Endtergiten glünzend glatt. Hypopygium 

gross, spitzdreieckig, weit hinter der Hinterleibsspitze zurückbleibend, 

mit einem Lüngskiele in der Endhilfte. 

Sparsam abstehend behaart; die Haare an den roten Kórper- 

teilen gelblich, an den schwarzen schwarz. 

Schwarz. Kopf ausser den Oberkiefern, den Netzaugen und 

Fühlern, die schwarz sind, rostrot. Die Metapleuren in der Hinter- 

hálfte, die beiden Dorne der Hüften III und der Hinterleib rotbraun; 

1. Tergit am Grunde schwarz überwaschen. Die Kórperfürbung mag 

wol veründerlich sein. Flügel tiefschwarzbraun, die vorderen 

mit drei schmalen Glasflecken, von denen einer unter dem Ur- 

sprunge des Stigmas steht und sich schrüg gegen die áussere Hinter- 

ecke der 1. Cubitalzelle hin erstreckt, der zweite die kurze Verbin- 

dungsader zwischen der 2. Cubital- und der 1. Discoidalzelle allseitig 

umschliesst und der dritte die 2. Cubitalquerader in deren ganzer 

Làünge, beiderseits in sehr sehmaler Ausdehnung, umtiüngt. 

Type in meiner Sammlung. 

cf und Wirtstier unbekannt. 

Chalcididae. 

23. Lewcospés iricarinata Schlett. 
2 OO, von denen nur eins eine Fangzeitangabe: 1. Vl. trügt. 

Diese Art wurde von Schletterer auf einem 9 vom unteren B 
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Congo begründet und inzwischen von keinem Auktor mehr behandelt. 

Der Urbeschreibung trage ich nach, dass die Hinterschenkel auch 

an der Oberkante schmal gelb gesáumt sind, und dass der Legebohrer 

(an meinen Stücken) nach vorn über den Hinterrand des 1. Abdo- 

minalsegments bis zu dessen Mitte hinausreicht. 

L. tricolor Kby., beschrieben nach einem (j von Südafrika, 

dürfte wegen ihrer betrüchtlichen Abweichungen in der Zeichnung, 

von íérécarinadía artlieh verschieden sein. 

Chrysididae. 

24. Stlbwm splendidum (F.). 

3 O9, 15.—31. VII. Stellen die typische grüne Form mit 

Blau nur auf den beiden letzten Hinterleibsringen dar. 
S. splendidum hat eine ungeheure geographische Verbreitung, 

nümlich über die Tropen der ganzen Alten Welt, Afrikas, Asiens 

und Australiens, und kommt überdies in der mediterranen Tierunter- 

region bis zu deren nórdlichstem Rande vor. Die Folge so weiter 

Ausdehnung ist denn auch die Spezialisirung in eine Reihe von 

Unterarten gewesen. 

2b. Chrysis fraterna. Mocs. 

9 m tys 
War bislang bloss vom Cap der guten Hoffnung und von 

Mombassa in Ostafrika bekannt. In meiner Sammlung befindet sich 

die Species sonst noch in einem € von der Johann-Albrechtshóhe 

in Nord-Kamerun (L. Conradt leg). Die Namengebung beider 

Stücke verdanke ich Herrn Vicomte Robert du Buysson in Paris. 

26. Chrysis Stanleyana Schlett. 

1891 Schletterer, Ann. soc. entom. Belgique XXXV p. 30, 9. 

br o252 BH. ' 

Nach einem einzelnen OQ vom Congo beschrieben, ist diese 

Goldwespe seither von niemand mehr behandelt worden. Auch in 

Dalla Torres Katalog ist sie fortgeblieben. 

27. Chrysis lyncea EF. 

5 Q O der typischen Form. vom 25. HL, 7. V. und S05 IM 

Diese Art ist sonst über die ganze üthiopische Tierregion, 

Madagaskar einbegriffen, und in besonderen Unterarten auch moch 

über Südasien und Australien verbreitet. 

Die Grundform besitze ich ausserdem durch Conradt von der 

Johann-Albrechtshóhe in Nord-Kamerun. 
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Formicidae. 

28. Dorylus atratus F. Sm. - 
1895 Emery, Zoolog. Jahrb., Abt. f. System., Geogr. u. Biol. d.. 

Tiere, VIIL Band S. 722, Figg. M u. N. 

Eine Reihe von g'd, 1. V. 26. V. und 26. VII. 

In dem Sehrifttume bisher bloss von Alt-Calabar an der Grenze 

zwischen Ober- und Nieder-Guinea und vom Congogebiete verzeichnet; 

O und Q9 sind noch unbekannt. 

Die Mánncehen müssen auf der Insel Fernando Po háufig sein, 

denn Prof. C. Emery in Bologna schrieb mir 1902, dass er sie 

ebendorther durch Conradt in grósserer Zal erhalten hátte. 

Mutillidae. 

29. Mutilla catanensis Rossi var. Klugtana Er. André (7 florals Klug). 

IDOL IL. für das mir unser erster Mwlenkenner, Herr 

Ernest André in Gray (Haute-Saóne) obigen Namen und Syno- 

nymie gab. 

JM. eatanensis Rossi ist eine mediterrane Art, wührend für 

floralis Klug von den Auktoren AÀgypten und Senegambien als. 

Fluggebiete verzeichnet stehen. 

Scoliidae. 

30. Scola (Triliacos) migrita EF. 

Dues 25 TIL. und 27. V. 

Diese Scolie ist in der Literatur von Kamerun, Zentral- und 

Südafrika sowie von Madagaskar aufgeführt, also offenbar von weiter 

Verbreitung in ÁAthiopien. 

Pompilidae. 

9l. Pseudagemea vwleanicola*) spec. nov. 

Die .Pseudagenia  personata (Grib., 1879), beschrieben von 

Tropisch-Nordostafrika, gibt den Mittelpunkt ab für eine ganze Gruppe 

ihr áhnlicher, mittel- bis ziemlich grosser àthiopischer Pseudagen?a- 

Arten: m«2groawrantiaca Magr. (1884), Quartinae (Grib, 1884), 

enodans Kohl (1894), rostrata (Grib., 1894), Gribodoi Magr. (1895), 

brunniceps R. Luc. (1898), sansibarica R. Luc. (1898), stigmalis 

R. Luc. (1898) und ferruginea Magr. (1898), die alle, bei Besitz 

*) In Anspielung auf die vulkanische Natur ihrer Heimatinsel, 
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flecken- und bindenloser, mehr oder weniger angerauchter, selten 

ganz glasheller Flügel, rostgelbe bis braune Kórperfárbung mit Schwarz . 

auf Bruststück, Mittelsegment und Hinterleib in wechselnder Aus- 

dehnung, zeigen. Die kritische Abgrenzung dieser Species gegen- 

einander steht indessen noch aus, namentlich weil von den meisten 

bloss das Q und nicht auch das durch die Gestalt von Kopfschild 

und Subgenitalplatte schárfer charakterisirte c bekannt ist. P. per- 

sonaía (Grib.) selbst hat als problematische Art zu gelten: die 

Beschreibungen ihres Auktors lassen einen hinsichtlieh der aus- 

schlaggebenden plastischen Merkmale im Unklaren, und ob Kohl 

mit seiner Deutung der Geschlechter dieser Form (Annalen des 

k. k. naturhistor. Hofmuseums Wien, Bd. IX, 1894 S. 306) das 

Richtige getroffen hat, bleibt zu bestütigen, denn er erwühnt nichts 

davon, dass ihm die Typen vorlagen, ja gibt nicht einmal einen 
Fundort an. | 

Ein Párchen, das L. Conradt am 25. Máürz bei S? Isabel ein- 

trug, kónnte im. Q gar wol auf die Beschreibungen Gribodos und 

Kohls von personaía bezogen werden, aber auch z. B. R. Luecas' 

Kennzeichnung vom O9 seiner P. sans?barica (Thierwelt Ost-Afrikas, 

IV. Hymenopt, PompilL, 1898 S. 61) passt dazu gut bis auf deren 

etwas erheblichere Grósse und bis aut den Umstand, dass die Stirn- 

breite nicht, wie bei dieser Art, die Láünge des 3., sondern des 

2. Fühlergeisselgliedes ausmacht. Hingegen weicht das mir vorliegende 

cd von alle aus dieser Artengruppe bisher bekanntgewordenen 

Mànnern erheblich ab, insbesondere auch von Kohls Beschreibung 

vom personaía-cí durch andere Kopfschildform, ungemakeltes Gesicht, 

kleinere Stirnbreite und den Mangel von Bewimperung an den 

Hinterleibssterniten, lauter Gründe, die es mir ratsam erscheinen 

lassen, das Fernando Po-Párchen als Angehórige einer eigenen, neuen 

Species zu betrachten und diese nachfolgend zu beschreiben. Dass 

es tatsüchlich die Geschlechter einundderselben Art sind, folgere ich 

aus dem Betroffenwordensein am gleichen Orte und Tage und aus 

der ÁÀhnlichkeit der Kórperskulptur, -Zeichnung und -Grósse. 

O. Kórperlànge 12 mm.  Kopfschild von der Form, wie sie 

Gribodo und Kohl für personata- O beschrieben: stark vorgezogen, 

sodass er die Oberlippe bedeckt, mitten der Quere nach hoch gewólbt, 

am (leistenartig geschárften) Vorderrande breit bogig nach aussen 

gewülbt, ohne aber in eine Spitze vorzutreten; die Koptschildbreite 

verhült sich zur -Lànge ungefáhr wie 3:5. Backen vorhanden, aber 

kaum halb so lang als das 1. Fühlergeisselglied. Fühler in màssiger 
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Entfernung vom Kopfschilde eingelenkt. Netzaugenabstand auf 

dem Sceheitel gleich der Lànge des 2. Geisselgliedes. Im 

Zusammenhange damit ist die Entfernung der hinteren Neben- 

augen voneinander bloss etwa halb so gross als die sie von 

den Netzaugen trennende. Stirn beiderseits der Làünge nach 

leieht gewólbt, mitten durch eine vom vorderen Nebenauge bis auf 

den Hócker zwischen den Fühleransatzstellen ziehende feine einge- 

drückte Linie geteilt. 3. Geisselglied ungeführ ?/, so lang als das 

2. Kopfschild (ausser am glatten Vorderrande), Gesichtsseiten, Stirn 

und Seheitel unter der anliegenden, glünzend goldgelben Behaarung 

fein und dicht chagrinartig punktirt. Hinterhaupt und Schláfen lüngs 

der Kopfunterseite von einer schwachen Leiste umrahmt.  Schlüfen 

glatt, rezelmássig gewólbt und von oben nach unten zu gleichmüssig 

verbreitert; dort, wo sie unten beim Kinn zusammentreffen, befindet 

sich ein zapfenfórmiger Doppelhócker. 

Bruststück matt, weil gleichfalls überall mikroskopisch 

fein ehagrinirt (die von P. personata |Grib.] vorhandenen Be- 

Sehreibungen lassen über eine solche Kórperpunktirung jegliche 

Angabe vermissen); die Hinterbrustseiten an der Grenze gegen die 

Mesopleuren fein lángsrunzelstreifig und die Seitenteile des Metano- 

.tums schrág runzlig gestrichelt. | Grenznaht zwischen Mittel- und 

Hinterbrustseiten fein làngskerbig. Im Vorderflügel ist die 3. Cubital- 

Zelle (s. folgende Seite Fig. 8a) betrüchtlich grósser als die 2. und 

- nimmt den (unter der Mitte schwach auswürts gekrümmten) 2. rück- 

laufenden Nerven in der Mitte ihres Hinterrandes auf; dasselbe tut 

die 2. Cubitalzelle mit der 1. rücklaufenden Ader.  Basalader stark 

antefurcal. Die Cubitalader des Hinterflügels nimmt ein ansehnliches 

Stück hinter dem Abschlusse der Schulterzelle ihren Anfang. Be- 

dornung der Beine, wie in dieser Gattung üblich, zart. Innerer 

Hinterschienensporn wenig kürzer, als die halbe Lünge von Meta- 

tarsus Ili betráügt. 

Mittelsegment ziemlich kurz und plump, in der Draufsicht 

quadratisch, wol etwas aufgequollen, aber auf der Scheibe doch nur 

' wenig gewólbt, mehr flach, hier wie an den Seiten fein quergestreift. 

Eine Mittellàngsrinne ist abweichend von Kohls Schilderung von 

P. personaía, auf der Scheibe nur in deren erster Hülfte ausgeprügt, 

in der zweiten hinteren Hàlfte dagegen versechwommen bezw. un- 

Siehtbar.  Mittelsegment- Hinterecken stark abgerundet.  Hinterleib 

verhültnismássig kurz und gedrungen, mattglünzend, unter sehwacher 

Vergrósserung glatt erscheinend; bei Zuhilfenahme scharfer Glüser 
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kommt aber eine sehr feine und dichte Chagrin-Punktirung zum 

Vorscheine, die das Substrat zu dem diesen Kórperteil bedeckenden 

reifartigen braunen Tomente abgibt. Die beiden letzten Tergite sowie 

alle Sternite weisen überdies zerstreute eróbere Punkte auf, die ab- 

stehende lange Borsten aussenden. Gestalt des 1. Tergits, wie hier- 

unter in Fig. 8e vorgeführt. Der Quereindruck des 2. Sternits 
liegt etwas vor dessen Mitte und ist tief ausgeprügt und bogen- 

fórmig, mit der Wólbung nach hinten zu. Hinterrand des 2. Sternits 

weit klaffend, doch muss es dahingestellt bleiben, ob dies nieht etwa 

Fig. 8. 

nur eine zufálige Erscheinung des einzigen, zur Beschreibung die- 

nenden Exemplares ist. 

Schwarz. Rostrot, mit einem dichten Belage glünzend gold- 

gelber Hárchen sind: der Kopf einschliesslich der Fühler und 

aller anderen Anhànge, aber ausschliesslich der Netzaugen und 

der Oberkieferspitzen, die schwarzbraun, sowie der Punktaugen, die 

glashell sind; das Pronotum ausser einem schwarzen Flecke in der 

Mitte der herabgebogenen Seitenlappen; die Flügelschuppen; das 

Dorsulum mit Ausnahme der scharfen, erhobenen Seitenründer, die 

schwarz sind; das Schildchen; der Mittelteil des Metanotums (Hinter- 

schildehen); die Beine, mit Ausnahme von schwarzen Flecken an 

den Hüften, namentlich auf deren Oberseite, von grósstenteils schwarzer 

Fürbung des inneren Hinterschienensporns, an dem nur die Basis 
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und Spitze rostrot geblieben sind, und von schmalen schwarzbraunen 

Ringeln am Ende der Tarsenglieder; sowie endlich der ganze letzte 

Hinterleibsring. Ferner sind andeutungsweise rostrot: ein Fleck 

oben an den Mesopleuren, unterhalb der Flügelwurzel; die unteren 

Hinterecken der Mesopleuren; die Mittelsegmentstigmen und 

deren Umkreis; die Mitte des vorletzten Tergits und Sternits und 

ganz vag auch die Hinterrüánder der diesem voraufgehenden Stermite. 
Blügel, wenn auch nur schwach, braun angeraucht, im auffallenden 

Liehte etwas violett glünzend; die hinteren làngs des Aussenrandes 

matt irisirend. Eine làngere, hellgelbe bis braune abstehende Be- 

borstung findet sich am Kopfe, wo sie am Scheitel, in der vorderen 

abschüssigen Hálfte des Kopfschildes und an den Oberkiefern am 

làngsten ist, ferner am Pronotum, Prosternum, an den Vorderhüften, 

dem Mittelsegmente, den beiden Endtergiten des Hinterleibes sowie 

an allen Sterniten. Das Mittelsegment hat ausserdem in den Hinter- 

ecken je einen Tupf kurzer, anliegender greiser Haare. 

Die rostrote Fárbung der Mittelsegmentluftlócher habe ich des- 

halb durch Sperrdruck hervorgehoben, weil sie etwas Ahnliches 

zu bieten scheint wie die rote oder braune Fleckung der Hinter- 

leibsstigmen bei P. siogmalis R. Luc. (Thierwelt Ost-Afrikas, IV. 

Hymenopt., Pompil, 1898 S. 61, von West- und Ostáthiopien). 

Man wird diese Zeichnung im Auge zu behalten haben, denn móg- 

licherweise tritt sie auch gelegentlich bei verwandten Arten auf und 

und verliert alsdann die unterscheidende Bedeutung, die ihr kh. 

Lucas beimass. 

Das cf sieht dem vorauf beschriebenen O9 ziemlich unühnlich, 

da es viel schmüchtiger und gestreckter ist, verháltnismüssig recht 

kráftig bedornte und namentlich lángere Beine hat, die aber an 

Stárke gegen das andere Geschlecht wenig oder nichts verloren 

haben, und endlich dadurch, dass die rostrote Kórpertürbung beim 

c! einen mehr ockergelben Ton annimmt. 

c. Kórperlánge reichlich 11 mm.  Punktirung und sonstige 

Skulptur des Kórpers áhnlich wie beim OQ, doch sind das Pronotum 

und der Hinterleib fast glatt, und das Mittelsegment hat keine Quer- 

runzelstreifung, sondern ist dicht und ziemlich fein lederartig runzlig 

punktirt, auf der Scheibe hier und da mit Andeutung einer feinen 

.Querstriehelung. Kopfschild (s. vorige Seite Fig. 8e) nicht heller 

gefürbt als die umliegenden Partien, tonnenfórmig gewólbt, kurz und 

breit, zum Unterschiede von personaía-c! (in Kohls Auffassung) 
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etwas mehr als doppelt so breit denn in der Mitte lang, am 

Vorderrande breit gerade abgestutzt, nicht ausgerandet, 

ohne Randleiste. Die Oberlippe ragt unter dem Kopfschilde als 

kurze, breite, in der Vorderrandsmitte ausgebuchtete Querplatte hervor. 

Backen null Gesicht ohne helle Fleckenzeichnung.  Fühler lünger 

als im anderen Geschlechte; die letzten 5—6 Geisselglieder etwas 

ausgeschweift. Die Netzaugen-Entfernung am Scheitel be- 

trágt knapp die Lànge des 3. Geisselgliedes, beim (f von 

P. personata (Grib.) dagegen nach Kohl diejenige des 1.4-2. Geissel- 

gliedes. Abstand der paarigen Nebenaugen voneinander 

etwas grósser als von den Netzaugen.  Schlüfen dünner als 

beim 9. 

Am Bruststücke sind die Seitenabschnitte des Metanotums glatt. 

Flügel schmáler als im anderen Geschlechte. 3. Cubitalzelle des 

Vorderflügels (s. Fig. 8b) wenig grósser als die 2., mit dem 

2. rücklaufenden Nerven betrüchtlicoh vor der Mitte ihres Hinter- 

randes, wührend die 1. rücklaufende Ader unmittelbar hinter der 

Mitte des Hinterrandes der 2. Cubitalzelle mündet. Ursprung der 

Cubitalader des Hinterflügels wie im weiblichen Geschlechte, des- 

gleichen das Làngenverháltnis des inneren Hinterschienensporns. 

Hinterleib depress, die Sternite flach. 1. Hinterleibsring, 

wie die obenstehende Abbildung 8d zeigt, ansehnlich gestreckt 

und dünn; auch der folgende Ring ist am Grunde noch verjüngt. 

Quereindruck des 2. Sternits fast erloschen. Das 2. Sternit 

ist nach hinten zu und die folgenden vier Sternite in ihrer 

ganzen Lánge mitten eingedrückt. 4. und 5. Sternit am Hinter- 

rande schwach bogenfórmig ausgerandet, das 6. dort mitten tief 

winklig eingeschnitten. Aus diesem Einschnitte entspringt die Sub- 

genitalplatte, die (s. Fig. 8g) dünn und flach, schmal, zun- 

genfórmig gestaltet ist, über ihre ganze Lánge einen regel- 

máüssigen, gerundeten Mittelhócker besitzt und das End- 

tergit überragt. Dieses letzte (Fig. 8f) ist von besonderem Bau, 

indem es, in demselben Grade wie das 60. Tergit quergewólbt und 

noch etwas lànger als dieses, am Hinterrande mitten in ein kurzes 

und mássig breites, scharf abgesetztes Querplüttchen auslàáuft. 

Die jedenfalls wandelbare ockergelbe Fáürbung herrscht am 

Kórper vor und erfüllt auch die untere Hálfte der Mittel- und Hinter- 

brustseiten, die ganzen Hüften sowie in Form von Überwaschung 

den gróssten Teil des 1. und die Grundhiülfte des 2. Hinterleibs- 

ringes. Auch die beiden letzten Hinterleibsringe und die mittleren 
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Sternite am Grunde und an den Seiten, sind ockergelb gefürbt. Da- 

gegen bleiben das Dorsulum, bis auf einen verschwommenen gelb- 

braunen Lüngsstreifen in der Mitte, die Gegend unterhalb der Flügel- 

wurzel und die Mittelsegmentstigmen samt Umkreis schwarzbraun. 

Auch der Raum zwischen den Nebenaugen ist so gefürbt. Das 

Schwarz des OQ hat sich übrigens beim cj? zu Schwarz- bis Schoko- 

ladebraun aufgehellt. Flügel stürker graubraun getrübt, ohne violetten 

Reflex; dagegen irisiren beide Paare sowol auf der Ober- als auch 

auf der Unterseite deutlich lángs der Aussenránder. 

Làngere hellgelbe Beborstung beobachtet man am Kórper nur 

auf dem Scheitel, wo einige Makrocháten stehen, am Vorderrande 

des Kopfschildes, an den Mandibeln, dem Prosternum, den beiden 

Endtergiten des Hinterleibes und namentlich an der Spitze der Sub- 

genitalplatte. Die übrigen Sternite sind so gut wie un- 

bewimpert. 

32. Cryptochilus (Mygnimia) Tamisier? (Guér. — Distanti Sauss. — 

fallax Sauss.). 

1857 Hemipepsis ochropus Stál, Ofvers. Svensk. Vet-Akad. Fórh. 
XIV p. 64 n. 3 

1898 Salius tamisieri R. Lucas, Thierwelt Ost-Afrikas, IV. Hy- 

menopt, Pompil. p. 68 

1898.S3alius Tamisieri Magretti, Ann. mus. civ. Genova XXXIX 

p. 46. n. 36 

1904 Salius ochropus Tullgren, Arkiv fór Zoologi, Band 1 p. 435, 

plos22 toig b 

1904 Salius magnificus Tulleren, ibidem p. 437, pl. 22, fig. 2 a, b. 

oue VII. 

Bekannte geographische Verbreitung: Ostafrika von Natal und 

Transvaal im Süden bis Abessinien und Nubien im Norden, Sansibar 

einbegriffen, ferner Senegambien, Sierra Leone und Kamerun. Ich 

besitze diese Wegwespe sonst noch (gleichfalls durch L. Conradt) 

von der Johann-Albrechtshóhe in Nord-Kamerun. Die Variabilitüt 

jener in bezug auf die Kórpergrósse und die Ausdehnung der rot- 

gelben Fürbung ist bekannt. Mein Exemplar von Fernando Po ist 

38 mm lang und auf der ganzen Kórperoberseite ausser am End- 

segmente des Hinterleibes, das rotbraun ist, tiefschwarz; von den 

beiden Kameruner Q OQ meiner Sammlung ist das eine ühnlich ge- 

zeichnet, aber mit goldgelber, schillernder Behaarung auch auf der 

Bruststückoberseite und dem Mittelsegmente, und nur 32 mm lang, 
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wührend das andere sehr gross (48 mm lang) und am ganzen Rumpfe 

sowie an den Beinen prachtvoll glànzend goldgelb behaart ist. Die 

Flügel sind bei allen drei Individuen schwarzbraun, mit schwachem 

stahlblauen bis rótlichen Glanze. 

Hemipepsis ochropus Stàl (1857) ist nach der modernen 

Beschreibung, die Albert Tullgren davon kürzlich nach der Stáàl- 

schen Type lieferte, mit Tums?eri gleichbedeutend, aber auch Saleus 

magnificus Tuller. (1904) ist nichts anderes. Die Verschiedenheiten 

in der Grósse und Kórperzeichnung, die zwischen ochropus (richtig 

Tamisieri) und magnificus nach Tullgren bestehen sollen, erweisen 

Sich bei der grossen Abánderungsfühigkeit dieser Art inbetreff solcher 

Merkmale, als belanglos. Es bleibt als einziger fassbarer Unterschied 

zwischen beiden Formen übrig: ,Abstand der Netzaugen am Scheitel 

so lang als das 2. Geisselelied* (magnificus) bezw. ,Abstand der 

Netzaugen am Scheitel gleichlang dem 2.--!/, des 3. Geisselgliedes* 

(Tamassieri). Der Zufali wil jedoch, dass hinsichtlich dieses Kenn- 

Zeichens unsere Species gleichermassen variirt: von meinen drei, 

sonst miteinander in den plastischen Merkmalen übereinstimmenden 

Exemplaren hat das kleinere aus Kamerun die Stirnbreite von 79G- 

masieri (,ochropus'), dasjenige von Fernando Po eine solche, wie 

sie magnificus eigen sein soll, und beim dritten grósseren Kameruner 

Stücke endlich ist die Stirnbreite an der Oberkante der Netzaugen 

noch etwas geringer, als die Lànge des 2. Fühlergeisselgliedes aus- 

macht! Die Augenentfernung auf der Stirn, sonst in vielen Hyme- 

nopterengattungen zur Artenunterscheidung so gut verwendbar, ver- 

sagt also in diesem Falle, und die obige Synonymenreihe hat 

demnach Bestand. 

33. Cryptochilus (Hemàipepsis) nesarchus *) spec. nov. 

I oir ss ERE 

Eine gut charakterisirte, mit keiner anderen der beschriebenen 

Hemipepsis-Formen zu verwechselnde Art. Sie lüsst sich etwa mit 

C. contumax (Gerst.) von Tropisch-Ostafrika vergleichen, aber diese 

Species ist nach R. Lucas eine Mygném?a, d. h. die erste rücklau- 

fende Ader des Vorderflügels mündet bei ihr nahezu interstitiell an 

der 2. Cubitalquerader; überdies entspringt, abweichend von mesar- 

chus, bei contwmax die CubitalláÓngsader des Hinterflügels vor dem 

Abschlusse der Schulterzelle, sonstiger Unterschiede hier nicht zu 

erwàhnen. Sonst wüsste ich aus dem Schrifttume nur noch combustus 

** ,Inselbeherrscher.** 
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F. Sm. vom Congo, als meiner neuen Art einigermassen áhnlich zu 

nennen, aber zum Unterschiede von dieser gehórt combustus eben- 

falls zur Mygnm?mia-Gruppe, hat einen schwarzen statt rostroten 

Hinterleib und ist auch wol grósser. 

d. Kürperlànge 10,5, Vorderflügellàánge 10 mm. Klein und 

schmáchtig. Kopfschild nur halb so lang als breit, der Quere nach 

schwach gewólbt, am "Vorderrande in dessen ganzer Breite flach 

bogig ausgebuchtet. Die Oberlippe ragt unter dem  Kopfschilde 

wenig hervor. (Die Netzaugen steigen bis zum Mandibelngrunde 

herab und lassen also keinen Backenraum frei. Ihr gegenseitiger 

Abstand gleicht am Scheitel der Lánge des 1. -- 2. Fühlergeisseleliedes ; 

unten am Kopfschilde betrügt er nur ein geringes mehr. Die hin- 

teren Nebenaugen sind von den Netzaugen etwas weiter als von- 

einander entfernt. Fühler lang, màássig dick; die Geisselglieder 

verlaufen vom 5. oder 6. an geschweift, d. h. jedes einzelne 

dieser Endglieder ist mitten in einem nach der Spitze hin zuneh- 

menden Grade abwürts gebogen. Schaft halb so lang als das 2. 

"7 

Fig. 9. 

W. A. Sehulz, Spolia ITymenopterologiea. 20 
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Geisselglied, mássig dick, vorn ausgebaucht, aber nicht geschàárft; 

2. Geisselglied von dreieinhalbfacher Lànge, wie seine Dicke betrást, 

nur unbedeutend lànger als das 3. Dieses und die folgenden Glieder 

sind ebenfalls an Lünge wenig voneinander verschieden. Stirn ohne 

schwielenartige Auftreibungen, von geringer Wólbung, in der Mitte 

mit einem Làngseindrucke, der sich etwa in halber Stirnlànge in 

zwei, schief den Aussenrándern der Fühleransatzstellen zustrebende 

Eindrücke teilt. Der stumpfe Hócker über und zwischen den Fühler- 

insertionen trágt mitten einen feinen Lüngskiel. Schlàfen schmal, in 

ihrer ganzen Lànge, gleich dem Hinterhaupte, gegen die Kopfunter- 

seite durch eine schwache Randleiste begrenzt. 

 Pronotum kurz, bloss !/, so lang als breit, an den Vorderecken 

sowol als auch gegen die abfallende Vorderfláche stark gerundet, 

hinten flach bogenfórmig ausgerandet. Schildchen stumpfkantig er- 

hoben, mit Andeutung eines zarten Lángskieles über die Mitte. 

Hintersehildchen mitten mit einem kegelartigen, doch schwachen und 

mehr rundlichen Hócker. 2. Cubitalzelle des Vorderflügels (s. vorher- 

gehende Seite Fig. 9a) lünger, aber niedriger als die 3., mit dem 
1. rücklaufenden Nerven ein betrüchtliches Stück vor der unteren 

Aussenecke. Die 3. Cubitalzelle reicht nicht über die Spitze 

der Radialzelle hinaus und empfángt den (unter der Mitte schwach 

auswáürts gebogenen) 2. rücklaufenden Nerven vor der Mitte ihres 

Hinterrandes.  Radialzelle lanzettlich; das die 2. Cubitalzelle mit- 

bildende Stück der Radialader ist betrüchtlich lánger als der den 

vorderen Abschluss der 3. Cubitalzelle bewirkende Teil. Der für die 

Hemipepsis-Formen charakteristische Hornfleck im Innenwinkel der 

1. Diseoidalzelle ist bei vorliegender Art stark entwickelt und von 

einer grossen, fensterartigen Aufhellung umgeben. Im Hinterflügel 

entspringt die Cubitallàngsader dicht hinter dem Abschlusse der 

Schulterzelle Von den beiden Zühnen am Innenrande der 

Tarsenklauen ist, wie oftmals bei den (c dieser Gruppe, der 

basale am mittleren und hinteren Beinpaare wenig deutlich. 

Lángerer Schienensporn der Hinterbeine ?/, so lang als 

deren Metatarsus. 

Mittelsegment linger als an der Basis breit, etwa in dem Ver- 

háltnisse wie 1:/;:1, sanft nach hinten abfallend, auf der Scheibe 

fast flach, kaum ein wenig gewólbt, also ohne jede Sonderung in 

einen vorderen horizontalen und hinteren vertikalen Abschnitt. Seit- 

liche Hócker vor den Luftlóchern des Mittelsegments fehlen; 

dessen Scheibe ist fein und schwach querrunzelstreifig, entbehrt eines 
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mittleren Lüngseindruckes und hat rechtwinklige Hinterecken. Abdomen 

depres. Quereindruck am 2. Sternite verschwunden. Sternit 

5 und 6 mitten vollstindig abgeflacht, dieses am Hinterrande 

beiderseits von der Mitte etwas eingedrückt und daneben, 

nach aussen hin, je mit einem scharfen, hakenartig nach 

hinten gekrümmten Dornhócker. 7. Sternit (Subgenital- 

platte) hochoblong, fast quadratisch, am Ende abgestutzt, 

mit schwaeh zugerundeten Hinterecken, auf der Scheibe 

flach, nur an den Seitenrándern leicht nach oben gebogen. 

Ganz am Grunde erscheint die Subgenitalplatte beiderseits, in der 

Fortsetzung der Dornhócker des vorletzten Sternits, ein wenig ein- 

geschnürt, und ausserdem ragt sie über das 7. Tergit ein ziemliches 
Stück hinaus. | 

Bei schwacher Vergrósserung nimmt sich das Chitinskelett glatt 

aus, unter schárferen Glüsern beobachtet man jedoch, besonders an 

abgeriebenen Stellen, eine hóchst feine, dichte, namentlich am Kopfe 

lederartig runzlige Punktirung, die dem Kórper sein mattes Aussehen 

verleiht und für die, an Kopf, Bruststück (einschliesslich der Beine) 

sowie Mittelsegment am dichtesten auftretende glünzend goldgelbe 

Tomentbekleidung die Unterlage abgibt.  Hinterleibssternit 6 ist 

mitten glánzend glatt, die Subgenitalplatte dagegen überall dicht 

punktirt und daher bloss schwach glünzend.  Sternite stellenweis 

bewimpert.  Lüngere Borsten tragen der Scheitel, die Stirn, das 

Gesicht, der Kopfschild am Vorderrande, die Oberkiefer sowie die 

Vorderhüften. 

Rostrot. Dorsulum an den Seitenrándern und Hinterhüften 

seitlich mit dunkelbraunen Láüngswischen. Auch sind braun ge- 

fárbt die Spitze der Oberkiefer, die Endringe des Hinterleibes und 

die Hinterránder der diesen voraufgehenden Ringe, ferner das áusserste 

Ende und der Grund der Tarsenglieder, namentlich an Beinpaar III, 

sowie die beiden letzten Tarsenglieder aller Paare. Netzaugen grau- 

braun; Punktaugen rótlich-hyalin. Fühler tiefschwarzbraun, 

kurz und anliegend sammetig gelblich behaart; Schaft und 1. Geissel- 

glied rostrot, die beiden letzten Geisselglieder auf der Ober- 

seite gelbliehweiss (elfenbeinfarben) Auch das drittletzte 

Geisselglied zeigt schon in der Endhiülfte einen dicken elfenbein- 

weissen Strich, sodass diese, vorliegende Art scharf auszeichnende 

helle Fühlerspitzenfárbung in der Ausdehnung zu schwanken scheint. 

Flügel durchweg dunkelbraun getrübt, mit dumpfem  kupferigen 

Glanze, der nur am vorderen Paare in und unter der Radialzelle 
20* 
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etwas ins Mattviolette spielt; beide Flügelpaare lüngs des Aussen- 

randes ziemlich stark irisirend. Stigma und Flügeladern dunkelbraun. 

Das typische Stück birgt meine Sammlung. 

Das noeh unbekannte O wird móglichenfalls reichere dunkel- 

braune oder schwarze Fürbung am Kórper aufweisen. 

Sphecidae. 

34. Ampulex (Rhnopsis) dives Kohl. 

1904 Tullgren, Arkiv fór Zoologi, Band 1 p. 442, Q (Kamerun). 

DEO ale Ve 

Weicht von Kohls Urbeschreibung (nach Exemplaren von 

Gabun) durch erhebliehere Grósse (Kórperlànge reichlich 18 mm) : 

und dadurch ein wenig ab, dass die Hinterschienen zerstreute un- 

deutliche Punkte besitzen. Beide Unterschiede dünken mich indes 

nicht weiter beachtenswert. Die 1. Cubitalquerader der Vorderflügel 

ist an meinem Stücke durch zwei kurze Stumpfen an der Radial- 

und Cubitallángsader wol angedeutet. Die beiden parallelen Stirnkiele 

biegen sich auf der Stirnmitte etwas nach auswürts, um einen Bogen 

zu bilden, der sich unmittelbar hinter dem vorderen Nebenauge 

schliesst. Doch ist diese Bogenbildung verloschen, gleichsam nur 

angedeutet. 

35. Sceliphrum spwrifex (L.). 

iO 2n. UJUC 
Im übrigen auf dem festlándischen Áthiopien weitverbreitet und 

noch nordwáürts darüber hinaus bis nach Südeuropa vordringend. 

36. Sphex pelopoewform?s Dahlb. 
TEUER T Eri pe 

Sonst anscheinend über die ganze àthiopische Tierregion, ein- 

schliesslich der Insel Sansibar, verbreitet. 

34. Phelanthus temerarius Kohl. 

17 gg, 21. und 26. V. und 9. VIL, 1 9 ohne Fangdatum. 

Bisher nur vom festlàndischen Guinea (Batta) und lediglich im 

màánnlichen Geschlechte bekannt. Der Urbeschreibung, mit der sich 

meine cc vollkommen decken, darf ich vielleicht noch anfügen, 

dass die gelbe Kopfzeichnung auch die Grundhálfte der Oberkiefer 

miteinbegreift, und dass der matte, flache, keulenfürmige Lüngsein- 

druck an den Seiten des 2. Hinterleibssternits rotbraun gefürbt ist; 

Beinzeichnung variabel. Cubitalader der Hinterflügel postfurcal. 

Das noch unbeschriebene O gleicht dem (j' in Grósse, Für- 
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bung, Zeichnung und Plastik, mit folgenden Abweichungen: der 

Kopfschild trügt am "Vorderrande jederseits neben der Mittelpartie 

einen stürkeren, schwarzen Zahn, und die Kopfschildseitenlappen 

sind breiter, ungeführ von der Breite wie bei P. triangulum F. 

O; Wangen fast null; Fühler kürzer und dicker (2. Geisselglied 

nur 1!/, mal so lang als am Ende dick), und ausser dem ganzen 

Geisselendgliede sind auch die beiden vorhergehenden Glieder auf 

der Unterseite rotgelb gefárbt; Hinterhaupt und Schlüfen etwas 

schmáler. Pygidialfeld (s. nebenstehende Ab- 

bildung) im Grunddrittel mitten glatt, daneben 

beiderseits sparsam grob  punktirt, danach 

strahlenfórmig fein ]lüngsrunzelstreifig, der 

üusserste Endrand jedoch sowie die Seiten in 

| schmaler Ausdehnung glatt; Lüngsrinne an 

Fig. 10. der Hinterrandsmitte deutlich. | Aushóhlung 

des 6. Sternits seicht, oblong. Das Dorsulum 

ist gleichwie im c fein und kurz plüschartig schwarz behaart, die 

übrige Kórperbehaarung dagegen lànger und braun bis weisslich. 

P. sicar(us F. Sm. (1856), von Whydah in Guinea und der 

Insel Fernando Po, stellt eine von dem soeben gekennzeichneten 9 

sehr verschiedene Art dar, die wol mit P. dechrous Kohl (1894) 

und JP. ecamerunenses Tullgr. (1904) verwandt sein dürfte. Die 

Unterschiede des s?earvus gegen iemerarvus liegen in der rotbraunen 

PFárbung der Beine und des Hinterleibes sowie in anderer Verteilung 

der gelben Vorderkórperzeichnung bei jener Species; indessen ist 

Smiths Beschreibung viel zu dürftig, als dass man sich danach von 

seiner Wespe eine klare Vorstellung machen kónnte; namentlich 

erwühnt er fast nichts über die plastischen Verhültnisse. 

38. Phelanthus Stecké spec. nov. (Tat. Fig. 11—13). 

MEUOE 2T V. 

Lánge des Kórpers 10,5, eines Vorderflügels 8,5 mm. 

Springt durch eine grosse runde Grube am Ende des wage- 

rechten Teiles des Mittelsegments in die Augen und steht verwandt- 

schaftlich am nàüchsten P. w?tdus Magr. (1884), von Nubien, unter- 

scheidet sich jedoch von diesem durch mattschwarze Fühler, hellere 

Flügel, etwas abweichende Punktirung auf Kopf, Bruststück und 

Mittelsegment, schwarzes Schildchen und ungeschwürzte, gelbe Hinter- 

leibsbasis. Von den Arten, an eine Verwandtschaft mit denen man 

sonst noch denken kónnte, hat fuscipennmiés Guór. zum Unterschiede 
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von meiner Species dunkle Flügel, fein punktirtes Dorsulum und 

dicht punktirtes Schildchen und Hinterschildchen, wáhrend Loefling? 

Dahlb. nach der Kennzeichnung Kohls vom Jahre 1891 schon durch 

sein anders skulptirtes Mittelsegment absticht, und síyg?us Gerst. 

sich ebenfalls hinreichend unterscheidet. | 
O. Kórper grósstenteils stark glánzend. Bildung des Kopf- 

schildes: Taf. Fig. 11. Seine Breite kommt an der breitesten Stelle 

der doppelten Entfernung der Facettaugen am Scheitel gleich. Der 

Vorderrand des Kopfschildmittelteiles ist wenig vorgezogen und ver- 

làuft àhnlich wie bei P. íróiangulum EF. leicht bogenfórmig, hat 

jedoch zum Unterschiede von dieser Art mitten keine Zàáhne und 

nur in der Náhe von den Seitenecken je einen Zahn. Die Seiten- 

lappen des Kopfschildes sind ziemlich breit, ungefáhr von 

der Breite wie bei P. triangulum.  Kopfschild polirt glatt, nur 

die Mittelpartie mit einigen zerstreuten groben Punkten, aus denen 

nach vorn gerichtete Makrocháten entspringen. Diese selbe Mittel- 

partie ist vorn etwas erhaben in Gestalt eines stumpfwinkligen Drei- 

ecks, dessen Spitze an die Mitte des Vorderrandes herantritt; an 

den vorderen abschüssigen Seitenflàáchen ist die beschriebene schild- 

fórmige Erhabenheit etwas dichter punktirt und gleichfalls borsten- 

tragend. Wangen fehlen, indem die Oberkiefer an die Unterkante 

der Netzaugen heranreichen. Gesicht glánzend, sparsam fein punktirt. 

Fühler kurz und dick, matt; 2. Geisselglied am Grunde ver- 

jüngt, bloss 1!/, mal so lang als am Ende dick und nur 

wenig lünger als das 3. Geisselglied, etwa um !/;, der Lánge 

des 4. Die grósste Dicke erlangt die Geissel im 5. und 6. Gliede. 

Der Abstand der Fühler voneinander ist etwas grósser als derjenige 

jedes einzelnen vom benachbarten Facettauge. Stirn schwach gewólbt, 

Zwischen den Fühleransátzen mit einem breiten und kráf- 

tigen Hócker, über die Mitte mit einer glatten eingedrückten 

Láüngslinie, die weiter oben, vor dem vorderen Nebenauge, zum Kiele 

wird. Sonst bis zu den hinteren Nebenaugen hin lüngsrunzlig 

gestrichelt, ist die Stirn láàngs der Netzaugen-Innenründer 

in schmaler Ausdehnung flach niedergedrückt und glánzend 

glatt. Ausrandung der Netzaugen-Innenründer lang und spitzwinklig. 

Scheitelbreite bei den hinteren Nebenaugen gleich der 

Lànge des 1.—4. Geisselgliedes. Der Abstand der hinteren 

Nebenaugen voneinander ist etwas grósser als derjenige, 

der jedes einzelne vom naheliegenden Netzauge trennt. 

Scheitel hinten sowie Hinterhaupt und Schláfen mit starkem 
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Glanze, zerstreut grob punktirt.  Hinterhaupt und Schlüfen 

sind verháltnismássig dünn, dünner als z. B. bei P. temerarius 

Kohl Q. ] 
Bruststück überall glànzend, am stürksten auf dem Schildchen. 

Collare ganz, mitten nicht ausgerandet, glatt, fein sparsam punktirt. 

Dorsulum grob punktirt, die Punktirung vorn gedrángt, kórnig, mit 

einer Neigung zur Querrunzelbildung, hinten zerstreuter, in der 

Mitte stellenweise weitlàufig. Schildehen und Hinterschildchen glatt, 

jenes nur vorn und hinten mit ein paar groben zerstreuten Punkten, 

dieses gleichfalls sparsam, aber mássig .grob punktirt. Mesosternum 

glànzend, mit wenigen groben, aber flachen, wie von hinten nach 
vorn eingestochenen Punkten. Mesopleuren vorn und unten zerstreut 

grob punktirt, bei den Hinterbrustseiten schrüg querrunzelstreifig ; 

Episternalnaht der Mesopleuren scharf ausgeprügt, gekerbt; der von 

ihr abzweigende Làngsast unter der Flügelwurzel hat die Gestalt 

von zwei tiefen Làüngsgruben.  Hinterbrustseiten sehr fein müàssig 

dicht punktirt. Metatarsus der Vorderbeine an der Aussenkante mit 

1 Kammdornen, von denen der basale der kürzeste ist.  Cubitalader 

der Hinterflügel stark postfurcal. 

Mittelsegment obenauf stark glànzend, an den Seiten matter. 

Ein herzfórmiger Raum ist nicht eigentlich abgegrenzt, indem die 

gedachten Seitenlinien sich kaum als schwache Wülste abheben. 

Der wagerechte Teil (s. Taf. Fig. 12) ist beiderseits müssig dicht 

und fein punktirt, láàngs der Mitte jedoch polirt glatt, mit An- 

deutung der sonst bei vielen Ph2zlanthus- Arten beobachteten mitt- 

leren querrunzligen Lüngsvertiefung, die bei vorliegender 

Species vor dem Hinterrande plótzlich in eine grosse, tiefe, 

kreisrunde Grube abfállt. Deren Rand ist indes nirgends ge- 

 -Schürft, vielmehr allerwürts, auch hinten, wo er am steilsten ist, leicht 

zugerundet.  Senkrechter Teil des Mittelsegments polirt glatt und 

stark glánzend, nur an den oberen Aussenecken dicht mittelfein 

runzlig punktirt. Mittelsegmentseiten glünzend, mit verwischter feiner 

und zerstreuter Punktirung. 

Hinterleib überall stark glànzend. Die Tergite erscheinen dem 

schwachbewaffneten Auge glatt und unpunktirt; unter stürkerer Ver- 

grósserung zeigt sich aber auf ihnen eine sehr feine netzmaschige 

Skulptur, in die auf dem 3.—5. Tergite, namentlich vor dem nieder- 

gedrückten  Hinterrande, einige grobe Punkte  eingestreut sind. 

Pygidialfeld (Taf. Fig. 13) auf den Grunddreivierteln grob 

nadelrissig lángsgestrichelt, im Endviertel glatt und in der 
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Mitte mit einer feinen Lángsrinne, die an der Einbuchtung des 

Hinterrandes endigt. Die Sternite mit einer áhnlichen mikroskopischen 

Skulptur wie die Tergite, jedoch auf der Mitte und vor dem Hinter- 

rande mit mehr eingemengten groben, borstentragenden Punkten. 

Die für die Gattung Ph»lanthwus charakteristischen beiden seitlichen. 

matten Lüngseindrücke auf dem 2. Sternite sind bei dieser Art gross, 

flach, breiteifórmig, rotgelb gefárbt. Die Aushóhlung von Sternit 6 

fast quadratisch. 

Kórperbeborstung blass, stellenweis mehr rótlich. 

Sehwarz. Scehwefelgelb sind: die Taster; die Oberkiefer 

am Grunde; der Kopfschild; ein kleiner dreieckiger Stirnfleck darüber; 

das Gesicht; die Basis des Fühlerschafts auf dessen Oberseite; ein 

kleiner, unmittelbar an die Netzaugen stossender Fleck auf den 

Schlàfen; eine mitten schwarz unterbrochene Binde des Oollare; 

eine winzige Makel auf den Schulterbeulen; eine gróssere dahinter; 

die Vorderhàlfte der Flügelschuppen; das Hinterschildchen; an Bein- 

paar I die Hüften, mit Ausnahme eines dunkelbraunen Flecks in 

der Mitte, die Innenseite der Schenkel, Schienen und Tarsen und 

ein Làngsstrieh an der Aussenseite der Schienen; an Beinpaar II 

die Spitze der Schenkel und die Aussenseite der Schienen; und 

schliesslich an Beinpaar III die Schenkelspitze oben. Oberkieferspitze 

und Endhàálfte der Flügelschuppen sehwarzbraun. ÁÀusserste Fühler- 

spitze rotbraun. Grundfárbung der Beine dunkelbraun; Schienen- 

sporen und Tarsen, soweit letzte nicht gelb gezeichnet sind, rostrot. 

Hinterleib dunkelgelb bis rotgelb, auf den hinteren Ringen mit 

einer Neigung sich zu schwárzen, am Grunde nicht sehwarz 

gefleckt. Flügel nur schwach gebráunt, mit kaum bemerklichem 

rótlichen Glanze; Randmal und Flügelgeàder rotgelb, dieses teilweise 

dunkler. 

Die Type enthàlt meine Sammlung. ( noch unbekannt; bei 

ihm werden wahrscheinlich die Wangen entwickelt und die Fühler 

mehr gestreckt sein. 

Diese an ihren plastischen Merkmalen stets leicht wiedererkenn- 

bare Art ist nach Herrn Dr. Theodor Steck, Konservator am 

stádtischen naturhistorischen Museum in Bern, der mir bei meinen 

hymenopterologischen Arbeiten vielfach behilflich gewesen, benannt 

worden. ! | 

39. Trypoxylum. senegambicum. Kohl. 
1 9, 25. IIL, das ieh als Typ einer besonderen neuen. Form 

angesprochen und mit T. scuiatum Chevr. der Mittelmeerlànder in 
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Vergleich gebracht hatte. Glücklicherweise erhielt ich noch unmittel- 

bar vor Abschluss des Druckes meines Buches, von Herrn F. F. Kohl 

dessen neueste, inhalt- und umfangreiche Veróffentlichung: ,Zoolo- 

gische Ergebnisse der Expedition der kaiserlichen Akademie der 

Wissenschaften nach Südarabien und Sokótra im Jahre 1898— 1899. 

Hymenopteren" (Denkscehriften der mathematisch -naturwissenschaft- 

lichen Klasse der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien, 

LXXI. Band, 1906 3$. 169—301, mit Tafel I— XI)  Hierin findet 

sich u. a. die Gruppe der stirnschilderigen 77ypoxyla, wozu die 

beiden oben erwühnten Formen gehóren, abgehandelt, und ich konnte 

danach mein Stück von Fernando Po unschwer auf das dort (S. 203) 

neuaufgestellle 7. senegambicum | Kohl (vom Senegalgebiete) 

beziehen. Indessen, da Kohls Beschreibung dieser Art nur kurz 

ausgefallen ist, halte ich es für ráütlich, meine ursprünglichen Auf- 
zeichnungen, die sich auf den Vergleich mit 7' sceutatwm  Chevr. 

beziehen, wovon mir durch die Firma Dr. O. Staudinger & A. 

Bang-Haas in Blasewitz bei Dresden ein 9 von der griechischen 

Insel Syra vorlag, im Nachstehenden zu veróffentlichen. — Danach. 

ergeben sich zwischen den beiden Species folgende Unterschiede: 

T. senegambicum ist schlanker und gestreckter als 7. scutatwm, 

was daher rührt, dass bei jener Art das 1. Hinterleibssegment 

ungefáhr doppelt so lang als das 2. ist, wáhrend es beim CO 

dieser Árt das 2. Segment nur um etwa !/, von dessen Lànge über- 

trifft Hinterleibsring 2 und 3 sind untereinander bei beiden Species 

so ziemlich gleich lang. 

In der Bildung des Kopfes und Bruststückes finden sich ferner 

zwischen den zwei Arten einige Verschiedenheiten. Die silber- 

weisse Behaarung der genannten Teile sowie des Mittelsegments 

erscheint bei senegambicum lànger und feiner als bei sceutatum. 

Das Dorsulum jenes ist entschieden feiner und sparsamer 

punktirt als bei diesem. Der Abstand der oberen Seitenkanten des 

Stirnschildes von den Netzaugen-Innenràndern will mir bei der west- 

afrikanischen Form verháàltnismàssig ein wenig breiter vorkommen 

als bei der europáischen, soweit diese in dem beregten C? von Syra 

reprásentirt wird; allein es mógen da immerhin Schwankungen 

auftreten. | 
Wichtige Unterscheidungsmerkmale endlich liefert die Skulptur 

des Mittelsegments. Dieser Kórperabschnitt weist bei sewfatwm, 

abweichend z. B. von anderen T*ypoxylum- Arten der palàarktischen 

Region, im vorderen Teile seiner Rückenflàche ein stumptdreieckiges, 
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oder besser halbelliptisches, reliefartig erhobenes Mittelfeld auf, 

das von einem tiefen Làngskanale durchzogen wird. Wáàhrend nun 

aber der Làngskanal dieses Mittelfeldes in beiden hier behandelten 

Species von einigen Querrunzeln durchzogen ist, weisen die Seiten- 

abschnitte desselben Feldes bei scewiatwm dichte, srobrunzlige 

Punktirung, bei senegambicum hingegen regelmáàssige, feine, 

schràág verlaufende Querrunzeln auf, die sich auch, nur etwas 

weiter voneinander getrennt, bis zu den Seitenkanten des Mittel- 

segments erstrecken. Dessen Seiten sind bei der europàischen 

Wespe von regelmüssigen, eng aneinandergerückten und ziemlich 

groben Querstreifen durchzogen, bei der westafrikanischen hingegen 

vorn, an den Metapleuren glàánzend glatt und unskulptirt und 

nur im hinteren Teile und an den Oberkanten mit áusserst 

feinen Querrunzelstreifchen versehen. Die anders geartete 

Skulptur bedingt, dass das Mittelsegment bei jener Art matt, bei 

dieser stark glünzend erscheint. In beiden geht der Lüngskanal des 

Mittelfeldes bis zum Ende des Mittelsegments dureh und ist dessen 

hintere Flüche querrunzlig gestreift. 

Die Flügel der áthiopischen Species sind, zum mindesten an 

dem Exemplare von Fernando Po, glashell und nur am Aussensaume 

der vorderen rauchig getrübt, bei dem mir von der europüischen 

Art vorliegenden Q dagegen zeigen sie sich durchweg ziemlich stark 

celblieh angeráuchert, ohne dass an ihnen eine stárkere Randtrübung 

Zu bemerken ist. 

Spitze der Mandibeln, Palpen und Schienensporen bei der einen 

wie bei der anderen Species bráunlich; eine braune Aufhellung 

wird auch an den Endgliedern der Tarsen wahrgenommen. Dagegen 

Sind abweichend von der Kohlschen Kennzeichnung bei meinem 

Fernando Po-9Q die Vorderschienen durchweg schwarz und 

nicht vorn gelbbraun. Die Kórperlünge dieses Stückes betrügt bei- 

làufig 11 mm. 

T. scutatwm und. senegambicum tragen im OC, gleich vielen 

anderen Arten dieser Gattung, in der Mitte des Hinterrandes von 

Abdominalsternit 2—5 je drei lange, feine, schwarze Borsten sowie 

eine gróssere Zal solcher Borsten am letzten Sternite. An abge- 

flogenen Stücken mag diese Beborstung wol auch verschwinden. 

T. senegambicum dürfte eine gute Species bilden und nicht 

bloss eine Unterform des südafrikanischen 7. Stroud? Grib., wie es 

Kohl als móglich hinstellt. 
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Vespidae. 

40. Ewmenes Moseri spec. nov. 
EE. VIL-115. VII. 

Kórperlánge vom vorderen Nebenauge bis zur Hinterleibsspitze 

ca. 19—22,5, Lánge vom vorderen Nebenauge bis zum Hinterrande 

des 2. Abdominaltergits 17—19, Vorderflügellànge 15—16 mm; 

Breite des Brustkastens vor den Flügelschuppen 4,5— 5, des 2. Hinter- 

leibsringes an dessen dickster Stelle 4A—4,5 mm. 

Am náüchsten wol mit der mir in Natur unbekannten Z. dy- 

Schera Sauss., von ,Tropisch-Afrika" verwandt und wie diese zu 

Saussures V. Division (Zeía) innerhalb der Gattung Jwmenes 

Latr. gehórend, doch erwáhnt jener Auktor in seiner Artbeschreibung 

nichts von der starken Krümmung des Hinterleibsstiels, die sich bei 

der Fernando Po-Form geltend macht. Ferner finden sich bei dieser 

gegen dyuschera folgende Unterschiede in der Koórperzeichnung: 

Kopfschild ganz rotbraun, ebenso die Basis des Fühlerschafts und 

der Vorderrand des. Pronotums; gelbe Zeichnung tritt ausser am 

Thorax und Mittelsegment auch am Abdomen in Gesialt eines Rand- 

saumes am Hinterleibsstiele und einer schmalen, breit unterbrochenen, 

manchmal zum Verlóschen neigenden Querbinde nahe dem Endrande 

des 2. Tergits auf, und schliesslich sind an den Beinen ausser den 

Tarsen auch die Schenkel und Schienen von Paar I sowie die Kniee 

von Paar II und III rotbraun gefürbt. Diese manchfalügen Ab- 

weichungen in der Zeichnung, verbunden mit der erwühnten plasti- 

Schen Eigentümlichkeit und mit der Herkunft des Tieres von der 

hymenopterologisch bis jetzt fast unerforscht gewesenen Insel, berech- 

tigen zur Genüge dessen Auffassung als eigener Art, wennschon 

deren Verwandtschaftsverháltnis zu .E£. dyschera im Auge zu behalten 

sein wird. 

Grosse AÀhnlichkeit mit Moser? m. dürfte auch E. dyscheroides 
Grib. (Memorie della R. Accad. delle scienze dell' Istituto di Bologna, 

serie V, tomo V, 1896 p. 339), auf einem einzelnen cj? von Lourenco 

Marquez in Südostafrika errichtet, haben. Allein diese Form 

besitzt naeh der Urbeschreibung abweichend durchweg feinere Kórper- 

punktirung, einen nur schwach gebogenen, nicht lüngsgefurchten 

Hinterleibsstiel und reichere rotbraune Zeichnung, wogegen ihr jeg- 

liche hellgelbe Zeichnung abgeht, und sie ist nach alledem zweitels- 

ohne als von Moser? artlich verschieden anzusehen. 
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O. Kopf stark unter das Niveau des Bruststücks herab- 

gedrückt und etwas schmüler als dieses. Kopfschild und Oberkiefer . 

von der Form wie in neben- 

stehender Fig. 11e  veran- 

schaulicht, matt infolge mi- 

kroskopisch feiner und dichter 

Punktirung, in die hier und 

da etwas stürkere Punkte ein- 

gestreut sind. Die Oberkiefer 

haben überdies entlang dem 

Innenrande und davon ab- 

zweigend, mehr in der Mitte, 

je eine dünne, nadelrissige, 

eingedrückte Lángslinie und 
sind weiterhin dureh ihre 

ziemlich stumpfe Spitze. und 

durch drei flache Einkerbun- 

gen am Kaurande gekenn- 

zeichnet. Der Kopfschild is 

über der Mitte schwach buck- 

lig gewólbt und am Endrande- 

in ansehnlicher Breite gerade 

abgestutzt; unter ihm ragt 

die gleichfalls matte, stumpfdreieckige, an der Spitze abgerundete 

Oberlippe ein Stück hervor. Die Facettaugen reichen unten wie 

immer bei den Vertretern dieser Wespengattung bis zum Ursprunge 

der Oberkiefer heran, und ihr gegenseitiger Abstand am Scheitel 

macht die Lánge von Fühlergeisselglied 1--2-- 3 aus. Der 

Ausschnitt am Innenrande der Facettaugen ist langgestreckt, ungeführ 

gleichlang Dreivierteln des 2. Geisselgliedes, und ziemlich schmal, 

mit abgerundeter Spitze. Die hinteren Nebenaugen stehen von- 

einander betráchtlich weiter als eines von ihnen vom be- 

nachbarten Facettauge entfernt. Die Skulptur des Gesichts. 

gleicht derjenigen des Kopfschildes, und die (kráftigen, am Ende 

stark keulig verdickten) Fühler sind in einem Abstande voneinander 

eingelenkt, der doppelt so gross ist als die sie einerseits vom Kopft- 

schilde, andererseits vom jeweiligen Facettaugen-Innenrande trennende: 

Entfernung. Schaft gekrümmt, reichlich so lang als das 2. Geissel- 
glied. Der übrige Kopf ist auf der Ober- wie Unterseite gleichfalls. 

mikroskopisch fein und dicht punktirt und daher bloss matt glánzend 

Jura e 
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Die Stirn besitzt ausserdem eine ziemlich grobe und dichte, stempel- 

artige, nach unten zu feinere und mehr verschwommene runzlige 

Punktirung. In der oberen Hiülfte ist die Stirn etwas gewólbt und 

ungeteilt, in der unteren flach, bei den Fühlern leicht eingedrückt, 

mitten durch eine eingeschnittene Linie halbirt, die unten auf dem 

Hócker zwischen den Fühlerinsertionen endigt. Schláfen dünn und 

kaum gewólbt, in ihrer ganzen Lünge ebenso wie das Hinterhaupt 

von der Kopfunterseite durch eine starke Wulstleiste gesondert. 

Brustkasten dick, quadratisch-kugelig, obenauf hochgewólbt, 

am Vorderrande fast gerade abgestutzt und hier nur wenig schmiàler 

als bei der Einfügung der Flügel Aussehen matt, was von der 

dichten lederartigen Punktirung herrührt, wobei wiederum, wie auf 

der Stirn, eine nur unter scharfen Glüsern sichtbare zarte Grund- 

punktirung und darin eingestreute grobe Punkte zu unterscheiden 

sind. Diese groben Punkte stehen an den Mittelbrustseiten ziemlich 

dicht und sind flach, stempelartig; am Pronotum und Dorsulum sind 

Sie kórnig-runzlig und dicht gedráüngt. Ebenso grob wie auf den 

zuletzt genannten beiden Kórperteilen, nur ein klein wenig weit- 

lüufiger ist die Punktirung des Schildchens und Hinterschildchens. 

Prosternum, abstürzende Vorderflüche des Pronotums, Epienemialflur 

der Mittelbrustseiten, die Hinterbrustseiten, die daran anstossende 

Kante der Mesopleuren in deren unterer Hülfte, sowie die Beine 

sind nur sehr fein dicht lederartig, nirgends grob punktirt und ent- 

wickeln daher auch bloss schwachen Glanz. Pronotum mit stumpt-, 

beinahe rechtwinkligen, schwach abgerundeten Vorderecken, an der 

Grenze zwischen abstürzendem vorderen und wagerechtem hinteren 

Abschnitte mit einer dünnen, glánzenden Querleiste, am Hinterrande 

sehr tief eifórmig ausgeschnitten, sodass die Lánge des hinteren 

wagerechten Teiles in der Mitte nicht mehr als !/, von derjenigen 

des 2. Fühlergeisselgliedes ausmacht. Der Hinterrand ist überdies 

sehmal flachgedrückt und entbehrt ausser der zarten Grundskulptur 

einer groben Punktirung. Dorsulum ein wenig lünger als unmittelbar 

vor den Flügelschuppen breit, gleichmássig und krüftig gewólbt, über 

die Mitte mit einer matten, etwas eingedrückten Lüngslinie und, 
parallel damit, zwei àáhnlichen, aber kurzen, den Hinterrand nicht 

erreichenden Linien neben den Flügelschuppen. Dorsulum-Hinter- 

ecken in màássig lange, stumpfe Hinterflügelsehuppen (post- 

tegulae) ausgezogen. Schildehen und Hintersehildchen setzen 

mit ihrer Wólbung den durch das Dorsulum begonnenen Bogen 

regelmássig fort; das Schildchen ist oblong und hat vorn in der 
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Mitte die Spur eines glatten Làngskiels, Hinterschildehen quer band- 

artig, in der Hinterrandsmitte bloss schwach herzfórmig ausgebaucht. | 

Mittelbrustseiten mit scharf abgesetztem Epicnemium, das einen grossen, . 

etwas eingedrückten Làngsfleck mit kurzer, graugelber Filzhaar-Aus- 

kleidung aufweist; mitten ohne Làüngsnaht, dagegen hinten, unweit 

der Metapleuren und annáhernd parallel mit diesen, mit einer 

S-fórmig geschwungenen Quernaht, die oben, unterhalb der Flügel- 

schuppen flach ausgezogen und gekerbt ist, in der unteren Hiltte 

dagegen zu einer ziemlich scharfen Kante wird, hinter der der Raum 

bis zu den Metapleuren leicht ausgehóhlt ist. Flügelschuppen ziemlich 

gross, mikroskopisch fein und dicht runzlig punktirt. "Vorderbeine 

krüftig, das mittlere und hintere Beinpaar aber für die Grüsse des 

Tieres schlank und ziemlich kurz. Flügel verháltnismàssig kurz, die 

Hinterleibsspitze nicht erreichend.  Radialzelle der vorderen lanzett- 

lich, in spitzem Bogen am Flügelrande endigend; die dritte Cubital- 

zelle hoch; der Punkt, wo die dritte Cubitalquerader die Radialader 

trifft, ist von der Spitze der hadialzelle weiter als von dem Schnitt- 

punkte der zweiten Cubitalquerader mit der Radialader entfernt. 

Mittelsegment schroff nach unten abfallend und in seiner Ge- 

samtheit sehr wenig gewólbt; seine Seitenkanten màássig scharf, ge- 

schweift, nach hinten verjüngt in die üblichen dünnen, messerartig 

geschárften Seitenschutzwünde an der Einlenkung des Hinterleibsstiels 

auslaufend. Mittelsegmentscheibe durch einen regelmássigen schmalen, 

fein quergekerbten Lángskanal in zwei schwach gewólbte, grob und 

dicht netzartig knitterig gerunzelte Hálften geteilt; die Seitenwünde 

haben eine sehr zarte und dichte chagrinartige Grundskulptur und 

ausserdem in der oberen Hálfte und làngs der Mittelsegmentseiten- 

kante müssig dichte, grobe und flache, sieb- oder stempelartige Punkte. 

Hinterleib mehr als doppelt so lang denn Kopf, Thorax und Mittel- 

segment zusammengenommen, vom 3. Ringe an etwas compress. 

Hinterleibsstiel ansehnlich gekrümmt, in stürkerem Grade als 

Z. B. bei Ewmenes max?llosa (Geer — tinctrix [Christ], an Lánge dem 

Bruststück -- Mittelsegment gleichkommend, in der Draufsicht lineár- 

bandfórmig, doch nach hinten zu gleichmássig, wenn auch ziemlich 

schwach verbreitert, mit den (niedrigen und stumpfen) Seitenzáhnen 

etwas hinter der Mitte, seitlich gesehen, bis zu ?/, seiner Lánge 

annáhernd gleichfórmig gekrümmt, im Enddrittel mehr gerade und 

oben und unten leicht verdickt, der Endrand selbst schmal nieder- 

gedrückt und halsartig abgesetzt. Die Hinterleibsstiel-Unterseite ist 

mitten in der Lüngenausdehnung abgeflacht, am Ende abgeschrágt, 
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überall polirt glatt, in der hinteren Hülfte mit groben Punkten an 

den Seiten; die Oberseite prüsentirt sich sehr zart und dicht leder- 

artig skulptirt und glánzt darum schwácher, und ferner besitzt sie 

in der Hinterhálfte ziemlich grobe, doch flache weitlàufige Punkte. 

In der Endhilfte seiner Oberseite wird der Hinterleibsstiel 

überdies von einer erst weiter hinten deutlicher werdenden 

Mittelláàngsfurche durchzogen, die vor seinem flachgedrück- 

ten Hinterrande in einen tropfenfórmigen, schmalen und 

mássig tiefen Punkteindruck ausláuft. Die folgenden Hinter- 

leibsringe besitzen ober- wie unterseits auch nur matten Glanz, da 

ihnen wiederum die gewohnte mikroskopisch feine, chagrinartige 

Grundskulptur zukommt, in die, vorwiegend an den Seiten- und 

Hinterründern, zerstreute gróbere Punkte eingemengt sind. Bloss am 

2. und 3. Tergite stehen diese Punkte dichter. Die Hinterründer 

der Tergite 2—4 sind in schmaler Ausdehnung leicht niedergedrückt 

und entbehren einer groben Punktirung. 2. Hinterleibsring schmal 

glockenfürmig, von der Lünge des ganzen Bruststücks, am Grunde, 

als Fortsetzung des voraufgehenden Stiels, ein Stückchen weit hals- 

artig verengt, darauf sanft anschwellend, mit der gróssten Breite im 

Enddrittel, nach hinten wieder leicht verjüngt.  Obenauf ist dieser 

2. Ring in der Làünge flach und ziemlich gleichmássig gewólbt, in 

der Quere, namentlich an den Seiten, stárker gewólbt; an der Unter- 

seite erscheint er dagegen fast eben, mit nur sehr geringer Wólbung 

in der Làngs- und Querrichtung. Hócker und Eindrücke fehlen am 

2. Sternite, das auch recht schmal ist, wei] das ihm entsprechende 

Tergit beiderseits weit nach unten greift. Die Endsegmente des 

Hinterleibes sind weit ausgezogen, also nicht fernrohrartig 

eng ineinandergeschachtelt, und sie verjüngen sich gleiehmássig 

schwach nach der (ziemlich stumpfen) Hinterleibsspitze zu. Dabei 

sind die Tergite 3—5 der Quere nach bedeutend stürker als die 

betreffenden Sternite gewólbt. Das 6. Sternit ist im letzten Drittel 

mitten scharf kielartig nach unten gesenkt und dort an beiden Seiten 

kahnfórmig aufwárts gebogen; sein Ende ist tief bogig ausgeschnitten 

und überragt ein wenig die Spitze des 6. Tergits. Dieses, fast 

doppelt so lang als das vorletzte Tergit, endigt in einen kurzen, 

stumpfen Griffel, und seine Aussenkante erscheint im Profile leicht 

S-fórmig geschweift. 
Den Kórper bedeckt ein matter, reifartiger hellbrauner Flaum, 

der namentlich am Hinterleibe ófter undeutlich wird. Stirn, Scheitel, 

Hinterhaupt und Mittelsegmentscheibe überzieht ausserdem eine etwas 
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làngere, plüschartige, graugelbe Behaarung. Eine mehr braun ge- 

fárbte dünne und schwache Bewimperung findet sich an der Hinter- 

leibsspitze und an den Endrándern der Sternite, wáhrend die Vorder- 

schienen und noch stürker die auf sie folgenden Tarsen, beide auf 

der Unterseite, gláànzend goldgelb behaart sind. 

Pechschwarz. Von rotbrauner Fürbung sind: Kopfschild; 

Oberlippe; Mandibeln (diese werden nach der Spitze hin dunkler, 

aber nicht sehwarz); die anderen Mundteile; Fühlerschaft und -Geissel 

auf der Unterseite; der Stirnhócker zwischen den Fühlern; die ab- 

Sschüssige Vorderwand des Pronotums und von dessen wagerechter 

hinterer Hálfte der ganze Vorderrand, auf den Seitenbláttern mehr 

oder weniger weit nach hinten greifend (doch so, dass diese Seiten- 

blütter grósstenteils schwarz bleiben); der schmale Aussenrand der 

Flügelschuppen; bisweilen ein Punkt unterhalb dieser, an den Mittel- 

brustseiten oben; diese in dem hinter ihrer Querkante, làngs der 

Hinterbrustseiten gelegenen Teile; die Hinterbrustseiten in wechseln- 

der Ausdehnung; die Vorderbeine, ausser vorn an den Hüften und 

an der Aussenseite der vier ersten Tarsenglieder, wo sie schwárzlich 

getrübt sind; die Oberseite der Hüften, die Kniee, Schienensporen 

und Tarsenklauen der Mittel- und Hinterbeine; und schliesslich das 

Ausserste Ende des Mittelsegments. Hellgelb sind: ein schmaler 

Strich làngs der Netzaugen-Innenründer, vom Kopfschilde an bis 

hinauf zur Spitze der dreieckigen Ausrandung; ein ebensolcher Strich 

an den Netzaugen-Aussenründern, in deren oberer Hàülfte; die Hinter- 

kanten der Seitenabschnitte des Schildehens; ein mitten sehmal 

unterbrochenes Querband auf der Scheibe des Hinterschildchens ; 

zwei Lüàngsstreifen auf den Seitenkanten des Mittelsegments; der 

schmale Endsaum des Hinterleibsstiels und eine mitten breit unter- 

brochene schmale Querbinde vor dem Hinterrande des 2. Tergits, 

die bisweilen zu ein paar winziger Striche zusammenschrumpft. 

Netzaugen graubraun. Hinterflügelschuppen orangegelb. Flügel 

gelbbraun getrübt, am stürksten in der Costal-, Medial-, 1. Submedial- 

und Radialzelle des Vorderpaars, dessen Vorderrand und Spitze 

überdies im auffallenden Lichte ein wenig violett angehaucht erschei- 

nen. Stigma und Flügeladern dunkelbraun. 

Die zur Beschreibung verwandten Exemplare sind mein Eigen- 

tum. Das cd dieser Art bleibt noch zu entdecken. 

Es ist mir eine Genugtuung, diese hervorragende neue Falten- 

wespe nach dem Berliner Coleopterologen Herrn Hauptmann Julius 

Moser zu benennen, aus Dankbarkeit für die vielen Geschenke 
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palüarktischer und exotischer Hymenopteren, die ich in den letzten 

elf Jahren von ihm empfangen habe, und nieht zum wenigsten auch, 

um meiner DBefriedigung darüber Ausdruck zu verleihen, dass wir 

in Herrn Moser jetzt auch in Deutschland einen privaten Sammlungs- 

unterhalter grossen Stils besitzen. 

Al. Synagris (Paragris) aestuams (EF.). 

1 9, 17. V. Ausgezeichnet dureh folgende Fárbungs- und 

Zeichnungsmerkmale: die ganze Kopf-, Thorax- und Hinterleibsober- 

seite schwarz. Untere Schlüfenhálfte und Mittelsegment rostrot, letztes 

mit schwarzem Wisch zu beiden Seiten des Mittelkanals. Pronotum 

vorn beiderseits, hintere Hàálfte der Flügelschuppen, Hinterschildchen 

vorn beiderseits und das 1. und 2. Hinterleibstergit jederseits nahe 

dem Hinterrande, mit einer hellgelblichen Quermakel. Das Schildehen 

ist also einfarbig schwarz. Ich muss es angesichts des einzigen 

vorliegenden  Exemplars zurzeit unentschieden lassen, ob diese 

Zeiehnungscharaktere etwa eine besondere, Fernando Po eigentüm- 

liche Subspecies bedingen. Sonst ist gegen die typische westüthio- 

pische |S. aestuans kein Unterschied: Flügel bráunelnd gelb, mit 

erünlichem, am Aussenrande mehr violetten Schiller. Der Punkt, 

an dem die 3. Cubitalquerader des Vorderflügels die Radialader 
trifft, ist von der Spitze der Radialzelle weiter entfernt als von dem 

Punkte, wo die 2. Cubitalquerader an der Radialader endigt. 

In Ostüthioplen wird diese schóne, sehr veründerliche Wespe 

durch die Unterart jS. aestuans rufa Stadelm. (Thierwelt Ost-Afrikas, 

IV. Hymenopt., 1898 S. 31, Q) vertreten, die von den Westafrikanern 

durch gleichmássig rote Grundfárbung von Kopf und Thorax absticht. 

42. Belonogaster pvcia Kohl. 

1904 Belenogaster pictus Tullgren, Arkiv fór Zoologi, Band 1 

p. 454 (Kamerun). 

geo V. 26. VIIS;31- VIL, 1. VIE: und , A. VIII. 

Bekannt sonst von vielen Teilen des festlàndischen Guineas. 

Kohl hat unter seinen Heimatnachweisen auch: ,Cap (von Gele)", 

woraus. man schliessen kónnte, dass dieses Insekt noch in dem 

ausserüthiopischen Caplande vorkommt, was jedoch nicht zutriflt; die 

Angabe hat richtig: Capitain van Géle (Sammler; Fundland: Congo- 

staat [aus Museum Brüssel] zu lauten 

Meine Exemplare von B. p?cía ündern etwas in der Verteilung 

der hellgelben Flecken auf den Hinterleibstergiten ab; diese Flecken 

kónnen, wie schon Kohl meldete, am 3. Tergite fehlen, andererseits 

W. A. Sehulz, Spolia Hymenopterologiea. 21 
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aber auch noch am 5. auftreten. Die Angabe über die Lünge des 

Hinterleibsstiels ist beim letztgenannten Auktor verdruckt: an meinen | 

Stücken kommt die Lünge des 1. Segments annáhernd derjenigen 

der Hinterschiene 4- Hálfte des nachfolgenden Metatarsus gleich. 

Auffallend ist, dass Conradt B. turgida Kohl nicht von Fer- 

nando Po mitgebracht hat, eine Art, die sich durch kurzen, starken 

Hinterleibsstiel unter ihren Gattungsgenossinnen sehr auszeichnet, und 

die doch gerade nur erst von dieser Insel bekannt ist. 

43. Belonogaster Kohl? spec. nov. 

los C19 IDE 

Sehr áhnlich B. Brawnsi Kohl (1894), beschrieben nach einem 

O von Port Natal in Südostafrika, mit welcher Art meine neue die 

alleemeine Kórperfárbung und schlanke Gestalt, die geringe Wangen- 

lünge, die vergleichsweise Scehmalheit der Schlàfen, die Stirnbreite 

und die verháltnismássig breite, fast rhombische Form der 3. Cubital- 

zelle des Vorderflügels gemein hat. Wegen dieser nahen Verwandt- 

schaft kann ich auf eine ausführliche Beschreibung verzichten und 

mich damit begnügen, diejenigen Merkmale aufzuführen, durch die 

sich B. Kohl von B. Brawns? unterscheidet. 

D. Kohl ist etwas kleiner (nur 20 mm lang statt 25) und 

ausser an den Tarsen und am Hinterleibe auch noch auf der Ober- 

seite der Fühler, am Scheitel, auf der Oberflüche von Thorax und 

Mittelsegment, teilweis an den Brustseiten, sowie an allen Schienen 

und an der Oberkante der Hinterschenkel geschwárzt. Seitenecken 

von Schildchen und Hinterschildchen blassgelblich. Hinterschildchen 

vorn in seiner ganzen Breite schmal blassgelblich gesáumt; 

Mittelsegment auf der Hinterfláche mit zwei grossen, láng- 

lichovalen blassgelblichen Lüngsstreifen, die nach oben fast 

bis zu ?/, der Segmentlünge hinaufreichen.  Hinterránder der 

Tergite 2—5. schmal weisslich aufgehellt. Die Flügel sind 

nicht braungelb, sondern glashell, nur schwach grau getrübt und 

bloss làngs des Vorderrandes der vorderen in der Suboostal- und 

Radialzelle in sehmaler Ausdehnung braungelb angehaucht; Randmal 

rotgelb. Der Hinterleib entbehrt wie bei der verglichenen Species 

gelber Seitenmakeln und ist gleich dem übrigen Kórper nur mit 

einem dünnen und kurzen, graulichen, wenig glánzenden Haarflaume 

belegt, unter dem die Skulptur nirgends verborgen bleibt. 

Als plastischen Unterschied gegen Brawns? finde ich bei Kohle 

eine gróssere Làánge des 2. Fühlergeisselgliedes, das fast 

—— —— ——M— AP——  —— — 'EÉ 
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gleichlang ist dem 3.--4.-- 5, womit ein Übergang von B. distin- 

guenda Kohl zu JB. Braunsi Kohl zustandekommt. 4. Geissel- 
elied entschieden lànger als dick; das Verhültnis ist ungeführ 

L3. 

Kohl erwáhnt in seiner Beschreibung von JBrawns? nichts 

über die Skulptur des Mittelsegments noch über die Lànge der 

stielartipen Vergüngung am Anfange des 2. Hinterleibsringes. Bei 

B. Kohl? ist das Mittelsegment oben unregelmüssig wenig grob 

schrüg quergerunzelt und zwischen den Runzeln dicht punktirt, 

ausserdem mitten der Lünge nach durch eine feine Kiellinie geteilt; 

dieser Kiellinie streben von beiden Seiten die Runzeln nach vorn 

in rechtem Winkel zu. Die stielfórmige Verjüngung des 2. 

Hinterleibsringes ist aussergewóhnlich lang und betrügt !/, . 

der Lànge des 1. Ringes (Hinterleibsstiels) oder ?/; derjenigen von 

Sehiene III. Kohl verglich .brawns? mehrfach mit seiner BD. déstin- 

guenda, die ich, ebenfalls durch L. Conradt, im 9 von der Johann- 

Albrechtshóhe in Nordkamerun besitze: bei déstónguenda erreicht 

die Lánge des dünnen Halses von Segment 2 nur etwa !/, derjenigen 

des 1. Segments bezw. !/, von Schiene III  EHinterleibsstiel von 

Kohl? unten fein quergerieft. 

Das unbekannte c? wird von dem gleichfalls noch nicht be- 

schriebenen (j der B. Brawunsi wahrscheinlich erheblich verschie- 

den sein. 

Type in meiner Sammlung. 

Die neue Species trügt ihren Namen zu ehren des Hyme- 

nopterologen Herrn Franz Friedrich Kohl in Wien, der gerade 

auch für die Auseinanderhaltung der Belonogaster-Arten die erste 

sichere Grundlage gelest hat. 

44. Polybia tabida (F.). 
11902 Polybia bucula R. du Buysson, Bull. soc. entom. France 

puo5gn o. 
Douexer on 25) DIES ES Vo 14: V4. 20. VL, 21. VIT; 26. 

DS VIE d. VES 4. VILL und: 7.. VILE. 

Diese Tiere wurden mir von Herm Vicomte Robert du 

Buysson in Paris als Polybia bwewla R. Buyss. benannt. Seither 

fand ich durch genaue Vergleichung mit Saussures Beschreibung 

(1853) von P. tabida (F.), dass hiermit bwcula, wovon mir überdies 

durch die Liebenswürdigkeit ihres Auktors zwei Cotypen vorliegen, 

artlich zusammenfàllt. 
91* 
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P. iabida ist sonst auf dem Festlande von Nieder-Guinea 

weiter verbreitet und, wie es scheint, háufig; von R. du Buysson 

wurde auch an der obengenannten Stelle ihr Nest beschrieben. In 

der Kórperzeichnung ist die Art veránderlieh. Meine Exemplare 

von Fernando Po tragen zum Unterschiede von festlándischen Stücken, 

die auf den Mittelbrustseiten nur oben, unter der Flügelwurzel, 

einen gelben Fleck besitzen, auch noch einen solehen, mehr oder 

minder grossen weiter unten, an der Grenze gegen die Hinterbrust- 

seiten, und ausserdem ist bei jenen das Schildehen durchweg gelb 

gefürbt, kaum dass bei zweien von ihnen die gewóhnliche braune 

Querbinde des Schildchens in Form zweier winziger dunkler Pünkt- 

chen angedeutet erscheint. Ferner finde ich bei den Inselstücken 

den 2. Hinterleibsring am Grunde zumeist ebenfalls gelb, wie es der 

1. Ring an der Basis immer ist. Indessen dünken mich diese Ab- 

weichungen in der Zeichnung zu geringfügig, um darauf etwa eine 

besondere, Fernando Po eigentümliche geographische Form (Subspecies) 

zu errichten. 

In Afrika ist /ab?da (F.) die einzige Vertreterin der Falten- 

wespengattung JPolybia, die, sonst noch in einigen versprengten 

Arten im tropischen Asien und auf den Inseln zwischen diesem 
Weltteile und Australien beheimatet, den Hóhepunkt ihrer Entwick- 

lung, was Formenzal anbelangt, im tropischen Amerika erreicht. 

Dass iabida oder ihre Vorlàufer nun von Osten her, über den indi- 

schen Ozean gerade nach Guinea eingewandert sein, wird man nicht 

annehmen kónnen; weit plausibler.scheint die Erklürung, dass sie 

ein Überbleibsel aus der Zeit darstellt, wo jene alte Landverbindung 

zwischen Neotropien und Westüthiopien bestand, welche Verbindung 

spátestens am Beginne der Tertiárepoche abgebrochen sein dürfte, 

worauf.eine Vereinigung zwischen Áthiopien und Indien folgte, die 

bekanntlich erst am Ende des Tertiárs aufgehoben ward, um dann 

das Kontinentenbild zu bieten, wie wir es jetzt vor uns haben. 

Für diese soeben skizzirte Verschiebung von Land und Wasser 

in den Tropen der westóstlichen Erdhálfte liefert das Genus Polybia 

einen trefflichen Belag: in Archiguinea autochthon, wurde es in sehr 

alter Zeit an Neotropien, speziell Archiguiana weitergegeben, um hier 

in der Folge zu grosser Entwicklung zu gelangen. Nach Rinbruch 

der Landbrücke zwischen diesen beiden Weltteilen und Aufrichtung 

derjenigen zwischen Athiopien und Indien, kamen Polybia-Formen 

nach Tropisch-Asien, wo sie als solche zwar nur kümmerlich ge- 

diehen, aber in einen üppigen Seitenast, die artenreiche Gattung 
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Jlcaria ausliefen. In der &áthiopischen Urheimat selbst erhielt sich 

bloss noch eine Species, eben /abida. Dass, um dies ebenfalls zu 

erwühnen, die JPolybéen indertat ein hohes phylogenetisches Alter 

besitzen, ergibt sich auch aus den geringen plastischen und struktur- 

ellen Unterschieden, die heute zwischen ihren einzelnen Formen 

—. wahrgenommen werden. 

Apidae. 

-Xylocopa. (Coptorthosoma) varüWpes F. Sm. 

1899 X. Africana Vachal, Miscellanea Entomologica, vol. VII 

p. 23, 9 (ausschliesslich p. 33, (y) 

1903 X. varipes Enderlein, Berlin. entom. Zeitschr, Bd. XLVIII 

[05 9L. 

mens] VII. 

Bereits oben als von Fernando Po bekannt verzeichnet und 

sonst, wie es scheint, Nieder-Guinea eigentümlich. In der Deutung 

dieser Art folge ich Enderlein und schliesse demgemáss X. africana 

. EF. c als nicht hierher gehórig aus. Wenn, wie so gut wie sicher 

Ist, .X. obscurata F. Sm. das richtige c zu vareepes darstellt, so 

gebührt dem Namen obscurata als dem àlteren der Vorrang. 

In X. var$pes var. parva Enderl. (ebenda p. 58, 9) von 

der Johann-Albrechtshóhe in Nord-Kamerun kann ich nur ein zu- 

fálüg verkümmertes Exemplar erblicken; jedenfalls ist es keine Sub- 

species, denn ein typisches ear?pes- Q von genau derselben Ortlich- 

keit und ebenfalls von L. Conradt erbeutet, befindet sich in meiner 

Sammlung. 

45. Podalirius vevidus (F. Sm.). 

1903 Anthophora vivida Vachal, Ann. soc. entom. France LX XII 

J. Se Ou 

INCL uroVo 9: o VITE: 29250 VIE und. 31... V HT: 

Sonst ist diese prüchtipe Biene nur von Sierra Leone und 

dem Congostaate bekannt. 

46. Lethwrgus sparganotes (Schlett.). 

Eine Reihe Q O vom 7. VI. 

Sonstige bekannte Verbreitung: Sierra Leone und Congogebiet. 

Dass Megalochila  sparganotes Schlett. (1891) ein Lethurgus 

ist, veróffentlicehte Friese 1904 in der Zeitschr. f. system. Hymen. 

u. Dipterol. S. 99 auf grund eines ihm durch mich aus der obigen 

Reihe übersandten Weibchens. Aber Vachal hatte dieselbe Tatsache 
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bereits 1903 in Ann. soc. entom. France LXXII p. 372 mach Stu- 

dium der Schlettererschen Typen bekanntgemacht. | 

4I. Homachthes gabonensis Vach. 

1903 Vachal, Ann. soc. entom. France LX XII p. 382, 9. 

9o o2): nBlsqundseod sv | 

beschrieben nach einem kopflosen Weibchen von Gabun als 

fragliche neue Art. Diese ist jedoch, wie das jetzt davon vorliegende 

grüssere Material beweist, wol charakterisirt, und ich ergánze nun- 

mehr Vachals Kennzeichnung in folgenden Stücken: 

O. Kórperlánge 5—5,5 mm, Vorderflügellánge 4,5 mm; Brust- 

stückbreite bei den Flügelschuppen 1,3 mm. 

Kopf schwarz, glànzend. Kopfschild, Gesicht bis zur Hóhe der 

Fühlereinlenkungen und die Schlüfen mit dichter, weicher, anliegender 

schneeweisser Behaarung, unter der die Punktirung dieser Teile ver- 

steckt ist. ^ Oberlippe eher oblong als quadratisch, pechbraun, 

graugelb beborstet, undeutlich runzlig punktirt, in der Mitte mit 

einem flachen Làüngseindrucke, am Vorderrande mitten mit einem 

aufrechtstehenden, spitzen Zahne.  Oberkiefer granatrot, an 

der Wurzel sehwarz. Wangen sehr schmal, fast null. Netzaugen- 

Innenránder scharf kielartig aufgehoben, nach dem Kopfschilde 

zu convergent. Stirn mit einem feinen Lüàngskiele zwischen den 

Fühlern, etwas gewólbt, gleich dem Scheitel zerstreut grob punktirt. 

Fühler pechbraun, die Geissel namentlich am Grunde auf der Unter- 

seite mit einer Anlage, sich rotbraun aufzuhellen. Von den Netz- 

augen sind die Fühler etwas weiter als voneinander entfernt. Geissel 

gegen das Ende verdickt, ihr 1. Glied ziemlich gross, etwa ?/, so 

lang als das 2., dieses annáhernd von gleicher Làünge wie das 3. 

und 4. zusammen, die folgenden Glieder unser sich fast gleichlang, 

Endglied den beiden vorhergehenden Gliedern mitsammen an Lánge 

gleichkommend. Die hinteren Nebenaugen entfernen sich von den 

Netzaugen etwas weiter als voneinander; jener Abstand betráügt die 

Lànge des 1. 4- 2. Fühlergeisselgliedes. Schlüfen nach unten verbreitert. 

Die im übrigen rauchig getrübten Vorderflügel haben an 

der Aussenseite von Cubital- und Discoidalzelle 2 einen grossen 

glashellen Fleck. (qj unbekannt. 

48. Apis Adanson? Latr. 

1898 Stadelmann, Thierwelt Ost-Afrikas, IV. Hymenopt. S. 20 

1903 Vachal, Ann. soc. entom. France LX XII p. 358, 9 gf. 

25"0O O0. 17. IH;^257 ME 7. INS T. V. 15. VIO 2I NES 
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mUGn VHS 27. VEL 1. -VIIL und 7. VHIE . Sámtlieh. mit mehr 

oder weniger Rotgelb am Grunde des 1.—3. oder 1.—4. Hinterleibs- 

rinses und mit ebenso gefürbtem Schildchen. Die gleiche Form 

besitze ich durch Conradt auch aus Kamerun (Johann-Albrechtshóhe). 

Mit F. Smith (1865) und Vachal und entgegen Gerstáücker, 

Stadelmann u. a. Auktoren halte ich Apes Adamson? wegen der 

verháltnismássig kürzeren und auf der Innenflüche nur 9 Borsten- 

reihen tragenden Hinterfersen ihrer Q Q für eine gute, von A. 

mellifera L. gesonderte Art. 
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s. (Entechnia) tawreus r constructrir Sauss. 233 

(Say) 253 i decepta Fox 234 
» (Habropoda) capensis »  miünutissima (Spin.) . 233 

RD. Gum minutissima Sauss. 233 
» ( » ) festivus " nigripenmás (E.) 229 

Dus cuc » occidentalis (Oliv.) forma 
» ( » ) bhasvamus : ruficeps Schrottky 218 

nom. nov. 253 » pseudomimetiea Schlz. . 234 
Podium. fulvipes Cress. 168, 7192 E rüfidens Sassi 934 

Poecilostoma  Dahlb. : 19 rufina (Er) . 999 

Pogonomyrmex Salléi (Guér.) 155 E scutellaris (White) 233 

Polistes actaeon Lep. et Serv. 226 ^ Socialis RaHbsd 233 

^ africanus Pal.-Beauv. 228 n Sylveirae Sauss. 234 

» americanus F. 221 ik tabida (F.) . 323 
? biglumis (L) AT ,  .tapuya Schlz. 934 

7 COPIE d "id Polyclistus femoralis (Fourer.) 98 . 
» carnifex E. . 220, 221 

: Polyhomorus Kriechb. 99 
T cavapyta, Sauss. 226 3 

P erinitus (Felt) 297 | Polyrhachas constructrit FE. Sm. WE58 

; : 2 Dümeli Mayr . 156 
22 2 ( ) ) forma d ; x Voneatas Bl 3998 * ecemdentata Er. André 2770 

5 deceptor Schlz. . 228 2» » deron 
galtschss oy c Hae LO a Sae fernamuensus For. 270 

E LN CLA Opus » texiriz F. Sm. 156 

maculatus (Fourer) 9229 | Polysphéncta Fairmairei (Lab.) . 1038 



Namenverzeichnis. 

Polysphincia pulchratriz 

C. G. Thoms. 

Pompilus abdominalis FW. . 

P») abdominalis F. Sm. 

acceptus Bingh. . 

affinis Ev. . à 

affinis (F. Stein) . 

albanorum D. T. 

albonotatus Lind. 

amurensis Motsch, . 

anceps Wesm. 

anceps F. Sm. 

anormis Dahlb. . 

arrogans F. Sm. 

atropos F. Sm. . 

Barbariae D, T. . 

bicolor (F.) 

bicolor (Spin.) 

birmanus D. T. 

braccatus Bingh. 

168, 

 caliginosus Fox . 

eanifrons F. Sm, 

chacoénsess nom. nov. . 

chalybeatus Schdte. 

coccineus F. . 

connexus Cress. . 

connexus Fox 

cyanescens D. T. 

detectus Cam. : 

distinguendus  Schenck 

distinguendus F. Mor. 

divisus F. 8m. 

dubius F. Sm. 

duplex nom. nov. 

elegans F. Sm. 

emeritus nom. nov, 

enigma, Spin. 

exortivus F. Sm. 

expulsus nom. nov. 

familiaris F. Sm. 

femoralis (Lind.) 

femoralis Spin. 

femoralis Tourn. 

flavopictus F. Sm. (poster.) 

friburgensis E. Taschbg. 

funebris E. Taschbg. 

funereus (Lep.) 

Seite 

103 

168 

168 

173 

5 clero) 

168 

168 

43 

169 

169 

169 

169 

Dl 

169 

169 

169 

169 

170 

170 

171 

169 

173 

168 

168 

170 

170 

170 

1'50 

1'70 

170 

173 

170 

168 

173 

1'70 

170 

170 

170 

Pompilus. Grohmanni Spin. 

haematopus (Lep.) . 

ichneumoniformis F. 8m. 

é$chneuwmonaformas Patt. 

ichneumonoides D. T. . 

énterruptus (Say) ,,var." 

flavop?ctus F. Sm. 
lachesis F. Sm. 

ladakenses D. T. 

dodo 

leprosus D. T. 

liukiu D. T. 

liukiuensis D. T. 

Luegeri D. T. 

maestus Klug 

Mariannae D. T. 

minor Herr.-Scháff, 

maerandus (Sauss.) . 

moestus Bingh. 

novo-fribwurgensis 

E. Taschbg. 

oenochrows nom. nov. . 

orbitalis A. Costa 172, 

orbitalis Cress. 

perplexus WF. Sm. 

propinquus F. S8m.. 

pruinosus F. Sm. 

veflecus F, Sm. . 

rejectus nom. nov. . 

relegandus nom. nov. 

remissus nom. nov. 

repraesentans F. Sm. 

rhinoceros D. T. 

ruficrus Klug 

rufmpes (2)  . . . 43 
samariensis (Pall.) 

sangwuinolentus WF. 

sealaris E. Taschbg. 

Sehulxez D. T. 

semiluctuosus F. Sm. . 

Smith Wits. 

spilopterus Kohl 

spilopterus Holmbg. 

Steini nom. nov. 

Streteh? nom. nov. . 

strombus D. T. 

subsericeus Sauss. 
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Pompilus tibias Klug . 

P tropicus Dahlb. . 

: turcorum -D. T. . 

: unicolor (F.). 

T wunifasciatus WF. Sm. 

2 wrsus V. 

vagans Rad.. 

vagans A. Costa 

2 viaticus (L.). 

73 »hu (4,) forma pa- 

Seite 

173 

168 

113 

169 

170 

169 

1587/5] 

173 

42 

ganus Dahlb. 42, 44 

vinicolor F. 8m. 

S vinicolor Fox 

canthospilus nom. nov. 

(Aporus) dubius Lind. 

)?? : ( ) 

A. Costa 

Prioenemis peregrinus F. Sm. 

Prionoenemus australis Holmbg. . 

22 

Préstocera, Comboué? Sauss. 

Práistomeridia Ashm. 

Proapis Geer 

Probolus apscaliüs ists 

» . baselaris Ashm., 

33 cinctus Ashm. 

Prosapis Cockll. 

Prosopigastra punctatissima. 

À. Costa 

Prosopis VF. : 

E. Dons F. SS 

attin B. Mom: 

» . €ognala. W. Sm: 

eosnala Jasbere zu 

5» Jditplonyma nom. nov. 

discrepans Schenck . 

facialis Schenck . 

Morawtxe D. T.. 

Morawitzi J. Pérez . 

»  Pérexiama nom, nov. 

»  Carigata NF. 

Protosmia, Ducke . 

Psammatha chalybea Shuck. 

Pseudagenia, agitata, (F. Sm.) 

e agitata Cam. . 

D assamens?is nom, nov. 

s blanda. (Guér.) 

) migricaudatus 

carbonarius Holmbg. 

174 

174 

it 

1*0 

172 

1*0 

166 

166 

103 

95 

236 

126 

126 

126 

294 

46 

236 

238 

238 

231 

231 

238 

238 

238 

238 

238 

238 

48 

260 

162 

165 

165 

165 

170 

Namenverzeichnis, 

Pseudagenia brunniceps R. Luc. 

» construciriz (F.Sm.) 

Y decadens nom. nov. 

x enodans Kohl 

is femorata (F. 8m.) . 
$5 ferruginea, Magr. 

» Gribodo? Magr. . 

- iridipenns (Cress.) 
3 iridipennis Cam.. 
» nigroawrantiaca 

Magr. 

T personata, (Grib.) 

2. Quartinae (Grib.) 

" rostrata (Grib.) . 

- sansibarica hk. Luc. 

Smithi D. T. . 
stigmalis R. Luc. . 

Pseudochaleis declaratrzx (Walk.) 

Pseudoclavellaria nom. nov. 

Pseudolas?us phidolimus Em.. 

Pseudomyrma, penetratriz F. Sm. 

2 perforatriz KF. 8m. 

Pseudosm4a, Rad. . 

Psilomastax Tischb. . 

Psilophrys pallidepes Ashm. . 

Pssthyrus Lep.. 

A. laboriosus (F.) 

Ptenus Nort. à 

Pterochilus aterrimus E. TR : 

Korb? Schlz. ?? 

?? 

Pteromalus fungosus (Fourcr.) 

snegalochlorus Walk. 

megalospilus Walk. . 

- sphecigaster Dest. 

Ptilia, megaloptera  (Cam.) . 

»,  melanmura Lep. et Serv. 

Pyria Lep. et Serv. 

Ratzeburgia amphicerovora nn 

Rhaphidoglassa, eumenoides 

S. Saund. 

Rhathymus Lep. et Serv. . 

s bicolor Lep. et Serv. 

Rhaenopelta, Forst. 

Rhneta, Klug ' 

Rhogas apcalis (Brullé) 

ph) 

)? 

vuleanacola spec. nov. 

Seite 

297 

165 

165 

297 

165 

297 

2977 

165 

165 

29' 

29' 

29 

291 

297 

165 

29't 

29' 

150 

8" 

156 

155 

155 

261 

129 

146 

268 

268 

84 

220 

220 

simplicipes Herr.-Scháff. 219 

143 

143 

143 

143 

84 

84 

154 

147 

153 

251 

254 

143 

266 

139 
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Seite Seite 

Rhopalosoma Cress. . . . . 220 | Sceleroderma, peduneculus Westw. 158 

3 bahianwum spec. i 222 | Scobina Lep. et Serv. 84 

A Erlangerianwum Scolia, bengalensts Cam. 163. 

(Enderl) 225 »  Üdsignata F. Sm.. 163 

: gwuianensespec.nov. 221 » funerea Klus.. 163 

a «oet Cressucu 220 » Signata Panz... 164 

KRhoptrocerus eecoptogasir? Ratzb. 143 »  Signata F. Sm. 164 

- oylophagorum Ratzb. 143 » violacea Panz.. : 164 
Rhynchiwm. oculatum (F.) . . . 406 »  (Discolia) bénominata 

Rhyssa approximatriz (F. . . 115 nom, nov. 163 

Mns. E. Sm... . . 11b c biSimtiA ag Hox 163 

E enslziatror B. Sms c. 115 occ cy Schniy407 164 

—oNCSdinid B. St. . . lib mu UNI SUbICO S S COD) 

EIMEZOGBeD Pom. . 5.0. .. l15 40, 164 

Tlussolmbus Berth.. . . . . . 126 RS POCO ET GRRB- 163 

dp Nshm. . . . cn o T5 5 ue uv JJ) pypgmaea, Sauss,- 164 

»  cecidomaiae gem. b VM ES Lo) SONOS c)Iquadaepumetata B4 
,  megalostigma (Ashm.) . 148 1 ters ee gre fa emos us eL. 

Rileya How. . . . za c tdeo ans So201/22; IS QS SOOO 

Sagaritis declinatrix (Ene ACTES 103 Sich. 164 

* latrairiz (Schrk. . . 96 4  (Diselis) albicollis (Christ) 163 

MMC ronis eth) so s. 9 moore a gtdata UMOR 169 
Salius fenestratus F. Sm. . . . 166 exc ratieu latae. 162 

PE Uredenici Cam. /.-.. - . 160 Cos DOuCOncemadgaenom. 

MENAcsniücus Tullgs. ^; . .. 308 nov. 163 
perplexissumus, D. T. . . lvi zc o Y RO:0» Dom ON: 162 

Enthncbinsh. 5204 1606 mtd ya Does OON. v 104: 

on E007 2001901 DOCS UEM PCR QE NEC Se ord wma, Gerst: 

»,  decemguttata Jur. . . . 105 Var." füunerea Grib. 163 

5»  deeipiens Lep. et Berv. . 41 m ence Suelar scoLo- 

MEINDEiSma-Jur. 4.2. 9-0... 4 phtla nom. nov. 163 

»  quinquepunctata (F.) 41, 165 CU nie Tasas: 163 

"ESEvariagslep.et Serv... 4f » (4, )gseudonyma nom. 

Sarntheinia insidiatrix (Worst). | 96 nov. 164 

" rubricatriz (Szepl.) 96 (as iepensa: mpm. noy... 164 

Scelo flavibarbis Marsh. . . . 1951 ME e smapbig Box. 164 

»  emnexuelemses, Maxsh, | . . 151 »,  (Triliacos) nigrita FW. . 297 

iecelophrumD Klug ow . 5. 4... 492 »  ((Triscolia) bidens (L.). 163 

^ interruptum MT 5» 0) fleeifrons. F. 40 

(Pal-Beauv.) 192 E eros 

» maderospatanwum (F.) 192 forma haemorrhoidalis F. — 40 

^ Quarténae (Grib)  . 192 | Serapter Lep. et Serv. : 243 
M speorafea. (I... 49, 308 » bicolor Lep. et Serv. 243 

Sehixocera lep. etServ. . . . 84 », X agopus (Latr.) 243 

Seh?xopyga cireulatrir (Panz. . 114 » . ̂" iter Lep. et Serv. 243 

Sceleroderma. ephipptwm. S. Saund. 153 »  gpunctatus Lep. et Serv. 243 

- 1090, SANSSO 0. vs 109 »  Siriatus F. Sm. 243 
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Secundeisen?a, nom. nov. 

Selandria Oertxeni Knw. . 

Sericopimpla sericata Kriechb, . 

Sibyllina Westw. 

Sigmatophora, Rond, . 

Simblephilus Jur. . 

Simblephilus Dahlb. . 

Simopona For.. 

Smicra, picta Ed. Totg 

Smithia Sauss. 

Smithia Vach. 4 

Solenvus Lep. et Erolló* 

Solenonotus Forst. 

Soter madintk?a, Sauss. . 

Spalangia hirta Hahd,. . 

Spathius acrogaster (Schlett.) 

E eleutherae Ashm., 

m megalischosdes (Cress.) 

Sphaerophthalma. ludovéica, Cam. . 

Sphaeropyx rroratriz (F.) 

—. ovata Prov. 

Sphecigaster Spin.. 

Sphecius convallis Patt. 

is malayanus Handl. 

2 raptor Handl. 

5 speceosus (Drury) 

spectabilis (E. Taschbg.) 

SDNeA des atripennis Spin. . 

5s Cameroni nom. nov. . 

^ fuscipennis fuscipennás 

(Germ.) 48, 

- $j hispanácus 

Wesm., 

: gracilior F. Mor. 

» gracilior J. Pérez 

3 iridipennis F. Sm... 

E iridipennis Cam. . 

Y Olvieri Lep. et Serv.. 

x problematicus nom. nov. 

n rubripes Spin. 

Sphecomyrmex Imh. 

Sphex albisectus ed et Se 

»  argentinus E. Taschbg. 

,  argillacea L. 

»  flvpennis F.. 

»  fuliginosus Dahlb. 

,  longicornis Rossi . 

Seite 

146 

9l 

104 

220 

143 

195 

195 

155 

150 

243 

243 

201 

143 

102 

145 

93 

138 

93 

158 

138 

138 

143 

199 

199 

199 

199 

199 

236 

235 

236 

48 

235 

235 

235 

235 

236 

235 

236 

154 

198 

193 

. 969 
ii 

193 

200 

Namenverzeichnis. 

Sphex melanopus Dahlb. 

»  occianicus Lep. et Serv.. 

»  pelopoeiformás Dahlb. . 

»  quadricincta Scop. 

».  rufieauda E. Taschbg. 

»  rufipennis Geer 

» (Chlriwm) heimibreo ean 

Sich. 
) nobilitatus 

E. Taschbg. 

) pallidipennis 

E. Taschbg. 

?1 ( ?3 

ze ( ?? 

?? ( ?) 

Lep. et Serv. 

» (Harpactopus) striatus 

(F. 8m.) 

) eeridicaeruleus 

Seite 

194 

193 

308 

164 

194 

194 

193 

193 

193 

194 

194 

»  (Palmodes)strigulosus A.Costa 44 

Spinaria armatric (F.) 

" spinatriz (Guér.) 

Spenolaia Dahlb. . : 

Stagmopimpla hyalina Sauss. . 

Steganomus Rits. . 

Stelis minuta Lep. et Serv. 

Stenolabis Kriechb. 

Stenoloncha, Kriechb. . 

Stenomutilla argentata (Vill.) 

Stenophorus amoenus Sauss. . 

Stephanus acutus Lep. et Serv.. 

» coronator (F.) 

T dàmelicus Westw. 

flavomaculatus Enderl, 

138 

138 

154 

102 

244 

2064 

115 

129 

219 

102 

93 

93 

93 

213 

» furcatus Lep. et Serv. 93, 94 

3x gigas. Sohletüt- 

Oberthür:i (Sauss.) 

» pallescens Schlett. 

2 rufiornatus Cam. . 

?: Whüstnew Schlett. . 

5 (T'oenatopus) celebesa- 

ensis Szépl. 

22 ( 22 

poensis spec. nov. 

Stibeutes nigrita, Ashm. 

Stictopisthus C. G. Thoms. 

Stigmus meotropicus Kohl . 

Stilbum. splendidum. (F.) 

Stixus revindicatus nom. nov. 

) fernando- 

94 

maculipennis (Westw.) 94 

102 

94 

94 

94 

94 

213 

125 

95 

174 

296 

199 



Namenverzeichnis, 

Stixus Ritsemae Handl. 

2 

2 

2 

Sehamaedeknechtz Handl. : 

Sehmiedeknechti Handl. 

(poster.) 

iridentatus (F.) . 

Strongylogaster cretensis Knw. 

Strumigenys imitatrix Mayr 

Sycophila megalostigmoides Walk. 

Symp?esis chenopod?i Ashm. . 

2 

dol?chogaster Ashm., 

nigrifemorata, Ashm. 

nigripes Ashm. 

quercicola, Ashm. 

tischeriae Ashm. 

Synaerema, Htg. 

Synagris (Paragris) m 

2 

(F.) 215, 
» » rufa 

Stadelm. 

Synoeca, cyanea, (F.) . 

2 

2 

surinama, (L.) . 

wltramarina, Sauss. 

Systases purpureiventris Ashm. . 

Tachysphex Kohl . 

22 

22 

apicalas Fox 

pectendpes (L.) 

Taehytes nigerrimus F. Sm. 

2 

22 

rufwentris (Spin.) 

vischnu Cam. 

Tupenoma, erraticum. (Latr.) 

Tatua Sauss. 

22 

2 

tatua, (Cuv.) : 

Telenomus euschristus Ashm. 

megalocephalus  Ashm. 
'Tenthredo villosa Brullé 

Teratoxoa Forst. 

Tetragonochora mawratri (Brullé) 

Tetralonia, arauwcana nom, nov. , 

2 Augusti (Lep. et Serv.) 

bóimaculata (Lep. et 

Serv.) 

cafra (Lep. et Serv.). 

longicornis (Lep. et 

Serv.) 

maleae erinita (Klug) 

»  maleae (Rossi) 

nigriceps F. Mor. . 

Seite 

199 

199 

199 

45 

Tetralonta nigriceps Friese 

" ruficollis (Brullé) . 

» x (G0 d dorma 

rufa, (Lep.) 
" iricincta, (Er.) . 

Tetramorium. Andrééi Wor.. 

» caespitum. (L.) . 
Tetraped?a Klug 

Thawmatopus W. F. Ioue 

Thawmatosoma EF. Sm. 

Thawumatura, terebratriz  Westw. 

Themwus Nort. 

Thoracantha. floridana dli, : 

» Latreille? Guér. 

Thrincostoma, Sauss. . , 

Thynnus albofasciatus F, Sm. 

» bidens (Sauss.) 

5 cal?fornicus Patt. 

5 clypearis Bauss. 

5 conspicuus F. Sm, 

» Dallatorre? nom. nov. . 

voescherrtbs T 

2. Heideri D. T. . 

5 Novarae (Sauss.). . 

n remissus nom, nov. 

» Semperi D. T. 

2 spheceus Klug 

» substatutus nom, nov. 

M vagans P. Sm. 

75 var(ipes (FK. Sm.) 

» varipes F. Sm. (poster.) 

5 Wackernelli D. T. 

$ (Thynnoides) bidens Sauss. 

(poster.) 

5 ( 5 ) Novarae 

Sauss. (poster.) 

Thyreodon laticinctus Cress. 

» metallicus (Rad.) 

» purpurascens F. Sm.. 

Thyreopus Lep. et Brullé 

Thyreus Lep. et Brullé . 

Tiphia nigra E. 
» . Olcéseé Tourn. $4 

»  Tvuficornis (Klug) . 40, 

Tépulophion rufithorax (Cam.) 

Tomognathus Mayr 

Torymus auratus (Fourcr.) 

Seite 

252 
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Torymus. flavipes (Walk.) . 

» flaviventris Ashm. 

Toxoneurum abdominale Cress. . 

Trachypterus bicolor (W estw.) 

Trachypus Klug 

Trichilogaster acaciae- :Jougifülie 

(Frogg.) 

» Maiden? (Frogg.) . 

- pendulae Mayr . 

Trécholabus C. G. Thoms. . 

Tridentosm?a, Schmkn. 

Tridymus metallieus Ashm. 

Trigonaspés megaloptera, (Panz.) . 

Trigonalotdae 

Trigonalos Westw. 

» Champion? Cam. 

" natalensis Kriechb. 

Trychosis simulatrix (Tschek) 

» ttillatrix (L.) 

» tristatrixz (Tschek) . 

Tryphonopsis ensatrix S. Brauns 

Trypoxylum Latr. . 

x clavicerum. Lep. et 

Serv. 

»  nontanum nom. nov. 

M nigricans Cam. 

5 senegambicum | Kohl 

» pileatum. X. 8m. 

5 placidum. F. Sm. 

» placidum Cam. 

Urentedon Ashm. . 

Vespa, bipunctata, V. . 

»  Cconcinna E. 

»  emargoacta L. 

» germania E. 

»  infundibuliformis Fourer.. 

»  japoniea Motsch. 

,  Japonica Sauss. 

,  mandarina F. Sm.. 

, orientalis L. 

,  gpratensis Fourcr. 

rubra Hourcs 

4  JGSaussurei nom. nov. 

5» Sirucirir W. Sm. 

145 

Vipio annulipes Brullé . 

, coronatus Brullé 

Seite 

147 

148 

137 

162 

135 

89 

90 

91 

126 

261 

145 

88 

92 

92 

92 

93 

124 

124 

124 

99 

2D 

212 

2/2 

919 
312 

212 

212 

210 

146 

230 

230 

231 

48 

214 

2al 

231 

231 

216 

£31 

259 

221 

232 

140 

141 

Namenverzeichnis. 

V?pio nigrita Brullé . 
»  ochreatus Kriechb. . 

»  punctidorsis Brullé . 

Wesmaelia Ashm.. 

Westwood?a, Brullé 

| Xanthampulex gen. nov. 

5 irifur spec. nov.. 

Xanthophenax frawudator Sauss. . 

Xanthopimpla  Brullé? Krieg. . 

x hova Sauss. 

X Micholitx? Krieg. 

3 nana nom. nov.. 

35 parva Krieg. . 

- parva Cam. 

:  punctatriz (L.) 

3 quadripunctata 

. Rauss. 
Xenarcha, lustratrax TUNE : 

Xyela, Dalm. : 

Xylocopa. capensis pin 

2 combusta F. Sm. 

5 cyanescens Brullé 

i 4mitatriz FK. Sm. 

s. lanata F. Sm.. 

P Olivieri Lep.. 

var. rufa 

Friese 

" perforatrix WF. 8m. . 

5 torrida, (Westw.) 

2 valga (Gerst.). 

" viblacea (L.) 

35 ( Coptorthosoma) afri- 

)?? 25 )?^ 

cana, (F.) 2't1, 

( Coptorthosoma) eaffra- 

riae Enderl. ,var.* ca- 
pensis Enderl. 

( Coptorthosoma) caffra- 

riae Enderlein? nom. nov. 

2; (Coptorthosoma) nigrata. 

n 

) obseu- 

rata FK. &m. 

( Coptorthosoma) vardü- 

)?* ( bh 

pes F. Sm. 2'1, 

(Coptorthosoma) varai- 

pes ,var.^ parva Enderl. 

Zacalles Forst. . 

Seite 

141 

140 

141 

135 
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183 

184 

102 

114 
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114 

114 

114 

114 

114 

101 

138 

251 
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251 



Namenverzeichnis. 

Seite 

Zagrammatosoma multilineatum 

Ashm. 142 
Zaommaiomyia Ashm. . . . . 146 

Zela, calearatrixz (Wesm. . . . 136 

ochraücedirzc-Curt.. . .. .. 136 

EXEesraceairor Curt. .. .- .:. 1990 

Zeleboria (matatrír Sauss.. . . 101 

Zethosdes Fox 

Zethoides Cam. . 

Zethus bicolor Sauss. 

ow bicolonsBox 

»  Stlvae-grandes nom, nov.. 

» Spes Say. 

Zonopimpla, albicincia, Ashm. 
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Berichtigungen. 

Zeile 15 von unten lies statt (Epzponus): (Eptipona) 

97) 6 5 
2i" qd 

T0RES 
d y 

los 

6—5 » 

ITE 

1925s 

8 5» 

[SE 

)5 

oben 

unten 

oben 

unten 

?? ?? 

3* ?5 

( Epiponus) : (Epipona) 

Mitarbeitung: Mitbearbeitung 

Eorel: Forel 

( Epiponus): (Eptpona) 

Dour's: Dours' 

mánnlichen: weiblichen 

agriopes: argaopes 

setze hinter 449 einen Punkt 

: EXsenta, Ashm. ist inzwischen durch ihren Auktor selbst 

(Proc. Entom. Soc. Washington VIII p. 31, July 

1906) in Ecsen?zella umbenannt worden. JSecundei- 

senig m. fállt somit in die Synonymie hiervon 

unten lies statt 114: 144. (Anthrena) panurgina hütte dem- 

gemáss ihren passenden Platz auf der 

folgenden Seite, hinter (Anthrena) mega- 

locephala, Ill. finden sollen 

Tamaser?: Tamasier 

scutatum. palaeotropicum m.: senegambicum 

Kohl. Auch hátte diese Art nicht hier, 

sondern auf derselben Seite weiter oben, 

in Zeile 9 von oben, unter den Formen 

untergebracht werden sollen, die Fernando 

Po mit Ober-Guinea teilt 

283. Infolge von Verkleinerung meiner ursprünglichen Zeichnungen zu Fig. 7 

bei der Herstellung des Druckstocks ist versehentlich auch der seitliche 

Lüngenstrich bei dieser Figur, der die wirkliche Kórperlànge des Tieres 

veranschaulichen sollte, verkürzt worden. Dieser Lüngenstrich gilt dem- 

nach nicht, vielmehr bloss die Massangabe bei der Artbeschreibung auf 

Seite 285. 
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